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Dritter Theil. 
Anhang des zweiten Abſchnittes 
von 1698 bis 1710. 


. 1. 


1698 
u dem Begraͤbniſſe des verſtorbenen Koͤ⸗ 9 
niges in Schweden, Karls XI, waren August 
Abgeordnete aus dem livlaͤndiſchen Adel grie: 
verlanget worden. Der Generalgouverneur Kas 
hatte es dem Adel ſehr hoch angerechnet, daß er 
Ti AR man 
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1698 man ihn noch als einen Stand anſähe. Allein 
Kartell dieſe Abgeordneten waren nicht auf einem or⸗ 
Auguſt dentlich ausgeſchriebenen Landtage, ſondern bey 
Bein Gelegenheit einer Muſterung der Adelsfahne 
brich erwaͤblt worden. Man hatte ihnen alſo keine 
Kaſimir oͤffentliche Vollmacht ertheilen koͤnnen, den⸗ 
noch aber fie gebethen, bey einer guͤnſtigen 
Gelegenheit die traurige Geſtalt ihres Vater⸗ 
landes zu erwaͤhnen. Dieſe Maͤnner konnten 

in Schweden nicht das geringſte ausrichten. 
Bey ihrer Wiederkunft nach Livland wurden 

ſie gar auf Veranlaſſung des rigiſchen Statt⸗ 
halters Michael von Steokirch, fiskaliſch bes 
langet, weil ſie ſich unterſtanden hatten, wider 

die Reduktion zu ſprechen a). Sonſt hoͤrete 


im Anfange dieſes Jahres das Trauergelaͤut 


und im folgenden die oͤffentliche Trauer um 
Karl XI in Livland auf 5). 


. 2. 

Das Landgericht dörpatiſchen Kreiſes hatte 

den Hauptmann Adam Otto Wolffeld, weil 
er ſeine Ehefrau neun Jahre unbegraben ſtehen 
laſſen, auf Joo Rthl. Silbermuͤnze, welche 
der eckſiſchen Kirche, und eben ſo viel Thaler 
S. M. welche den Armen zufallen ſollten, ge⸗ 
ſtrafet. Der Kreis ſiskal Gottfried Niſius, 
welcher die Sache betrieben, und nun das 
Stadrfisfalat zu Riga erlanget hatte, verlan⸗ 
gete zwar den dritten Theil dieſer Geldbuße, 
erhielt ihn aber nicht ). Am ften Jaͤnner 


ließ 
a) Verſuch uͤber die Geſch. von Livland, S. 359. 


m. H. 
40 Doͤrpat. Rathopr. 1698, S. 9. 1699, S. 282. 
6) Act. publ. Dorpat. Vol. XV. n. 60. 
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ließ Karl XII eine Verordnung ergeben, wie 7699 
es mit denen Kaufleuten gehalten werden ſoll, Karl XII 
welche wegen einiger begangenen Unrichtigkeit Auguſt 
im verzollen angegeben find d). Am I2ten grie⸗ 
Jaͤnner verfügete er mittelſt eines Schreibens, drid 
daß Immiſſionen, wenn der Eigenthuͤmer fie Tafmir 
nicht loͤſen koͤnnte, verkaufet werden moͤgten e). 

Er ſchrieb den Zıften Jaͤnner an das doͤrpati⸗ 

ſche Hofgericht, welchergeſtalt Auktoritaͤt, Aſ⸗ 

ſiſtenz und Handreichung von den koͤniglichen 
Gouvernementen, Kommandanten und Offi⸗ 
eieren zu begehren 7). Am l4ten Hornung 
verordnete er, daß die zweyte Klaſſe bey den 

vier Hofgerichten der erſten gleich gemachet 

und mit ihr vereiniget werden ſollte. Es iſt 
merkwuͤrdig, daß der König in dieſem Geſetze 
erklaͤret, er wolle die Anzahl vom Adel und 
Unadel nicht beobachten, ſondern eine erledigte 
adeliche Stelle mit einer unadelichen, und 
wechſelsweiſe, ohne Unterſchied, nach dem 

er es für gut erachtete, beſetzen g). Am 
Töten März kam des Generalgouverneurs 
Dahlberg Patent heraus, worinn 1) das koͤ⸗ 
nigliche Plakat vom .ıften Heumonates 1690 
erneuret ward, daß derjenige keinen Dienſt im 

Lande bekommen ſollte, welcher nicht zwey 
Jahre zu Doͤrpat ſtudiret haͤtte. 2) Wer einen 
fremden Studenten bey feinen Kindern anneh⸗ 


men will, ſoll ihn anhalten, daß er ſich von 
A 3 den 


4) Seerecht, S. 387. Ausw. S. 739, Dorp. 
Rathspr. S. 232. 

€) Livl. Landesordn. S. 695. Answ. S. 365. 

J) Livl. Landesordn. S. 695. Ausw. S. 366. 

80 Fivl. Landesordn. S. 699. Ausw. S. 368. 
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Lostreibern gehalten werden fol p). Den 1698 

Es 8 2 1 7 

Tag vorher verfuͤgete der Koͤnig in einem narxır 
chreiben, wie man mit Wittwern und Witt⸗ Auguf 

wen verfahren ſolle, welche die vorgeſchriebene gr je. 
rauerzeit nicht abwarten 7). Am aten 80 0 

Chriſtmonates erfolgete ein königlicher Brief Kaſſmir 

an alle Hof- und Obergerichte, wie man es 
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1698 den Lehrern zu Doͤrpat prüfen laſſe. 3) Die 
2 Prediger ſollen, ſobald ein fremder Student 
Auguſt ſich in ihrem Kirchſpiele niederlaͤßt, ſolches 
gte. dem Konſiſtorium kund thun (). Vom Toten 
drin Marz und aten April find koͤnigliche Briefe 
Kaſimir vorhanden, wie die Diebe Kirchenbuße thun 
ſollen ). Am 23ften April ließ der Gouver⸗ 


neur Soop in einem Patente alle Gewalt auf 
der Düna verbiethen ). Am zoſten Mah 
erklaͤrete der Koͤnig, wie diejenigen abgeſtrafet 
werden ſollen, welche auf weniger, als acht 
Thaler S. M. geſtrafet worden, und ſolche 
nicht bezahlen koͤnnen /). Am 29ſten Heumo⸗ 
nates ließ er an das doͤrpatiſche Hofgericht 
einen Befehl ergehen, wegen Abſtrafung vor⸗ 
ſaͤtzlicher oder zufaͤlliger Weiſe veruͤbter Miſſe⸗ 
thaten n). Ein anderer koͤniglicher Befehl 
an das doͤrpatiſche Hofgericht von eben dem 
Tage enthält, wie die Diebe abgeſtrafet wer⸗ 
den ſollen 2). Am zoften Weinmonates erging 
ein koͤnigliches Schreiben wegen der Exekution 


der Landgerichtsurtheile bey anhaͤngiger Appel; 


lation 0). Am 21ſten Weinmonates hat der 
Koͤnig eine Verordnung gegeben, wie es mit 
den Bettlern und Armen, welche recht Allmo⸗ 
ſen beduͤrfen, wie auch mit Landſtreichern und 

Lostrei⸗ 


50, Livl. Landesordn. S. 703705. 

1) Livl. Landesordn. S. 719. 

40 Livl. Landesordn. S. 337) 

7) Livl. andesordn. S. 705. Auswahl S. 371. 
) Remmins Buch, S. 907. Raths pr. S. 580. 
n) Remmins Buch, S. 910. Ratspr. S. 580. 
o) Pivl. Landesordn. S. 713. Auw. S. 379. 


mit der Kirchenbuße halten ſollte ). Ich be⸗ 


ſitze die Abſchrift eines Briefes an die Ritter⸗ 
ſchaftsdeputirten in Schweden, gegeben Riga, 
den Hten Maͤrz d. J. Er betrifft die Matri⸗ 
kelkommiſſion, die Reduktion, die Biſchofsze⸗ 
benden, die ſchlechte Beſchaffenheit des Ritz 

A4 terſchaft⸗ 


p) Livl. Landesordn. S. 7e 715. Ans wahl 
S. 372, Nordberg, Leben Karls XII Th. 1 
S. 90 f. „Der Konig ſorgete für feine arme 
„Unterthanen, die durch einiger Jahre Mis⸗ 
„wachs an unterſchiedenen Oertern unglaub⸗ 
„ lich viel erlittten hatten, fo daß nicht wenige 
„vor Hunger geſtorben waren. Alle Korn 
„ ſpeicher wurden zu ihrer Huͤlfe und Unterhal⸗ 
„tung geöffnet, und außer dieſem erging nach 
„Eſthland, Livland und Ingermaunlkand der 
„Befehl, daß, wenn alle Feſtungen wohl ver 
„ſehen worden, von allem Getraide, das man 
„zum Verkauf bringen wuͤrde, nicht das ge⸗ 
„ ringeſte nach andern Landern gefuͤhret wer⸗ 
„den ſollte, Dieſes geſchah auch gegen rich 
„tige Bezahlung, und ward ſolches darauf zu 
„der am meiſten Nothleidenden Unterhalt auch 
„zur Auſſaat angewandt, damit fie einiger: 
„maßen das Land wieder brauchen und eins 
„aͤrnten moͤgten.“ 


4) Zupel vom Patronatrechte, S. 192. 
1) Livl. Landesordn. S. 716-718. Auswahl 


S. 378. Act. publ. Dorp. Vol. XV u. 61, 
Naäthspr. 1699, S. 209, 216. 294. 
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4 5 ö terſchaftkaſtens „und die Vermehrung der Aufz N REES 
Karxı lagen in den ſchwediſchen Regierungszeiten ). 
Auzu Nachdem der König von Schweden den livlän⸗ 

, diſchen Staat fo ſehr geändert hatte, ſaßen im 


Bin livlaͤndiſchen Hofgerichte keine Landraͤthe mehr. 


N 2698 

Der Herzog Friederich Kaſtmir von Karl xu 
Kurland gerieth kurz vor ſeinem Tode mit dem Aüggu 
Adel in Berdruß. Der Landtag, welchen er trie. 


x ! dich, 
am roten Chriſtmonates 1697 halten wollte, Kallmir 


Nie Dannenhero wurde der Titel des Hofgerichtes 


folgendermaßen vorgeſchrieben: „Erlauchter, 
„ hochgeborner Herr Graf, Ihro Königlichen 
„Majeſtaͤt Rath und Prefident, Wohlgeborne, 
A hochedle, geſtrenge, großmannveſte und hoch: 
„ gelahrte Herren, Vicepraͤſes und ſaͤmmtliche 
75 Aliefores gnaͤdige und hochgeneigte Herren.“ 
Welches das Hofgericht am ı sten Jänner d. J. 
dem doͤrpatiſchen Rathe bekannt machte t). 
Am 28ſten März uͤberſandte dieſes Gericht dem 
doͤrpatiſchen Rathe drey Plakate, die Seeraͤu⸗ 
berey, die Salpeterſieder, und die bürgerlichen 
Praktiken betreffend 2). In dieſem Jahre 
wurde Juſt von Palmberg, welcher Syndikus 
der Stadt Riga, und hernach vom Koͤnige zum 
Landrichter ernennet war, Vicepreſident im 
livlaͤndiſchen Hofgerichte. Der Rath zu Doͤr⸗ 
pat ließ ihn am ten April durch die Rath: 
männer Tabor und Saſenfelder, nebſt dem 
Sekretar bewillkommen, und ihm einen Zeddel 
auf acht Stoef Rheinwein, und eben ſo vielen 
ſpaniſchen Wein uͤberreichen; womit er ſehr zu⸗ 
frieden war w). 0 

+ 3. 


s) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 821 — 823. 
7) Remmins Buch, S. 991 f. Rathspr. S. 73. 
1) Doͤrpat. Rathspr. S. 206. 232. 

1) Livl. Jahrb. Th. III Ab. II F. 265, 


Doͤrp. 
Rathspr. S. 222. 257. Ceumern nennt ihn 


Palnenberg. 


ging in einer fruchtloſen Uneinigkeit aus einan⸗ 
der, wobey die Ritterſchaft einen Abgeordneten, 
mit einer den Herzog ſehr kraͤnkenden Auwei⸗ 
fung, an den König ſchickte. Der Herzog, 
welchen dieſes Verfahren aͤußerſt ſchmerzete, 
erlebete den Ausgang nicht, indem er am 
2 ſten Jaͤnner 1698 aus der Welt ging 1). 
Ueber dieſen Todesfall ſchien ſeine Gemahlinn 
untroͤſtbar, alſo daß man fuͤr ihr Leben beſorget 
war. Als ihr Bruder, Kuhrfuͤrſt Friederich II 
von Brandenburg, denſelben zu Koͤnigsberg 
erfuhr, ſchickte er einen Abgeſandten an fie, 
um ſie aufzurichten, und ſeiner Liebe und 
Freundſchaft zu verſichern, mit dem Verſpre⸗ 
chen, bey aller Gelegenheit fuͤr ſie und ihren 
Sohn zu ſorgen, und ihre Vortheile, wie ſeine 
eigene zu unterſtuͤtzen 5 zu handhaben H. 

5 ie 


*) Ich folge hier dem Hrn. von Jiegenhorn, 
welcher das Archiv zu feinem Gebrauch ger 
habt hat. Staatsrecht S. 67 F, 158. Huͤb⸗ 
ner Th. 1 Tab. 98 hat den aaſten Jaͤnner, wo⸗ 
mit Hr. Wagner, Geſch. von Polen, Th 111 
©. 511 übereinftimmer. Blomberg ſcheint 
den 22ften Junius zu beſtimmen: welches aber, 
wie man leicht ſieht, wenn man ſeinen ganzen 
ſechzehnten Brief durchlieſet, ein Druckfehler 
iſt, und den 22ſten Jaͤnner heißen ſoll. Den 
Charakter des Herzogs findet man in der De- 
feription de la I.iuonie, p. 228 —231, und beym 
Jiegenhorn, S. 67 $. 159. 


| 3) Deſeript. de la Lduonie p. 346, 
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„Sie hatte ihm zweene Soͤhne geboren: Frie⸗ 
1698 5 rich Wilhelm am ten Heumonates 1692; 
Katt l eri Io er 0 923 
Augoſt und Leopold, am ı4ten Chriſtmonates 1694, 

1 welcher ſchon am Z4flen Heumonates 1697 
N wieder verſtarb. Jener folgete feinem Vater 
Kaſimir in der Regierung. Blomberg, der ihn eben 

zu der Zeit kannte, beſchreibt ihn, als einen 
ſchoͤnen und munteren Prinzen 8). Die Herz 
zoginn, nebſt der Landesregierung, ernannte 
einen Freyberren von Blomberg, einen Vet⸗ 
ter des Schriftſtellers dieſes Namens, welcher 
das Ahſterben des Herzoges dem Kubrfürften 
von Brandenburg, dem Herzoge von Sachſen⸗ 
zeiz, der verwitweten Herzoginn von Sachſen⸗ 
merſeburg, dem kuhrbraunſchweigiſchen Hofe, 
der Aebtiſſinn von Hervorden, den Landgrafen 
von Heſſenkaſſel und Heſſenhomburg, dem 
Fuͤrſten von Naſſauſiegen, dem Könige von 
Großbritannien, welcher im Haag war, und 
den Herren Generalſtaaten bekannt machen 
muſte a). Da der Herzog minderjaͤhrig war, 
entſtand bald ein Streit, wer in deſſen Namen 
die Regierung fuͤhren ſollte. Nach der Regi— 
mentsformel von 1617, F. 14. kam es den 
Oberraͤthen zus allein die herzogliche Frau 
Mutter, und des Herzogs Vaterbruder, Prinz 
Ferdinand, glaubeten auch, dazu befuget zu 
ſeyn. Die Landſchaft war hieruͤber nicht einer⸗ 
ley 

2) L! ‚eft un, beau Prince, plein de vivacité, qui 
donne toutes les marques et toutes les efperan- 

ces du monde qu’ un jour il fe diſtinguera de ces 
Princes qui mont rien qui les eleve au deſſus des 


autres hommes que la naiſſance. Oeler, de la 
Liuonie, p. 227. 


a) Deſer. de la Liuonie, p. 346, jusqu'à la ſin. 
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ley Meynung. Schon am 18ten Hornung 1608 
ernannte der König den Prinzen Ferdinand Karl N 
zum Vormunde des jungen Herzogs und zum Auguſt 
Regenten der Herzogthuͤmer Kurland und Sem; g eh 
gallen, mit der Bedingung, daß er ſeinem deich 
Neffen, bey erreichter Volljaͤhrigkeit Rechnung NAME 
davon thun ſollte )). Die Oberraͤthe ſchrieben 

im Namen des regierenden Herzog Friederich 
Wilhelms einen Landtag auf den 17ten März 

aus, und die Ritterſchaft wies ihre Abgeord⸗ 
neten an, beym Koͤnige zu bewirken, daß die 
Vormundſchaft und Regierung den Oberraͤthen 
gelaſſen wuͤrde. Es war aber dabey, eben 
nicht zu rechter Zeit, angebracht, daß, da 
ſchon 1697 die Landſchaft zum Geſchenke fuͤr 

den Koͤnig hundert Gulden vom Haaken be⸗ 
williget hatte, ſo auch nach dem Landtags⸗ 
ſchluſſe von 1698, obwohl mit vielen Bewah⸗ 
rungen, abgegeben werden ſollen, ſie dennoch 
jetzo ihre Abgeordneten angewieſen hatte, dem 
Landtagsſchluſſe zuwider, ſolches zu verbitten; 
wiewohl zehen tauſend Reichsthaler fuͤr den 
Koͤnig Auguſt nichts bedeuteten. Der Land⸗ 

tag, den die Oberraͤthe, wie gedacht, anges 

ſetzt hatten, ward, nachdem einige Dinge abs 
gehandelt worden, bis auf den achten Heumo⸗ 
nates d. J. ausgeſetzet. Unter andern war in 

dem Landtagsabſchiede vom 26ſten März vers 
ordnet, daß die Juͤden von allem Handel und 
allen Zoͤllen ausgeſchloſſen, und wenn ſie dar; 

auf betreten wuͤrden, ehrlos ſeyn ſollten, alſo, 

daß fie bey Gericht nicht gehoͤret werden, oder 

ö irgend 


5) Ziegenhorn Nr. 235 in den Beylagen S. 
281. 
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irgend Jemands Schutz genießen moͤgten c). 
Hierauf kam Prinz Ferdinand, welcher Ge⸗ 
neralleutenant in kuhrbrandenburgiſchen Dien⸗ 
ſten war, am 22ften April in Mitau an, und 
vereinigte ſich mit den Oberraͤthen und der Lands 
ſchaft dahin, daß die Vormundſchaft und Re⸗ 


Th. Ill. Anh. F. 3. 4. §. 13 


Herbſtmonates d. J. der Ritterſchaft zugeſtellet 
worden, hatte es hierbey ſei RER, 
g hatte es hierben fein Bewenden. In Karli 
en folgenden unruhigen Zeiten ging die vers Augug 
wittwete Herzoginn mit ihrem Sohne und ihren 6e 
dreyen Stieftoͤchtern am 12ten Wintermonates Deich 


1701 aus dem Lande. Am ııten Heumonates deim 


1698 
IXIL 


Ilm 


gierung ihm, als naͤchſten Agnaten, verblei⸗ 
ben, und dieſes kuͤnftig in ähnlichen Fällen 
eben fo gehalten werden ſollte. Er ſtellete über 
dieſes und einige andere Stuͤcke am 9Hten Heu⸗ 
monates gewiſſe Reverſalien aus 4); und ver⸗ 
ſicherte, darüber eine koͤnigliche Beſtaͤtigung 
zu verſchaffen, welche am 25 ften Heumonates 
erfolgete e). Ehe dieſe Beſtaͤtigung geſchah 
erhielt die verwittwete Herzoginn von dem Kös 
nige Befehle an das ganze Land unterm 
sten Heumonates, daß fie als Hauptvormuͤn⸗ 
derinn die Erziehung ihres Sohnes behalten, 
und nebſt dem Prinzen Ferdinand und den 
Hberraͤthen die Landesregierung fuͤhren ſollte /). 
Ob dieſes durch den Landesabgeordneten be⸗ 
wirket, oder bey der kurz vorher zu Johannis⸗ 
burg gehaltenen Unterredung zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und dem Kuhrfuͤrſten von Brandenburg 
abgemachet worden, iſt nicht zu entſcheiden. 
Aber, da der Koͤnig die Vereinigung des Her⸗ 
zoges Ferdinand mit den Oberräthen und der 
Landſchaft, mittelſt Beſtaͤtigung der Univer⸗ 
ſalien, am 25ſten Heumonates genehmiget 
hatte, und ſolche auf dem Landtage den 26ſten 

Herbſt⸗ 


c) Ziegenhorn, Nr. 236 in den Veplagen S. a8a. 
4) Ziegenh. Nr. 237 in den Beyl. S. 283. 
„) Ziegenh. Nr. 239 in den Beyl. S. 286. 
F) Siegenh. Nr. 238 in den Beyl. S. 284286. 


1702 hob der Koͤnig die ihr verliehene Vor: 
mundſchaft wieder auf, und beftätigte in der 
Vormundſchaft und Landesregierung den Prin⸗ 
zen Ferdinand ganz allein C). Als die vers 
wiltwete Herzoginn am zoſten Maͤrz 1703 mit 
dem Markgrafen Chriſtian Ernſt von Bay⸗ 
reut zur zweyten Ehe ſchritt, wurde der junge 
Herzog an dieſem Hofe völlig erzogen Y. 
S. 4. 
Schweden und Frankreich ſchloſſen am 


voten Heumonates zu Stockholm einen Bund 
auf zehen Jahre, worinn beliebet worden, 


daß der Handel zwiſchen beiderſeitigen Umer⸗ 


thanen ungehindert getrieben, doch von den 
Waaren die gewöhnlichen Zölle erleget werden 
ſollen 2). 5 

A 


Der Koͤnig von Schweden hatte dem 
Zaren ſchon im verwichenen Jahre den Antritt 
ſeiner Regierung kund gethan; weil man aber 
hernach erfuhr, daß ſich der Zar in Holland 
auf hielt: ſo ward ein anderes Schreiben glei⸗ 


chen 


8) Ziegenhorn Nr. 245 S. 290 f. 
4) Ziegenh. S. 67 . 161. Wagner S. 514. 
70 . hi 5 7 Jaa Bf achten und nennten 
els. Das ganze Bündniß hat Wordber 
Th. 18. 987. a 4 0 


0 4 * 
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nr hen Inhalts an den ſchwediſchen 8 
de ichen Abgeſandten in Holland, ils y: 

Aan 17 von Lillieroot, abgeſchickt, daß er es 
e e einhändigen, und binterbringen 
eich ae es waͤre dieſer Brief gleichen en 
Bir it den, welchen man vorher gerade 2 
beim m ſtow, abgehen laſſen. Als man hernach 

. hm der Zar wäre zurückgekommen: fo 
19 55 ihm ſchriftlich gemeldet, der Koͤnig habe 
998 kardiſer Frieden zufolge ee r 
iti es ewigen Friedens, je . 
eg Gesandten 70 Moſkow abzuſen⸗ 
den in der Zuverſicht, es 5 5 
a ehm ſeyn. Die Geſandten wurden ei⸗ 
nige 25 chen hernach ernannt, aber erſt im 
. 20 folgenden Jahres ee 
er Zar, da er auf der Reiſe 
5 Var Ed en von Daͤnnemark, 
und d r König Auguſt Il zuſammengekommen. 
u ba unter ſich die genaueſte Freundſchaft 
errichtet, und ein Trutzbuͤndniß wider Schwe 
den geſchloſſen, deſſen Juhalt Ban 1 
blieben iſt, gleichwie das VBündniß ſelbſt an⸗ 
faͤnglich ein Geheimniß war 9. 


8. 6. 

uhle zu Doͤrpat waren folgende 
| Kohn 5 N Michael Bohle und 
Beben Bemmin; Nathmaͤnner Georg 


Schluͤter, Johann Olrau, Ane e 


| h über die 
Mordberg Th. 1 S. 89. Verſuch 1 
2 1 S. 350 m. . 
Geſchichte Peters des Großen, ae 
8 B. S N „Leben Karls 
32 


’ 
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rich Hakes, Peter Tabor, Otto Sage; 1 
dorn, Gottfried Haſenfelder, Johann Gl⸗ Karli 
dekop und Rarften Muller; Kanzeleybeamte Auguft 
Sekretar Philipp Kellner, und Notar Chri⸗ Ente, 
ſtian Sachs /). Die Nechnung von den rich 
Strafgeldern muften alle Viertheiljahre abge: vr 
leget werden. Im letzten war nur das Kno⸗ 
chenhaueramt in eine Geldbuße verfallen m). 
Die Beſoldung der Rathsglieder ward in Spe⸗ 
eiesthalern ausgezahlet 2). Der Komman⸗ 
dant hatte dem Rathe in einem Schreiben nicht 
den gehörigen Titel beygeleget, fand ſich aber 
gar bald 0). Ohne Wiſſen und Willen des 
worthabenden Buͤrgemeiſters durfte kein Raths; 
herr verreiſen y). An dem Tage da das Wort 
gewechſelt ward, ſpeiſeten die Rathsglieder 
auf dem Rathhauſe beyſammen: wozu ein jedes 
nach Belieben beytrug 7). Am 3often Herbſt⸗ 
monates wurden die Gerichtsprotokolle nachge⸗ 
ſehen ). Ebendenſelben Tag übergab Buͤr⸗ 
gemeiſter Remmin dem Buͤrgemeiſter Bohlen 
das Wort im Rathſtuhle, nebſt den Schluͤſ⸗ 
ſeln, u. ſ. w. und dieſer jenem das Wort im 
Weyſengerichte c). Der Rathsberr Hakes 
ſchenkete der Rathsbibliothek Jolephi Maſcardi 
Concluſiones omnium Probationum in dreyen 
; Baͤn⸗ 

D Raths pr. 1698 S. 1. 
1). Raths pr. S. 2. 

n) Rathspr. S. 6. 

0). Rathspr. S. 49. 

5) Rathspr. S. 16% 

7) Rathspr. S. 605. 

5) Rathspr. S. 605. 619, 

5) Raths pr. S. 620. 


Th. Ill. Anh. 9.7. 8. 17 


Plakate in dieſem Jahre unrichtig eingegangen, 
that der Rath deshalben eine Vorſtellung beym 
< 4 , RarlXıf 
Generalgouvernemente, welches verſprach, für Auguſt 
die richtige Einſendung zu ſorgen 2). Das m 
an a = fi 1 rie⸗ 
ruſſiſche Dankfeſt ward nicht allein von der dich 
Stadt, ſondern auch von der Univerſitaͤt bes Wil: 
gangen a). Der Kommandant Skytte that dem 
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1698 Baͤnden r). Der Streit zwiſchen den beiden 
Kari Kanzeleyen, die Inventarien betreffend, ward 
Ae vom Rathe dergeſtalt entſchieden, daß der Se⸗ 

Fre, kretar die Inventarien in Sterbhaͤuſern, der 
115 Notar die ubrigen verfertigen ſollte ). 


beim 


§. 7. s 

Rath und Buͤrgerſchaft wollten Abgeord⸗ 

nete nach Stockholm ſenden; verſchiedene Urs 
ſachen macheten, daß ſolches unterblieb: allein 
man wandte ſich ſchriftlich an den Monarchen, 
und bath um die Beſtaͤtigung der Privilegien, 
welche der bald darauf angehende Krieg verhin⸗ 
derte w). Am zien März ward im ganzen 
Lande zum Andenken der koͤniglichen Krönung 
ein Feſt gefeiert x). Den 28ſten März ſchickte 
der Rath zu Riga dem doͤrpatiſchen die Ent⸗ 
wuͤrfe einiger aus Schweden eingegangenen 


Balken zu, und bath die Erinnerungen dar⸗ 


über aufzuſetzen, und alsdenn die Entwürfe an 
den Rath zu Pernau zu ſenden. Sie betrafen 
Erbſchafts⸗Ehe- und Bauſachen. Die hie? 
ſigen Erinnerungen wurden an den Rath zu 
Riga, und am 8ten April die Entwürfe an 


den Rath zu Pernau abgeſchickt )). Weil die 


Plakate 


2) Rathspr. S. 56. 
1) Rathspr. S. 249 —256. 
w) Rathspr. 1698 S 55. 98 f. 158 f. 172 20t. 
349. 476 f. 426.428. 443. 470. 479. 484488. 
528. 536 f. 541 ff. 346.551. 555. 587. 595. 


722,740. Kopeyb. S. 16 f. 167-190, 192. 
233. 7 5 243. Act. publ. Faſe. II n. 51. Rathspr. 
1699 S. 93. 98. 147. 183.547. Kopeyb. 
S. 82. 174. Rathspr. 1700 S. 96 f. 559, 
x) Rathspr. S. 146.205. Kopeyb. S. 38. 
3) Rathspr. S. 199. 205. 21% f. 227. 231. afl. 
244, Kopepb. S. 27. 47. r. 


etwa im Heumonate eine Reiſe nach Schweden. 
Anfänglich war der Oberſtwachtmeiſter Wal⸗ 
lenſtaͤdt Vicekommandant. Allein der vorige 
Kommandant, Oberſt Tieſenhauſen vertrat 
hernach die Kommandantenſtelle, ſo lange, 
als Skyete abweſend war 5). 


§. 8. 

Die Prediger miſcheten ſich in viele Dinge, 
welcher Anordnung dem Rathe einzig und allein 
zukamen. Wie die Kirchenadminiſtratoren 
dieſes anzeigeten, verfuͤgete der Rath, daß ein 
jeder, welcher ſeine Leiche in ein eigenes oder 
fremdes Grab ſetzen laͤſt, der Kirche das Ruͤh⸗ 
rungsgeld bezahlen ſoll; den Glockenlaͤutern 
ward von dem worthabenden Buͤrgemeiſter an⸗ 
gedeutet, nicht das geringſte an Begraͤbniſſen, 
oder Kirchenſtuͤhlen vorzunehmen, noch eine 


Leiche einzubringen, ehe ſie es den Adminiſtra⸗ 


toren gemeldet haͤtten; das Gelaͤut ſollte ſo 


angeordnet werden, daß der Gottesdienſt da⸗ 
durch 


2) Kopeyb. S. 38. Act. publ. Vol. IV. n. 94. 

4) Rathspr. S. 463. 

2) Rathspr. S. 507. 595. 600. 629. 692. 700 f. 
773. 786. Kopeyb. S. 113. rag. 126, 194. 
Rathspr. 1699 S. 328. 372. 416. 


Livl. J. 3. Th. Anhang. B 
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1 durch nicht verruͤcket würde ). Der Paſtor 
Krill Willebrand hatte auf der Kanzel vorgetragen, 
Auguſt daß die polniſchen Tänze erlaubet, die franzoͤſi⸗ 
1 ſchen aber ſuͤndlich waͤren. Dieſer Einfall, 
deich dem man die Lächerlichkeit anſteht, wirkte bey 
Wil, dem nachgebenden Rathe fo viel, daß er den 
eim Buͤrgern Menuetten zu tanzen, und dem 
Stadtpfeifer, franzoͤſiſche Taͤnze auf Hochzei⸗ 
ten zu ſpielen, ziemlich ernſtlich verboth 4). 
Dieſer Prediger wurde angewieſen, Nieman⸗ 
den, der zur Gerichtsbarkeit eines edlen Rathes 
gehörte, ohne Erlaubniß des regierenden Bürs 
gemeiſters, abzukuͤndigen e). Weil Wille⸗ 
brand gemeynet hatte, der Franzwein, wenn 
er in ſilbernen Schalen ſtehen bliebe, wuͤrde 
kuͤpfrig, beliebete der Rath, bey dem Abend⸗ 
mahle ſpaniſchen Wein zu brauchen 7). Die 
Kirchenadminiſtratoren waren von bürgerlichen 
Auflagen frey g). 


S 9. 

Wer Buͤrger ward, muſte nicht allein ſich 
ſelbſt mit Ober- und Untergewehr verſehen, 
ſondern auch ein Rohr dem Rathhauſe vereh⸗ 
ren /). Das Scheibenſchießen ward fortge⸗ 

ſetzet; 


c) Rathspr. S. 44 f. 

4) Rathspr. S. 143. 146. 

e) Rathspr. S. 488. 490 f. 

F) Rathspr. S. 812. Ein Stoef galt 24 Den, 
2) Kopepb. S. 257. 


5) Rathspr. 1698 S. 147. 310, 539. 547. 55% 

5 N 1699 5 47. 7 344. 450. Et. 

27.7321: — 1700 ©, 19. 31 f. 89. 222. 330 f. 
535. 636. 847. 25 


ſetzet; die hierbey vorfallenden Strafgelder 


Th. III. Anh. F. 9. 19 


uͤberließ der Rath der Buͤrgerſchaft, auf ihr a an 


Anhalten; zwiſchen der großen und kleinen Auguſt 
Gilde entſtand eine Uneinigkeit, weil zugleich ze, 
ein großgildiſcher und ein kleingildiſcher Bürger dei) 
Anſpruch auf den beſten Schuß, und den da: 8 
mit verknuͤpften ſilbernen Loͤffel machten; der 
Vorſtaͤdter welcher den beſten Schuß that, 
war von allen Auflagen frey ). Am aten Maͤrz 
erinnerte der Rath die Alterleute und Aelteſten 


beider Gilden, bey der bevorſtehenden Ulter⸗ 


manns wahl ordentlich zu Werk zu gehen, und die 
Brudergelder nicht anders, denn zum gemei⸗ 
nen Beſten der Gildeſtuben anzuwenden, in 
der Hoffnung, es wuͤrden die Rechnungen des⸗ 
falls von Jahren zu Jahren beygeleget ſeyn. 
Die große Gilde infonderheit ward ermahnet, 
ihre Stube zu Hochzeiten einzurichten 2). 
Der Aceisſchreiber und Stadtwaͤger, Berend 
Strahlborn, ward zum Altermanne der großen 
Gilde erwaͤhlet und beſtaͤtiget. Weil viele 
Aelteſten abgegangen waren, ſind zwar die 
neuerwaͤhlten Aelteſten Chriſtian Kettler, 
Abraham Moreſin, Johann Lorenz Flach, 
Friederich Bardey, Johann Kellner, Jobſt 
Müller und Klaus Kropp, beſtaͤtiget, der 
Altermann aber beſtrafet worden, weil es mit 
der Wahl, der Warnung ungeachtet nicht or⸗ 
dentlich zugegangen, mit der Anweiſung, ſich 
nach dem anderen Stuͤcke ihres Schragens von 
den Bruderregeln zu richten. Der Dockmann 

5 B 2 Peter 


00 Nathspr. 1698 ©. 260.297 ff. 387. 403. 1699 
S. 74. 81. 241. 254. — 1700 S. 84. 


40 Rathspr. S. 144 f. 
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169 8 Peter Schulz, der ohne Urſache ſein Amt ver⸗ 
Karlxll laſſen wollte, muſte es behalten. Altermann 
Auguſt Hanns Hille, der vor kurzem abgedanket hatte, 
rl „ 8ſtarb in groͤßter Armut. Die große Gilde er⸗ 
drich klaͤrete ſich, daß fie nicht die Mittel Hätte, ihn 
ae begraben zu laſſen. Der Rath gab ihm aus 
Mitleiden Glocken und Kirchenzierrathen frey /). 
Bey der kleinen Gilde wurden Cajus Kruͤger 
und Bartheld Staub zu Aelteſten erwaͤhlet 
und gut geheißen 2). Ein Schneider wurde AL: 
ters halben in die große Gilde aufgenommen 2). 


§. 10. 

Am asſten Weinmonates ließ der Kom⸗ 
mandant dem Rathe die Ankunft des Gene⸗ 
zralgouverneurs melden, und bitten, daß Skyt⸗ 
tens Quartier fuͤr ihn zubereitet wuͤrde. Am 
28ſten Weinmonates wurden Buͤrgemeiſter 
Bohle, die Rathsherren Olrau und Haakes, 
und der Sekretar deputiret, ihm entgegen zu 
fahren. Man findet in unſern Protokollen von 
ſeinen Verrichtungen ſehr wenig. Es ſcheint 
alſo, daß er mehr der Feſtung, als des Stadt⸗ 
weſens halben hierher gekommen iſt o). In⸗ 
zwiſchen hatte die kleine Gilde ihm einige Be⸗ 
ſchwerden uͤberreichet, welche der Rath beant⸗ 
wortete. Sie betrafen die geengerte Stadtvieh⸗ 
weide, die Stadtlehne, die Kirchenadminiſtra⸗ 
toren, die Einquartierung und Freyhaͤuſer, die 


Frey⸗ 


7) Rathspr. S. 164169. 178— 
230 0 9. 178—181. 187. 199, 


m) Rathspr. S. 170. 
n) Raths vr. S. 688. 713. 728. 743. 
o) Raths pr. S. 700. 713, 720 


Th. III. Anh. C. 10% 11 21 


Freyheit der Alterleute, welche nicht am Worte 1698 
ſend, und die Ausſchließung der Weber von Aut! 
der kleinen Gilde p). Das Weberamt hatte 10 
feinen Schragen, den der. König Stephan vonsrie 
Polen ihm gegeben hatte, dem Markus Sübr: Bir 
mann, feinem Altermanne anvertrauet, bey helm 
dem er verloren gegangen ). So viel hatte 
indeſſen die kleine Gilde ausgerichtet, daß der 
Generalgouverneur verfuͤgete, Aelteſter Jo“ 
hann Kellner, welcher bisher das Staͤmpfel⸗ 
papier verkauft und dafuͤr Freyheit von Stadt⸗ 
auflagen genoſſen hatte, ſollte entweder daſſelbe 

ohne Freyheit verkaufen, oder einem Kanzeley⸗ 
beamten abgeben „). Die Gold- und Silber⸗ 
arbeiter wurden angewieſen, der Stadt ihr 
Antheil vom verfallenen Silber auszukehren ). 


SI. 

Die Einquartierung druͤckte die Buͤrger⸗ 
ſchaft, indem ſie jahrlich zum Behuf derſelben 
soo Rthaler bezahlen muſte. Sie ſeufzete 
und flehete bey dem Generalgouverneur, wel⸗ 
cher aber ſie erſchwerete, und verfuͤgete, die 
ganze Beſatzung in die Stadt zu ziehen. Die 
vergroͤßerte Laſt bewog die Gilden, einige Ab⸗ 
geordnete nach Riga zu ſenden, um das Uebel 
abzuwenden. Bemmin redete hieruͤber ſehr 
patriotiſch, und aus der Fuͤlle des Herzens. 
Die meiſten Rathsherren fielen ihm bey, die 
anderen waren ſehr kaltſinnig. Man beſchloß 

B 3 die 
5) Rathspr. S. 754. Kopeyb. S. 255. 
7) Rathspr. S. 779 f. 793. Kopeyb. S. 260. 
7) Rathspr. S. 775 f. 779. 
5) Rathspr. S. 778. 
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1698 die Deputation, fragete aber die Gilden, wo 
2 fi r ; e 
SEN die Mittel dazu kommen ſollten. Das ei 


ü 


immer der Stein des Anſtoßes. Der Rath 
meynete, der Stadtkaſten muͤſte die Koſten 
tragen, und erwaͤhlete den Buͤrgemeiſter Rem⸗ 
min zum Abgeordneten. Die Gilden wollten 


für ihre Deputirte ſorgen. Buͤrgemeiſter 


Bemmin empfing zu dieſer Reife funfzig Reichs: 
thaler. Am aten Chriſtmonates a di 5 5 
Gilde dem Buͤrgemeiſter RBemmin Vollmacht 
in dieſer Sache, weil fie die noͤthigen Reiſeko⸗ 
ſten nicht aufbringen konnte. Das Hofgericht 
befuͤrchtete ſchlimme Folgen von dieſer Depu⸗ 
tation. Am zoſten Ehriſtmonates war Rem⸗ 
min ſchon zuruͤck und ſtattete von ſeinen Ver⸗ 
richtungen Bericht ab. Der Altermann der 
großen Gilde, Bernd Strahlborn war mit 
ihm geweſen. Die Bürgerfchaft dankete dem 
Buͤrgemeiſter, und hoffte die Linderung ihrer 
Noth. Der Generalgouverneur hatte unterm 
ı9ten Chriſtmonates an den Kommandanten 
Oberſten Tieſenhauſen geſchrieben, er mögte 
mit dem Rathe zuſammentreten und berichten, 
wie der Noth abgeholfen werden koͤnnte 1). 
Der Stadtmajor trieb der Marktordnung zus 
wider allerley Vorkaͤuferey. Der Komman⸗ 
dant verſprach, ſich mit dem Rathe zu vereini⸗ 
gen, und alle Vorkaͤuferey unter der Beſatzung 
und der Buͤrgerſchaft zu hemmen; wer betrof⸗ 
fen würde, den wollte er in den langen Her⸗ 
mann ſtecken. Der Rath billigte dieſes. 
Chriſtoph 
6) Rathspr. S. 140. 180. 5 10. 546. 70570 

718. 773 ff. 778. 72594. 17 807. 9000 

5 ; h Kopeyb, S. 242. 257 f. 266 f. 272,289, 
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Chriſtoph Schelkant ward wiederum zum 1698 
Marktvogte beftellet u). Die Brandordnung Forte 
ward den Bürgern eingeſchaͤrft, daß fie Waſſer h 
vor den Thuͤren, und Handſpritzen in ihren Brie 
Haͤuſern halten ſollten w). Die freyen Bau ie 
jahre wurden den Bürgern zugeſtanden: aber beim 
die kleine Gilde ſuchte ſie abzuſchaffen . 
Buͤrgemeiſter Remmin drang auf Reinigung, 
der Gaſſen, und ſuchte mit dem Kommandan⸗ 
ten gemeine Sache zu machen. Der Miſt 
muſte nach dem Miſtberge gefahren werden )). 
Der deutſche Kirchhof ward. gepflaftert 2). 
Auf den Vortrag des Buͤrgemeiſters Bemmin 
iſt die Bier⸗Brod⸗ Fleiſch⸗ und Fiſchtax alle 
Monate gemachet, und im Vorhauſe des Rath⸗ 
hauſes angeſchlagen worden. Die erſte Tax 
ward im März gemacht. Damals galt eine 
Tonne Weizen 22—24, Roggen 14 und Malz 
13-14 Dahler Kupfermuͤnze. Am Iten März 
ließ der Rath nachſuchen, wie die Buͤrger mit 
Brodkorn verſehen waͤren. Niemand ſchrie 
wider die Taxen mehr, als die Becker, welche 
gegen Ende des Jahrs das Brod um die Hälfte 
wohlfeiler verkaufen muſten ). Damit aber 
jene Taxe keine klingende Schelle ſeyn moͤgte, 

B 4 muſte 


1) Rathspr. S. 87. 100. 107 f. 113 f. 12%, 
132 f. 131. 

w) Rathspr. S. 415. 467 f. 

x) Rathspr. S. 540. 

„ Rathspr S. 203. 214. 243 2246. 621. 

2) Rathspr. S. 245 f. 


a) Rathspr. S. 141. 144. 150 f. 184. 159-161. 
172. 179. 183. 209. 212. 292, 397. 435- 478. 
552. 573. 389. 623. Bemmins Buch S. 893. 
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165 8 muſte das Geſetzgericht woͤchentlich wenigſtens 


Karlxu einmal auf dem Rathhauſe zuſammenkommen, 
Augun Gericht hegen, Protokoll öffnen, und nachfra⸗ 
Frie- gen, ob der Verordnung nachgelebet werde /). 
dri ch Nach der Aernte fiel der Getraidpreis, indem 
del 1 eine Tonne Roggens 9, Gerſte 7, und Habers 

3 Dahler K. M. koſtete c). Eine Laſt Kalks 


galt 1 Reichsthaler 7). Die Wetteherren 


muſten Maaß und Gewicht nachſehen e). Im 


Fruͤhlinge, da das Brod noch ſehr theuer war, 
trat der Rath mit dem Statthalter und Kom: 
mandanten zuſammen, um theils die Armen 
zu verpflegen, theils die Stadt und Vorſtadt 
von Dieben und anſteckenden Kranken zu fürs 
bern. Der Rath ließ nicht allein eine Nach⸗ 
ſuchung anſtellen, ſondern auch den Wirthen 
andeuten, ſobald ſich eine fremde Perſon ein⸗ 
faͤnde, ſolche beym Obergerichtsvogte zu mel⸗ 
den. In Anfehung der Armen erklareten ſich 
Remmin und einige Rathsherten ſehr billig. 
Olrau wollte monatlich 4 und Haſenfelder 
2 Rthaler geben. Die Buͤrgerſchaft Hingegen 
wollte ſich zu nichts verſtehen, ſondern verlan⸗ 
gete, ein jeder Landbeſitzer ſollte ſeine Armen 
ſelbſt verſorgen. Die Ausfuhr des Korns 
ward im Weinmonate dergeſtalt erlaubet, daß 
jeder Kaufmann die Hälfte des Roggens und 
Malzes, welches er auf feinem Boden haͤtte 7) 


N nach 
) Nathspr. S. 157. 213. Remmins Buch 
S. 896. 


c) Rathspr. S. 519. 606. 

4) Rathspr. S. 17. 309. 

4) Rathspr. S. 160 f. R 
) Es waren überhaupt 142 Laſt Roggens und 
16 Laſt Malzes. 


Th. III. Anh. §. T1. 12 25 


nach Narva ſchiffen koͤnnte: wer dawider han⸗ 69 5 
deln wiirde, ſollte fein Korn verlieren. Im Karl Il 
uͤbrigen blieb der Beſchlag nach wie vor, wozu 9 7 159 
der Generalgouverneur ſelbſt Gelegenheit ge- Fries 
geben hatte g). Es finder ſich eine Fiſchzol Al 
tar von dieſem und beiden folgenden Jahren A). helm 
Man verlangete von Schmiden, Tiſchlern, 
Sattlern, Stellmachern und Drehern, daß ſie 

zum Behuf der Artillerie arbeiten ſollten: wozu 

fie unter gewiſſen Bedingungen ſehr willig 
waren ). f . 


§. 12. 

Der Stadtfiskal und Hofgerichtsadvokat 
Arnold Coͤleſtin Werneck ward mittelſt eines 
hofgerichtlichen Abſchiedes vom 28ften Wein⸗ 
monates verurtheilet, dem Rathe, den er in 
ſeiner Querel ungebuͤhrlich betaſtet, vor dem 
Hofgerichte Abbitte zu thun c). Im Herbſt⸗ 
monate kam ein generalgouvernementliches 
Schreiben ein, wie es mit den Koͤrpern derer 
Uebelthaͤter, die im Gefaͤngniß geſtorben, zu 
halten ſey /). Am zoſten Wintermonates kam 
ein Brief des Hofgerichtes ein, wegen Hure⸗ 
rey, und doppelten Ehebruchs ). Zu Erz 

B 5 bauung 


8) Rathspr. S. 161163. 179. 245. 670. 613. 
25 f. 638. 643. 701. 714.719 71. Kopeyb. 
205. 


5) Act. publ. Vol. II n. 15. 

1) Rathspr. S. 397. 415. 433. Kopeyb. S. 124. 

40 Rathspr. S. 611-613. 618 f. 721. 769, 
Kopeyb. S. 212. Remmins Buch S. 913. 

1) Rathspr. S. 61x. 5 

n) Rathspr. S. 774. 


26 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. Il. Anh. §. 13. 27 


1698 bauung einer Kirche in Karlshafen ward ein ſetzen. Der Schatz und die Kornhaͤuſer dieſes . = 
Karl xu Beytrag gefammket 7). Einige durchreiſende Koͤniges waren leer. Er muſte alſo zu außer⸗ err xn 


Auf Perſianer wurden auf höhere Veranlaſſung mit ordentlichen und ſchweren Erpreſſungen ſchrei⸗ Auguft 


ie. Quartier und Pferden verſehen o). Zur Ers 


laͤuterung will ich hier anfuͤhren: der Oberſt⸗ 
leutenant Ludwig Fabricius, der 1679 und 
1683 ſchwediſcher Abgeſandter in Perſien ge⸗ 
weſen war, hatte ſchon von Karl xl Befehl 
erhalten, wieder dahin zu gehen. Am ısten 
May 1697 ward er wirklich mit einem Be⸗ 
glaubigungsſchreiben und Verhaltungsbefehle 
abgefertiget. Der Hofjunker Karſten Klin⸗ 
genſtjerna, der zu den morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen eine ausnehmende Luſt bezeigete, erhielt 
Erlaubniß, als Kommiſſionsſekretar mit ihm 
zu reiſen. Seiner eigentlichen Verrichtungen 
wegen gingen unzaͤhlige Reden und Muth⸗ 
maßungen. Die ſicherſte war wohl, daß ſie einen 
Handlungsvertrag betrafen; welcher insbe⸗ 
ſondre auf Seide und dergleichen Waaren zur 
Einrichtung der ſchwediſchen Manufakturen 
abzielete. Er hatte denſelben ſchon das vorige⸗ 
mal in Vorſchlag und einigermaßen in Gang 
gebracht v). 5 


§. 13. 

Von den Verrichtungen des Zares auf 
ſeiner Reiſe, und von ſeiner Abſicht, Schwe⸗ 
den mit Krieg zu uͤberziehen mag Karl XII 
etwas zu Ohren gekommen ſeyn. Er wollte 
ſich alſo 1699 einigermaßen in Bereitſchaft 

ſetzen. 


1) Rathspr. S. 158 f. 186. Kopepb. S. 20. 
o) Raths pr. S. 173. 
) NVordberg, T. 1 S. 71 f. 


ten, welche feine. bereits ausgemergelten Linz; 
terthanen trafen. Es geſchah ohne alle Um: drich 
ſtaͤnde. Er hatte eine unumſchraͤnkte Gewalt iE 
von ſeinem Vater geerbet, und glaubete, ſie a 
mit deſto größerem Fuge ausüben zu können. 
In Livland wurdenalle Erb: Pfand: und Pacht⸗ 
beſitzer, adeliche und unadeliche, die ganze 
Geiſtlichkeit und Buͤrgerſchaft der Staͤdte, 
durch Abgeordnete zu erſcheinen, nach Riga 
beruffen. Hier ward den Landeseingeſeſſenen 
der Landrath Budberg, welcher zu Marſtrand 
im Gefaͤngniß geweſen war, zum Direktoren 
gegeben, vermuthlich, weil man glaubete, er 
moͤgte durch fein hartes Schickſal geſchmeidig 
geworden ſeyn. Doch hier war nichts zu di⸗ 
rigiren. Man hatte die fertige Eintheilung 
desjenigen, was geliefert werden ſollte, ſchon 
aus Schweden hierher geſandt. Es wurde 
auch nicht einmal die ganze Verſammlung der 
Ritterſchaft vor den, Generalgouverneur gelaſ⸗ 
en. Er foderte nur einige Deputirte derſelben 
nach dem Schloſſe, denen er den koͤniglichen 
Befehl einhaͤndigte. Dieſer beſtand darinn: 
1) von den Erb- und zehenjährigen Abwoh⸗ 
nungsguͤtern ſollte jeder Roßdienſt drey Laſt 
Getraides, halb Roggen, halb Gerſte, liefern. 
2) Die Tertialiſten follten ein Drittheil davon 
geben. 3) Die Kronbauren muſten von jeg⸗ 
lichem Haken eine Tonne Getraides liefern. 
4) Von jedem Prieſter, der ein Kirchſpiel von 
64 Haken hatte, foderte man acht Tonnen. 
5) Von den Intereſſen aller Fruchttragenden 
Stamm⸗ 
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169 5 Stammgelder wurden vier von hundert verlan⸗ 


Karl u get. 6) Die Pächter ſollten ſich zu einem er⸗ 
Must klecklichen Beytrage verſtehen. Es blieb alſo 


Feie- der Verſammlung nichts anders übrig), als 
rich wehmuͤthig vorzuſtellen, daß das Land durch 


Re 110 Hunger ſchon um ein Drittheil verwuͤſtet waͤre, 
und dennoch die ordentlichen Auflagen nach der 
vollen Hakenzahl abtragen muͤſte. Bey dieſen 


Umſtaͤnden bath fie, mit zwey Laſt vom Roß⸗ 


dienſt vorlieb zu nehmen, welches nachgegeben 
wurde. Die Kronpaͤchter ſtelleten vor, daß 


fie für ihre Perſon nicht vermoͤgend wären, 
etwas beyzutragen, und fuͤr die den Kronbau⸗ 


ren auferlegte Steuer nicht haften koͤnnten ). 


8 Gr 14. 
Am sten Jaͤnner erſchien eine koͤnigliche 
Verordnung, daß die Scharfrichter, nebſt 


ihren Weibern, Kindern und Dienſtbothen, 
für ehrliche Leute geachtet werden ſollten 7). 
Den 


) Verſuch uͤber die Geſch. von Livland S. 360 
362 m. H 


y) Ad, publ. Vol. XXIII n. 30. In Doͤrpat wurde 
dieſe Verordnung, nach einer generalgouver⸗ 
nementlichen Verfuͤgung vom raten Hornung 
beiden Gilden und dem Scharfrichter bekannt 
gemacher, und unterm Rathhauſe angeſchlagen. 
Hiermit war der Scharfrichter nicht zufrieden, 
ſondern verlangete einen beſſeren Stuhl in der 
Kirche, oͤffentlich mit der ganzen Gemeinde 
zu kommunſciren, und daß die koͤnigliche Vers 
ordnung von der Kanzel abgeleſen werden moͤgte. 
Das letzte ſchlug ihm der Generalgouverneur 
in dem Reſkripte vom raten März ganz ab. 
Wegen der uͤbrigen Stuͤcke verlangete er des 
Raths Bedenken. Der Rath wollte ihm einen 

Stuhl 


Th. III. Anh. §. 13. 29 


Den 15ten Hornung antwortete der König, 


wie man ſich mit Abſtrafung der Miſſethaͤter Kade 


IL 


zu verhalten habe, wenn kein Ort, wo die August 


Verbrecher zur Arbeit geben koͤnnen, vorhan⸗ Fre 


den iſt c). Am Laten Maͤrz ließ der König drich 


ein Plakat ergehen von vorfäglichen Falliſſe . u 


menten, welches zu Riga gedruckt iſt, und in 


unſeren Landesordnungen nicht fehlen ſollte 2). 


Das 


Stuhl unter der Orgel anweiſen, und mey⸗ 
nete, er koͤunte in der Woche kommuniciren. 
Dieſen Vorſchlag genehmigte der Generalgou— 
verneur unterm zoſten Maͤrz und Aten April. 
Der Paſtor Willebrand miſchte ſich in dieſe 
Sache, und meynete, er koͤnnte auch wohl 
am Sonntage das Abendmahl empfangen. 
Er wandte ſich alſo an den Generalgouverneur. 
Doch dieſer wollte davon nicht viel hören, 
fondern ſchrieb unterm sten May, der Rath 
ſollte den Scharfrichter bedeuten, daß hier⸗ 
unter keine Abſonderung, ſondern nur eine 
bloße Ordnung, welche in der Kirche in allen 
Stuͤcken beobachtet werden muͤſſe, geſuchet 
wuͤrde. Der Generalgouverneur wuͤnſchte 
mit der Sache hinfuͤhro verſchonet zu ſeyn, 
ſchrieb ihm aber unterm 13ten Brachmonates 
eine gewiſſe Taxe ſeiner Verrichtungen vor, 
welche am 16ten Hornung 1700 erweitert wor⸗ 
den. Rathspr. S. 98. 102. 163. 188. 190. 
198, 201. 217. 223. 263. 295. 47 J. 596. Die 
hier angezogenen Reſkripte befinden ſich in 
Ack. publ. Dorpat. Vol. XXIII n. 30. Kopeyb. 
©. 78. Coll. Hiſt. Jurid. T. VII p. 308. Hier 
findet ſich die neue Scharfrichtertar: worinn 
des Spießens, des Wippens, des Schmauchens, 
der Tortur und Abſchneidung der Naſe und 
Ohren noch gedacht wird. 


s) Livl. Landesordn. S. 722. Ausw. S. 380. 
2) Ein abermaliger Beweis, daß die livlaͤndiſchen 
Landes⸗ 


Il. 
I 


Th. III. Anh. & 14. 31 


peinlichen Sachen vorm Landgerichte ſtehen, ,z 
und ein Urtheil bey demſelben erwarten follen a). 4, = 
Nach einer koͤniglichen Reſolution vom 19ten August 
Auguſt kommt den Fiskälen nicht allemal der ue, 
dritte Theil der Strafgelder zu )). Am drich 
loten Weinmonates hat der König ein Geſetz del 
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Das livlaͤndiſche Hofgericht ließ am sten Mah 
> eine koͤnigliche Verordnung von dem Naͤher⸗ 
Auguſt rechte in Konkurſen bekannt machen 2). Vom 
grſe. 26ſten May findet ſich eine generalgouverne⸗ 
Ir! ch mentliche Verordnung, wider den Ungehorſam 


Wil, und die Widerfnänftigfeit der Bauren ). 


helm 


Der Generalgouverneur Graf Dahlberg ver⸗ 
ordnete am Sten Brachmonates, daß fremde 
Kaufleute mit ihren Waaren im Lande nicht 
herumſtreifen follen x). Am gten Brachmo⸗ 
nates beſtimmte der Koͤnig die Strafe derer, 
welche über 60 Dahler S. M. geſtohlen has 
ben )). Am ısten Heumonates verboth der 
Generalgouverueur das Schießen nach geſchloſ⸗ 
ſener Pforte 2). Vom 7ten Auguſt iſt eine 


koͤnigliche Reſolution, daß die Edelleute in 
peinli⸗ 


Landesordnungen ohne oberkeitliche Genehmi: 
gung geſammlet und gedruckt ſind. Es lieget 
Act. publ. Dorp. Vol. XV n. 62. Rathspr. S. 
261. 294. 

1) Coll. Hiſt. Jur. T. VII, p. 213. Raths pr. 
S. 295. 

w) Livl. Landesordn. S. 719. i 

) Es gruͤndet ſich dieſe Verordnung auf ein 
Nönigüches Reſkript, welches die 9 Kraͤ⸗ 
merkompagnie erſchlichen hat. In unſern 
Protokollen finde ich hiervon nicht die geringſte 
Nachricht. Es iſt dieſes der erſte Stoß ges 
weſen, den der dörpatiſche Jahrmarkt em⸗ 
pfangen hat, welcher ehemals in Deutſchland, 
Frankreich und Niederland nicht nur bekannt, 
ſondern berühmt war: wo er die doͤrpatiſche 
Meſſe hieß. 

„) Livl. Landesordn. S. 724. Auswahl, S. 387 


2) Landes ordn. S. 725 


von der Strafe einfacher Hurerey und Ches 
bruchs in der erſten Gattung der Schwaͤger⸗ 
ſchaft gegeben c). Am 28ſten Jaͤnner verord⸗ 
nete das Hofgericht von neuem, daß man die 
Reſolutionen und Beſcheide ausnehmen ſolle H). 
Im Maͤrz ließ das Hofgericht an das doͤrpa⸗ 
tiſche Landgericht ein Reſkript ergehen, daß die 
ordentlichen Gerichtshegungen nach der Vor⸗ 
ſchrift geſchehen, die Richter, wenn fie recht⸗ 
maͤßige Hinderniſſe haben, ihre Stellen von 
dem koͤniglichen Hofgerichte erſetzen laſſen, ihre 
Beſtallung nebſt dem Eide an das Hofgericht 
einſenden, den Notar zu ſeiner Pflicht anhal⸗ 
ten, und einer einfoͤrmigen Submiſſion ge⸗ 
brauchen ſollen e). In dieſem Jahre iſt eine 

koͤnig⸗ 

8) Coll. Hift Jurid. T. V. p. 277, 

5) Der Kreisſiskal bekoͤmmt nur von den aus 
den von ihm ſelbſt aufgeforſchten, angegebe⸗ 
nen und betriebenen Klagen herrührenden 
Strafgeldern das dritte Theil. Hofgerichts⸗ 
beſcheid vom roten April 1734. Coll. Hiſt. 
Jurid. T. II. p. 616. Rathspr. S. 661. 

r) Remmins Buch, S. 920. Es iſt an das 
Hofgericht ergangen. Dieſes hat ſolches am 
24ften Wintermonates dem doͤrpatiſchen Ras 
the zugeſchickt. Rathspr. S. 643. 673. 

Coll. Hiſt. Jurid. T. I. p. 277. oͤrpat. 
Der. S. 354. f. 3 
e) Coll. Hiſt. Juxid. T. V. p. 654-659. Am 

raten 
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169 gangen ee bg ee 1 5 en l 8 
Korlx il gangen 7). Das Burggericht zu Riga, wel⸗ 3 1699 
Auguft ches ſich ber die Bewohner der Vorburg, der eu e eee, guten 

Eittadelle, des duͤnamuͤndiſchen Hakelwerks, en europäifchen ? + Auguft 
und anderer herrſchaftlichen Gründe erſtreckt, 


land allein war noch übrig, womit dieſes noch „ N 
ward mit dem rigiſchen Landgerichte vereiniget: 


nicht geſchehen war. Die Geſandten hierzu 571 0 
welches derowegen einen von ſeinen ordentlichen 


wurden ernennet, nämlich der Hofkanzler, "Jo: * 


Sitzen auf dem Schloſſe zu Riga halten muß 9). 


§. 15. 

Der kurlaͤndiſche Landtagsabſchied vom 
gten April betrifft die Synoden, und Mishaͤl⸗ 
ligkeiten zwiſchen Prieſter, Patronen, und 
Eingepfarrten, das fuͤrſtliche Konſiſtorium, den 
Unterhalt der Prieſter, die Kirchenbeſuche, und 
die Abſchaffung der Juden h). 


§. 16. 


\ 7 

rzten Chriſtmonates kam bey dem Rathe zu 
Doͤrpat ein Hofgerichtsſchreiben ein, nebſt 
einer koͤniglichen Verordnung, wie es zu hal⸗ 
ten, wenn einer feine verlobte Braut perlaͤßt. 
Rathspr. S. 716. 

7) Dieſe wird angefuͤhret in einem Promemoria 
der kaiſerlichen medieiniſchen Kanzeley vom 


2aften April 1750. Act. publ. Dorpat. Vol. 
XXIV. n. 8. In einem Berichte des doͤrpa⸗ 
tiſchen Rathes an das Generalgouvernement 
vom ısten Heumonates 1750 ſteht, es fey 
keine Spur vorhanden, daß ſelbige in Dörs 
pat publiciret worden Kopeyb. 1750, Nr. 22. 
Nachdem ich das ganze Protokoll von 1699 
durchgeleſen, kann ich dieſes auch bezeu— 
gen. 


g) Livland. Staatsr. S. 278. 
5) Ziegenhorn, Nr. 240, in den Beylagen, 
©, 287. 


hann Freyherr von Bergenhielm, der Lan⸗ 
deshauptmann Andreas Freyherr von Lind⸗ 
hielm, und der Beyſitzer im ſchwediſchen Hof 
gerichte Zamuel Gothe. Dieſer letzte war 
ein Bruder des Freyherren von Lillteroot, und 
ſchon 1674 zu gleicher Verrichtung gebrauchet 
worden. Dieſesmal ward er, ſowohl ſeiner 
übrigen Eigenſchaften wegen, als auch abſon⸗ 
derlich darum, weil er der ruſſiſchen Sprache 
ſehr mächtig war, dazu erwaͤhlet. Sie wur⸗ 
den im Hornung zu Stockholm abgefertigt, 
batten ein Gefolge von etwa hundert Perſonen, 
und traten ihre Reiſe mit Schlitten Nordwaͤrts 
an, ſetzten fie aber mit Wägen durch Oſtboth⸗ 
nien und Finnland fort. Die beiden erſten 
Geſandten kamen den 29ſten März, vier Tage 
eher als der dritte, zu Narva an. Ihre 
Geſchenke beſtanden in zehen tauſend Loth fei: 
nen und wohl ausgearbeiteten Silbers, nebſt 
drey hundert eiſernen Stuͤcken, die voraus nach 
Narva geſchickt wurden. Der franzoͤſiſche Ge⸗ 
fandte in Schweden, Graf von Avaux, war: 
nete den Koͤnig vor Rußland, und erboth ſich 
im Mamen ſeines Monarchen zu einer wirkli⸗ 
chen Huͤlfe wider den Zaren. Er erhielt zur 
Antwort: man muͤſte abwarten, was die dort⸗ 
hin abgegangene Geſandſchaft ausrichten wuͤrde, 
hätte man Huͤlfe noͤthig, würde man Frankreich 
darum begrüßen; deſſen freundſchaftliche Ge⸗ 

gil. J. 3. Th. Anhang. C ſinnung 
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innung' man mit aller Dankbarkeit erkenne. 
3120 er begaben ſich die ſchwediſchen Ge⸗ 
Auguſt ſandten nach den ruſſiſchen Gränzen: wo ihnen 
der Woiwod von Reugard, Peter Matfeo: 
witſch Apraxin entgegen kam, und ſie bis 
nach erwaͤhnter Stadt begleitete. Im Heu⸗ 
monate brachen ſie nach Moskow auf. Ein 
Stuͤck Weges von dieſer Stadt begegnete ihnen 
des Zaren Vetter, der Bojar Lew Ririllo⸗ 
witſch Nariskin, mit Bericht, der Zar waͤre 
von ſeiner Reiſe nach Azow noch nicht zuruͤck, 
und duͤrfte noch lange ausbleiben. Er verlanz 
gete, ſie moͤgten ihm das koͤnigliche Schreiben 
nur zuſtellen, er wolle ihnen Antwort darauf 
ſchaffen, damit ſie an ihrer Ruͤckreiſe nicht vers 
hindert wuͤrden. Wie ſie dieſes verſageten, 
ward Nariskin ſehr unwillig. Nachdem fie 
ihren öffentlichen Einzug am stem Auguſt ge⸗ 
halten hatten, muſten ſie wider die Verträge 
bis zur Wiederkunft des Zaren aus eigenen 
Mitteln leben. Wie dieſer Monarch angelan⸗ 


get war, gingen einige Wochen voruͤber, ehe 


fie am ı3ten Weinmonates Gehoͤr erhalten 
konnten. Bey demſelben empfing ſie der Zar 
mit aller Gnade und Freundlichkeit. Allein 
den folgenden Tag, als dieſer Prinz ſich unver⸗ 
muthet bey den Verhandlungen zwiſchen den 
ruſſiſchen und ſchwediſchen Miniſtern einſtellete, 
bemerketen dieſe aus ſeinen Reden, als wenn 
er Urſache zum Kriege ſuchete. Dazu kam, 
daß der ſchwediſche Geſandſchaftsmarſchall, 
Jakob Rank, den kuhrbrandenburgiſchen Re⸗ 
ſidenten Cizelski erſtach: welches der Zar ſehr 
ungaͤdig aufnahm, Banken in ein Gefaͤngniß 
fegen ließ, worinn er ſeinen Geiſt aufgab, in⸗ 

deſſen 


Th. Ill. Anh. . 16. 35 


deſſen aber die Geſandten ſeiner zuverlaͤßigen = 
Freundſchaft gegen den König von Schweden 8 
verſicherte und am achten Wintermonates den Aug 
kardiſiſchen Friedenſchluß von 1661, den plu⸗ 1 
ſamuͤndiſchen von 1666 und den moskowiſchen brich 
Vergleich von 1684 erneurete ). Nur ſchien Wils 
es ihm unnoͤthig zu ſeyn, ſie zu beſchweren, de lm 
weil er es ſchon 1684 beym Antritt ſeiner Re⸗ 
gierung gethan haͤtte. In den letzten Tagen 
wurden den Geſandten verſchiedene Klagen ein⸗ 
gehaͤndiget, deren vorher nicht gedacht worden. 
Der Zar verlangete deshalben eine Erklaͤrung 
und Entſchaͤdigung, und erhielt die Verſiche⸗ 
rung, ihr König würde alles unterſuchen laſſen, 
und ihn zufrieden ſtellen. Nach erhaltener Er⸗ 
laubniß reiſeten ſie am 28ſten Wintermonates 
wieder ab, und kamen am 1gten Hornungs 
wieder zu Stockholm an. Der Zar ließ ſich 
nichts von ſeinem Unwillen merken, dankete 
fuͤr das uͤberſandte Geſchuͤtz, wuͤnſchete ſolches 
wider die Tuͤrken und Feinde des chriſtlichen 
Namens zu brauchen, und hielt dabey unterm 
Aſten Chriftmon, um Erlaubniß an, in Reval, 

| C 2 Narva, 


) Des Zaren Worte lauteten alſo: Nos Perrur 
Alexii filius, Dei grata Magnus Ruſſiae Czarus, 
pro nobis et noſiris Dominis fuccefforibus, futu- 
ris magnis Dominis et magnis Principibus Rufliae, 
hoc 'ratihabitionis diplomate affrmanıus, Nor, 
Magnum Dominum, Noſtram Czaricam Maje- 
ſtatem, perpetuum hoc Cardifienfe foedus, pacta 
Plyfenfia, per legatos noftros vtrinque confecta, 
fimul et conuentionem Moſcuenſem, fideliter, 
eonftanter et inuiolate ſeruaturos, fine vlla 
mutatione; eaque in omnibus clauſulis juxta 
pactorum tenorem ſecuturos eſſe. Moſcuae An- 


no 1699 d. 8. Nou. 


€ Th. ll, Anh. F. 16. 17. 37 
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Narva, und anderen livlaͤndiſchen Staͤdten auf; in der Nacht aber begab er ſich allemal Karli 
1699 Schiffleute anzuwerben ). Ehe die Geſand⸗ dahin, wo die Unterhandlungen wider Schwe- Auguſt 


Karl xl! 1 f den gepflogen wurden „). Drey Tage nach „.; 
ten nach Moſkow reiſeten, foderte die Krone gepnog . Frie⸗ 
en Schweden ihre Unterthanen auf, ihre etwanige Erneurung des Friedens mit Schweden ſchloß drid 


97 10 Klagen wider die Ruſſen einzureichen. Dieſes der Zar am 11ten Wintermonates zu Preobraz⸗ de 
Wil: war vorher bey allen Unterhandlungen zwiſchen 
beim beiden Reichen geſchehen. Am sten März 
ſchickte die Stadt Doͤrpat ihre Beſchwerden 

an den Generalgouverneur. Sie betrafen ins⸗ 
geſammt den von den Ruſſen in Livland getrie⸗ 

benen Schleichhandel /). In Rußland war 

eben dieſe Gewohnheit, wie man aus den Kla⸗ 

en der Ruſſen wider die doͤrpatiſchen ſieht u). 

Ju der Zeit, daß die ſchwediſchen Geſandten 

in der Reſidenz des Zaren waren, ſchickte der 
König Auguſt von Polen feinen Generalſeld⸗ 
wachtmeiſter Georg Karl von Carlowitz und 


den Johann Reinhold Patkull dahin, theils 
um auszuforſchen, worinn der ſchwediſchen 
Geſandten Gewerbe beſtuͤnde, theils um die 
Abſichten des Zaren gewiß zu erfahren. Parts 
kull, der alle Behutſamkeit brauchete, hielt 

ſich 


4) Vordberg Th. 1 S. 111-114. In dem 
Tagebuch Peters des Großen ſteht von dieſer 
Geſandſchaft und den damaligen Verhandlun⸗ 
gen nicht ein Wort. Adlerfeld Th.! S. 26.-3t. 


I) Rathspr. S. 24. 26. 33. 104. III, f. 178. 
248. 656. f. 661. 701. Kopepb. S. 68. 

3) Act. publ. Dorpatenfia Vol II n. 101. Dieſe 
Klagen ſind ſchon im Weinmonate d. J. zu 
Moskow den ſchwediſchen Geſandten eingehaͤn⸗ 
diget worden: welches wider Nordberg zu 
merken iſt, welcher meldet, die Ruſſen waͤren 
* erſt im November zum Vorſchein ge⸗ 
ommen. 5 


chenskoe, der im vorigen Jahre zu Rawa ge⸗ 
nommenen Verabredung zufolge, mit dem Kö: 
nige von Polen, als Kuhrfuͤrſten zu Sachſen 
ein Trutzbuͤndniß wider Schweden. Vermoͤge 
dieſes Bundes ſollte der Zar, in Ingermann⸗ 
land und Karelen, der Koͤnig aber in Liv⸗ und 
Eſthland Schweden angreifen. Damals wurde 
Patkull dem Zaren vorgeſtellet, der dem Mon: 
archen erklaͤren muſte, daß ſchon eine ſaͤch⸗ 
ſiſche Partey in Riga waͤre, die nur die An⸗ 
naͤherung der ſaͤchſiſchen Truppen erwartete. 
Einige Monate vorher, am 16ten Heumonates 
war der Bund zwiſchen dem Zaren und dem 
Koͤnige von Daͤnnemark durch den Staatsrath 
Paul Seins zum Stande gekommen o). 


85 . 

Man war ſchon etliche Jahre darauf be⸗ 
dacht geweſen, die Univerfität aus Doͤrpat nach 
Reval zu verlegen. Allein in Pernau war 
laͤngſt ein Univerſitaͤtsgebaͤude aufgefuͤhret wor⸗ 
den, welches nur einer Ausbeſſerung bedurfte. 
Der Generalgouverneur Graf Dahlberg, 
Kanzler der Akademie, beſorgete dieſelbe, und 
that dem Koͤnige hierauf weitere Vorſtellung. 

C 3 Man 


n) Nordberg Th. 1 S. 111. $. 150. 


0) Beytrag zur Geſch. Peters des Großen, B. I 
S. 5. 9-11. Adlerfeld Th. 1 S. 420 — 426. 
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den, und daß der Generalgouverneur ſolches 
durch ein allgemeines Patent bekannt machen 
und die Jugend in Eſth⸗Liv⸗ und Ingermann⸗ 
land dorthin berufen ſollte. Der Generalgou— 
verneur hielt zwar an, daß der Koͤnig zu den 
Feierlichkeiten bey der bevorſtehenden Einwei⸗ 
hung, zum Behuf der Bibliothek und der 
Druckerey, und zu der mit Koſten verknuͤpften 
Veraͤnderung der Lehrer und Univerſitaͤtsbeam⸗ 
ten Geld anweiſen moͤgte. Allein hiervon 
wollte der Koͤnig nichts wiſſen. Kaum ver⸗ 
ſprach er in einem Briefe vom 24ſten May an 
den Grafen Dahlberg, daß zum Beſten der 
Bibliothek und Druckerey, falls die Univerſi⸗ 
tat ſelbſt dazu nicht Rath wuͤſte, aus anderen 
Mitteln das Nothwendige verſchafft werden 
moͤgte. Dahlberg ſetzte alſo mittelſt eines 
Patentes vom 17ten Brachmonates die Ein⸗ 
weihung zu Pernau auf den 28ſten Auguſt an: 
wovon er einige Exemplare mittelſt Reſkriptes 
vom 23ften Brachmonates an den Rath zu 
Doͤrpat ſchickte p). Am 25ſten ne 

s ielt 


5) Dieſes Reſkript lautet alſo: Wohledle, Groß 
achtbare, Wohlgelahrte und Wohlweiſe Her: 
ren Buͤrgermeiſter und Rath. Ihre Königl. 
Maptt. haben allergnaͤdigſt befohlen, den aus 
bedächtigen wirklichen Urſachen beliebten Tran⸗ 
ſport der Akademie nach Pernau von Dorpt 
vorzunehmen, wozu der 28ſte Auguſt zu Per⸗ 

nau 


Th. II. Anh. §. 17. 39 


bielt der Profeſſor Dau die Abſchiedsrede, und 9 
der Rektor und Profeſſor Cameen zeigete in Karla 
dem Einladungsanſchlage an, daß die akade⸗ Auguſt 
miſchen Vorleſungen nunmehr zu Doͤrpat auf⸗ Bien 
hören, und zu Pernau fortgeſetzt werden follten. dr ich 
Es reiſeten bierauf alle, die zu dieſer hohen del 
Schule gehoͤreten, nach Pernau ab. Das 
Univerſitaͤtshaus zu Doͤrpat iſt nebſt der ganzen 
Stadt 1708 zerſtoͤret, aber zu unſern Zeiten 
wiedererbauet, und in ein Kanzeleyhaus ver⸗ 
wandelt worden: worinn die Oekonomie und 
das Landgericht, jene oben, dieſe unten, ihre 
Verrichtungen abwarten. Ungegchtet der an⸗ 
gefuͤhrten koͤniglichen Briefe ward die Akademie 
zu Pernau mit großen Feierlichkeiten eingewei⸗ 
Ey A bet 


nau pro Termino Inangurationis angeſetzt iſt. 
Selbiger muß durch beygefchloffenes Patent 
allen kund gemachet werden, darum Ich & 
E. Rath beygefuͤgte Exemplaria hiemit zufer⸗ 
tige, mit dem Begehren, E. E. Rath wolle 
nicht allein dieſelbe Ihres Ortes zur publica- 
tion befoͤrdern, ſondern auch die ſtudirende 
Jugend zum Beſuch und Frequentirung dieſer 
Academie anfmixen, und anweiſen. Ich vers 
bleibe hieneben 
E. E. Raths ; Dienſtwilliger 
Riga den 23ſten Juni E. J. Dahlberg 
1699. mpria 
M. v. Segebade Ser. 
Dieſe Urkunde iſt die einzige, welche unſer Ar⸗ 
chiv von dieſer Veraͤnderung noch bewahret. 
Nicht einmal das generalgonvernementliche 
Patent iſt mehr vorhanden. Ack. publ Vol. II. 
n. 100. Rathspr. S. 354 MNordberg hat 
diefe Verſetzung ein Jahr zu früh gemeldet, 
und zugleich darinn geirret, als wenn die Ein⸗ 
weihung auf koͤnigliche Koſten geſchehen wäre, 
Leben Karls XII Th. I. S. 93, §. 119. 


6 
ER acht Tage vorher nach Pernau kam, und von 
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9 bet. Der Kanzler, Graf Dahlberg, welcher 


dem Rathe vor der Stadt, in der Stadt aber 
von der unter dem Gewehr ſtehenden Beſatzung 
empfangen ward, hielt eine lateiniſche Rede, 
und uͤbergab das zum Muſenſitze eingerichtete 
Schloß der Univerſitaͤt im Namen des Koͤniges. 
Dieſe Rede beantwortete der Rektor und Pro⸗ 
feſſor Cameen. Der Profeſſor Eberhard, 
welcher vorher Prediger zu Doͤrpat geweſen 
war, bielt die Einweihungspredigt 7). 


§. 18. 

In dem Rachſtuhle zu Doͤrpat ging die 
Veraͤnderung vor, daß Rathsherr Hakes nach 
einer langwierigen Krankheit am gten Brach⸗ 
monates nach Mittage verſtarb. Am zoften 
beſchloß der Rath, am Sonntage vor und nach 
Mittage in der Kirche fuͤr die Wahl bitten zu 
laſſen, und an der Mittwoche zur Wahl zu 
ſchreiten. Am stem Heumonates ſchlug der 
wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter Boble den Alter: 
mann Heinrich Meyer, nebſt den Aelteſten 
und Kirchenadminiſtratoren Abraham Mo; 
reſin und Johann Lorenz Flach, vor; wovon 
Meyer durch Zeddeln einmuͤthig erwaͤhlet ward. 
Dieſer Mann wohnete auf dem Lande, muſte 
aber, ehe ihm die Wahl kund gemacht wurde, 
verſprechen, wieder in die Stadt zu ziehen. 
Er ward am zten von den Rathmaͤnnern Labor 
und Haſenfelder auf das Rathhaus gebracht, 

in 

9) Backmeiſter Sammlung ruf: Geſch. B. IX. 

S. 134 — 146. Addus inaugurall- Academiae 

Guftauo-Carolinae auſpleiis Aut iſſi n Monar- 

chae Caroli Il ete. Borpato Pernauiam trans. 
latac. Pernau 1699 in 4. 
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in Eid genommen, und dergeſtalt in den Rath⸗ de 
ſtuhl gefuͤhret 7). Am 2rſten Brachmonates gar x 
verordnete der Rath, daß die Rathsherren August 
Olrau, Tabor Oldekop und Muller bey ge, 
dem hakiſchen Begraͤbniß neben dem Sarge drich 
gehen ſollten “). Am Aten Weinmonates ver⸗ dein 
ſetzten beide Buͤrgemeiſter die Aemter alſo: 
Herr Guͤrgen Schluͤter, Obergerichtsvogt. 
Herr Johann Olrau Oberkaͤmmerer und 
Beyſitzer im Weyſengerichte. 
Herr Peter Tabor, Dbergefeg: und Ober⸗ 
amtsherr. 
Herr Otto Zartedorn, Oberwettherr und Ber: 
ſitzer im Weyſengerichte. 
Herr Gottfried Haſenfelder, Unterkaͤmmerer, 
Brandberr und Vorſteher des Armen⸗ 
. hauſes. 
Herr Johann Oldekop, Unteramts⸗ Geſetz⸗ 
und Wettherr. 
Herr Karſten Müller, Untergerichtsvogt und 
Brandherr. 
Herr Heinrich Meyer, Quartier und Aceisherr. 
Nachdem die Rathsherren wieder eingetreten 
und hiervon benachrichtiget waren, uͤbergab 
Buͤrgemeiſter Bohle das Wort im Rathe, 
nebſt den Schluͤſſeln dem Buͤrgemeiſter Rem⸗ 
min, und dieſer jenem das Wort im Wey⸗ 
ſengerichte. An eben dem Tage wurden die 
Kanzeleyen durchgeſehen /). Buͤrgemeiſter 
Bohle, der Notar Sachs und der Notar 
Clokow verlangeten Verbeſſerung ihres Lohns. 
Unter dieſen bekam Sachs ein fuͤr allemal vier⸗ 
C 5 zig 
5) Rathspr. S. 1. 356. 361 ff. 368. 371, 
5 Aach spr. S. 958 361 f. 368,971 
7) Rathöpr, S. 320. 505. 520 ff. 
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zig Reichsthaler Y). Der Stadtphyſikus er⸗ 


Karl Xl bielt ſtatt 25, jährlich fünfzig Reichsthaler w). 
Auguſt Der Stadtfiskal Werneck ward Oekonomieſis⸗ 


11 
Frie⸗ 
dei ch 


Wil⸗ 


beim 


kal, behielt aber auch das Stadrfisfalat. Der 
Advokat Naumann vertrat bisweilen feine 
Stelle x). Johann Jakob Skodeiski aus 
Schwerin, und Andreas Selmers wurden 
Advokaten. Jeder muſte der Rathsbibliothek 
ein Buch verehren 5). 


§. 19. ? 

Ein generalgouvernementliches Schrei: 
ben, das in der Mitte des Wintermonates 
einging, verlangete, daß der Staat der Stadt, 
die Namen und der Lohn der Stadtprediger, 
ein Verzeichniß der ganzen Buͤrgerſchaft, nebſt 
eines jeden Hantierung, ein Verzeichniß der 
undeutſchen vorſtaͤdtiſchen Bürger und Ein⸗ 
wohner, nebſt ihrer Hantierung, eine Nach⸗ 
richt von den Stadtpatrimonialguͤtern, ein 
Verzeichniß der publiken Gebaͤude, und ein 
Aufſatz von Grundzinſen, nebſt den Zehenden 
von St. Guͤrgens (itzt Guͤrgenshof) und Poͤp⸗ 
lers Land, eingeſandt werden ſollte. Dieſes 
geſchah am zten Chriſtmonates d. J. mit der 
Bitte, die Stadt mit neuen Auflagen zu ver⸗ 
ſchonen. Denn dieſe folgeten gemeiniglich, 
wenn dergleichen Nachrichten begehret wurden. 
Man 


1) Nathspr. S. 366. 489 ff. sır. 562. 582-584. 
7 389. Act. publ. Vol. IV n. 22. Kopeyb. 
S. 155. 159. 162. 


) Rathspr. S. 211. 215. 217. 
*) Raths pr. S. 210. 239. 247. 374. 355 f. 475. 
9) Rathspr. S. 13 f. 18. 20. 53. 5 
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Man zuͤhlete damals ſechzig Buͤrger der großen 6 
Gilde, die Wittwen mitgerechnet; hundert und Kartxll 
zwölf kleingildiſche Buͤrger, die Wittwen mit Yuguft 
eingeſchloſſen; und drey Einwohner, welche gie 
zwar ihre Nahrung trieben, aber das Bürger: 90165 
recht noch nicht gewonnen hatten. Von allen z ein 
uͤbrigen Nachrichten habe ich weiter nichts ger 
funden 2). Die große Gilde klagete uͤber die 
Widerſpaͤnſtigkeit einiger Bruͤder; welches bald 
beygeleget wurde 3). Am rzten Heumonates 
beſchwerte ſich die große Gilde uͤber die unbe⸗ 
fugte Kruͤgerey in der Vorſtadt, und über Die: 
jenigen kleingildiſchen Buͤrger, welche Eflig, 
Senf, Licht, Heering, Stockfiſch, Seife und 
dergleichen verkaufeten. Das erſtere ward bey 

vier Rubel Strafe verbothen. In Anſehung 

des letzteren ſollte die kleine Gilde gehoͤret wer⸗ 

den „). In der kleinen Gilde wurden Auguſt 
Hennemann, welcher bald hernach ſtarb, und 
Cajus Kruger 6), zu Alterleuten, Gottlieb 
Trommer, Jakob Watthies, Johann Ger 

org Sinniger und Johann Vohleder zu 
Aelteſten erwaͤhlet und beſtaͤtiget 4). Am 
Sten Chriſtmonates wurde dieſe Gilde ermah⸗ 

net, die Armen zu bedenken, und was bisher 
eingekommen dem Armenvater abzuliefern e). 

Tieſen⸗ 


) Nathspr. S. 631 633. Kopeyb. S. 237. 
Act. publ. Vol. II. n. 13t- 

a) Rathspr. S. 3436. 4143. 

5) Rathspr. S. 345. 360. 

4) Dieſer reihe Bäder war der Großvater des 
Generals, Jakob Eggers. Livl. Biblioth. 
Th. I. S. 242. 

a) Rathspr. S. 97. 

e) Rathöpr, S. 699. 
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Tieſenhauſen war noch Kommandant: aber 
im Auguſt war Skytte wieder in Doͤrpat (). 
Der Statthalter Stroͤmfeld that etwa im May 
eine Reiſe nach Schweden g). Nach einem ge⸗ 
neralgouvernementlichen Reſkripte vom 24ſten 
May duͤrfen die Stadtguͤter eben nicht dem 
Meiſtbiethenden verpachtet werden, weil, wie 
Graf Dahlberg ſaget, der Koͤnig dergleichen 
Verſteigerungen der Guͤter bey ſeinen Kron⸗ 
guͤtern verbothen hätte Y). 


§. 20. 


Im May ward der Kornbeſchlag zu Doͤr⸗ 
pat gänzlich aufgehoben. Aber im Winter 
monate, da man vielleicht von den Unterhand⸗ 
lungen zu Moskow und von den ſuͤchſiſchen Ab: 
ſichten etwas vernommen hatte, hielt man fuͤr 
zutraͤglich, nachzuſehen, wie die Buͤrger ſich 
verſorget haͤtten. Der Kommandant hatte 
koͤniglichen Befehl, mit dem Rathe, der Eins 
quartierung wegen, zuſammen zu treten. Sol⸗ 
ches geſchah am ten Weinmonates, wobey 
die Freyhaͤuſer in Betrachtung kamen. Aber 
es ward nichts ausgemachet. Weil nun die 
Akademie nach Pernau verleget ward, ſchlug 
der Rath bey dem Generalgouvernemente vor, 


daß das Akademiehaus dem Kommandanten 


zum Quartier eingeraͤumet werden moͤgte. Ge⸗ 


mans 


gen das Ende des Jahres verlangete der Koms 


5) Rathspr. S. 3. 17. 30. 423. 458. 529.540. 

8) Rathspr. S. 279. 

5) Remmins Buch, S. 942 f. Rathspr. S. 529 f. 
569. 585. 614. 
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mandant mehr Soldaten aus der Vorſtadt in 
die Stadt zu ziehen. Man trug ſolches dem 
Generalgouverneur vor, welcher in einem Schreis 
ben an den Kommandanten Skytte vom sten 
Chriſtmonates verfuͤgete, daß die Glieder des 
Hofgerichtes und des Raths, außer dem Noth⸗ 
fall, mit Einquartierung verſchonet werden; 
er ſaͤhe aber nicht, warum die Advokaten be⸗ 
freyet ſeyn ſollten, indem ſie den Parten fuͤr 
Geld dienten; indeſſen truͤge er Bedenken etwas 
hierinn zu verordnen, weil das Hofgericht ſich 
der Advokaten angenommen haͤtte; die Witt⸗ 
wen konnten über die von dem Rathe ihnen 
gegoͤnneten Freyjahre, nicht weiter verſchonet 
werden, wenn ſie ſich einigermaßen der buͤr⸗ 
gerlichen Nahrung bedieneten; alle andere Haͤu⸗ 
ſer, ſie moͤgten, Edelleuten, Prieſtern oder 
anderen gehoͤren, wenn fie von Bürgern bes 
wohnet wuͤrden, muͤſten der Einquartierung 
unterworfen ſeyn. Die Offieiere bekamen kei⸗ 
nen Servis, Holz, Licht und Betten, und 
waren alſo mit den beſtimmten Quartiergeldern 
nicht zufrieden. Sie bathen daher den Kom⸗ 
mandanten, es bey dem Rathe zu vermitteln, 
daß dieſes Geld erhoͤhet wuͤrde. Damals be⸗ 
kam ein Oberſtwachtmeiſter 25 Reichsthaler, 
ein Hauptmann 15, ein Leutenant, Faͤhnrich 
und Auditeur 10 Rthaler 2). Die Kaufleute 
wurden angewieſen gleich Maaß und Gewicht 
zu halten, ihre Geſellen und Burſche aber zu 
noͤthigen, Bauren und anderen voll Maaß a 

es 


) Rathspr. S. 3. 7. 17.25. 30. 34. 383. 530. 
536. 701. 712. Kopepb. S. 12. 110. 168. 224. 
243. Ack. publ. Vol, XIX n. 26. Prot. S. 9. 
281 f. 694. a 
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Gewicht zu geben. Nichtsdeſtoweniger muſte 
En man a im Weinmonate ein Ziel von vier 
Auguſt Wochen ſetzen, worinn ſie ihr Maaß und Ge⸗ 
gie, wicht berichtigen laſſen ſollten 600. Wege 
deich Abſchaffung des Landhandels und der Vorkaͤu⸗ 
Wil ferey wurden mit dem Kommandanten auf dem 
ass Rathhauſe Unterredungen gehalten. Weil 

aber der Rath dieſe Sache an den Koͤnig ſelbſt 

gelangen laſſen, muſte deſſen Ausſpruch er? 
wartet werden D. Auf die Reinigung der 

Gaſſen wurde ſtark gedrungen m). Der Kö 

nig ſandte wiederholten Befehl, zu Erbauung 

der undeutſchen Kirche Geld in Liv⸗ und Eſth⸗ 
land zu ſammlen. Damit wollte es aber nicht 
fort ). Der bekannte Johann Arndt, ein 

Buchbinder, welcher in dieſem Jahrhunderte 

Prediger zu Doͤrpat, Nuͤggen und Kawelecht 

geworden, ward großgilbiſcher Buͤrger ). 
Der kleingildiſche Altermann, Michaelis trat 
in die große Gilde p). 

§. 21. 


Schon im Anfange des Auguſts meldete 
der Generalgonverneur Dahlberg dem Narbe 


Doͤrpat kommen wollte. Man 
daß er nach Doͤrp Ah 


1) Rathspr. S. 126, 128. 539. 5 
7) Rathspr. S. 267. 275. 428. 329 33.—335. 
Kopeyb. S. 107. 169. 
wi) Rathspr. S. 539. 558. 427. 


») Rathspr. S. 127. 136. 146. 183. 700. 563. 
Bu Kopeyb. S. 65, 20. 259% 26. 
Act. publ. Faſe. II n. 52. Vol. VI n. 58, 


0) Rathspr. S. 4 4% 526. 
9 Raths pr. S. 75. 79 
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kehrete alle Anſtalten vor, ihn zu empfangen. 1699 
Am zoſten Auguſt wurden Buͤrgemeiſter Rems Karl xn 
min, die Rathsherren Olrau und Haſenfel⸗ Auguſt 
der und Sekretar Kellner ernennet, ihn zu Grie 
bewillkommen. Man beſchloß, ihm einen 2811 
Ochſen, vier Schafe, drey Faß Biers, und delm 
dreyzig Stoef Weins, dem Generalquartier⸗ 
meiſter Stuart, der von dem Rathsherren 
Oldekop und dem Sekretar bewillkommet ward, 
zwanzig Stoef Weins, und dem Staatsſekre⸗ 

tar Segebade funfzehen Stoef Weins und 

zwey Faß Biers reichen zu laſſen. Der letzte 

bekam auch eine Tonne Rebſe. Der Gene⸗ 
ralgouperneur erhielt auch Lichte. Sonſt finde 

ich im Protokolle von ſeinen Verrichtungen 
nichts: woraus ich urtheile, daß Feſtung und 
Beſatzung ihn bewogen haben, aus Pernau 
hierher zu kommen ). 


§. 22. 


Y Rathspr. S. 417. 420 f. 489 f. 48 1. 497: 518. 
Der Staatsſekretar Segebade, und der 
Oberſtskal Eichler muſten es leiden, daß ihre 
Namen von boͤſen Menſchen zu Doͤrpat an den 
Kaek geſchlagen wurden. Aller angewende⸗ 
ten Bemuͤhung ungeachtet, konnte man die 
Thaͤter nicht entdecken. Rathspr. S. 64—66,. 
70 , 104. Kopeyb S. 59. 
Die Lotterey zu Stockholm ward durch ger 
neralgonvernementliche Reſkripte im ganzen 
Lande bekannt gemachet. Rathspr. S. 482. 


539. 

Eine Tonne Malzes galt zu Doͤrpar bis neun 
Dahler K. M. das iſt anderthalb Dahler Als 
berts. Im Herbſte galt die Tonne Roggens 
9 und Gerſte 7 Dahler. Jener ſtieg zu 10, 
dieſer zu Z Dahler K. M. Nathspr. S. 73, 
364. 585. 397. 
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§. 22. 


Bisher hatte Livland durch die Reduktion 
und den dreyjaͤhrigen Hunger gelitten. Vom 
Jahre 1700 an muſte es durch den Krieg mit; 
genommen werden. b 3 
Polen und Kuhrfuͤrſt von Sachſen, der ſich zu 
vergroͤßern ſuchte, fand in ſeinem mit Daͤnne⸗ 
mark 1698 geſchloſſenen Bunde, und in denen 
Vertraͤgen, welche er bey ſeiner Koͤnigswahl 
mit der Republik Polen eingegangen war, eis 
nen Deckmantel, den Koͤnig in Schweden in 
Livland anzugreifen „). Als die ſaͤchſiſchen 


Truppen den Polacken überläftig waren, ſich 


unter dem Vorwande, einen Hafen zu Polan⸗ 
gen zu bauen, nach Schamaiten zogen, und 
ſich endlich durch Kurland den livlaͤndiſchen 
Graͤnzen nähetten, war der Generalgouver— 
neur in Livland, der Generalfeldmarſchall Graf 
Dahlberg, ob er gleich zu nichts weniger als 
zum Kriege geruͤſtet war, auf ſeiner Hut. 
Am zten Hornung foderte der ſaͤchſiſche Ges 
neralfeldwachtmeiſter Paykull einige Ueber⸗ 
laͤufer zuruͤck, und gab bey der Gelegenheit 
dem Grafen Dablberg zu verſtehen, daß ihm 
die getroffenen Anſtalten wider einen ploͤtzlichen 
Ueberfall nicht gefielen ). Ueber dieſe ſaͤch⸗ 
ſiſche Truppen erhielt der Geheimerath und Ge⸗ 
neralleutenant Jakob Heinrich von Flemming 
den Oberbefehl, und kam am zgten Horn. 

zu 


5) Beptraͤge zur Geſchichte Peters des Großen, 
I 1 S 8. 90 $. >= Mordberg Leben 
Karls XII Th. I. S. 118—140. 144156, 
199 234. 

5) Lluoniea Faſe. I. p. 35. 


Auguſt II, Koͤnig von 


Th. Il. Anh. F. 22. 49 
zu Janiska oder Janiſchek im upitiſchen Kreiſe 


an. Hier erfuhr er, was bisher geſchehen, aa 
wiewohl man ihm in Danzig und auf der Naga 
I 


ganzen Reife erzaͤhlet hatte, daß Graf Dabl: 9 


berg nicht wenig durch die in der Nähe befind⸗ Deich 


lichen ſaͤchſiſchen Truppen verunruhiget worden. 
Er entſchloß ſich, bis an die Duͤna zu ruͤcken, 
und ſich dieſes Stromes zu verſichern, damit 
die Schweden keinen Einfall in Polen thun 
moͤgten. Hierzu hatte er keinen ausdrücklichen 
Befehl von ſeinem Koͤnige: allein er wuſte 
vielleicht, daß ſeinem Herren alles gefallen 
wuͤrde, wenn er nur mit Schweden an einan⸗ 
der geriethe. Er teug auch kein Bedenken, 
ſich auf ſeine gluͤckliche Verrichtungen zu be⸗ 
rufen, und dadurch dem Koͤnige zu einem guten 
Erfolge dieſer Unternehmung Hoffnung zu 
machen, wie aus feinem Schreiben vom 4%ten 
Hornung zu erſehen iſt ?). Schon am folgen⸗ 
den Tage gab er Schutzwachbriefe aus, worinn 
er ohne Umſchweif erklaͤrete, daß er wider 
Schweden und Livland feindlich handeln wollte. 
Dieſe Briefe both er nicht nur den Kurlaͤndern, 
ſondern auch den Livlaͤndern an /). Am Iten 
Hornung nahmen die Feindſaͤligkeiten den 
5 a An⸗ 


#) Liuonlca, Faſe. I p. 1317. Faſc. III p. 106, 
$. 12 Flemmings Beplager verhinderte es, 
daß es nicht eher geſchehen. Beptr. zur Geſch. 
Peters des Großen B. 1 S. 13. H. 10. 

1) Liuonie Faſe. I p. 17 at. Dawider kam her— 
aus: Examen cauſſarum, quas eoplarum ſaxoni- 
earum Dux improuiflae et ſubdolae in Liuonlam 
Irruptioni praetexere litterisque ſuis diuulgare 
voluit 1700. Liuon, Faſe. III p. 150. Lit. Hh. 


Livl. J. 3. Th. Anhang. D 


Wil⸗ 
beim. 


1700 
KarlNII 
Auguſt 
8 H 
rie⸗ 
drich 
Bil: 
beim 
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Anfang. Der ſchwediſche Rittmeiſter Die: 
trichſen in der Oley wurde e und ge⸗ 
fangen w). Vorher gab er dem Grafen Dahl⸗ 
berg das verabredete Zeichen, mit Rakketen 
und Kanonen, worauf dieſer noch an eben dem 
Tage x) die Vorſtaͤdte zu Riga in Brand 
71 ließ )). Am Feſten Hornung hatten 
die Sachſen ſchon verſchiedene ſchwediſche Offi⸗ 
ciere gefangen genommen. Flemming mel⸗ 
dete an dieſem Tage dem Grafen Dahlberg 
ſein Erſtaunen uͤber das Schickſal der Vor⸗ 
ſtaͤdte, und meynete, er haͤtte im Winter keinen 
foͤrmlichen Angriff zu befürchten, folglich auch 
keine Urſache gehabt, Millionen aufzuopfern, 
er verſicherte bey ſeiner Ehre und Seele, daß 
er niemals im Sinne gehabt, der Vorſtaͤdte 
zum Nachtheil der Stadt und Feſtung zu ges 
brauchen, und bath, ſich der armen Leute zu 
erbarmen, und das, was von der Flamme 
unverſebrt geblieben, kuͤnftig zu verfchonen 2). 
Dem Grafen Dahlberg kam dieſes poßierlich 
vor. Daher er in der Antwort dem fächfifchen Ge⸗ 
neral ſagete, er würde, was er gethan, am gehoͤri⸗ 
en Orte zu verantworten wiſſen a). Doch die 

ächſiſchen Truppen, die man auf neun taufend 

andere nur auf fuͤnf tauſend Mann käbeten. b), 
ruͤckten 


w) Verſuch über die Geſch. von Noland S. 362. 


*) Widow ſaget den ıstem Samml. ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 315. ü 


5) Liuon. Faſc. I p. 20 ſeqͥ. 
2) Liuon. Faſc. I p. 5 feq. 
4) Liuon, Faſc. I p. 6, feq. 
3) Liuon, Faſe, I p. 46 ſeq; 


Th. III. Anh. S. 22. Fr 


ruͤckten vor Riga. Der Generalfeldwachtmeiſter 
Carlowitz nahm am 14ten Hornung die Kober⸗ v7 
ſchanze mit Sturm ein, und nannte ſie auf Aae 
kürze Zeit Oranienbaum ). Nun ſing a u 
Graf Bahlderg, dieſer fünf und fiebenyigjäh: rich 
rige Greis, an, ernſtliche Gegenwehr zu thun, Bil 
obgleich er ſeit dem erſten Jaͤnner die Sachſen ii, 
ſchon in Verdacht hatte, Die Buͤrgerſchaft 
beſchloß, ſich bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen. 

Die Poſten wurden halb mit Bürgern, halb 

mit Soldaten beſetzet. Die Beſatzung beſtand 

etwa aus zwey tauſend acht hundert Mann. 
Graf Dahlberg griff ſich über Vermögen an, 

bey der großen Gefahr, da die Stadt außeror⸗ 
dentlich mit Flachs und Hanf angefüller war 7), 

Er ließ unterm Eyſten Hornung ein Patent ers 
gehen, weil Flemming acht Tage vorher ein 
Patent ausſtreuen laſſen; worinn er die Kor 
länder ermahnete, in ihrer unbeweglichen Treue 
beftändig zu verharren, und den Feinden allen 
moͤglichen Abbruch zu thun e). An eben dem 
Tage ſchrieb Flemming einen Brief an die 
kurlaͤndiſchen Oberräthe, woraus man ſtebt 

das die kuriſchen Bauren in Livland geplündert 
baben ). Patkull muſte in Livland ſtreifen; 

und als er zuruͤck kam, drang Flemming mit 
2000 Reitern noch weiter ein. Dahlberg 


ließ alles loſe Geſindel aus Riga jagen. Das 


Haus der ſchwarzen Häupter, der Thurm der 
D a Per 


c) Vordberg Th. 1 S. 127 f. Samml. ruff 
Geſch. B. IX S. 315. Adlerfeld Th. 18 

4) Liuon. Faſc. I p. 2123. 

6) Liuon. Faſe. I p. 8—18, 


F) Liuon, Falk, I p. 5. 


Th. III. Anh. §. 22.2332 33 


Lobſpruch der Feinde. Solches geſchah am Krb 
Zaſten Maͤrz. Am Aten wollten die Bela⸗ Karl xl 
gerer abermal ſtuͤrmen. Weil aber in der August 
Schanze Mangel an Pulver war, ergab ſich gie. 
Budberg, und erhielt mit der noch übrigen drich 
Beſatzung einen freyen Abzug ). Duͤna⸗ 920 
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170.0 Peterskirche, und das Schloß zu Riga wurden 
Karle ziemlich durchloͤchert ). Flemmings Abſicht 
Auguf war den Oberſten Tieſenhauſen aufzuheben, 
rie- welcher ſich mit vier hundert Mann nach Riga 
A7 durchſchlich. Jedoch bemaͤchtigte er ſich der 


delm 


Pachtgelder und des Getraides auf den koͤnig⸗ 
lichen Gütern, und brachte drey hundert Zub: 


ren mit Lebensmitteln in ſein Lager. Die 


Stadt Wenden, welche er uͤberwaͤltiget hatte, 
muſte er wiederverlaſſen. Durch ſein Patent 
empoͤrete er zwar die livlaͤndiſchen Bauren: es 
legete ſich indeſſen damit bald wieder ). Am 


22 tten Hornung ſie 1 1 
i ließ Dahlberg ein Patent be⸗ 


kannt machen, worinn er alle Livlaͤnder aus 
kuhrſaͤchſiſchen Dienſten abrief )). Duͤna⸗ 
muͤnde wurde von den Sachſen mit zwey taus 
ſend Mann belagert, und von dem ſchwediſchen 
Oberſten Gotthart Wilhelm Freyherren von 
Budberg tapfer vertheidiget. Flemming ließ 
ihn auffodern, und mit einem Sturm bedrohen. 
Dieſer bath und erhielt einen Stillſtand. Ehe 
derſelbe zu Ende ging, ließ Budberg dem Ge⸗ 
neral Flemming fagen: es wäre nunmehr 
die Ralteſchale fertig, die Sachſen moͤgten 
nur kommen und ſie verzehren helfen. In 
der folgenden Nacht ließ Flemming Sturm 
laufen, wobey tauſend bis zwoͤlf hundert 
Sachſen, nebſt dem General Carlowitz und 
über zwanzig DOfficiere, blieben. Flem⸗ 
ming ſelbſt ward am Halſe leicht verwundet. 
Budberg erwarb ſich durch dieſe That den 

0b: 


£) Liuon. Faſe. I p. ag. 
5) Liuon, Faſe. I p. 39 46. 
5) Liuon. Fafe, IV p. 53. 


muͤnde wurde auf nicht lange Auguſtusburg 
genennet, und bekam den Oberſten Zeidler zum 
Befehlshaber, und zwoͤlf hundert Mann zur⸗ 
Beſatzung. Als in Warſchau die Nachricht 
von dieſer Eroberung ankam, brannte den fol⸗ 
genden Tag Flemmings Quartier daſelbſt 
ganz ab. Dieſer General uͤbergab nun die 
ſaͤchſiſchen ſehr geſchmolzenen Truppen in Liv⸗ 
land dem Generalfeldwachtmeiſter Paykull, 
und begab ſich nach Warſchau, um ſeinem 
Könige Bericht zu erſtatten Y. 


§. 23. 

Der Koͤnig don Schweden ſchien zu nichts 
weniger, als zum Kriege und zu ernſthaften 
Geſchaͤfften, aufgelegt zu ſeyn. Man glau⸗ 
bete, er wuͤrde ſeinen Vergnuͤgungen und er⸗ 
wählten Zeitvertreiben nachbängen. So hatten 
die auslaͤndiſchen in Schweden anweſenden Ge⸗ 

D 3 ſand⸗ 


) widow meynet es wäre am 1zten März 

uͤbergegangen. Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX 
©. 313. Die Kapitulation in Remmins 
Buche S. gaa ff. iſt vom 1gten Maͤrz. Nord⸗ 
berg hat den ı6ten. In den Beyträgen zur 
Geſchichte Peters des Großen B.! S. 14 wird 
für die Uebergabe der 25ſte März angegeben. 
Die Schweden muſten nach Reval marſchiren. 
S. Adlerfeld Th. 1 S. 52— 55. 


7) Liuon. Faſe. I p. 3054. 


Th. III. Anh. F. 23. 55 


einer Schrift 0) einige entlaufene Livlaͤnder, 17 00 
inſonderheit Johann Reinhold Patkull, für Sur 
die Urheber des Krieges ausgegeben. Am “N 

aten März ließ der König von Polen zu Wars Frich 
ſchau ein Mandat bekannt machen, worinn er Wil⸗ 
den Livlaͤndern nicht allein, ſondern auch den helm 
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rod ſandten den jungen Monarchen ihren Höfen ber 
Karızıy ſchrieben. Dieſe Meynung hegete damals ganz 
Auguſt Europa. In langer Zeit hatte man am ſchwe⸗ 
Frie- diſchen Hofe nicht ſo viele Pracht und Feſtlich⸗ 
Br 18 keiten geſehen, als jetzt. Dieſer geweſene Mitt⸗ 


dein ler der europaͤiſchen Maͤchte ſchien in den Augen 
aller Hoͤfe ein weichlicher Prinz zu ſeyn, unter 
deſſen Namen Graf Piper die Regierung fuͤh⸗ 
rete. Karl beluſtigte ſich eben zu Kongsoͤhr 
mit einer Baͤrenjagd, als die Nachricht von 
dem ſaͤchſiſchen Einfalle in Schweden ankam. 
Kaum erfuhr er ſie, als er auf einmal allen 
uͤppigen Vergnuͤgungen entſagete. Statt des 
Weines erwaͤhlete er das Waſſer, ſtatt Lecker⸗ 
biſſen ſchlechtere Speiſen, ſtatt der bisherigen 
Zeitvertreibe machte er die ernſthafteſten Ver⸗ 
anſtaltungen, und ſtatt auf weichen Pfuͤhlen 
und Polſtern zu ruhen, war nun oft eine bloß 
auf dem Fußboden, oder auf der Erde ausge⸗ 
breitete Decke die ganze Zubereitung zu ſeinem 
koͤniglichen Lager. Nail ſchrieb an alle ſeine 
Bundesgenoſſen, und au die Buͤrgen des olivi⸗ 
ſchen Friedens, und verlangete von ihnen Huͤlfe. 
Inſonderheit erſuchete er unterm Aten Maͤrz 
den Kuhrfurſten von Brandenburg, ſich dahin 
zu verwenden, daß der Zar ſich nicht in dieſen 
Krieg miſche, noch ſich der ſächſiſchen Truppen 
annehme n). Am „ten April berief er alle 
ſeine Unterthanen aus polniſchen und ſaͤchſiſchen 
Dienſten zuruͤck, bey Verluſt Leibes, Ehre, 
Haabe und Gutes 7). Kurz vorher wurden in 

einer 


#6) Liuone. Faſe. I p. 35 39. 


#) Liuonzea Fafe. I p. 58-58. Faſe. IV p. 8. Pier 
auch im doͤrpatiſch. Archive. 8 g 


in Livland befindlichen Englaͤndern und Hollaͤn⸗ 
dern ſehr ſchmaͤuchelte, und ſie ſeines Schutzes 
verſicherte y)). In Polen misbilligten die mei⸗ 
ſten Raͤthe, nebſt dem Primas und Krongroß⸗ 
feldherren, den Einbruch der Sachſen in Liv⸗ 
land. Sie hielten es fuͤr einen Schritt, wo⸗ 
durch Auguſt ihre Freyheit unterdruͤcken wollte. 
Der Kaiſer war mit den Unternehmungen des 
General Slemmings fo wenig zufrieden, daß 
er zehen tauſend Mann an die ſchleſiſche Graͤn⸗ 
zen ruͤcken ließ, um mit Schweden gemeine 
Sache zu machen 7). Am Aten April ſuchte 
ſich der Primas der Freundſchaft des kuhrbran⸗ 
denburgiſchen Hofes zum Beſten der Republik 
zu verſichern /). Im Ausgange dieſes Mona⸗ 
tes verlangete der Koͤnig in Polen von erwaͤhn⸗ 
tem Hofe die vertragsmaͤßige Huͤlfe, und einen 
freyen Durchzug fuͤr ſeine Truppen. Denn er 
heſorgete, die Schweden wuͤrden aus Pommern 
f D 4 in 


0 Liuome perfide eruentata. Ich halte Zerme⸗ 

lin für den Verfaſſer, welcher darinn zeiges, 
wie wenig es zu billigen ſey, daß der König 
von Polen die Urſache wiederhole, welche 
Flemming vorgewandt. LIuon. Fafc, Ip. 399 
79. Falk. II p. 3. 5. f 

7) Liuon, Faſe. VI p. 1013. 

4) Lluen. Fafe. I p. 8—le. 


x) Liuon. Faſe, I p. 7981. 
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f in Großpolen einbrechen s) i ö 

170 n ). Hingegen über: ward. 
Larlxin gab der ſchwediſche Miniſter, Freyherr von 
August Lillieroot, im Haag den Generalſtaaten ein 
grie⸗ Memorial, worinn er nicht nur wider den Koͤ⸗ 
Di nig von Polen, ſondern auch wider den König 
deim von Daͤnnemark, der in Holſtein Unruhen 


Th. Ill. Anh. §. 24. 57 


Maydel, welcher erfuhr, daß vier ı 700 
bis fünf hundert Feinde bey dem Paſſe Ku: Karl deu 
pfermuͤhle, ohngefaͤhr vier Meilen von Riga, Aug 
ſtunden, marſchirete dahin. Jene erwarteten Fries 
ihn nicht, warfen die Bruͤcke hinter ſich ab, ya, 
und flohen nach Neuermuͤhlen, einem noch helm 


verurſachete, nachdruͤckliche und der Gewaͤhrs⸗ 
leiſtung angemeſſene Huͤlfe begehrete '). Der 


König von Schweden hatte ſchon am Läften ' 


März an den roͤmiſchen Kaiſer gefchrieben, 
welcher von Laxemburg unterm ten May ant⸗ 
wortete, jedoch nur uͤberhaupt ſeine guten 
Dienſte verſprach Y). Der Kuhrfuͤrſt von 
Brandenburg ſuchte die zu leiſtende Huͤlfe ab⸗ 
zulehnen, und rieth dem Könige von Polen 
zum Frieden w). 


§. 24. 
Unterdeſſen war Riga von den 
welche nun allein unter Partulls nt 
den, meiſtens eingeſchloſſen. Der General 
Otto Welling, welcher aus Finnland anruͤ⸗ 
ckete, ſchickte den Generalfeldwachtmeiſter Tor 
bann Georg Waydel mit 1200 Reitern und 
2000 Knechten voraus. Von dieſem Bor 


trabe ſtieß der Oberſtleutenant Adolph Ma⸗ 


gnus Klingſporre mit drey hundert Reitern 
und eben ſo viel Knechten bey Wenden auf 
eine feindliche Partey, welche aus Sachſen 
und Koſaken beſtand, und von ihm zerſtreuet 


ward. 
s) Liuonic, Foſe, IV p. 1214 
7) Liuon. Faſe. II p. 14—ı7. 
u) Liuon. Faſe. II p. 21-23. 
w) Lluon. Faſe. 1 p. 5183. 


wichtigeren Paſſe, etwa anderthalb Meilen 
von Riga. Der ſchwediſche General wendete 
allen Fleiß an, die Bruͤcke zu ergaͤnzen und den 
Feind einzuholen, konnte aber nur die letzten 
erreichen, welche fuͤr die übrigen buͤßen muſten. 
Hier verließen die Sachſen ihre mit Stuͤcken 
wohl beſetzten Verſchanzungen, ſchmiſſen das 
grobe Geſchuͤtz ins Waſſer, und zogen ſich 
nach Jungfernhof zuruͤck. An dieſem Orte 
batte Patkull ſein Hauptquartier, welches 
ſehr wohl verſchanzet war. Man vermuthete, 
ſie wuͤrden hier Stand halten, weil ſie ſehr 
vortheilhaft ſtunden, und hinter ſich eine befe⸗ 
ſtigte Schiffbruͤcke uͤber die Duͤna hatten. 
Allein, fie ergriffen bey Annäherung. des Ges 
neral Wellings am 7ten May die Flucht in 
ſolcher Eile, daß ſie allen ihren Proviant, nebſt 
dem Eſſen, theils auf dem Tiſche, theils beym 
Feuer zuruͤckließen, und als fie uͤber die Duͤna 
gekommen waren, gedachte Schiffbruͤcke ver: 
derbeten, alſo, daß die Schweden ihnen nicht 
nachfolgen konnten. Bey allen dieſen Vorfaͤl⸗ 
len ſoll kein Schwede geblieben oder verwundet 
worden ſeyn. Man glaubete damals, Riga 
und ganz Livland waͤre von den Sachſen be⸗ 
freyet. Allein Patkull, mit dem die fächfifchen 
Officiere, ſehr unzufrieden waren, verſchanzte 
ſich von neuem, ſo gut er konnte, und wartete 
noch mehr Volk ab, das zu feiner Verſtaͤrkung 

D 5 kommen 


Is Bioländifche Jahrbücher. 


17% 0 kommen ſollte, und wirklich kan. Denn es 
4222 ſtießen fünf tauſend Litthauer unter Potocki zu 
Auguſt den Sachſen, welche die Schweden dieſſeits 
grie der Duͤna beſchoſſen. Prinz Ferdinand von 
drich Kurland, der als Generalfeldzeugmeiſter dieſen 
Wil. Truppen vorſtehen ſollte, traf am dten May 


beim in dem feindlichen Lager ein x). 


§. 25. 

Am 24ſten May ließ der Generalgouver⸗ 
neur ein gedrucktes Patent ergehen, worinn er 
ſagete: es waͤren erhebliche Angelegenheiten, 
die die Wohlfahrt und Sicherheit des Landes 
angingen, daruͤber man mit der Ritter⸗ und 
Landſchaft, wie auch allen Ständen des Her⸗ 
zogthums zuſammenzutreten für unumgänglich 
noͤthig erachtet haͤtte. Man ſey deswegen ver⸗ 
anlaßt, eine allgemeine Zuſamwenkunft aller 
Stände anzuſetzen, wozu man den 1 6ten Brach⸗ 
monates, als nach geendigter Saatzeit am 
bequemſten gefunden. Es ergehe demnach 
ſowohl an e. e. Ritter und Landſchaft, Erb⸗ 
herren, Pfandhalter, Paͤchter, Hauptleute, 

Inſpektoren, und wie dieſelben Namen haben 
mögen, fo einige Güter und Ländereyen bes 
figen, als an die ehrwuͤrdige Prieſterſchaft, 
wie auch alle große und kleine Staͤdte im Lande 
Riga, Doͤrpt, Pernau, Wenden, Vellin, 
Wolmar, Walk, Lemſal und dergleichen, dieſes 
oberkeitliche Begehren, daß ein jeder gegen 
obbenannte Zeit zu Riga, und zwar die 5 

er 


U 


x) Liuon. Fafe, IV p. 2323 Nordb. Th. 1 
S. 144 f. Beytr. zur Geſchichte Peters des 
Großen B. 1 S. 14 ᷑. 11. 
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der Ritter⸗ und Landſchaft, und die Innehaber 1700 
der koͤniglicheu und adelichen Guͤter in Perſon, Karl den 
die Prieſterſchaft durch einen Gevollmaͤchtigten TUR 

aus jeder Propſtey, und die Staͤdte durch Ab⸗ Fri 

geordnete, ſich unfehlbar einfinden, der Zu⸗ W 
ſammenkunft beywohnen, und zur Beförderung beim 
dieſer hoͤchſten Angelegenheit, Landeswohlfahrt 


und Sicherheit ein jeder nach ſeinem Vermoͤgen 
mit Rath und That in unterthaͤnigſter Treue, 
Pflicht und Gehorſam beyzutreten ſich nicht ent⸗ 
ziehen ſolle; wie denn Niemand, dem die ge⸗ 
meine Wohlfahrt lieb ſey und zu Herzen gehe, 
von dieſer Zuſammenkunft, ohne unvermeidliche 
erhebliche Verhinderung, wegbleiben moͤge, 
woferne er nicht mit harter Strafe ſeines vor⸗ 
ſaͤtzlichen Auſſenbleibens wegen ohnfehlbar an⸗ 
geſehen ſeyn wolle. Man habe daher das 
Vertrauen, es werde ein jedweder ſich in Er⸗ 
waͤgung der allgemeinen Angelegenheit viel⸗ 
mehr willig einfinden, wie denn Niemand 
lange aufgehalten, ſondern ein jeder, ſo viel 
moͤglich ſeyn werde, bald erlaſſen werden 
ſolle )). Bey dieſem Patente erfolgete ein 
beſonderes Schreiben an den Rath zu Doͤrpat 
des Inhalts, daß die Gegenwart der Staͤdte 
bey dieſer Zuſammenkunft mit erfodert werde, 
und daher die Stadt durch ihre Deputirte ſich 
unfehlbar einfinden wolle 3). Kaum war 
dieſes Schreiben nebft dem Patente am aten 

Brach⸗ 


„) Dieſes Patent findet man Ack. publ. Dorpat. 
Vol. II n. 23. Es iſt daher unſtreitig ein Irr⸗ 
thum, wenn Nordberg Th. 1 S. 145 meldet, 
der in Riga angeſetzte Landtag habe ſich am 
gten May geendiget. 


2) Act. publ. Dorpat. Vol. II n. 23. 


ülen 
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Brachmonates des Morgens eingegangen, 
als der Rath ſich um neun Uhr außerordentlich 
verſammelte, die Buͤrgerſchaft vor ſich kom⸗ 


„ men und beides verleſen ließ. Die Stadt 


ſchickte den Buͤrgemeiſter Remmin und den 
Rathsherren Haſenfelder nach Riga, welche 
am Sten Brachmonates von dem Rathe Abſchied 
nahmenund bald darauf ſich auf den Weg mache⸗ 
ten a). Am 20ſten berichteten ſie, daß fie fogleich 
nach ihrer Ankunft dem Generalgouverneur 
ihre Aufwartung gemachet und ihr Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben übergeben hätten; daß der Adel 
ſich etwas langſam eingefunden, und der 
General Welling ein abſonderliches Memorial 
eingereichet hätte. Derowegen hätte Graf Dahl⸗ 
berg ſeinen Antrag verſchoben. So viel haͤt⸗ 
ten ſie vernommen, daß die jetzige Zuſammen⸗ 
kunft der Stände Auflagen und Steuern zum 
Gegenſtande hätte, Sie melden, daß der rigi⸗ 
ſche Rath ſie durch einen Sekretar bewillkom⸗ 
men laſſen; daß man dort taͤglich, ja ſtuͤndlich 
den Feind laͤngs der Duͤna auf und nieder 
marſchiren ſehe; daß er eine Verſtaͤrkung von 
vier oder fuͤnf ſaͤchſiſchen Regimentern erhalten 
haͤtte; daß ſolches nichts bedeuten koͤnne, weil 
eine ſchoͤne ſchwediſche Armee bey Riga ſtehe; 
daß aber die Beſatzung in Doͤrpat mit der 
Halbſchaar des Oberſtl. Zoͤge werde verſtaͤrket 
werden /). Der Antrag des Generalgouver⸗ 
neurs erfolgete am 21ſten. Er ruͤhmet den 
Schutz, welchen der Koͤnig dieſem Lande an⸗ 
gedeihen laſſen; erzaͤhlet, wie viel Finnland, 

Inger⸗ 


a) Rathöpr. S. 366369. 372377. 388. 
b) Add. publ. Dorpat. Vol. XXII n. 63. 
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Ingermannland und Eſthland zum Marſch und 50 
zur Verpflegung dieſer Regimenter beygetragen Karlxu 
hätte; er preiſet die Huͤlfe der Stadt Riga; Auguſt 
er fodert die Ritter⸗und Landſchaft auf, die da 
nothwendige Vertheidigung des Landes zu un: 818 
terſtuͤtzen; er theilt das wellingiſche Memorial deln 
mit; und ſchlaͤget die Mittel vor, wie die Huͤlfe 

an Geld, Korn und Pferden geſchehen könne c). 
Hierauf fährt er fort, daß er zwar eine Land⸗ 
miliz errichten wollen, welches aber durch den 
feindlichen Einfall vernichtet worden: er er⸗ 
warte alſo Vorſchlaͤge der Ritterſchaft, wie 
dieſes am beſten bewerkſtelliget werden konnte. 
Endlich ſetzt er hinzu, er moͤge der Ritterſchaft 
nicht verbergen, welchergeſtalt der Gott und Ehre 
vergeſſene Patkull außerdem, daß er dieſen Win: 

ter bier im Lande, da er ſich mit zum Raͤuber und 
Feinde feines Vaterlandes gebrauchen laſſen, 
ungeſcheuet ausgebracht, wie er Zeit ſeiner 
Verbannung in der Welt herumgeſchwaͤrmet, 
und allenthalben getrachtet, eine und andere 
Macht zur Feindſaͤligkeit wider ſein Vaterland 
aufzuhaͤtzen, unter andern auch am polniſchen 
Hofe, wo er ſeinen Zuhalt gefunden und dieſes 
Unheil angeſponnen, vorgegeben und ſich ges 
ruͤhmet, daß er eine Liſte und authentike Voll⸗ 
macht habe und vorweiſen koͤnne, derfenigen 
von Adel und Buͤrgerſchaft aus Riga; die mit 
ihm dieſer Unternehmung halben in Verſtaͤnd⸗ 

niß ſeyn ſollen, ſogar, daß mehr denn die Haͤlfte, 
oder zum wenigſten ſo viel von Rath und Buͤr⸗ 


gerſchaft 


6) Siehe oben bey dem Jahre 1699 9. 13. im 
gleichen Verſ. über die Geſch. von Livland 


S. 365. 


Th. 1, Anh. $ 25. 26. 63 
unter eines jeden Hand und Siegel ſich zu , 
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170% erſchaft Angeber, die einem jeden von denen f a a 
Karl xl Senatoren, ſo zu ihrer Freybeit beytragen rechtfertigen, und ibren fo ſauer erworbenen Karl xn 
2ıguft wurden, eine gewiſſe und anſehnliche Erkennt⸗ | und von ihren Vorfahren auf fie gebrachten Auguk, 
gie lichkeit, ſo eine große Summe Geldes gustra⸗ | guten Namen und Leumund von jolchen Gries 
di. gen fol, wie ſolches von ſicherer Hand eines Schandflecken zu fäubern und von ſolchem Ver i 

Fr} . vornehmen koͤniglichen Minifters aus Warſchau leumder oͤffentliche Genugthuung zu nehmen. 


bein 
berichtet werde: geſtalt er dennoch dieſe Stunde Er werde dadurch Anlaß haben, St. Königl. 


in Warſchau herumlaufen und ſowohl den 
Kardinal als auch die Großen des Hofes mit 
großem Eifer zu Einwilligung des Krieges an⸗ 
ſpornen und verſichern ſolle, daß Land und Stadt 
ſich den Polacken zu ergeben geſinnet ſeyn ſollen. 
Wie er nun eine weit beſſere Meynung von 
e. e. Ritter: und Landſchaft, als auch nicht mins 
der von e. e. Rath und loͤbl. Buͤrgerſchaft zu 
Riga hege, als welche vorhin ſowohl, als auch 
noch bey dieſen Zeiten durch ihre hurtigen Erz 
biethungen, und Darſtellung ihrer gehorſamſten 
Willigkeit zu J. K. M. Dienſten und Verthei⸗ 
digung ihres geliebten Vaterlandes ſich weit 
anders geäußert, als daß fie mit ſolchen vers 
raͤtheriſchen, meineidigen, treu⸗ und pflichtloſen 
Stuͤcken umgehen, und damit ihren der ehr⸗ 
baren Welt bekannten guten Namen, ihre 
Treue, Standhaftigkeit und Redlichkeit ſo 
ſchaͤndlich zu beflecken kein Bedenken tragen 
follten, in der gewiſſen Zuverſicht, daß dieſer 
Betrüger ſich e. e. Ritterſchaft misgebrauchet 
haben werde: ſo habe er e e. Ritter: und Land⸗ 
ſchaft, ſammt den Staͤnden hievon Nachricht 
zugeben, fuͤr noͤthig erachtet, damit ſie dadurch 
Gelegenheit haben koͤnnten, bey dieſer allge⸗ 
meinen Zuſammenkunft ſowohl gegen Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, als auch vor der ehrbaten 
Welt wider eine ſolche Vepleumdung ſchriftlich, 

unter 


Majeſtaͤt einer edlen ‚Ritter: und Laudfchaft 
bekannte Unſchuld deſto beſſer in Unterthaͤnig⸗ 
keit vorzuſtellen, und hergegen dero beſtaͤndige 
Treue, Standhaftigkeit und Eifer zum Nutzen 
und Dienſt Sr. K. M. beſtens zu empfehlen ). 
Am 26ſten erhielten die Dörpatifchen Deputirte 
ihre Abfertigung, nachdem. fie wohl fünfmal 
der verlangeten Steuer wegen zur Beredung 
geweſen. Sie waren die erſten, welche ihre 
Ruͤckreiſe antraten. Keiner wurde abgelaſſen, 
bis es der Kriegsſteuer wegen ſeine Richtigkeit 
hatte. Alles, was dieſen Landtag betraf, ward 
mit Wellingen berathſchlaget e ). Am zoſten 
ſtatteten ſie Rath und Buͤrgerſchaft von ihren 
Verrichtungen Bericht ab 7). 


§. 26. 

Da im vorigen Abſatze des Patkulls 
gedacht worden: fo muß ich hier etwas anfuͤh⸗ 
ren, welches vielleicht nicht vielen bekannt iſt. 
Der Paſtor Johann Kaſpar Tempelmann 
zu Papendorf wurde, als Flemming und 
Patkull etwa im Hornung mit einigen Trup⸗ 
pen nach Wenden kamen, dahin gefodert, und 

ſtattete 
4) Der ganze Antrag iſt Act. publ. Dorpat. Vol. II. 
n. 23 zu finden. 
1) Act. publ. Vol. XXII n. 63. i 
7) Rathspr. S. 415. Daſelbſt findet man auch 
die Reiſerechnunz. 
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ſtattete am 22ſten Maͤrz dem Generalgouver⸗ 
neur einen ſchriftlichen Bericht ab. „Er 
„wurde, dem zufolge, zu dem General Siem: 
„ming und Oberſten Patkull, durch ihre Ab⸗ 
„geſchickte, die zugleich ſaͤchſiſche Schutzwach⸗ 
„briefe ausgetheilt hatten, unter Bedrohungen 
„nach Wenden gefodert. Hier hätte Parkull 
„nach verſchiedenen vorläufigen Fragen: wie 
„lange er im Amte? von wem er berufen waͤre? 
„ob die Bauren in ſeinem Kirchſpiel auch in⸗ 
„ſolent geweſen? ob Kirche, Paſtorat und 
„Schule wohl gebauet wären? u. ſ. w. Gele⸗ 
„genheit genommen, von feinen jetzigen Zus 
„ſtande ein weites und breites zu erwaͤhnen, 
„ wie er naͤmlich gedaͤchte, ſein Vaterland bald 
„in guten Stand zu bringen, woraus er haͤtte 
„weichen muͤſſen. Er haͤtte lange genug in 
„der Welt herumgeſchwebet, durch bitten und 


„ flehen genug geſuchet, in fein Vaterland ge: 
„laſſen zu werden: weil aber nichts verſchlagen 
„ wollen, habe er endlich andere Mitteb ergrei⸗ 
„fen muͤſſen, wozu fremde Potentaten ihm 


„ nunmehr behuͤlflich wären. Er haͤtte weiter 
„erzähle, in welchen Ländern und an welchen 
„Höfen er ſich bis dahin aufgehalten, nämlich 
„in Italien, Holland, England (ſo lange der 
„Krieg gewaͤhret) zu ſeinem Intereſſe aber bey 
„dem brandenburgiſchen, moſkowitiſchen und 
„ polniſchen Hofe. Da er in Berlin geweſen, 
„ ſey er verkundſchaftet worden, worauf alſo⸗ 
„fort der Kuhrfuͤrſt von Brandenburg von 
„Stockholm aus erſuchet worden, des Koͤnigs 
„Feind nicht bey ſich zu dulden. Wie der 
„Kuhrfuͤrſt ſolches durch Verlaͤugnen abge⸗ 
„ lehnet, ſey abermals begehret, den Patkull 

93 wegzu⸗ 
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„wegzuſchaffen. Obgleich nun der Kuhrfuͤrſt, 
„mit ſolchen Zumuthungen verſchonet zu werden Karlxn 
„gebethen: fo wäre er dennoch, um ſicher zu Auguſt 
»fenn, nach Polen gewichen, und hätte in g ie, 
„ſeinem Vorhaben zu arbeiten angefangen. dich 
„ Aber auch da wäre er durch den ſchwediſchen del 
„Ambaſſadeur General Welling, ausgekund⸗ 

„ ſchaftet worden, der ſogleich beym Koͤnige 

„ angeſuchet haͤtte, daß er den Ort raͤumen follte, 
Auf Anrathen einiger Großen, ja gar des 
„Koͤniges ſelbſt, hätte er bey dem Könige 

5 ſchriftlich angeſuchet, wider alle fremde Ge 

5 walt geſchuͤtzet zu werden, weil der ſchwedi⸗ 
„ſche Ambaſſadeur ſich verlauten laſſen, ihn 
„vom Hofe wegzubringen; oder es dahin zu 
„vermitteln, daß er wieder in Gnaden und in 
ssfein Vaterland aufgenommen werden moͤgte. 
„Dieſe Bittſchrift waͤre dem Ambaſſadeur 
„Unter der Hand gezeiget worden, um den 

» König aus dem Verdacht zu ſetzen, als wenn 

„ er ſich mit feinem guten Willen dort aufhielte. 

5 Der König hätte daher auch auf dieſe Bitt⸗ 


s ſchrift beſchloſſen, daß er in fein Geſuch nicht 


„willigen koͤnnte, ſondern ihm lieber ein gut 
„Verbleib in Holland ſchaffen, als etwas 
„wider die Freundſchaft mit Schweden thun 
„wollte. Und eben hierdurch waͤre Schweden 
„ eingeſchlaͤfert worden. Kurz hernach wäre 
„er in Geſandſchaft von Polen nach Moskow 


ss geſchickt worden, wobey zwar der Generals 


„major Carlowitz das Haupt, er, Packull, 
„aber dennoch die eigentliche Triebfeder 9) 
gewe⸗ 
g) Agens und factotum. So lautet es in meiner 
Handſchrift. 
Biol, J. 3. Th. Anhang E 
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„geweſen ware. Dort waͤre denn der Plan . ee 7 
ſchmidet und verabredet worden, daß | „ gelobet der Bitterſchaft in Livland, daß 

Da „er ſelbige wolle nuͤtzen und genießen loſſen g 855 
»alle Privilegien, Regalien und Immu⸗ Auguſt 
»nitäten des Landes; auch der Ritserfchaft Ri 
„allein sufteben folle, den Staat einzuriche d 1 
„ten, Aemter zu beſetzen, und alles ſowohl Wil 


Sart xl „ ge A Shih 
Auguſt 5; Mosfomw: Fräftigft mitwirken follte, 
1 


„nun Schweden auch dem Zaren viel getrauet, 
„ ſich alſo von allen dieſen Seiten nichts ber 
„fürchtet, und mit Daͤnnemark jetzt einen 
beim 


„Krieg angefangen haben ſollte, worauf 
„man nur gewartet: ſo wuͤrde man nun dieſen 
„Plan ausfuͤhren und ſich im kurzen dieſes 
„Landes bemaͤchtigen. — Es koͤnnte nun nicht 
„anders ſeyn; Livland muͤſſe wieder unter Po⸗ 
„ len gebracht werden, wohin es gehoͤrete. Man 
„ haͤtte die oliviſchen Vertraͤge nicht gehalten; 
„dem Lande waͤre ſeine Freyheit genommen; 
v es Fünnte nun der Friede nicht länger gehalten 
„werden. Auf die Einwendung des Paſtoren; 
„es wuͤrde die Religion dabey in Gefahr gera⸗ 
„then, und das Land in die vorige Blindheit 


„verfallen; haͤtte Patkull geantwortet: Das 


„wäre nicht zu befuͤrchten; er haͤtte mit 
„ dem Könige in Polen zuvor abgeredet, daß 
„ſowohl die Freyheit, als auch die Religion 
„ungefränft bleiben ſolle; der König hätte ihm 
5 dieſes alles zuſagen muͤſſen; und damit er, 
„Patkull, dem Koͤnige deſtomehr trauen 
„ mogte, haͤtte der König von ihm begehret, 


yer ſollte nur ſelbſt ein Inſtrument aufrichten, 


„wie ers im Lande eingerichtet haben wollte, 
„er wollte es billigen und heilig halten. Pat⸗ 
„ kull haͤtte hierauf die Kopey von dieſem In⸗ 
„ ſtrumente hervorgelanget, und mit der Vers 
„ſicherung, daß der General Flemming das 
„Original unter des Koͤnigs Hand und Siegel 
„bey ſich haͤtte, folgendes ihm daraus vorge⸗ 
„ leſen: Der Boͤnig in Polen verſpricht und 

gelobet 


„in Rirchen als Policeyſachen nach der 
» beſtem Wiſſen zu ordnen: wofuͤr die Nit, 
„ terſchaft ſchuldig ſeyn ſoll, an den König 
„und die Krone Polen den Lehnseid zu 
„leiſten. Wie der Paſtor hierauf geſaget: 
„So ſoll denn Livland eine Republik werden? 
„Halte Datfull geantwortet: ja, es ſoll die 
„ hoͤchſte Freyheit erlangen. Hiermit hätte 
„Patkull zwar feine Gebeimniffe zu eröffnen 
„ geſchloſſen, den gewiſſen Ausgang der Sache 
aber unter andern mit dem engliſchen Wahr⸗ 
„ſager, Wilhelm Sanemann behaupten 
„ wollen, der in feinem Kalender auf das Jahr 
„1700 von den Dingen uͤber Livland in ſeinem 
„angehenkten Staatsprognoſtiko geweiſſaget, 
„(datuͤber ſich Patkull fonderfich gewundert, 
es daß der Privatmenſch die Geheimniſſe von 
„Polen, Brandenburg und Moskow gewuſt 
„habe, die doch kaum zwoͤlf Perſonen in Eu⸗ 
„ topa bekannt geweſen) daß M. B. P. ſich 
„wider Schweden vereinigen wuͤrden, als 
„worunter nach Patkulls Erklaͤrung, Moss 
n kow, Brandenburg und Polen verſtanden 
„würde, fo wie der bezepterte Adler, der weiße 
„Adler und der rothe Adler ebenfalls Bran⸗ 
„ denburg, Litthauen oder Polen, und Mos⸗ 
„ kow bedeuteten. Wer der kleine Stern aus 
„Seythien wäre, deſſen Hanemann auch ger 
i daͤchte, ſolches hatte, ſetzt der Paſtor hinzu, 
E 2 „Pat⸗ 


1700 
Karlxl1 


ch wider Schweden miteinzuflechten. 
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„Patkull nicht erfläret, vielleicht würde ers 
„wohl ſelber ſeyn wollen.““ Inzwiſchen 
wendete Patkull feine Bemuͤhungen in War⸗ 
ſchau an, die Republik Polen in den Krieg 
Er brauchte 
hauptſaͤchlich in dieſer Abſicht den ganz unverzeih⸗ 
lichen Kunſtgriff, und die ſchaͤndliche Vorſpiege⸗ 
lung, als wenn Livlands Einwohner hieran Theil 
nehmen würden Y). Der Generalgouverneur 
Dahlberg theilte, wie oben gedacht, bey der 
Verſammlung der livlaͤndiſchen Stände dem 
Rathe zu Riga einen Auszug aus einem Briefe 
eines gewiſſen koͤniglichen Miniſters mit, worinn 
von dieſen verleumderiſchen Ausſprengungen 
Nachricht gegeben ward. Der Inhaͤlt des 
dabey gehenden Neffriptes iſt mit dem, was 
an die Ritterſchaft gelangete, beynahe einerley. 
Aber der Auszug des aus Breslau am 22ſten 
May 1700 geſchriebenen Briefes des Mini⸗ 
ſters lautete alſo: — — —„ Ich bleibe doch 
„ dabey, daß der König es ſchwer haben wird, 
„ die polniſche Republik wider Ew. Koͤnigl. 
„Majeftät einzuziehen, obgleich, wie mit 
„ juͤngſten Briefen aus Warſchau von vertrau⸗ 
„ter Hand vernehme, wie Oberſter Patkull 
„da herum läuft, und ſowohl an denen Sena⸗ 
„toren, als auch dem Kardinal inſonderheit 
„ den großen Nutzen, welchen Polen aus Wie⸗ 
„dereroberung Livlands zu hoffen hat, mit 
„ großem Eifer vorſtellet, auch um ihnen deſſen 

„Bezwin⸗ 


5) Dieſes Kunſtſtuͤckchen hatte er ſchon im vork 
rigen Jahre zu Moskow angebracht. Nord⸗ 
berg Th. 1 S. 111 . 150. Geſch. Peters 
des Großen B. 1 S. 10 f. wo aber Patkull 
Heinrich genennet wird. . 
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„Bezwingung leichter zu machen, eine Lifte, 


„und Vollmacht derjenigen von Adel und der 


oe 


Karl Xu 


» Bürgerfchaft aus Riga vorweiſet, die mit Auauft 


„ihm in dieſer ſchoͤnen Unternehmung einver- Fre 


v ſtaͤndig ſeyn ſollen, u. ſ. w. dem vorerwähn⸗ F 
11 


ten generalgouvernementlichen Reſkripte zufolge 0 
wurden alſo vier beſondere Erklaͤrungen von 
der Ritterſchaft, dem Rathe, der großen und 
der kleinen Gilde in Riga aufgeſetzt, und eine 
jede von allen dazu gehörigen Perſonen, Mann 
vor Mann, mit eigener Hand unterſchrieben. 
Die Ritterſchaft aͤußerte ſich in einer Schrift, 
welche hernach in Druck gegeben worden: 
„Das dieſes eine ſchaͤndliche Verleumdung 
„wäre, die nicht allein fie insgeſammt, ſon⸗ 
„dern auch einen jeden insbeſondere anginge. 
„Denn weil ſie dadurch vor der ganzen ehrba⸗ 
„ren Welt, und ſonderlich bey ihrem Koͤnige 
„übel angeſchrieben und in Verdacht geſetzt 
„würden, als ob fie mit deſſelben Feinden fich 
„eingelaſſen, und mit ihnen gefährliche Dinge 
„ ſchmideten: fo bezeugeten fie vor dem allſe⸗ 
„henden Gott, auch vor dem Koͤnige und einem 
„jeden, daß gleichwie ihre Vorfahren der 
„Krone Schweden von demſelben Tage an, 
„ da fie unter ihre Bothmaͤßigkeit gekommen, 
„ hold und getreu geweſen; alſo wollten fie auch 
„ beharrlich in ihrer unterthaͤnigen Pflicht und 
„Gehorſam verbleiben; wobey ſie wuͤnſchten, 
„daß ſie mit ihren Kindern und Nachkommen 
„bis an der Welt Ende unter des Koͤnigs in 
„Schweden chriftlichen, gerechten und gnaͤdi⸗ 
„„ gen Regierung ſtehen moͤgten. Sie waͤren fei- 
„nesweges weder mit Patkulln, noch mit fonft 
„Jemanden im Verſtaͤndniß begriffen, hätten 
’ E 3 u duch 


11 


helm 
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17 oo auch fo wenig mündlich als ſchriftlich ihm 
Karl xls einige Vollmacht gegeben, oder zuſtellen 
August „laſſen, oder ihm mit Rath und That beyge⸗ 
gie, „fanden, noch durch die Ihrigen in ſein ver⸗ 
drich „raͤtheriſches Unternehmen gewilliget. Sie 
Fel „ erklaͤreten demnach ihn, Patkulln, und feine 
„ Anhänger für Erzoerleumder und Ehrendiebe, 
„ bis fie das oberwaͤhnte Verzeichniß nebſt der 
„Vollmacht mit ihrer eigenen Unterſchrift und 
„Petſchaft herbeybraͤchten. Endlich riefen fie 
„ Gott an, der die ganze Welt mit Gerechtig⸗ 
keit richtete, daß er nicht allein ſolcher gottlo⸗ 
„ven Verraͤther ſchaͤdliche Abſichten und Schelm⸗ 
„ ſtuͤcke offenbaren, ſondern auch mit verdien⸗ 
„ter Strafe anſehen, und fie zu Schanden 
„machen wolle.“ Dieſes hatte Guſtav von 
Budberg, als Direktor, nebſt hundert fuͤnf 
und dreyzig anderen unterſchrieben, und beſte⸗ 
gelt. Der Landrath Otto Friederich von 
Vietinghof, nebſt C. Klodt und Wilhelm 
Meck, welche nicht zur Stelle waren, gaben ein 
jeder ſeinen Schein beſonders. Die Erklaͤrungen 
der drey rigiſchen Ordnungen enthielten die feier: 
lichſten hoͤchſten Betheurungen vor Gott, dem 
Koͤnige und der ehrbaren Welt, daß ſie nicht im 
„ allergeringſten irgend einiges Einverſtaͤndniß 
„ in dieſer Sache mit Patkull gehabt oder noch 
„hatten, weder mündlich noch ſchriftlich etwas 
„mit ihm daruͤber verabredet, noch weniger 
„einige Vollmacht zu ſolchen gottloſen Unter 
„nehmungen, noch ſonſt auf irgend einige Art 
„ihre Namensunterſchriften von ſich gegeben 


kull dieſes ihnen verleumderiſch angeſchuldigte 
„Einverſtaͤndniß beweiſen, und die geruͤhmte 
Voll. 

5 Voll⸗ 


Bun, Öffentliche Auffoderungen, daß Pat 
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„Vollmacht und Lifte vorzeigen ſollte; hoͤchſte 1700 

„Verabſcheuung des Patkulls, als eines Gott; Karl xu 

„vergeſſenen, meineidigen Landesverraͤthers, Aut 

„und gewiſſenloſen Verleumders, wie auch grſe⸗ 
i 8 1 x drich 

„aller feiner verraͤtheriſchen Unternehmungen; 1 

„ theuerſte Verſicherungen ihrer beſtaͤndigen, helm 

„ unverleglichen und unwandelbaren Treue, und 

„Unterthaͤnigkeit gegen ihren rechtsmaͤßigen 

„Koͤnig, nebſt beygefuͤgter Erklaͤrung, daß, 

„ wenn es möglich wäre, daß irgend einer unter 

„ihnen ſich ſo weit haͤtte vergeſſen koͤnnen, ir⸗ 

„gend einigen Antheil an den patkulliſchen 

„Vorhaben zu nehmen, ſie einen ſolchen als 

„einen Landesverraͤther verabſcheueten, ſelbi⸗ 

„gen von ſich abſondern und ausſtoßen und 

„zur wohlverdienten Strafe ſelbſt ausliefern 

„ wuͤrden, u. f. w.!“ Dieſe drey Erklaͤrungen 

hatten unterſchrieben die erſte zwey und zwan⸗ 

zig Perſonen aus und von dem Rathe, die 

zweyte der Altermann der großen, Heinrich 

Friederich, nebſt fuͤnf hundert ſechs und funf⸗ 

zig, und die dritte die Alterleute :) der kleinen 

Gilde, Chriſtian Frobig und Hanns Goͤſche, 

nebſt drey hundert vier und ſechzig Buͤrgern. 

Kein redlicher Mann kann Patkulls Betragen 

gut heißen und noch weniger vertheidigen. 

Durch einen ſolchen unerlaubten Schritt ſetzte 

er ſo viele rechtſchaffene Leute, ſein ganzes Va⸗ 

terland in die aͤußerſte Gefahr. Seine Erklaͤ⸗ 

rung gegen Tempelmann klinget ganz anders, 

als das, was er mit ſeinem letzten Beichtvater 


E 4 geſpro⸗ 


1) Nicht Oberalten, wie fie bey dem Nord⸗ 
berg heißen; es mag Rönig wohl den ham⸗ 
burgiſchen Titel gebraucht haben. 


1700 
Karl XII 


72 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


geſprochen hat. In Schweden nahm man alles 
dieſes und ſeine gedruckte Deduktion ſo uͤbel 
auf, daß man fie am 18ten Chriſtmonates 1701 
durch den Henker verbrennen ließ, nachdem man 


vorher 1) des Königs in Polen Schreiben, 


gegeben Warſchau den 2 1ſten December 1700; 
2) die zwiſchen dem koͤniglichen Sachwalde und 
Patkulln vor der koͤniglichen Kommiſſion ge⸗ 
wechſelten Schriften, nebſt den Beylagen; 
und 3) die fogenannten Colleckanea Liuonica 
herausgenommen und davon geitennet hatte f). 


§. 27. 

Die ſchweren Auflagen, welche der General; 
gouverneur auf der Zuſammenkunft der Staͤnde 
verlangete, erfoderten viele Ueberlegung. Daruͤ⸗ 
ber ward dem Generale Welling die Zeit lang. 
Er begehrete Deputirten von der Ritterſchaft, 


welche ihm Ehren halben zugeſendet wurden. 
Als er dieſe Maͤnner mit Unwillen zuruͤckwies, 
weil ſie nicht zahlreich genug, noch weniger aber 
bevollmaͤchtiget waͤren, mit ihm etwas abzuma⸗ 
chen, ſo uͤbergab die Ritterſchaft dem General: 
gouverneur ein Memorial, mit der Bitte, ſelbiges 
dem General Welling mitzutheilen. In demſel⸗ 

ben 


0 Rigiſche Archivnachrichten. Nordberg Per 
ben Karls XII Th. 1 S. 145 147. Verſuch 
über die Geſchichte von Finland S. 365 367. 
Patkull gab eine Schrift in den Druck, wor⸗ 
inn er der Beſchuldigung des Reſidenten 
Wachſchlagers — ſo hieß der Mann, der 
den Brief aus Warſchau geſchrieben hatte, — 
als grundfalſch und erdichtet, widerſprach. 
Der Herr Landrath Freyherr von Schoultz 
meldet, die Ritterſchaft hätte ihre Erklärung 
nicht freywillig ausgeſtellet. 
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ben ward kuͤrzlich geſaget: „Die tandeseingefef: „o 
ſenen waͤren mit keinem andern als mit ihrem Karlxn 
„Generalgouverneur, zu handeln angewieſen. Auguit 
„Dieſem hätten fie bereits eroͤffnet, was fie gr, 
„ thun konnten; im übrigen aber baͤthen ſie, Dei 
„mit der angedroheten widerrechtlichen Exeku⸗ N un 
„tion verſchonet zu werden.“ Dieſes war die 

letzte Berſammlung des Adels auch in der Art, 


in waͤhrender ſchwediſchen Regierung 19. 


§. 28. f 

Welling, der dem Feinde genug gewach⸗ 
fen war, ließ zweene Monate verſtreichen, ehe 
er etwas unternahm. In der Nacht vom 
2F5ſten auf den 26ſten Brachmonates nahm 
ihm der Feind die Vorwache ſeines Lagers von 
40 Reitern weg m). Im Anfange des Heu⸗ 
Monates verhielten ſich die Oberſtleutenante 
Hanns Heinrich Freyherr von Lieven und 
Johann Adolph Clodt ſehr wohl in einem 
Scharmüzel. Nun kam der ſaͤchſiſche Gene: 
ralfeldmarſchall Adam Seinrich Freyherr von 
Steinau, und am 16ten Heumonates der Kö: 
nig Auguſt ſelbſt im ſaͤchſiſchen Lager an. 
Die Sachſen welche vergeblich verſuchet hat: 
ten, uͤber die Duͤng zu kommen, zogen ſich 
dieſen Fluß hinauf, um bey Proͤbſtingsbof, 
wo fie eine Brücke batten, über dieſen Fluß zu 
gehen. Hier hatte der Oberſtwachtmeiſter 
Otto Johann von Rofen feinen Poſten. 
Dieſer berichtete, daß der Feind dieſem Gute 
Ex gegen 


D Verſuch über die Geſch, von Livland S. 368 
m. H. 


10) Act. publ. Dorpatenſis Vol. XXII. n. 63. 
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45 o ogegen uͤber alle Anhoͤhen einnehme, und es 
Karl n das Anſehen habe, als wolle er hier über. den 
Außuſt Strom kommen. Allein dieſe Nachricht fochte 
Krie⸗ Wellingen gar nicht an. Es kam die zweyte 
20 1 Bothſchaft, daß der Feind ſchon an der Bruͤcke 
belm baue. Welling machte noch keine Bewegung, 
Endlich kam Roſen ſelbſt mit der dritten Mach: 
richt, daß die feindlichen Vortruppen ſchon her⸗ 
uͤber waͤren. Nun brach Welling in der Nacht 
vom 17 ten und 18ten Heumonates auf, und mar⸗ 
ſchirete von Dreylingshof nach Ulerkuͤll. Den 
20ſten ſtellete er ſich in Schlachtordnung, nach⸗ 
dem er Propſtingshof erreichet hatte. Karl 
Friederich WMeperfeld, Oberſtleutenant und 
Rittmeiſter Guſtav Wilhelm de la Barre 
ſcharmuzireten mit dem Feinde ohne erheblichen 
Vortheil. Welling hatte etwa acht tauſend, 
der Koͤnig von Polen aber funfzehen tauſend 
Mann. Bey dieſen Umſtaͤnden zog ſich Wels 
ling zuruͤck, warf ein Theil ſeiner Truppen am 
21ſten zur Verſtaͤrkung der Beſatzung in die 
Stadt Riga, und marſchirete mit dem Reſte 
weiter ins Land 2). An eben dem Tage nahm 
Auguſt H die Livlaͤnder in feinen Schutz. Am 
28ſten ließ er die Stadt Riga auffodern. Am 
27ſten Auguſt fing er an, die Stadt zu bom⸗ 
bardiren: welches aber, durch Vermittelung 
einiger fremden Geſandten, worunter der fran⸗ 
zoͤſiſche am ten Herbſtmonates mit dem Gra⸗ 
ſen Dahlberg eine Unterredung hielt, bald 
wieder⸗ 


1) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. I 
S. 14 f. 11 S. 16 $ 13. Vordberg Th. 1 
G. 148 f. Samml. ruſſ. Geſch. Th. IX 
S. 315 f. Verſuch über die Geſth. von Liv⸗ 
land S. 369. 
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wiedereingeſtellet wurde. Solchergeſtalt ward o 
Riga in Anſehung feiner Wohnhaͤuſer verſcho- garıxız 
net; aber. fein in der beſten Bluͤthe ſtehender Auguft 
Handel ward zu feinem großen Nachtheile ge- griea 
ſperret 0). Der König von Polen, welcher 9815 
bemerket hatte, daß man mit Flemmings Er⸗ . 
findung nicht zufrieden war, ließ nun ein Ma⸗ 
nifeſt y) ans Licht treten und in ganz Europa 
austheilen. Er legete darinn dem Koͤnige von 
Schweden zur Laſt, daß er den oliviſchen Frie⸗ 
den auf mehr als eine Art gebrochen, die freye 
Koͤnigswahl in Polen zu hindern getrachtet, 
dem Herzoge von Kurland Gewalt und Scha— 
den zugefuͤget, die Livlaͤnder ihrer Freyheiten 
beraubet, die livlaͤndiſchen Graͤnzen gegen 
Kurland erweitert, den Seehandel geſtoͤret, 
die Schiffahrt nach Polaugen verhindert, 1678 
mit einer Armee wider des Koͤniges und der 
Republik Wiſſen durch Schamaiten gezogen 
un 


o) Samml. nf. Geſch. B. IX S. 315 f. 
Nordberg Th. 1 S. 149— 15. Beyer; zur 
Geſch, Peters des Großen B. 1 S. 16. Vers 
ſuch über die Geſch. von Livland S. 371 f. 


7) Es hieß: Juſtae Vindieiae et funma armorum 
iuflitia ex parte Sac. Reg. Maj, Poloniarum, 
iuxta obligationem pactorum conuentorum prae- 
Altumgque Reipublicae iuramentum, contra Se- 
reniſimum Regem et Coronam Sueclae, ratione 
zuptae toties Pacis perpetuae, violatorum Pa- 
Corum Oliuenfium, nee non noniflimae exagita- 
tlonis et offenfionis Sereniſtimi Regis Daniae et 
Noruegiae, perpetui foederati regni Poloniae ; 
ac copiarum regiarum aggreſſionis manifeftantes. 
Anno vindieatae falutis aeternae MDCC. Es 
ſtehet Liuon, Fafe. II p. 24—62. Cod. diplom. 
Pol, T. V p. 477 » 


1700 
Karlxıl 
Auguſt 
1 
ries 
drich 
Wil⸗ 
beim 
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und Schaden gethan, neue Zoͤlle angeleget, 


und den Koͤnig in Daͤnnemark, ſeinen Bun⸗ 
desverwandten, mit Krieg uͤberzogen haͤtte. 
Dawider kamen zuerſt vorlaͤufige Anmerkun⸗ 
gen ) heraus: worinn alle Beſchuldigungen 
kuͤrzlich widerleget werden, mit der Nachricht 
daß der Verfaſſer des Manifeſtes es nicht be: 
kannt gemacht wiſſen wollen; aber der Woiwod 
von Marienburg haͤtte es mit feinen Vorſtel⸗ 
lungen ſo weit gebracht, daß es dem Druck 
übergeben worden, und behauptet, daß eine 
wohl angebrachte Unwahrheit allemal ihr Ver⸗ 
dienſt hatte. Als nun das polniſche Manifeſt 
im Haag oder doch in Holland wieder aufge⸗ 


leget werden follte, meldete ſich der ſchwediſche 
29 ſten Brach monates 


Bothſchafter Lillieroot am zien Feumonates 
bey den Generalſtaaten mit einem Memoriale, 
worinn er das Manifeſt für ein Pasquill er⸗ 
klaͤrete, und bath, den Druck ernftlich und 
nachdruͤcklich zu verbiethen. Zu gleicher Zeit 
zeigete er Gruͤnde an, warum er glaubete, daß 
der Koͤnig von Polen nicht gar zu genau von 
dem Inhalte des Manifeſtes unterrichtet ſeyn 
müfte. Er machte aber Hoffnung, daß 
eine dem Manifefte angemeſſene Antwort 
erſcheinen wuͤrde, und verſprach ſich, die 
Herren Generalſtaaten wuͤrden inzwiſchen dem 
Koͤnige, ſeinem Herren, mit der in alten und 


neuen Bündniffen verſprochenen Huͤlfe nicht 
entſte⸗ 


) Reflexions proviſlonelles fur le Manifeſte pu- 
blié 1700 de la part du Roi de Pologne ſous le 
fpecieug Litre: Juſtae Vindiciae etc. Liuonie. 


Faſc. Ill p. 3— 19. 
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entſtehen „). Die erwaͤhnete Antwort erfolgete „oo 
auch 6): worinn alle Beſchuldigungen des pol⸗ Karten 
niſchen Manifeſtes gründlich und ſattſam ver: August 

nichtet werden. Dev fälige Lengnich kann gude 
nicht von einiger Partehlichkeit frey geſprochen WI. 
werden, daß er, ob er gleich die Beſchuldigun⸗ helm 
gen angefuͤhret, und die Liuonica vor ſich ges 

babt hat, dennoch die ſchwediſche fo gegruͤn⸗ 

dete Antwort im geringſten nicht erwaͤhnet hat . 


§. 29. g 


Am a erklaͤrete ſich der König 


von Polen, er habe nur den Krieg wider Schwe⸗ 
den angefangen, um dem mit dem Koͤnige in 


Daͤnnemark (1698) geſchloſſenen Bunde nach⸗ 
zukommen, und den weitlaͤuftigen Abſichten 


vorzubeugen, die man, wie es ſchiene, wider 


gedachten König geheget haͤtte; da er aber itzt 


fähe, daß das gute Vernehmen zwiſchen Schwe⸗ 
den und Daͤnnemark wiederhergeſtellet wäre, 
wolle er den allgemeinen Frieden befördern, 
alle Feindſaͤligkeiten einſtellen, und Friedens⸗ 
handlungen in der Stadt Danzig, oder in dem 
8 Kloſter 

7) Liuonica Fafc, IV p. 26 —3t. 

s) Unter der Aufſchrift: Veritas a calumnils. vin» 
dicata, Seu ex parte Sacrae Regiae Maieſtatis 
Sueciae Juſtiſſimum reſponſum, quo nefandae 
artes et calumniae Regis Poloniae, quibus iniu- 
ftifimum. et diuinis humanisque iuribus maxime 
deteftabile bellum infucare nititur et contra” pacta 
conuenta praeflitumque juramentum Reipubli. 
cae, cui praceſt, Libertatem, fi poterit, ſimul 
oppriniere, manifeflantur, Anno reperatae 

per Chriftum ſalutis MDCG, Liuon. Fafs, III 

p. 20 160. 

6) Hiſt. Polon. p. 294» 


Th. III. Anh. F. 30. 79 


Bund, welcher ſehr geheim gehalten ward 9). 170 
Da Auguſt II im Hornung in Livland einge- Karl nt 
fallen war, traten die Dänen im März den Auguſt 
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8 Kloſter Oliva pflegen, jedoch vor dem Schluſſt 
— derſelben die eroberten Schanzen nicht zuruͤck⸗ 


geben 1). Er hob inzwiſchen im Herbſtmo⸗ 
nathe die Belagerung vor Riga auf w). Der 
fächfifche Feldmarſchall Steinau ging nun vor 
Kockenhuſen, worinn der ſchwediſche Oberſt⸗ 
wachtmeiſter de Hay Befehlshaber war. Die⸗ 
ſer wehrete ſich zwar einigermaßen, ergab ſich 


a Verbſtm. er 
aber am an Derbi und erhielt einen ehrlichen 


zten Weinmon. 
Abzug ). 
§. 30. 

Seit dem roſchildiſchen Frieden hatte 
die Eiferſucht zwiſchen dem koͤniglichen daͤniſchen 
und dem herzoglichen ſchleswigholſteiniſchen 
Hauſe immer zugenommen. Dieſes wollte die 
erhaltene uneingeſchraͤnkte Herrſchaft ausuͤben. 
Jenes ſuchte, ſolches zu hindern. Nicht der 
Friede zu Fontainebleau, nicht der zu Altona 
1689 geſchloſſene Vergleich konnten dieſes Uebel 
heilen. Der Herzog Friederich vermaͤhlete 
ſich 1698 mit der ſchwediſchen Prinzeſſinn, 
Hedwig Sophia, des Koͤniges, Karls XII, 
Schweſter. Nun hoͤrete alle Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Schweden und Daͤnnemark auf. Der 
König Chriſtian V ſchloß 1698 mit dem Koͤ⸗ 
nige von Polen und 1699 mit dem Zaren einen 

Bund 


%) Liuon. Faſe. IV p. 35 feq. Fefe. V p. 3. 


') Liuon. Faſe. IV p. 30 —44 p. 50 feq. Ceng- 
nich. Hiſt. Polon. p. 295. Beyer. zur Geſch. 
Peters des Großen B. 1 S. 16 f. H. 13. 

*) Liuon. Faſe. IV p. 52. Lengn. Hiſt. Polon, p.296. 
Der letztere ſetzt dieſe Eroberung einen Tag 
ſpaͤther an. 


Marſch an, drungen unter dem Herzoge Karl 


Frie⸗ 


Budolph von Wirtemberg ins Holſteiniſche 9112 
beim 


ein, und bombardireten Toͤnningen. Dieſes 
war wider den altongiſchen Vergleich, fuͤr wel: 
chen Schweden, Großbritannien, Holland 
und verſchiedene deutſche Fuͤrſten die Gewaͤhr 
geleiſtet hatten. Wie nun der Koͤnig von kei⸗ 
ner Ausſoͤhnung etwas hoͤren wollte, kamen 
ſchwediſche, luͤneburgiſche und zelliſche Trup⸗ 
pen dem Herzoge zu Hülfe: welches aber die 
Daͤnen auf keine andere Gedanken brachte. 
Inzwiſchen hatte ſich die ſchwediſche Flotte mit 
der brittiſchen und hollaͤndiſchen vereiniget. 
Rarl XII beſchloß eine Landung auf Seeland 
vorzunehmen. Sie ging am 2sften Heumo⸗ 
nates in dieſem Jahre vor ſich. Der Angriff 
geſchah bey Humlebeck auf dem tybberupi⸗ 
ſchen Felde, und da das Waſſer am Ufer ſehr 
flach war: ſo ſprang Karl mit ſeinen Solda⸗ 
ten in die See, um deſto eher die jedem Trupp 

angewie⸗ 


) Der Bund zwiſchen Rußland und Dännes 
mark, ward ſchon 1699 den ı6ten Heumona⸗ 
tes zu Moskow geſchloſſen, und vielleicht des⸗ 
wegen geheim gehalten, weil er erſt feine voͤl⸗ 
lige Kraft haben ſollte, ſobald der Friede mit 
den Türken geſchloſſen waͤre. Beyer, zur Ger 
ſchichte Peters des Großen B. 1 S. 11 b. 7. 
Da nun Chriſtian V erft am 2sften Auguüſt 
1699 geſtorben; fo iſt es ein bloßer Gedacht 
nißfehler, wenn Lagerbring meldet. König 
Friederich Io Hätte mit vielem Verguuͤgen 
eine Allianz mit Koͤnig Auguſt und dem Zaren 
geſchloſſen. Abr. S. 173-175, 
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d angewieſenen Poſten einzunehmen. Die daͤni⸗ 
BER ſchen Truppen, welche zu ſchwach waren, zogen 
August ſich zuͤruͤck, worauf die Schweden ſich bey Tyb⸗ 

berup lagerten, und verſchanzeten. Dieſes La: 
brich ger wurde den folgenden Tag mit Mannſchaft, 
Wil! welche man uͤberſetzete, verſtaͤrket. Niemand kam 
beim hey dieſem ſeelaͤndiſchen Kriege zu leiden, als des 
Koͤniges von Daͤnnemark Hirſche und Rehe. 
Alles, was man ins Lager brachte, ward mit 
baarem Gelde bezahlet. Man begegnete allen, 
die dahin kamen, auch den geringſten, mit Hoͤf⸗ 
lichkeit. Karl ließ ſich oft mit Bauren in ein 
Geſpraͤch ein. Am uten Auguſt brach das 
ſchwediſche Heer nach dem rumtader Kruge 
auf, um Kopenhagen einzuſchließen, und or⸗ 
dentlich zu belagern. Unterdeſſen war der 
Friede zu Travendahl den gten Auguſt geſchloſ⸗ 
ſen worden, worinn der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
mark dem Herzoge die Oberherrſchaft in Schles⸗ 
wig nochmal beſtaͤtigte, und zur Entſchaͤdigung 
260, 00 Reichsthaler verſprach. Karl mar 
chete ſich fertig, Seeland zu verlaſſen; ſeine 
Truppen wurden am 18ten Auguſt nach Scho⸗ 
nen hinuͤbergebracht; er folgete ihnen am 2 zſten 
nach, und endigte dieſen ſeinen erſten Feldzug 

mit großem Ruhme 2). 


§. 31. 

Noch im Anfange dieſes Jahres verſicherte 
der Zar auf mancherley Art und Weiſe, er wolle 
den Frieden mit Schweden halten. Am 24. April 

fertigte 


2) Nordberg, T. 1 S. 156 190. Adlerfeld, 
Th. 1 S. 49 f. 56-68. 7485. Lagerbring 
Abr. S. 176179. Beytr zur Geſch. Peters 

des Großen, B. 1 S. 15 §. 1a. 
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fertigte er feinen Kammerherren a), den Knaͤ⸗ 

fen Andreas Jakowlewitſch Chilkow, an « 
den Koͤnig von Schweden ab, damit er nicht A 
nur die Ankunft einer groͤßeren Geſandſchaft g 
melden, ſondern auch hernach als beſtaͤndiger d 
Reſident in Schweden bleiben moͤgte. Er kam 
am 18ten Heumonates zu Stockholm an, und 
folgete dem Koͤnige nach Seeland. Dieſe 
große Geſandſchaft ſollte beſtehen aus dem 
Geheimenrathe Knaͤſen Jakob Feodorowitſch 
Dolgoruckoy, dem Knaͤſen Feodor Iwano⸗ 
witſch Schachowoskoy und dem Geheimfchreis 
ber Lublin Alferiowitſch Chilkow kam nach 
dem travenſahliſchen Friedenſchluſſe am 
17ten Herbſtmonates nach Stockholm zuruͤck, 
und ward ſchon am 2often des zwiſchen Ruß⸗ 
land und Schweden entſtandenen Krieges wes 
gen in Verhaft genommen. Folglich iſt es unge⸗ 
gruͤndet, daß die große Geſandſchaft nach Schwe⸗ 
den gekommen, daß ſie den ewigen Frieden zwi⸗ 
ſchen beiden Reichen beſtaͤtiget, daß ſie einen Ha⸗ 
fen an der Oſtſee verlanget, und daß man ihr ſol⸗ 
chen verweigert hat Y). Es giebet Leute, welche 
den erſten Anlaß zum Kriege zwiſchen Schwer 
den und Rußland in einem Liebesverſtaͤndniß 


zwiſchen 


) Ob dieſer Titel am ruſſiſchen Hofe damals 
gebraͤuchlich geweſen, will ich nicht behaupten. 
Ich habe oft das Gegentheil gehoͤret. Aber 
ich finde im Latein: nofter intimioris admiſſio- 
nis Cubicularius: und im Ruſſiſchen: Bliz⸗ 
chni⸗Soljnik'. 

b) Ruſſiſche Biblioth. B 1 S. 78 f. Schluͤſſel 
um nyſtaͤdtiſchen Frieden, S. 281 f. Lagerb. 

br S. 179. 


Livl J. 3. Th. Anhang. J 


arl Xl 
uguſt 
11 
rie-, 
rich 


Wil⸗ 
belm 
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170 0 zwiſchen dem Generalgouverneur Grafen Saſt⸗ 
Karlxi fer, und dem Hauptmanne Johann Reinhold 
Auguſt Patkull mit einem ſchwediſchen Fraͤulein ſu⸗ 
gi e chen c). Davon habe ich auch in Livland gez 
drich hoͤret. Allein ich bin verſichert, daß wichtigere 
Wil. Urſachen dieſen Krieg entzündet haben: welcher 
. am zoften Auguſt zu Moskow verkuͤndiget ward. 
Der Zar hatte es ſehr uͤbel aufgenommen, daß 

Graf Dahlberg zu Riga ihm und feiner Ge: 
ſandſchaft 1697 nicht aufmerkſam genug be: 
gegnet war d). Er verlangete, Dahlberg follte 

am Leben geſtrafet werden. Dieſer vertheidigte 

ſich am 18ten Maͤrz 1700, und fein König hielt 

ihn fuͤr unſchuldig; welches den Zaren noch 

mehr entrüftete e). Dieſer Herr verlangete 

gegen eine vollkommene Wiederlage entweder 
Narva oder Nyenſchanz, mit dem Verſprechen, 

er wolle Schweden, auf beduͤrfenden Fall, mit 

Volk, Geſchuͤtz, und Getraid an die Hand 

gehen 7). Als er feine Foderung nicht erhielt, 

ließ er durch ſeinen Geſandten den Generalſtaa⸗ 

ten eroͤffnen, er muͤſſe den Hafen mit Guͤte oder 

mit Gewalt baben; und erboth ſich, nicht mehr 

als die Haͤlfte des zu Riga und in anderen 
ſchwediſchen Städten gewöhnlichen Zolles zu 
begehren, und den ganzen perſianiſchen Handel 

ö F 2 dahin 


c) Lagerbring Abr. S. 179 f. 
4) Schafirow S. 50-68, 


e) Liuon. Faſe. IV p. 44—50. 65-88. Faſe. VI 


p. 76-85. Beytr. zur Geſch. Peters des 
Großen B. 1 S. 5 f. 2 S. 18 F. 14. ö 
F) Schluͤſſel zum nyſtaͤdt. Frieden S. 284 f. 
88 zur Geſch. Peters des Großen 5.1 
85. 
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dahin zu ziehen g). Am aten Herbſtmonates 1700 
ward die ruſſiſche Kriegsankuͤndigung zu Neu- Karl xh 
gard wiederholet. Sie enthaͤlt folgende Ur; Augup 
ſachen: Schweden habe eben zu der Zeit, da gria 
ſeine Geſandten den Frieden mit Rußland be⸗ 1510 


ſchworen, ſich bey Polen um eine Verbindung bei 
wider den Zaren beworben; der König von 
Schweden habe den König von Daͤnnemark, 
des Zaren Bundesverwandten, bekrieget; dem 


Zaren und feiner Geſandſchaft wäre 1697 zu 
Riga zu wenig Ehre erwieſen und mancherley 
Schaden zugefuͤget worden; des Zaren aus der 


Tuͤrkey nn Geſandte wäre von livlaͤn⸗ 


diſchen Bauren geplündert worden; der Poſt⸗ 


meiſter zu Moskow hätte ſich am ſchwediſchen 


Hofe uͤber den Poſtmeiſter zu Riga vergebens 


beſchweret; etlichen ruſſiſchen Kaufleuten wäre 
von ſchwediſchen um etliche tauſend Thaler zu 


Furz geſchehen A). Schafirom meldet uns 
noch eine Urſache, naͤmlich, der König in 
Schweden habe den mit der Pforte zu treffenden 
Stillſtand durch den dortigen polniſchen Both⸗ 
ſchafter, den Grafen Raphael Befczinski, zu 
bintertreiben, und den Großſultan zum Kriege 
wider den Zaren zu bewegen geſuchet. Dieſe 
Kriegserklaͤrung ließ der Zar dem ſchwediſchen 
Reſidenten zu Moskow, Thomas Rniper⸗ 
krona, einhaͤndigen, mit dem Bedeuten, in 
einem Monate Moskow und das ganze ruſſi⸗ 
ſche Reich zu verlaſſen. Der Fuͤrſt Chilkow 
erhielt Befehl, die Ankuͤndigung des Krieges 
am ſchwediſchen Hofe umiſtaͤndlich bekannt zu 

| 52 machen, 


0 Schtäffet zum nnfk-frieden S. 285 9.4. 
+) Schluͤſſel zum npſt, Frieden S. 286 f. 
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o machen, und darauf zuruͤckzukommen. Eben 
Karten dieſes ließ der Zar an auswaͤrtigen Höfen 
Augußß durch feine dortigen Geſandten, inſonderheit im 
921 Haag durch Andreas Artemonowitſch WMa⸗ 
drich terkos, oder Marvietz, oder Schalarns 5) 
Bi: kund thun 7). Unterdeſſen wurden nicht nur 

der ruſſiſche Reſident Fuͤrſt Chilkow, nebſt 
ſeinen Hausgenaſſen, Briefſchaften, und be⸗ 
weglichen Guͤtern, angehalten, ſondern auch 
hundert und neun ruſſiſche Kaufleute zu Stock⸗ 
holm aufs Rathhaus geſetzet, ihre Waaren 
verſiegelt, die für ſie geladenen Schiffe ausge⸗ 
laden und dieſe Ladungen in Sicherheit gebracht. 
Eben ſo machte es der Zar. Er ließ den ſchwe⸗ 
diſchen Reſidenten Kmipertrona zu Moskow 
und die ſchwediſchen Kaufleute zu Archangel 
mit Arreſt belegen, die ſchwediſchen Kaufleute 
‚aber, welche lange Zeit zu Neugard gewohnet, 
aus dem Lande treiben /). . 


8. 22. 

Der Krieg verurſachete in Doͤrpat vieler⸗ 
ley Anſtalten. Schon im Hornung muſten 
die Buͤrger anfangen, nach der Scheibe zu 
ſchießen. Es ward fuͤr ſie eine Hauptwache nicht 
weit vom Rathhauſe gebauet. Die Vorſtaͤdter 
wurden gemuſtert, und angewieſen, keine Ruſ⸗ 
ſen zu beherbergen, ſondern ſie nach dem Gaſt⸗ 
hofe zu weiſen. Am roten verfügete der Rath, 
weil man Nachricht erhalten, die Vorſtadt zu 
Riga waͤre angezuͤndet worden, daß die Buͤr⸗ 
1) Liuon. Faſe. VI p. 64. Faſe. VII p. 10. 8 
k) Schafirow S. 6870. Liuon. Fafc, IV p. 

37. 54. 59. 61. Nordb. Th. 1 S. 20:18. 
) Schluͤſſel zum nyſtaͤdt. Frieden G. 287 f. 


Th III. Anh. F. 32. 85 


ger Wache halten, und ſich mit Kraut und 790 
Loth verſehen, das Brandgeraͤth aber bereit Karben 
halter ſollten. Man verſah die Vorſtaͤdter Nau 
mit Gewehr. Der Kommandant verlangete Frie. 
alle Soldaten, welche in der Vorſtadt ſtunden, 28 l 
in die Stadt zu ziehen, und andere Anſtalten helm 
zur Gegenwehr zu machen. Kein Handwerks⸗ 
burſch durfte reiſen. Man brachte das Kir⸗ 
chenſilber in Sicherheit. Der Rath entſchloß 
ſich Einquartierung zu tragen, daferne die Frey⸗ 
haͤuſer ſolche truͤgen. Nach vollzogener Mu⸗ 
ſterung legeten Buͤrger und Vorſtaͤdter den Be⸗ 
lagerungseid ab. Ein beſonderes Kirchengebeth 
ward verfaßt. Die Handwerksburſche muſten 
gleichfalls einen Eid ſchweren. Es funden 
ſich 16 Schufter 18 Schneider, 6 Hutmacher⸗ 
3 Sattler: 4 Schloͤſſer⸗1 Buchbinder⸗ 2 Weiß: 
gärber 3 Toͤpfer⸗ 1 Maͤurer⸗ 1 Leinweber⸗ 
1 Maler⸗1 Poſimentier⸗und 4 Fleiſchergeſellen. 
Dieſe Leute machten wichtige Einwendungen, 
denen der Rath dergeſtalt begegnete: „daß die 
„ Meifter, die Geſellen haben, dieſelben behal⸗ 
„ten und erhalten ſollen; wenn der Meiſter nicht 
„mehr kann, will es der Rath thun: fehlet es 
„bey dem Rathe, ſoll ihnen erlaubet werden zu 
„reifen; im uͤbrigen will der Rath ihnen Ge⸗ 
„wehr, nebſt Kraut und Loth, austheilen.“ Am 
23ſten Hornung war man ſehr der Sachen 
wegen beſorget. Der Kommandant wollte das 
Ravelin vor der deutſchen Pforte abtragen laſſen, 
und theilte den Buͤrgern vor der deutſchen, und 
den Vorſtaͤdtern vor der ruſſiſchen Pforte ihren 
Poſten zu. An eben dem Tage legeten ſieben 
Kaufgeſellen, und noch 18 Handwerksburſche 
den Belagerungseid ab. Der Rath foderte 

F 3 von 
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man 200 Laſt Roͤggens, J Laſt Malzes und r 700 
20 Laſt Gerſte uͤberlaſſen koͤnnte. Auf Verlan⸗ Pe x 
gen des General Wellings wurde der hieſigen 
Kaufmannſchaft am 23ſten April verbothen, # 1 5 


86 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


15 00 von dem Kommandanten 200 Flinten, um fie- 
Karl xu auszutheilen. Am 26ſten wollte das Hofge⸗ 
Aae richt ſeine Kanzeley nach Reval bringen laſſen. 

- dern mit dr ; 
Gries Die Beſatzung ward unter and dreyen 1 5 N riegsſachen etwas zu nn 
dich Kompagnien Reiter verſtaͤrket. Den Bürgern in ihren We Ache 10 5 Rinne 11 — 
Win und Vorſtaͤdtern wurden die koͤniglichen Kriegs⸗ melden. 1 


de ln nfuͤhren ſollte, verlangete am 29ſten April zu 
artikel zur Nachachtung bekannt gemacht. Am 2 wie viel Korn die hieſigen Buͤrger zu 


arten ließ der Kommandant hundert Flinten 
und eben ſo viel Luntmusketen auf das Rath 
haus liefern. Die Buͤrger wurden der beſtaͤn⸗ 
digen Wachen bald muͤde: aber der Komman⸗ 
dant wollte ſie ihnen nicht erlaſſen, weil er es 
dem Koͤnige gemeldet haͤtte. Alle Handmuͤh⸗ 
len in der Stadt wurden aufgeſchrieben. Die 
Buͤrgerſchaft war mit den vom Rathe entwor⸗ 
fenen Kriegsartikeln nicht zufrieden: aber der 
Generalgonverneur genehmigte ſie. Die 
Bauren auf den Patrimonialguͤtern entzogen 
ſich der Arbeit, muſten ſie aber nachthun. 
Bürger und Vorſtaͤdter muſten einen von Riga 
geſchickten Belagerungseid leiſten. Die Stadt: 
guͤter muſten in dieſen Zeiten der Krone Pro⸗ 
viant liefern. Am ı3ten April war der Gene: 


ralleutenant und Gouverneur zu Riga, Froͤlich, 


auf dem Rathhauſe, und verlangete, die Buͤr⸗ 
gerſchaft ſollte fuͤr das Kriegsvolk Zwiebacke 
backen, und Fleiſch raͤuchern: wozu ſich Rath 
und Buͤrgerſchaft willig erklaͤreten, dergeſtalt, 
daß ihnen Roggen, Fleiſch und Holz geliefert 
wuͤrde. Er vereinigte ſich auch uͤber den Korn⸗ 
preis, alſo daß eine Laſt Roggen doͤrpat iſchen 
Maaßes zu 40 Rthaler, Malz zu 40 Rthaler, 
Gerſte zu 36 Rthaler und Haber zu 20 Rthlr. 
zu 64 Weißen geliefert werden ſollte. Man 
befand, nach gemachtem Ueberſchlage, daß 

man 


Errichtung eines Kornhauſes überlaffen könn 
ten. Nachdem dieſes aufgegeben worden, 
ward der Aufſatz nach Narva geſchickt. Alle 
Fremde, die in die Stadt kamen, muſten dem 
Buͤrgemeiſter angegeben werden. Im May 
wurde es etwas ruhig 7). 


S. 33. 
Aber im Anfange des Brachmonates ruͤckte 
Oberſtleutenant Andreas Foͤge mit feiner an⸗ 
eworbenen Halbſchaar Knechte zu Doͤrpat ein. 
Ju der Mitte dieſes Monates ſtund eine Armee 
bey Oberpalen. Am 28ſten Heumonates, da 
die Sachſen ſchon vor Riga ſtunden, verlan⸗ 
gete der Kommandant, daß die Beſatzung aus 
der Vorſtadt wieder in die Stadt gezogen, und 
kein Korn ausgeſchifft werden ſollte. Am zoften 
ward beliebet, im Fall die Noth größer würde, 
das Archiv und die Kanzeley in die gewoͤlbeten 
Keller unter dem Rathhauſe zu bringen. So 
ſollten die Herren des Nathes, gleichwie es in 
Riga geſchaͤhe, beſtaͤndig zu Rathbauſe ſeyn, 
F 4 und 


athspr. S. 84. 93. 95. 127145. 1497 
21 170 171175. 177 f. 180-182. 
189 f. 195 201. 204 208. 218235, 247. 
250 f. 258257. 261. 264 284-286. 337: 
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ry oo 105 ſich alle vier Stunden dergeſtalt abwechſeln, kunft die niedergeſchlagenen Gemuͤther wieder⸗ yd 
Kaͤrlxn daß der worthabende Bürgemeifter, ein Raths⸗ aufrichtete 7), Karlxll 
Auguſt berr und der Sekretar den Anfang machten, Aunut 
„dem der andere Buͤrgemeiſter, ein Raths herr 8. 34. Fete. 
100 und der altere Notar folgeten, welche die drey Der Zar hatte mit dem Koͤnige von Polen Fc 
uͤbrigen Herren des Raths nebſt dem juͤngeren 


Notar abloͤſeten. Ein Herr muſte mit der 
Buͤrgerſchaft auf dem Welle 0 und die 
beiden Brandherren hatten in ihren Quartieren 
ihre Verrichtungen. Den Buͤrgern ward ver⸗ 
ſtattet § bis 600 Faden Brennholz aus dem 
kerreferiſchen Walde zu holen. Des Kom: 
mandanten Gemahlinn reiſete nach Schweden 
und empfing zehen Stoef Muffatellerwein und 
zwey Pfund Bruſtzucker. Bey dieſen bedenk⸗ 
lichen Umſtaͤnden lebeten beide deutſche Predi⸗ 
ger in großer Zwietracht, und predigten zur 
großen Aergerniß der Buͤrgerſchaft wider ein⸗ 


ander, Am zoften Auguſt verlangete Wellin 
Speicher und Boͤden zu Aufſchuͤttung 5 


Korns. Man entſchuldigte ſich, da ' 
feine hätte, Der Rath ſollte NR 5 a 
pen im eckſiſchen Kirchſpiele zu liefernden Pros 
viant eintreiben: lehnte es aber am 24ſten Au⸗ 
guſt ab, worauf man es dem Paſtoren aufbuͤr⸗ 
dete. Um das neue Werk vor der deutſchen 
Pforte zu vollenden, ſprach der Kommandant 
am aten Herbſtmonates Rath und Bürgerfchaft 
um Hülfe an: welche er auf zweene Tage er; 
hielt. Am 7 ten ward beſchloſſen, die Privi⸗ 
legien und andere angelegene Schriften, Kir⸗ 
hen: und Armenhaus ſachen in den beſchlagenen 
Geldkaſten zu legen, und im Keller unter dem 
Rathhauſe zu vermauren. So beſorget war 
man, als die Nachricht von Karls XII An⸗ 

kunft 


verabredet, daß er nicht eher die Schweden 11 


angreifen wollte, als bis er mit den Tuͤrken 
Friede oder Waffenſtillſtand auf eine hinlaͤng⸗ 
liche Zeit geſchloſſen haͤtte. Dieſer Friede kam 
am zten Heumonates zu Konſtantinopel auf 
dreyzig Jahre zum Stande. Als der Zar dieſe 
Nachricht in Moſkow empfing, kuͤndigte er, 
wie oben gedacht, dem Koͤnige von Schweden 
den Krieg an. Am 22ften Auguſt, alſo noch 
vor Ankuͤndigung des Krieges, trat der Zar 
den Marſch an, und erreichete am zoſten Neu⸗ 
gard. Hier fand ſich der ehemalige roͤmiſch⸗ 
kaiſerliche Generalfeldmarſchall Karl Eugen 
Herzog von Croy ein, welcher durch Vermit⸗ 
telung des Koͤniges von Polen in ruſſiſche 
Dienſte getreten war. Der Gouverneur von 
Neugard, Knaͤs Iwan Jurſewitſch Trubetz— 
koy, brach am ıften Herbſtmonates von dort 
auf und ging nach Narva voraus; weil er dieſe 
Stadt einſperren ſollte. Er kam daſelbſt am 
sten. an. Am 23ften kam der Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter Buturlin dahin, ging über die 
Narowa, und lagerte ſich neben Trubetzkoy. 
Um dieſe Zeit war der auf des Zaren Verlan⸗ 
gen von dem Koͤnige in Polen abgeſchickte Ge⸗ 
neralleutenant Freyherr von Allaro, mit etlichen 
F 5 Stabs⸗ 


n) Rathspr. S. 360 f. 370. 390. 472. 474477 · 
490. 482. 486. 488. 406 499. 500. 504. JOB 
513. 519. 524. 545, 548.551. 559 
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„o Stabs- und Oberofficieren, theils Artilleriſten, 
Karl xi tbeils Ingenieure vor Narva angekommen. 
Auguſt Der Zar nahm fein Quartier auf einer Juſel 
rie, in der Narowa bey der Sägemühle Den 
drich Zoſten ging der Rittmeiſter Bauer aus Narva 
dec zu den Ruſſen uͤber, und berichtete, daß ſich 

400 Buͤrger o) befaͤnden; daß Proviant und 
Holz genug vorraͤthig ſey; daß die Wache, 
weil die Beſatzung ſchwach waͤre, von der 
Kontreſkarpe weggenommen, dieſelbe mit 
Schutt beſchuͤttet, und die nach dem Lager fuͤh⸗ 
renden Floßbruͤcken abgebrochen waͤren. Den 
ıften Weinmonates langete der General 
Adam Weide mit ſeiner Abtheilung an, und 
lagerte ſich nach der Seite des Waſſerfalles. 
Allard regierete die Belagerung. In der Nacht 
zwiſchen dem ıften und 2ten Weinmonates 
wurden die Laufgraͤben eroͤffnet. Am 2ten 
thaten die Belagerten mit Knechten und Rei⸗ 
tern einen Ausfall. Den Aten hat man die 
Laufgraͤben vor Iwangorod eroͤffnet. Den 
1iten kam der Generalfeldwachtmeiſter Lange 
als außerordentlicher Geſandter des Koͤniges 
von Polen im rußiſchen Lager an. Den ı4ten 
traf der FeldmarſchallArtemon Michailowirſch 
Graf Polowin mit dem moskowiſchen und ſmo⸗ 
lenskiſchen Adel, wie auch der General Awto⸗ 
nom Golowin, mit dem Reſt feiner Abtheilung 
ein. Den 2often fing man an, die Stadt zu 
beſchießen und zu bombardiren. Den 2sften 
wurde der Bojarin Boris Scheremetew auf 
dem 


0) So viel Bürger konnen in Narva nicht gemer 
ſen ſeyn, wenn man auch Kaufgeſellen und 
Handwerksburſche mitgerechnet hat. 


in der Feſtung 1300 Knechte, 200 Reiter und 


Th. II. Anh. §. 3 91 


dem revaliſchen Wege mit ungeregelter Reiterey „o 
abgeſchickt, um die ſchwediſchen Unternehmun⸗ Karl xn 
gen auszuforſchen und zu beobachten, und zu Auguk 
dem Ende ſich zu bemuͤhen, einige Gefangene grit 
zu bekommen. Er ſchlug neun Meilen von drich 
Narva eine feindliche Partey von 600 Mann, beim. | 
machte den Oberſtwachtmeiſter Patkull und 
den Stabshauptmann Aderkas zu Gefangenen 
und ſchickte fie ſogleich ins Lager. Parkull⸗ 
ſagete aus, er waͤre von dem General Welling 
abgeſchickt, um von der ruſſiſchen Armee Nach⸗ 
richt einzuziehen, und einige Gefangene zu 
machen; Welling ſtuͤnde mit fuͤnftauſend Rei⸗ 
tern bey Wefenberg ; und der. König von Schwe⸗ 
den würde. eheſtens erwartet. Am Sten Wins 
termonates wurde in einem Kriegsrathe vorge⸗ 
ſchlagen zum Sturme zu ſchießen: es fehlete 
aber an Pulver und Kugeln. Den Sten thaten 
die Belagerten einen fruchtbaren Ausfall. Den 
loten gegen Abend ging der Hauptmann Gum 
mert aus dem ruſſiſchen Lager weg, und zu 
den Schweden uͤber, welchen er den Zuſtand 
der ruſſiſchen Kriegsmacht berichtete. Er war 
bey der Bombardierkompagnie der preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde zweyter Hauptmann, und 
ſtand in beſonderen Gnaden bey dem Zaren, 
welcher ſelbſt damals erſter Hauptmann dieſer 
Kompagnie war. Gummert war ein geborner 
Schwede, und wie ich muthmaße ein Livlaͤnder. 
Seiner Entweichung halber gab der Zar den 
1 zten Befehl, alle vor Rarva befindliche Officiere 
ſchwediſcher Nation nach Moſ kow zu ſchicken, 
um ſie in andere Regimenter, die wider Schwe⸗ 
den nicht gebrauchet wurden, zu verſetzen, und ſie 
zu befoͤrdern. Gegen den 18 ten een 
ou⸗ 
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7700 Monarch von der Armee nach Neugard, um menen Truppen eiligſt einſchiſſen, begab ſſchr 70 
Korbel den Anzug der uͤbrigen Regimenter nach Narva ſelbſt am erſten Weinmonates an Bord, dene 
Auguſt zu beſchleunigen, vornehmlich aber, um mit trat den ſechſten bey Pernau ans Land. Einige 1 
Di dem Könige von Polen die gemeinſchaftlich zu unter ihnen landeten zu Reval. Dieſer Mon rech 
ch nehmenden Maaßregeln perſoͤnlich zu verabre⸗ arch eilete, Narva zu entſetzen, obgleich Devgg it, 


dri 
* ib den; weswegen er den Generalfeldmarſchall ‘ franzoͤſiſche Abgeſandte, Graf Guiſcard, ſol⸗belm 
helm z 5 

Grafen Golowin, der der erſte Staatsminiſter 
war, mit ſich nahm, die Armee aber dem 
Herzoge von Croy und dem Generalkommiſſar 
Knaͤs Jakow Dolgoruckoy anvertrauete 5). 


§. 3% | 


Ehe die Belagerung ihren Anfang nahm, 


hatten ſich fuͤnf hundert Reiter und eben ſo viele 
Knechte in die Stadt geworfen. Die Ruſſen 
erlitten ſonſt in Livland von den ſchwediſchen 
Truppen verſchie denen Schaden. Der Oberſt 
Schlippenbach verderbete ihnen bey Doͤrpat 
ſieben Loddien mit allerhand Geraͤth, und ero⸗ 
berte die Hauptfahne der Provinz Pleſkow, 
welche er dem Koͤnige, ſeinem Herren, am 
vzren Weinmonates uͤberreichte. Der Oberſt 
Behbinder zerſtreuete vier tauſend Mann, 
die das Magazin zu Weſenberg anſtecken woll⸗ 
ten. Der Oberſtwachtmeiſter Patkull, nebſt 
Tiefenbaufen, ſprengete etliche tauſend Mann 
auseinander, wurde aber bald darauf gefan⸗ 
gen, als jene eine Verſtaͤrkung erhielten ). 
Karl erhielt die erſte Nachricht von dem ruſſi⸗ 
ſchen Kriege zu Karlshamn in Blekingen. Er 
ließ die vom Siege in Seeland zuruͤckgekom⸗ 

menen 


) Beytr. zur G \ 
p S e eſchichte Peters des Großen B. 1 
7) Schluͤſſel zum nyſtaͤdt. Frieden S. 18 f. 


ches widerrieth. Er begab ſich über Reval 


nach Weſenberg, brach am Läften Wintermo⸗ 


nates von hinnen mit einer Armee auf, die in 


allen aus acht tauſend Mann beſtand, uͤber⸗ 
waͤltigte am +$ften den Paß bey Paͤhhajoͤggi, 
den Scheremetew mit ſechs tauſend Mann 7) 
beſetzt hatte, und kam den +öften zu Lagena, 
anderthalb Meilen von Narva an. Am 3gſten 
kam er an das ruſſiſche ſtark verſchanzte Lager 
vor Mittage. Den rechten Fluͤgel komman⸗ 
direte General Welling. Den linken, wobey 
ſich der Koͤnig ſelbſt befand, indem er den 
Zaren dort zu finden vermeynete, der Gene⸗ 
ralleutenant Behnſchoͤld. Die Loſung war: 
mit Gottes Suͤlfe. Um zwey Uhr nach Mir 
tage griffen die Schweden an. Inner⸗ 
halb einer Viertheilſtunde uͤberwaͤltigten ſie 
das ruſſiſche Lager, und noͤthigten ihre Wider: 
ſacher die Flucht zu ergreifen. Der rechte 
Fluͤgel der Ruſſen floh nach der Narowa, um 
ſich über die Brücke zu retten. Dieſe zerbrach 
dergeſtalt, daß ein großer Haufe ertrank. Die 

übrigen 


7) Andere haben 12000 Mann. Supel redet 
gar von 20,000 Mann, Topogr. Nachr. B. I 
S. 21 des Nachtrages. Lagerbring Abr. 
S. ıgr will nur von 200 Keitern wiſſen, wels 
ches augenſcheinlich von der Wahrheit abs 
weichet. Nordberg Th. 1 S. 220. Adler⸗ 
feld Th. 1 S. 101. a 


nn 


— — nnernuneneeene. 
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Kriegesheer über achtzig tauſend Mann gerech⸗ „ 
net worden. Ihren Verluſt, diejenigen mit: Er 
gerechnet, welche in der Narowa erſoffen, Aupuftıı 
ſchaͤtzte man auf achtzeben tauſend, den ſchwe⸗ W 
diſchen an Todten und Verwundeten auf zwey beim 
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übrigen wehreten ſich fo lange, bis die finſtere 

17 05 Nacht einfief und keiner den anderen unterſchei⸗ 
Auguſt den konnte. Des Feindes linker Fluͤgel wurde 
ebenfalls auf die Flucht gebracht. Als man 
Frich aber der Dunkelheit wegen nicht mehr fechten 


Deich 
Wil: 
beim 


konnte, ftellete der König feine Truppen zwiſchen 
der Stadt und den ruſſiſchen Schanzen, und 
ließ durch den Generalfeldzeugmeiſter Johann 
Siòblad die vornehmſte Schießbuͤhne der 
Feinde einnehmen und beſetzen. Dadurch 
wurde ihnen alle Hoffnung zum Ruͤckzuge bes 
nommen. Ein Haufe kam nach dem anderen 
und ergab ſich dem Sieger. Nun ward am 
folgenden Tage das ganze Lager erobert. Die 
Beute war anſehnlich und beſtand in hundert 
fünf und vierzig metallenen Stücken, acht und 
zwanzig metallenen Moͤrſern, vier Haubitzen, 
einer Menge Ammunition, ſechs Paar Pauken, 
hundert ein und funfzig Fahnen, zwanzig 
Standarten, einer großen Menge Gewehrs, 
des Zars Feldkaſſe, worinn nur zwey und drey⸗ 
zig tauſend Rubel waren, und einem großen 
Vorrathe an Proviant und Futter. Der 
König kam auch ohne die geringſte Beſchaͤdi⸗ 
gung davon, ob er ſich gleich in alle Gefahr 
wagete, und in einem Moraſte einen Stiefel 
verlor. Hohe und niedere Offieiere, nebſt 
dem gemeinen Manne erfuͤlleten vollkommen 
an dieſem Tage ihre Pflicht. Wie der Senog 
von Croy ſah, daß alles verloren war, bega 
er ſich ſelbſt, uebſt dem General Allard, dem 
General Langen, dem Oberſten Blomberg 
und anderen Offieteren aus dem ruſſiſchen Lager 
zu den Schweden, und erkläreten ſich für Ge⸗ 
fangene. Dieſe ſageten aus, daß das ruſſiſche 
Krieges 


7 


ruckoy, Generalkriegskommiſſar. 


tauſend Mann 5). Die gemeinen Gefange⸗ 


nen ließ der König, weil fie ihm zur Laſt gerei⸗ 


cheten, nach Hauſe gehen. Die Generalitaͤt 
aber beſtand in folgenden Perfonen: 1) Der 
Generalfeldmarſchall Karl Eugen Herzog von 
Croy t). 2) Der Generalfeldmarſchalleute⸗ 
nant Knaͤs Jakow Seodorowitſch Dolgo⸗ 
3) Der 


General von dem Fußvolke, Artemon Mi⸗ 
chailowitſch Golowin. 4) Der General von 
dem Fußvolke, Adam Weide. 5) Der Ge⸗ 
neral und Gouverneur von Neugard, Knaͤs 
Iwan Jurewitſch Trubetzkoy. 


6) Der 
Generals 


s) Andere ſetzen der Ruſſen Verluſt auf 6000 und 
der Schweden auf 3000. Beytr. zur Geſch. 
Peters des groß. BI S. 33. 34. 


€) Dieſer Herzog von Troy befand ſich 1676 in 
daͤniſchen, und ſeit 1680 in kaiſerlichen Dien⸗ 
ſten. Er kommandirete, wenn ich nicht irre, 
in zweenen Feldzuͤgen wider die Osmanen. 
Man ſagete er waͤre vor Mittage ein großer 
General, nach Mittage aber ſo offenherzig, 
daß ein jeder feine tiefjten Geheimniſſe erfah⸗ 
ren konnte. Er blieb in Reval, als die uͤbri⸗ 
gen Gefangenen nach Schweden ſchiffen mus 
ſten. Dort ſtarb er am 22ften Jaͤnner 1702, 
Er iſt, ſeiner hinterlaſſenen Schulden halber, 
bis auf dieſen Tag (1781) nicht begraben. 
Seine Gemahlinn, Juliana, Seinrichs Gras 
fen von Berg Tochter, hielt mit ihm 168 r 
Beylager, und ging 1714 im Weinmonate 
den Weg alles Fleiſches. 
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So witſch, Prinz von Georgien z). 7) Der 
Auguſt Generalleutenant und Oberingenieur Ludwig 
u Mikoſaus von Allard. 8), Der Generals 
2 ich feldwachtmeiſter und polniſche Abgeſandte von 
Wil. Lange. 9) Der Generalfeldwachtmeiſter 
beim Jwan Iwanowitſch Butturlin. 10) Der 
berſt von der Garde Johann Ernſt Freyherr 
von Blomberg w). 11) Der Oberſt von der 
Artillerie Rafimir von Kragen. 12) Der 
Oberſt le Fort. 13) Der Oberſt Wilhelm 
Delden. 14) Der Oberſt Jakob Gordon. 
15) Der Oberſt Heinrich Sneevens. 16) Der 
Oberſt Alexander Gordon. 17 Der Oberſt 
Heinrich Hulitz. 18) Der Oberſt Alexander 
Weſthof. 19) Der Oberſt Jakob Pinde⸗ 
gras. 20) Der Oberſt Karl Guſtav JIwa⸗ 
nitzki, außer den uͤbrigen Stabsofficieren. 
Der General Allard giebt die Schweden vor 
der Schlacht auf neun tauſend und die Ruſſen 

auf zwey und ſechzig tauſend Mann an ). 


§. 36. 


u) Er ſtarb nach etlichen Jahren zu Stockholm. 
Als er gefangen ward, war er neunzehen Jahre 
alt. Sein Vater der Zar Mitelski ward 1688 
von ſeinen eigenen Unterthanen aus dem Lande 
verjaget, und nahm feine Zuflucht zu dem ruſ⸗ 
ſiſchen Zaren. Voltaire keben Rarls XII 
S. 56 f. Lagerbring nennet ihn den Prinzen 
von Meliten. Eben ſo nennet ihn Adlerfeld 
Th. 1 S. 113. 


) Diefer wurde von dem ruſſiſchen Bothſchaf⸗ 
ter im Haag einer Verraͤtherey beſchuldiget. 


Er ſchrieb deshalben eine abgenoͤthigte Ehrens 


rettung. Liuoniea Faſg. VII p. 5. 10—18. 
*) Liuonica Faſe. V p. a9 ſq. 5134. Faſe. VIl p. 3. 
Vol⸗ 


Generalſeldzeugmeiſter Alexander Artzſchelo⸗ 


Th. Il. Anh. F. 36, 97 


36. 


. R 170 
Am 22ften Wintermonates marſchirete 20 


Karl ll 


der Sieger mit feinen Trabanten in die befreyete Auguſt 


Stadt Narva, wo Jedermann feine Freude 84. 

an den Tag legete. Der Oberſt Henning drich 

Rudolph Freyherr von Horn, welcher Narva 1 5 

ſo tapfer und redlich vertheidigt, und dadurch 

die Stelle eines Generalfeldwachtmeiſters ers 

langet hatte, ließ das grobe Geſchuͤtz abfeuern. 

Der Koͤnig begab ſich alſobald in die Kirche, 

und dankete Gott auf den Knieen fuͤr die Gnade, 

weiche ihm und feinem Volke widerfahren war, 

Noch an demſelben erbeutete er nicht weit von der 

Stadt hundert und zwanzig ruſſiſche Fahrzeuge 

mit Pulver, Bley und allerley Lebensmitteln. 

Am zsften ward ein Dankſeſt gefeiert )). Zu 
Jamburg 


Voltaire Leben Karls XII S. 45—59. 
Vordb. Th. 1 S. 28-225. Adlerfeld 
Th. 1 S. 86-114. Beytr. zur Geſchichte 
Peters der Großen B. 1 S. 26.34. Lager⸗ 
bring Abr. S. 180185. Voltaire Hiſtoire 
de Pıevre le Grand L. I p. 153— 161. Kager⸗ 
bring faget: „Der Sieg war glorreich, wer 
„niger vortheilbaft, und gar nicht entſchei⸗ 
„dend. Wie, wenn er ſogar in gewiſſer Ab⸗ 
„ ſicht ſchaͤdlich geweſen waͤre? “ Ein Bericht 
des Grafen Barl Wrangels ſteht bey dem 
Adlerfeld, im Anh. des erſten Theils. Der 
Verluſt der Ruſſen bey Narva hinderte die 
Vereinigung der Wolga und des Dong, Eſlal 
fur le Commerce de Ruflie, à Amſterdam 1777 
in.8. p. 91. 

) Solches geſchah auch am erſten Dingstage 
des Hornungs 1701 im ganzen Reiche. Pa⸗ 
tent des ehſtlaͤndiſchen Generalgouvern. Gras 

fen Axel Julius de la Gardie. Autogr, et 

ivl. J. 3. Th. Anhang. G Tranff, 


= u ne 
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170 o Jamburg ward ein anſehnlicher Vorrath an 
Kabel Korn, nebſt zweenen metallenen Moͤrſern, an⸗ 
Auguſt getroffen, und nach Narva gebracht. Am 
ei „ Izten Chriſtmonates brach der Koͤnig mit allen 
drich feinen Truppen auf, und verlegete fie um 
Bil Doͤrpat in die Winterquartiere. Er ſelbſt traf 
elm am Toten auf dem Schloß Lais, ſieben Meilen 
von Doͤrpat, ein, und hielt ſich den Winter 

uͤber dort auf. Wenden wurde von den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Koſaken ausgepluͤndert, und ſein Buͤr⸗ 
gemeiſter nach Kockenhuſen gefuͤhret. Das 
koͤnigliche Leibregiment zu Pferde ſtand im 
Koifelifchen um die Graͤnze zu bewachen. Der 
Rittmeiſter Muͤller ward mit hundert Pferden 

nach Neuhauſen geſchickt, um dieſes Graͤnz⸗ 
ſchloß zu bedecken. Der Koͤnig kam aber nicht 

nach Doͤrpat, wie Wordberg erzaͤhlet 2). 
Indem dieſes in Livland vorging, fing der 
Koͤnig von Daͤnnemark an, ſich wieder zuregen, 

unter dem Vorwande, er wolle den kuhrfaͤchſi⸗ 

ſchen Landen zu Huͤlfe kommen 4). Er ſchloß 

auch am zen Jaͤnner 1701 zu Moskow einen 

neuen Traktat, verfuhr aber wider Schweden 

nicht eher feindlich, als nach der Schlacht bey 
Pultawa 5). Kurland, deſſen Herzogadmini⸗ 

6 firator, 


Tranſſ. T. III p. 825827. Doͤrp. Raths pr. 
or S. 19. Dahlbergs Reſkr. vom göſten 
Dec. 1700 unter den Reſkr. von 1699 bis 1704 
im doͤrpat. Archive. Nordb. Th. 1 S. 244. 

2) Leben Karls XII Th. 1 S. 225.234. Ads 

lerfeld S. 114— 120. Lagerbring Abr. 
S. 184 f. 

a) Liuon. Faſe. IV p. 68. 7% 

6) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. 1 
S. 37 F. 27. l 


Th. III. Anh. §. 36. 37. 99 


ſtrator, Ferdinand, bey der kuhrſaͤch ſiſchen 1700 


Kriegsmacht als Generalfeldzeugmeiſter dienete, Kren 
muſte derſelben vieles bewilligen. Zu dieſen Auguſt 
Bewilligungen muſten die von dem Landes f ich, 
herren erkauften adelichen Güter, nebſt den in Wel. 
fuͤrſtlichen und adelichen Gütern ſitzenden delm 
Pfandhaltern, Paͤchtern und Rentenierern, 
nach dem Landtagsſchluſſe vom Aten Herbſtm. 
beytragen c). f 
§. 37.4 

Am 23 ſten Jaͤnner ließ der livlaͤndiſche 
Generalgouverneur eine koͤnigliche Verordnung 
bekannt machen, die Widerſetzlichkeit der Bes 
dienten betreffend ). Vom kſten Hornung 
iſt ein koͤniglicher Brief vorhanden vom Vor⸗ 
zuge der Krone bey ihren Bedienten vor ander 
ren Glaͤubigern ). Am z1ſten März erſchien 
zu Stockholm ein koͤnigliches Plakat das Ban⸗ 
kowerk angehend 7). Der Generalgouverneur 
ließ am 2ten April eine Verordnung ergehen, 
daß diejenigen, welche zur Kirchenbuße verur⸗ 
theilt worden, dennoch aber ihre Suͤnde vor 
dem Prediger laͤugnen, acht Tage im Gefängs 
niß mit Waſſer und Brod gefpeifet werden fols 
len g). Am ızten April ließ der König zu 
Stockholm ein Plakat ausgehen, die Auf hand- 
lungen und Vorſtreckungen, wie auch die Gis 

G 2 ‚chers 


c) Jiegenhorn S. 68 F. 163 Nr. 24t in den 
Beylagen S. 227. 


d) Livl. Landesordn. S. 727-729 
e) Autogr. et Trans. T. Vp. 103. 105, 
F) Livl. Landesordu. S. 730—732. 


2) Pivot, Landes ordn. S. 732. Doͤrpat. Rathspr. 
©. 221, 341, Ad. publ Dorpat. Vol. Vin, 61, 


Th. III. Anh. §. 38. 101 


koͤnnte, welches Schluͤter verneinete, alle 
uͤbrigen Rathsglieder aber bejaheten, und mit⸗ 88 
telſt Schluſſes es bey der alten Gewohnheit Aagut 
ließen 0). Indeſſen ließ der Rath oder viel 1 
mehr beide Buͤrgemeiſter eine andere Vorſtel⸗ d rich 
lung an das Hofgericht gelangen, welches am Wil⸗ 
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cherheit und den Vortheil derer, welche der 
Krone mit einigem Vorſchuſſe oder Vorſtre⸗ 
ckung an die Hand gehen wollen, betreffend Y). 
An eben dem Tage erſchien zu Stockholm eine 
koͤnigliche Verordnung, das Reduktions- und 
Liquidationswerk, ſammt der Stände großen 


0 


Kommiſſionsurtheile angehend ?). Vom ısten 
und 17ten Auguſt ſind ein Paar koͤniglicher 
Reviſionsordnungen vorhanden H. Der in 
Livland ausgebrochene Krieg verurſachte, daß 
nach dem generalgouvernementlichen Patente 
vom 2often Herbſtmonates der Roßdienſt vers 


doppelt werden muſte ). 


§. 38. 

Im doͤrpatiſchen Rathskollegium ſind 
keine Veranderungen vorgefallen 7). Am 
zten Weinmonat. übergab Buͤrgemeiſter Kem⸗ 
min das Wort im Ratbftuble dem Buͤrgemei⸗ 
ſter Bohlen, und dieſer jenem das Wort im 
Weyſengerichte 2). Rathsherr Schlüter er: 
regete einen neuen Zwiſt und gab dadurch Ge⸗ 
legenheit, daß das Hofgericht am 17 ten Chriſt⸗ 
monates verfuͤgete, wie es im ſtimmen gehalten 
werden ſollte. Nun entſtand die Frage: ob 
der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter die Briefe an 
den Rath außerhalb dem Rathhanſe erbrechen 

koͤnnte, 


5) lvl. Landesordn. S. 733 — 738. 


DENE .6.738— 
deen. Ge a Sa ie 
40 Coll. Hif. Jurid. T. VII p. 331. 327, 

2) ivl. Landesordn. S. 778 f. 

m) Rathspr. S. 1. 

1) Raths pr. S. 641. 


28ſten Jänner 1701 einen Abſchied ertheilete; 
daß ein Rathsglied, wenn es in einer oder an⸗ 
deren Sache ſeine Stimme aufſchieben wollte, 
ſolche bey dem naͤchſten ordentlichen Sitze ein⸗ 
bringen ſollte; daß E. E. Rath diejenigen, 
welche ohne ehehafte Hinderniß zu fpäth kom⸗ 
men, oder gar ausbleiben, ſtrafen moͤgte; 
endlich, daß diejenigen, welche, was in ver⸗ 
ſchloſſener Rathsſtube, oder zwiſchen den vier 
Wänden vorfiel, ausplauderten, fiskaͤliſch ber 
langet werden ſollten. Weil der Advokat 
Naumann eine Dorſualreſolution des Hofge⸗ 
richts wider ihren wahren Sinn ausgedeutet 
hatte, wurde dem Rath frey gelaſſen, ihm 
ſolches zu verweiſen, und ihn zu beſtrafen 5). 
Daniel Clokow, der bisher Stadtnotar bey 
der Accife geweſen war, ward in dieſem Jahre, 
auf Empfehlung des Raths Rekognitionsnotar⸗ 
Der Stadtnotar Chriſtian Sachs erhielt alſo 
am 12ten Herbſtmonates die Anweiſung, taͤg 
lich zwo Stunden bey der Rekognitions und 
Aceiſekammer gegenwaͤrtig zu ſeyn. Er wollte 
ſich zwar entſchuldigen, daß er mit den Stadt⸗ 
gerichten zu thun haͤtte: aber er bekam die Ant⸗ 
wort, daß er, weil die Niedergerichte des 
5 8 88 Mor⸗ 


0) Rathspr. S. 7860738. 748780. 925 
922. Ad. publ. Vol. IV e a 


p) Ac, pub), Vol, IV n. 26. 


1900 
Karl XII 
Auguſt 


te, abzuwarten 7). 
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Morgens geheget wuͤrden, ſchuldig ſeyn ſollte, 
des Nachmittages feine Stunden, dem Regler: 


mente gemaͤß, auf der Rekognitionskammer 


§. 39. 


Schon am raten Jaͤnner lief ein general 
daß die 


gouvernementliches Schreiben ein, 

Stadt Doͤrpat tauſend Reichsthaler Kriegs⸗ 

ſteuer bezahlen ſollte. Der Konig war fo and: 

dig, daß er fie bis auf 500 Reichsthaler ver: 
minderte. 

des Aprils ein. Dleſe soo Rthaler find im 

Anfange des Heumonates dem Kriegskommiſ⸗ 

ſare Ulrichs, der fich zu dem Ende in Doͤrpat 

einfand, bezahlet worden „). Aber bey der 
allgemeinen Verſammlung der livlaͤndiſchen 

Stände, muſten die doͤrpatiſchen Deputirten 

verſprechen, noch vier hundert Reichsthaler 

und zwanzig Attilleriepferde zum Behuf der 

Armee zu geben. Die Pferde koſteten dreh 

hundert Reichsthaler. Die 400 Rthaler wur⸗ 

den noch vor Ende des Jahres entrichtet ). 

Im Herbſtmonate vermuthete man den Konig 

Karl XII zu Doͤrpat. Als er nicht kam, ſon⸗ 

dern ſich aus Pernau nach Reval wendete, be⸗ 

willkommete man ihn ſchriftlich. Die große 

Gildeſtube ward in ein Kornhaus verwandelt. 

Kommandant und Rath macheten gemeinschaft; 

lich Anſtalten wider die Ruſſen im Meiner 

nate, weil man fie alle Tage erwartete, und 
| eine 
4) Rathspr. S. 369 f. 542. 589. 

) Rathspr, S. 34. 47—49. 59. 83. 85—88. 
90. 9318841 „128. 205. 21 f. 221. 342 f. 
ẽñ,ñ,; 

) Purhspr. S. 435. 442. 447. 464. 468. 


Dieſe Reſolution ging im Anfange 
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eine Belagerung befuͤrchtete. Noch am loten 
Weinmonates erwartete man den Koͤnig. Itzt 
wurden dem Rathe die Beſchwerden der Ruſſen 
mitgetheilt, welche in der That, ſo weit ſie die 
Stadt Doͤrpat betrafen, nicht erheblich waren. 
Am katen hat man den Notar Sachs nach 
Pernau geſendet, um Nachricht von dem Ko: 
nige einzuholen. 
der Ruſſen Foderungen beſchlagen. Am often 
wurden Schafpelze, Handſchuhe und Struͤmpfe 
für die Truppen begehret. Am gten Winter: 
monates wurden Buͤrgemeiſter Bemmin, 
Rathsherr Tabor und beide Alterleute an den 
Koͤnig nach Weſenberg geſchickt. Dieſe be⸗ 
richteten, am 2rſten, daß ſie durch den Gra⸗ 
fen Piper, und den Kammerherren Grafen 
Wrede eine gnaͤdige Audienz gehabt haͤtten. 
Am loten Wintermongtes kamen Kommandant 
und Statthalter zu Rathhauſe. Letzterer ſagete, 


der Koͤnig haͤtte befohlen, daß in den Staͤdten 


eine Menge Zwieback gebacken werden ſollten. 
Riga und Pernau haͤtten ſich dazu willig ge⸗ 
funden: er hoffte alſo Doͤrpat würde 50 Laſt 
ubernehmen, es koͤnnten aus einer Tonne 10 
Lespfund gebacken werden, er verlangete nur. 
acht, und laſſe das übrige für Holz und Muͤhe. 
Dieſes fand keine Schwierigkeit. Ferner ver⸗ 
kangete er nach dem Befehl des ſchwediſchen 
Senates, daß alle Guͤter der Ruſſen angehal⸗ 
ten werden ſollten. In Doͤrpat wurden keine 
gefunden. Drittens begehrete er, die Schuſter 
follten gegen Oſtern einige tauſend paare Schuhe 
liefern. Dazu waren fie erboͤthig, wenn man 
ihnen Leder dazu ſchaffte, weil fie itzt aus Ruß⸗ 
land nichts bekommen koͤnnten. Der Statt⸗ 

—— 904 halter 


Etwa um dieſe Zeit wurden 


1700 
Karlx is 
Auguſt 
Frie⸗ 
Hi 
ile, 
dei 
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1780 halter ließ es aus Riga kommen. Kurz hernach 
Karle wurden auch Stiefel begehret. Am i4ten ver⸗ 


Auguſt langete der Statthalter 40 bis Jo Faß Brannt⸗ 
Sie weins, indem des ruſſiſchen Einfalles wegen 


drich zu Kirjempaͤ, Neuhauſen und Rappin itzt nichts 
he 


thaler. Am 22ſten klagete der ſotagiſche Amt; 
mann uͤber die Officiere, welche den Bauren 
Heu, Haber, Speck und allerley Lebensmittel 
mit Gewalt naͤhmen. Wegen des Sieges bey 


Narva wurde dem Koͤnige ſchriftlich gratuliret, 
und zum Behuf der Armee soo Tonnen Korns 
gegeben. Man bemuͤhete ſich auch fonft, alles, 
was nur moͤglich, aufzubringen. Diejenigen, 


welche fuͤr ihre Lieferungen kein baares Geld 


empfingen, erhielten Verſicherung auf koͤnig⸗ 


liche Guͤter. Bey dem vielen Brauen und 
Backen entſtand ein Holzmangel, dem der Statt⸗ 


halter durch Anweiſung auf koͤnigliche Waͤlder 


abhalf. Die Buͤrgerſchaft ward angewieſen, 
Unterhalt für Menſchen und Pferde nach dem 
koͤniglichen Hauptquartiere nach Lais zu bringen. 
So oft es auch hieß, daß der Koͤnig nach 
Doͤrpat kommen wollte, ward doch nichts dar⸗ 
aus. Der daͤniſche Abgeſandte aber begab 
ſich im Ausgange dieſes Jahres uͤber Riga und 
Doͤrpat nach Lais 5). N 
8. 40. 


7) Rathspr. S. 58 f. 567. 585 f. 621. 626. 641 
643. 646 - 653. 659. 664. 668 f. 673. 675. 
678. 688. 700. 716. 725. 741, 745. 747. 77. 
759 f. 765 77, 70 . 784. 784 f. 798 
801. 803 - 806. 813820 822. 827830. 
842—846. 850—852. 861—873. 876—88 1. 

885. 


Win gebrannt werden koͤnnte. Er bekam nur eilf 
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D ee ee 1700 
In Quartierſachen muſte dieſes Jahr Karl xır 


wichtig ſeyn. Es wurde — dieſen Kriegeszeit 


g F 9 
885. 888 f. 893-899. 903. 707. 913919. ) 


en Auguſt 


Nie Fries 


drich 
Wil⸗ 
elm 


Faß, und bezahlte jedes mit vierzehen Reichs⸗ 


929 f. Ack. publ. Vol II n. 105. Hier liegen 
des Raths Kriegsartikel, die generalgouver⸗ 
nementliche Beſtaͤtigung und der rigiſche Be⸗ 
lagerungseid. Der Buͤrgemeiſter Kemmin, 
ſchrieb aus Weſenberg den 1zten Winrermo⸗ 
nates an den Rath folgendes: „Wir kamen 
als geruffen hieher, und haͤtten wir durch die 
Nacht nicht gefahren, wäre unſere Reife vers 
gebens und umſonſt geweſen. Geſtern hatten 
wir Audience bey J. Kl. Mt. imgleichen war⸗ 
teten wir Graf Pipern auf. Gegen Abend. 
ward ſchon alle Anſtalt zum Marſch, Narva 
zu entſetzen, gemacht. Heute fruͤh Glock 7. 
marſchirten die Trabanten, folgends darauf 
die Garde, und das Leibregimem zu Fuß, und 
ſo weiter. J. Kl. Mt. werden zu Mittage 
nicht mehr in der Stadt (heute zu Tage keine 
Stadt, ſondern ein geringer Flecken) ſpeiſen, 
ſondern ſeind hinaus geritten, und befbrdern 
alles zum Marſch. Gegen Abend wird keiner 
von der Armee mehr hier ſeyn. Zwo Meilen 
von hier an dem Semiſch- Bach ſoll der Ren- 
dezvous ſeyn. Gott gebe Gluͤck zu J. Kl. Mt. 
deſſein, und bewahre dero hohe Perſon vor 
allem Ungluͤck. Gegen Abend gedenken wir 
auch wegzureiſen. Der ich verbleibe u. ſ. w. 
PS. Das Kl. Hofgericht hat Hu. Protonot. 
Bniffium wegen ihrer Einquartierung hieher 
geſchickt gehabt.“ Act publ Vol. XXII n. 62, 
Dabey lieget folgende Reiſerechnung: 
Hn. Raths verw. Taborn das ge: 

gewoͤhnliche Deputat auf eine 

Woche 
Altermann Johann Rellnern 
Altermann Cajus Bruͤgern 
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17 Niemand damit verſchonet. Am zten April 
Karl Xl ſchrieb das Hofgericht an den Rath und fuͤhrete 
Wige hierüber Beſchwerde. Man antwortete, daß 
vie, die Einquartierung bey dieſen Kriegsunruhen 
dalch auf Ordre des Kommandanten geſchehen; es 


Wil⸗ 


ware in der vorigen Kriegeszeit eben ſo gebraͤuch⸗ 
lich geweſen; die Profeſſoren in Pernau muͤſten 
Einquartierung tragen, e. e. Rath ſelbſt wuͤrde 
nicht verſchonet; alſo koͤnne bey dieſem außer⸗ 
ordentlichen Falle Niemand von der Einquar⸗ 
tierung frey ſeyn. Nachdem die Sachſen uͤber 
die Duͤna vertrieben worden, verlangete die 
Buͤrgerſchaft am ay ſten May, daß die Sol⸗ 
daten aus der Stadt wieder in die Vorſtadt ver⸗ 
leget wuͤrden. Der Kommandant wollte Ba⸗ 
racken bauen, wenn die Buͤrgerſchaft ihn un⸗ 
terftügen moͤgte. Der Rath ſelbſt wuͤnſchete 
von der Einquartierung befreyet zu ſeyn, und 
ſchrieb an den Kommandanten. Jedoch am 
Aten Brachmonates meldete dieſer, daß noch 
eine Halbſchaar Knechte des Oberſtleutenants 
Andreas ZSoͤge hierher kommen ſollte, und 
kam nebſt Sögen zu Rathhauſe. Nun wurde 
beſchloſſen, daß, weil die Stadt ſchon beſchwe⸗ 

ret 


Dem Diener Johann Rthl. 1 
Für eilf Pferde, hin und her nach Wer 0 

ſenberg, zu 2 Kthl. — 22 
Mein Deputat — 10 
Baar hierbey — 3 

macht — 50 

So viel hatte nämlich der Bürgemeifter a 
min aus dem Stadtkaſten empfangen. 

Der hier gedachte Semiſch⸗Bach wird von 
Wrangeln beym Adlerfeld Th. 1 S. 427 
Semska⸗Backen genennet. 
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ret wäre, man, außer dem Oberſtlentenante „o 


und feinen Oberſtwachtmeiſter Stackelberg, Karten 
ſowohl Officiere, als Gemeine, in der Vor⸗ August 
ſtadt ihr Quartier haben müſten. Zoͤge wollte gie, 
mit 27 Rthaler Quartiergeld zufrieden ſeyn. dric 
Stackelbergen both man eben fo viel. Die Nein ; 
nach Riga verlangeten Deputirten ſollten Bor: 
ſtellung thun, indem alle Officiere dieſer Halb⸗ 
ſchaar in der Stadt ſtehen wollten. Der Kom⸗ 
mandant, der doch vorher anders geſinnet ge⸗ 
weſen, wies ſie an den Rath. Dieſer that 
neue Vorſchlaͤge beym Generalgouverneur, 
namlich, daß die Krone ihnen Quartiergeld 
geben moͤgte. Allein dieſer wollte davon nichts 
wiſſen, ſondern verfuͤgete unterm raten Brach⸗ 
monates, daß bey dieſen Kriegeszeiten alle 
Freyheiten ſchwinden, und alle Haͤuſer, ſie 
moͤgten gehoͤren, wem fie wollten, die Laſt 
tragen muͤſten 1). Dennoch ließ dieſes mal 
der Kommandant die Soldaten, welche in der 
Vorſtadt waren, daſelbſt, und wollte ſich alles 
gefallen laſſen, was der Rath in Anſehung 
der Freyhaͤuſer thaͤte. Als die Deputirten in 
Riga waren, ſagete ihnen der Generalgouver⸗ 
neur eben das, was in dem Schreiben vom 
raten enthalten war, und gedachte, daß ſie 
dem Kommandanten ſagen moͤgten, er ſollte 
die Soldatenweiber in das alte Hofgerichtshaus 
einlegen: wuͤrde ers nicht thun, wollte er es ihm 
ſchon befehlen. Nichtsdeſtoweniger ſchrieb er 
unterm 26ſten au den Kommandanten, daß die 
Glieder 


u) Rathspr. S. 205. 342. 360 f. 370 372. 374 
394 f. 394. Ack. publ. Faſe. III n. 34. Rem⸗ 
mins Buch S. 928, 
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o Glieder des Hofgerichtes und die Oekonomiebe⸗ 
Karl xl diente in ihren eigenen Haͤuſern verſchonet wer⸗ 
Auguſt den moͤgten, weil ſich die Gefahr nun etwas zu 

vermindern ſchiene w). Der Rath, als er dieſes 
von dem Kommandanten erfuhr, ſchrieb wieder 
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Officieren von der zoͤgiſchen Halbſchaar ange: „ 
deutet, daß fie kein Quartiergeld erwarten, ſon⸗ Nn 
dern in der Vorſtadt ſtehen ſollten. Als am Yuguf 
Ende des Heumongtes die Zeitung kam, daß gr Be 
die Sachſen über die Düna und vor Riga ge: dri@ 


9 


an den Generalgouverneur, um eine allendliche 
Erklaͤrung zu erhalten. Am Iten verlangete 
der Kommandant, man ſollte fuͤr die Halb⸗ 
ſchaar des Oberſten Wieroths Quartier machen. 
Nun ward die Laſt noch ſchwerer, indem weder 
in der Stadt noch Vorſtadt ein Haus leer war. 
Der Generalgouverneur verlangete einen Quar⸗ 
tierverſchlag, und verordnete hierauf, daß die 
ordentliche Beſatzung in der Stadt, die uͤbrigen 
im Hakelwerke ihre Quartiere haben ſollten, 
und zwar ſowohl Dfficiere, als Gemeine. Er⸗ 
hatte auch aufs neue verfuͤget, daß bey dieſer 
Kriegeszeit alle Freyhaͤuſer Einquartierung tra⸗ 
gen ſollten. Der Kommandant kam alſo ann 
Tsten Heumonates zu Rathhauſe, um ſich mit 
dem Rathe deshalben zu bereden; und zeigete 
dem Rathe bey dieſer Gelegenheit an, daß noch 
ein Oberſtleutenant von der Artillerie, nebſt 
mehr als hundert anderen Artillerieburſchen 
hierher kommen wuͤrden, welche alle in der 
Stadt einquartieret werden muͤſten. Nach ge⸗ 
machter Eintheilung fand es ſich, daß nicht 
einmal die alte Beſatzung, das iſt die ſkyttiſche 
Halbſchaar, in der Stadt Raum haͤtte. Man 
bath den Kommandanten, die uͤbrigen von ſei⸗ 
ner Halbſchaar in der Vorſtadt liegen zu laſſen. 
Dieſer wollte den ganzen Verſchlag an den Ge⸗ 
neralgouverneur ſenden. Unterdeſſen ward den 


Offi⸗ 


5) Coll. Hit, jur. T. VIII b, 328-330. 


gangen waͤren, achtete der Kommandant fuͤr 
noͤthig, die Befaßung aus der Vorſtadt wieder 
in die Stadt zu ziehen. Bey dieſer ſchweren 
Laſt gab der Rath dem Quartierherren Meyer 
den Rathsherren Oldekop zum Gehuͤlfen. 
Den Quartiermeiſtern ward am 19ten Herbſt⸗ 


monates befohlen, zuzuſehen, daß die Officiere 


nicht nach ihrem Belieben einquartieren mög: 
ten. Am zten Weinmonates beliebte der Rath, 
einen neuen Verſchlag zu machen, und die 
Alterleute mit dazu zu ziehen. Nun ſollten 
die nierothiſchen Officiere Quartiere haben; 
es muſten alſo die drey Hofgerichtsbeyſitzer, 
welche der Kommandant gerne befreyet haͤtte, 
beleget werden: aber die Billette wurden im 
Namen des Kommandanten ausgefertiget. 
Michts deſto weniger legete das Hofgericht — 
wunderbar genug — alles dem Rathe zur Laſt, 
da doch Generalgouverneur und Kommandant 
dieſes beliebet hatten; und ſchrieb in harten 
Ausdruͤcken an den Rath. Nach gehaltener 
Unterſuchung fand es ſich daß die Quartier⸗ 
herren ein Verſehen begangen hatten x). Das 
Hofgericht wendete ſich an den Generalgouver— 
neur, und der Rath ſtellete die Sache dem: 
ſelben ſo vor, wie ſie in der That war. Der 

Artillerie⸗ 


*) Rathspr. S. 402. 416—419. 429. 434. 449. 
457. 460. 472. 502. 510 f. 600. 603 f. 635. 
639. 651-659. 664. 668. 675 ff. 685682, 
692. 694 70. 5 


beim 


1700 
Karl KU 
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Artillerieleutenant Guſtav Monpenno be⸗ 
ſchwerete ſich bey dem Rathe wegen der Quar⸗ 


Auguſt tiere feiner Burſche, welchen der Rath zu bes 


U 


ie 


friedigen ſuchete. Am 2ten Wintermonates 
wollte der Kommandant dem Oberſten Schlip⸗ 
penbach bey dem Hofgerichtsbeyſitzer Gra: 
mann Quartier geben, welcher ſich erboth 
Quartiergeld zu bezahlen. tan uͤberlegete 


ſolches mit dem Kommandanten, weil der Ge⸗ 


neralgouverneur befohlen hatte, daß die Glie⸗ 
der des Hofgerichtes Einquartierung tragen 
muͤſten. Inzwiſchen hatte ſich das Hofgericht 
bey dem Koͤnige ſelbſt beſchweret, und ſeinen 
Protonotar nach Weſenberg geſchickt. Dieſer 
Monarch ſchrieb unterm Sten Wintermonates 
an den Oberſten und Kommandanten Skyrte, 
daß er es nicht noͤthig finde, itzt die Hofge⸗ 
richtsglieder mit Einqugrtierung zu bebuͤrden; 
jedoch hätte das Hofgericht ſich erbothen, daß 
es im hoͤchſten Nothfalle ſich nicht entziehen 
wolle, die Einquartierung und die davon ab⸗ 
haͤngige Beſchwerden, gleich allen anderen zu 
untergehen: er wolle und befehle alfo, daß der 
Kommandant das Hofgericht und deſſen Bes 
diente mit der Einquartierung indeſſen unbe⸗ 
ſchweret laſſe)). Am sten Chriſtmonates ber 
richtete Buͤrgemeiſter Bohle, der Komman⸗ 
dant hätte ihm des Generalgouverneurs Schrei⸗ 
ben zugefandt, daß des Oberſten Nieroths 
Halbſchaar bis auf weiteren königlichen Befehl 
in Doͤrpat bleiben ſollte; und fuͤr dieſelbe 
Quartier begehret. Der Rath ſtellete dem 
Kommandanten die ihm ſelbſt bekannte Unmoͤg⸗ 

lichkeit 


7) Colleck. Hiſt. Jurid. T. VIII p. 321324. 
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lichkeit vor. Den Toten ließ der Komman⸗ g 
dant dem Rathe einen koͤniglichen Brief mit⸗ 7 


theilen, daß der Oberſtleutenant Stackelberg Auguf 


mit ſeiner Halbſchaar von Oeſel nach Dir: a 
pat kommen, in Beſatzung liegen, 


Kommandanten vor, ob es nicht moͤglich 
waͤre, daß die nierothiſche und zoͤgiſche Halb⸗ 
ſchaar weichen, und der ſtakelbergiſchen, in⸗ 
dem fie zu Verſtaͤrkung der hieſtgen Beſatzung 
dienen ſollte, Raum machen moͤgte. Der 
Kommandant antwortete: der Zuſtand der 
Stadt waͤre ihm ſelbſt bekannt, er wolle ſol⸗ 
chen dem Könige hinterbringen, die ſtakelber⸗ 
giſche Halbſchaar wuͤrde ſobald nicht hier ſeyn, 
er hoffete, daß Se. Königliche Majeſtaͤt eheſten 
Tages hier eintreffen würden. Am 24ften trug 
Buͤrgemeiſter Bohle dem Rathe vor, daß der 
Kommandant ihm einen Brief des Koͤniges 
mitgetheilt hätte, worinn ihm kund gethan 
werde, daß ein Regiment Finnen nach Doͤrpat 
verlegt und mit Quartieren verſorget werden 
ſollte. Die Bürgerhäufer waren ſchon anges 
fuͤllet, viele Edelleute und andere vom Lande 
hatten ihre Zuflucht nach der Stadt genommen 
und bey den Bürgern Zimmer geheuret, vielen, 
die von der Armee kaͤmen, Offieieren und Tra⸗ 
banten, muſten Quartiere gegeben werden. 
Es wurden alſo die Quartierherren, nebſt dem 
Sekretar, zum Kommandanten geſchickt, um 
mit ihm zu uͤberlegen, auf was Art, bey ſo 
geſtalten Sachen, die Quartiere für des Ober⸗ 
ſten Tie ſenhauſen finnifches Regiment einzu⸗ 
richten waͤren. So groß war die Laſt der 
Stadt bey allem gluͤcklichen Erfolge den die 

koͤnig⸗ 


5 und drich 
Quartier haben ſoll. Der Rath ſchlug dem Wi 1 
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170 okoͤniglichen Waffen in dieſem Jahre gehabt 
Karl xiı hatten 8). 8 
e §. 41. 
Frie⸗ Der Koͤnig hatte fuͤr gut befunden, daß 
28 zum Anfange der vorhabenden Verbeſſerung 
delm des bisher im ſchwediſchen Reiche gebraͤuchli⸗ 
chen Kalenders der Schalttag in dieſem Jahre 
ausgelaſſen werden ſollte. Der livlaͤndiſche 
Generalgouverneur ließ alſo unterm Aten April 
kund machen, es ſollte ſich ein jeder hinfuͤhro 
in ſeiner Zeitrechnung darnach richten, und von 
nun an das Datum allemal einen Tag voraus⸗ 
ſetzen, als es nach dem alten Kalender ſeyn 
muͤſte, weil der Schalttag ſchon vorbey ſey. 
Solches ſollte in allen publiken und privaten 
Handlungen hinfuͤhro beobachtet und die livlaͤn⸗ 


diſchen Kalender darnach verbeſſert werden a). 


Als daher die gewoͤhnlichen Bethtage ausge⸗ 
ſchrieben wurden, erinnerte der Generalgouver⸗ 
neur, wahrzunehmen, daß dieſe Bethtage, am 
Freitage worauf ſie in Schweden, nach dem allda 
gebraͤuchlichen Kalender eingerichtet waͤren, ein⸗ 
muͤthig und durchgehends, gefeiert wuͤrden, 
obgleich nach dem hieſigen Kalender die Terz 
mine auf den Sonnabend einfielen ). Nach⸗ 
dem die Sachſen uͤber die Duͤna gejaget wor⸗ 
den, hat man deshalben, mit Anſtimmung des 
Herr Gott, dich loben wir, am ſiebenden 
Sonntage nach dem Feſte der h. Dreyeinigkeit 
ein 


29 Rathspr. S. 724. 729. 734. 738. 882854. 
878 f. 893. 913915. 
a) Ada publ. Vol. II n. 103. Rathspr. S. 3ar. 


5) Generalg. Reſkr. vom Sten März 1700. Act. 
publ. Vol. VI n. 59. 
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ein Dankfeſt im ganzen Lande gefeiert c). Am 1700 
26ſten Jaͤnner ging ein Hofgerichtsſchreiben Karıxu 
ein, nebſt einer Einlage wie es mit denen Die; Anguſt 
ben, die in unterſchiedenen Kreiſen geſtohlen Ferie. 
und Strafe gelitten hätten, gehalten werden d f 
ſollte. Ich habe es aber nicht gefunden J. belm 
An eben dem Tage ſchrieb der Generalgouver⸗ 

neur an den Rath, wegen Auslieferung der 
weſterbothniſchen Leute; welches der Buͤrger⸗ 
ſchaft und den Vorſtaͤdtern eröffnet ward: ich 

finde aber nicht, daß einige hier geweſen ſind e). 
Unterm 28ſten Brachmonates ließ der Gene⸗ 
ralgouverneur ein Werbeplakat ergehen, worinn 

aller Zwang und Gewalt verbothen ward A). 


ü 8. 42. 

Mit der Geldſammlung zu Erbauung der 
undeutſchen Kirche wollte es nicht fort. Als 
aber die Kriegsgefahr zunahm, wollte der 
Rath das etwa geſammelte Geld in Sicherheit 
bringen. Der Paſtor Willebrand ließ ſagen, 
er hätte 61 Reichsthaler und etliche Weißen, 
die er abliefern wollte 2). Der deutſche Pa: 
ſtor und der Diakon geriethen in Zwiſt, wer 
von ihnen die Amtsverrichtungen und die da⸗ 
mit verknuͤpften Gebuͤhren bey Adelichen und 

Fremden 


c) Generalg. Neffe, vom gten Heumon. 1700, 
Act. publ. Vol, VI n. 39. Rathspr. S. 448. 


d) Rathspr. S. 57. 

6) Rathspr. S. 37. 59. 

J) Ad, publ. Vol. II n. 164. Raths pr. S. 448. 
g) Rathspr. S. 9. 560. 611. 
Livl. J. 3. Th. Anhang. H 


Th. ll. Anh. F. 43. 115 


mann proteſtiren muſten. Allein der Rath ı 700 
ließ ſich das Gildeprotokoll vorlegen und beſtaͤ⸗ Karlxu 
tigte Kellnern ). Der Kreisvogt Jo hann August 
Remojal ward Bürger und legete den Buͤr⸗ Fries 
gereid ab z). Die Vorkaͤuferey vor der Pforte Ben 
ward von dem Rathe nachdruͤcklich verbothen ). Heim 
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Fremden haben ſollte. ‘Bisher hatte fie der 
en Paſtor gehabt: allein der Rath trug Beden⸗ 
Shut fen, dieſes zu entſcheiden h). Sie geriethen 

ii, hierauf des Kirchengebeths wegen aneinander: 
welcher Streit jedoch beygeleget ward )). Un⸗ 


geachtet bey den Kriegslaͤuften die Ausſichten 
fo betrubet waren, flieg die Misgunſt der 
Prediger ſo weit, daß ſie auf der Kanzel wider 
einander ſo grob predigten, daß auch die Buͤr⸗ 
gerſchaft dadurch geaͤrgert und bewogen wurde, 
durch ihre Alterleute beym Rathe zu bitten, 
ein Mittel zu erfinden, und beide Prediger zu 
vergleichen: womit aber der Rath ſich aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen nicht befaſſen, ſondern es lieber 
dem damaligen geiſtlichen Konſiſtorium über: 
laſſen wollte. Im Weinmonate that der Rath 
bey den Predigern Anfrage, warum ſie die 
Betbſtunden eingeſtellet hätten, und ermahnete 
fie, bey gegenmärtiger Noth die Städte Riga 
und Narva ins Kirchengebeth einzuſchließen. 
Darauf ward mit den erſteren fortgefahren 
und den Predigern das Gebeth mitgetheilt, 
welches in den vorigen ruſſiſchen Kriegszeiten 
gebräuchlich geweſen A). 


§. 43. 

In der großen Gilde war Aelteſter Jo⸗ 
hann Rellner durch die meiſten Stimmen er⸗ 
wählet worden. Aelteſter Jobann Lorenz 
Flach, welcher nach ihm die meiſten Stimmen 
gehabt, wiegelte einige Aelteſten und Bruͤder 


auf, daß fie wider den neuerwaͤhlten Alters 
mann 


b) Rathspr. S. 61. 72 f. 82 f. 
1) Rathspr S. 140. 156 f. 167. 
0 Raths pr. S. 487 f. 368. 645 f. 


Bey der Wage ward die Einrichtung gemachet, 
daß fuͤr das Ueberſchlagen nur das halbe Wa⸗ 
gegeld entrichtet ward 0), Die Kirchenadmi⸗ 
niſtratoren verlangeten, von ihrem Amte ent: 
laſſen zu werden, weil ſie ihre Geſundheit zu⸗ 
feßten, und buͤrgerliche Laſten tragen muͤſten. 
Solches ward ihnen abgeſchlagen, weil ſie als 
Bürger zu dieſem Amte verpflichtet wären p). 
Fleiſch und Brod wurden theurer. Roggen 
galt zehen Dahler K. M. und Weizen 15 Daͤh⸗ 
ler die Tonne. Das Pfund Fleiſch ward im 
Jaͤnner zu 4 Rſt. verkaufet Im Hornung 
flieg der Weizen um einen Dahler, im April 
zu achtzehen. Im Heumonat war der Roggen 
auf ſieben und Weizen auf funfzehen Dahler 
gefallen. Im Auguſt verkaufete man das Pfund 
Fleiſch um einen Weißen. Im Herbſtmonate 
war der Roggen auf 5 und der Weizen auf 12 
Dahler gefallen. Im Chriſtmonate galt der 
Roggen einen Reichsthaler, die Gerſte J Dah⸗ 
ler K. M. und der Haber 40 Weißen die Tonne. 

H 2 Ein 


1) Rathspr. S. 119—127. 
m) Rathöpr. S. 142. 

n) Rathspr. S. 550, 

0) Rathspr. S. 9.26. 105, 
7) Rathepr. S. 740 f. 


Th. Il. Anh. H. 44.45. 46. 117 


worden, ward auf generalgouvernementlichen 1706 
Befehl eine Kollekte geſtattet, welche, ob fie fare 
gleich mit der Schale geſammlet worden, nur Auguſt 
etwa zehen Reichsthaler eintrug w). Auf köͤ⸗ g eie, 
niglichen Befehl muften nun zwo Poſten woͤ⸗ dr ich 
chentlich, Dingstages und Donnerstages, nach del 
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15 Ein wohlfeiler Preis zu Kriegeszeiten 7). 
5 „n Chriſtian Matthias Salzſie der, ein Zucker: 
August backer, ließ fich nieder “). Die große Gilde 
u und die Weisgaͤrber wurden beide bey dem Eine 
kaufe des rohen Bockleders geſchuͤtzt ). Weil 


man den Koͤnig und ſein Gefolge taͤglich ver⸗ 


muthete, erlaubete der Statthalter, auf An⸗ 
ſuchen des Rathes, den Stadtfiſchern in den 
naͤchſten koͤniglichen Seen zu fiſchen 5). 


§. 44. 

Das Hofgericht wollte ſchon im Hornung 
aus Doͤrpat nach Reval ziehen, und ſein Archiv 
dorthin bringen laſſen. Weil der Kommandant 
keine Pferde dazu geben wollte, ſchrieb es an 
den Rath. Der Nath ſchickte die Fuhrleute 
zu dem Aſſeſſoren Gramann, daß er mit ihnen 
bedingen koͤnnte, und wie dieſer nicht zu Hauſe 
war, zum Aſſeſſoren Albin, welcher vermeynet 
hatte, die Stadt muͤſte die Fuhren umſonſt 
liefern. Der Rath erboth ſich zu allem was 
billig war: aber das Hofgericht blieb dieſesmal 
in Doͤrpat. Weil in dem Titel des Rathes ein 
Werſehen vorgefallen war, ward es auf muͤnd⸗ 
liche Vorſtellung geändert „). Für die Stadt 
Wismar, die vom Donnerwetter beſchaͤdigt 

worden, 


Rathspr. S. 4 f. 97. 181. 209. 5 
2 5 im. 564. 11 25 515 1＋ 358 
7) Rathspr. S. 182. 260, 

) Rathspr. S. 616. 928. 

60 5 publ. Vol. II n. 102. Rathspr. S. 670, 

) Ad. publ. Vol. II n. 121. Rathspr. S. 144— 
149. 184. 209. 


Stockholm gehen x). Dem Stadtmuſikanten 
Heinrich Pregler wurden, wenn er Buͤrger 
würde, eben die Freyheiten verſprochen, die 
fein Vorfahr Boͤckmann genoſſen hatte 9). 


§. 45 
Der dem livlaͤndiſchen Adel ſo verhaßte ; 
ſchon oft angeführte Y ließ ſich ein Geſchaͤfft 
auftragen, was eben nicht ruͤhmlich war. Er 
ſollte unter ſeinen Mitbruͤdern Verraͤther ma⸗ 
chen. Er fand keine; ließ aber eine ſo große 
Menge derer, die ihm verdaͤchtig ſchiene, in 
Verhaft bringen, daß die Landgerichte aus 
zweenen Kreiſen nach Wolmar beſtellet werden, 
muſten, um die Beſchuldigungen zu unterſu⸗ 
chen. Allein zu feiner größeren Schande, und 
zur Ehre ſeiner Landesleute, muß kein einziger 
unter ihnen ſchuldig befunden worden ſeyn, 
weil ſie alle wieder auf freyen Fuß geſtellet 
wurden 2). 
§. 46. 
Dieſen Winter brachte der Koͤnig von 
Schweden im doͤrpatiſchen Kreiſe zu; er ließ 
H 3 ſeine 


w) Rathspr. S. 8. 49. 101. 

x) Rathspr. S. 264. 

) Rathspr. S. 543. 

2) Verſuch über die Geſchlchte von Livland 
©. 377. 


Th. III. Anh. §. 46. 47. 179 


nebſt des Kammerherren Wredens Leiche nach 1701 
Stockholm gebracht, und in der Domkirche zu Karl xu 
Strengnaͤs, wo auch fein Vater begraben wor- Auguſt 
den, beygeſetzet. Der König dem es ſehr nahe grie- 
ging, daß ſeine Leute ſo viel ausſtanden, rei- drich 
ſete überall herum, um ſelbſt von ihrem Zu⸗ delm 
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170 1 ſeine Truppen ergänzen, vermehren und in den 

Karıxıı Waffen üben 3). Die Seuche riß unter ihnen 
ein, welche von den in ſo ſpaͤter Jahrszeit un- 
ternommenen beſchwerlichen unaufhoͤrlichen 
Maͤrſchen und den ungemaͤchlichen Quartieren 


berruͤhren mogte. Unter fo vielen, die damit 
behaftet waren, ſtarb der koͤnigliche Kammer⸗ 
herr Graf Karl Guſtov Wrede, der ſeiner 
guten Eigenſchaften und Verdienſte wegen ſehr 
bedauret ward. Am 25ſten März mufte der 
Pfalzgraf Adolph Johann von Stegeburg 
zu Lais feinen Geiſt aufgeben. Er war nach 
der Landung auf Seeland gen Stockholm zu: 
ruͤckgekehret, und nach der Schlacht bey Narva 
wieder bey dem Koͤnige angelanget, um dem 
heurigen Feldzuge beyzuwohnen; wo er von 
einem Fleckfieber uͤberfallen ward, welches ihn 
nach einem kurzen Lager toͤdtete. Er war aus 
dem Haufe Fweybruͤcken, ein Sohn Adolph 
Nb des juͤngſten Bruders des Koͤniges 
arl Guſtavs. Er hinterließ einen Bruder 
und etliche Schweſtern. Man nennete fie in 
Schweden gemeiniglich die Prinzen von Ste⸗ 
geburg, von ihrem Erbtheil, in Oſtgothland, 
mit welchem und anderen Einkuͤnften im Her: 
zogthum Bremen Karl Buftav fie abgefun⸗ 
den hatte. Dieſer Prinz beſaß zwar Wiſſen⸗ 
ſchaft und Muth genug. Er war vorher 
kaiſerlicher Oberſt, aber immer ein wunderli— 
cher, veraͤnderlicher und eigenſinniger Mann 
geweſen, dergeſtalt, daß es nie mit ihm fort 
wollte. Sein Koͤrper ward einbalſamiret, 
nebſt 


a) Beytr. zur Geſchichte Peters des Großen B. 1 
S. 35 9.25. 


ſtande Nachricht einzuziehen. Es richtete 
auch ſeine Gegenwart, und die unglaubliche 
Muͤhe, die er ſich gab, ſo viel aus, daß die 
Krankheit nach und nach abnahm 4). 


§. 47. 

Die Sachſen, welche die Annaͤherung 
des Koͤniges von Schweden befuͤrchteten, lie⸗ 
ſen die ſchwerſten Stuͤcke aus Duͤnamuͤnde und 
Kockenhuſen abfuͤhren, um beide Oerter im 

tothfalle deſto leichter verlaſſen zu koͤnnen. 
Sie liefen auch häufig zu den Schweden über, 
und kamen nach Reval, Doͤrpat und Lais, wur⸗ 
den auch allenthalben wohl aufgenommen c). 
Der Oberſt Guſtav Ernſt Albedyll, welcher 
in Ronneburg ſtand, nahm den faͤchſiſchen 
Truppen eine große Menge Korns ab, welches 
ſie bey Erla zuſammen gebracht hatten, um 
Kockenhuſen zu verſorgen. Albedyll ließ es 
nach Wolmar bringen, und blieb allda zur 
H 4 Be⸗ 


5) Adlerfeld Th. 1 S. 120. 231. Nordberg 
Th. 1 S. 251, welcher den Grafen Wrede 
Varl Baſpar nennet. 


7) Adlerfeld Th. 1 S. 123. Nordberg Th. 1 
S. 242. 243. Rathspr. 701 S. 19 ff. 
Schreiben des Kommandanten Karl Guſtav 
Skytte vom zten Jaͤnner 4704, nebſt dem 
koͤniglichen Befehl, Koikel den aten Jaͤnn. 1701. 
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170 7 Bedeckung J). In Dorpat muſten die Backer worden. Nichts deſto weniger verlangete die 19 
Ae und Brauer zum Behuf der königlichen Armet Bürgerfchaft, dawider bey dem Könige einzu- Mat 

uguit eine beſtimmte Menge Brods und Biers lie kommen: welches der Rath abſchlug e). Von I 
Brio, fern. Alles dieſes zu befördern, hielt ſich der 


‚Bei den Stadtpatrimonialguͤtern wurde eine uner- 5 
a & Generaladjutant und Oberſtleutenant Andreas ſchwingliche Steuer gefodert. Der Rath be⸗ Bil 


deim 5 und der Kriegskommiſſar Alm in ſchloß, den Sekretar an den Koͤnig zu ſchicken, delm 
rpat auf. Die Stadt muſte auch, wie und ihm 500 Thaler zu biethen. Der Ober: 


man leicht erachten kann, eine aus dermaßen 
ſtarke Einquartierung tragen, womit den das 
maligen Umſtaͤnden nach, Niemand verſchonet 
ward. Wöchentlich muſten so Tonnen Biers 
gebrauet, und so Tonnen Mehls zu Zwieback 
verbacken werden. Dieſe muſten hernach aber 
vermehret werden. Bisweilen wurde etwas 
mit Gewalt genommen, und man muſte lange 
auf die Bezahlung warten. Zu den vielen 
Fuhren muſten Bürger und Vorftädter Pferde 
hergeben. Am urten Jaͤnner verlangete der 
Kommandant Quartier für den König und 
ſein Gefolge, aber er kam nicht. Die Schuh⸗ 
macher muſten Schuh und Stiefel für die 
Truppen verfertigen, und das Leder aus Narva 
holen. Der Statthalter Stroͤmfeld bath um 
den Stadtnotar Sachs und erhielt ihn, weil 
er zwölf geſchworene Perſonen noͤthig bätte, 
in koͤniglichen Gefchäfften zu verſchicken. Am 
23jten Jänner erhielt der Rath ein koͤnigliches 
Plakat, daß kein Korn vom Lande nach der 
Stadt gebracht werden ſollte, vermuthlich, 
weil man deſſelben zum Unterhalt der Truppen 
noͤthig hatte. Dieſes war nicht allein in 
Doͤrpat, ſondern auch anderwaͤrts kund gethan 

worden. 


4) Adlerfeld Th. 1 8. 133. ‚ 
6. 257 5. S wi Nordberg Th. I 


ſter Klingſporre hatte wöchentlich 256 L 
Brods, 57 Faß Biers, 85 ß Butter oder 
Speck, 161 Kb trockenen Fleiſches, 200 Loef 
Habers und 358 Parmus 7) Heues gefodert. 
Der Rath hatte dem Statthalter Stroͤmfeld 
die Unmoͤglichkeit dieſer Lieferungen vorgeſtel⸗ 
let, und unter andern angefuͤhret, daß er ſchon 
von dieſen Gütern 700 Thaler bezahlet haͤtte, 
ohne was Rath und Buͤrgerſchaft beſonders 
geſteuret, und die Bauren zu unterſchiedenen 
malen an Proviant und Futter bezahlen, und 
theils nach Ruyen und Weſenberg, theils nach 
Lais, theils nach Ecks fuͤhren muͤſſen. Man 
beſchwerete ſich auch, daß der Reviſor die 
Guͤter, naͤmlich Sotaga und Saddokuͤll zu 
284. Haken taxiret, da fie doch nur 1733 hielten. 
Weil dieſes nichts geholfen hatte, ſchrieb der 
Rath an den König am sten Hornung, daß 
es unmoͤglich waͤre, dasjenige zu liefern, was 
man gefodert haͤtte; und daß der Statthalter 
die angefuͤhreten Gruͤnde fuͤr erheblich ange⸗ 
ſehen, aber die ganze Sache an Se. Majejtät 

H 5 ver 


e) Rathspr. 1701 S. 3-11. 17 f. 19-24. 32— 
42. 49. 48 f. 51-53. 60 f. 72. 91. 102. 123. 
140 f. 157. 

7) Ein Parmus machet 100 bis 120 Piefpfund, 
Sonſt heißt Parmas im Revaliſchen ein Haufs 
lein Korns von 5 bis 7 Garben. 
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1781 verwieſen haͤtte; und bath, der Koͤnig moͤgte 
Karle mit den angebothenen 600 Rthalern zufrieden 
August ſeyn, die man auf Johannis erlegen wollte. 
lie,. Der Rath erſuchte zugleich Lagerkronen um 
drich ſeine Fuͤrſprache, und zugleich dafuͤr zu ſorgen, 
deim daß das von der Buͤrgerſchaft genommene 
Bier bezahlet würde. Am ısten Hornung 
berichtete Sekretar Kellner, er haͤtte die Bitt⸗ 
ſchrift an den Koͤnig beſtellet, und darauf in 

der Kanzeley zweymal um Reſolution gebethen, 

aber beydemal von den Sekretaͤren Schanz 

und Suͤderhielm zur Antwort erhalten, ſie 
würde mit der Poſt geſandt werden: Lagers 
Frona hätte verheißen, die Sache zu empfeh⸗ 

len, und gehoffet, Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt 
wuͤrden dem Rathe Gnade erweiſen. Am 
zoften Hornung ließ der Kommandant von 

dem Rathe ſoviel Raums begehren, daß etliche 
tauſend Tonnen Salzes fuͤr die Krone aufge⸗ 
ſchuͤttet werden koͤnnten. Dazu ſchlug die Buͤr⸗ 
gerſchaft die Kuͤche der Gildeſtube vor, wo 
ſchon etwas Korn lag: welches dem Komman⸗ 
danten hinterbracht ward, der dieſen Vorſchlag 
genehmigte. Die Buͤrgerſchaft muſte auch 
ſieben Pferde halten, um Korn nach der Muͤhle 

zu fahren. Fuͤr das ſchon vor Weihnachten 
weggenommene Bier verſprach Lagerkrona 

fuͤr jedes Faß eine Tonne Gerſte zu bezahlen 

und die Faͤſſer zuruͤckzugeben. Er verlangete, 

die Buͤrger ſollten den bey ihnen gefundenen 

und aufgezeichneten Brauntwein der Krone fuͤr 

den Einkaufspreis uͤberlaſſen. Dieſer war 

eilf Reichsthaler. Die Buͤrgerſchaft bewilligte 
dieſes, und erhielt in Anſehung des weggenom⸗ 
menen Biers die Acciſefreyheit. Der Rath 
verord⸗ 


Th. IIl. Anh §. 47.48. 123 


verordnete, daß die Vorſtaͤdter denen Buͤr⸗ 171 
gern, die ſelbſt keine Pferde hätten, ſolche Karl xu 
uͤberlaſſen, und fir ein Pferd, nebſt Knecht Auguſt 
und Schlitten täglich einen Dahler Kupfer- grie- 


muͤnze erhalten follten g. bt 1 


§. 48. beim 


In den beiden erſten Monaten geſchahen 
von ſchwediſcher und ruſſiſcher Seite manche 
Streifereyen. Die Sachſen waren bis Ma⸗ 
rienburg gekommen. Der Oberſt Woelmar 
Anton Schlippenbach bemaͤchtigte ſich dieſes 
Ortes, der damals noch eine Stadt war, ließ 
die Waͤlle verbeſſern, und ſetzte ihn in einen 
haltbaren Stand. Auf ſeinen Befehl muſte 
Oberſtleutenant Heinrich Johann von Brand 
beynahe tauſend Loef A) Roggens, welche die 
Sachſen zu Seßwegen Aufgeſchuͤttet und nach 
Kockenhuſen beſtimmet hatten, abholen und 
nach Marienburg bringen ). Merkwuͤrdig iſt 
das Treffen, welches am 1zten Hornung zwi⸗ 
ſchen den Schweden und Ruſſen bey Petſchur 
vorfiel. Die Ruſſen hatten ſich ſechzehen tau⸗ 
ſend Mann ſtark bey dem eben genannten Klo⸗ 
ſter verſchanzet, und waren mit ſpaniſchen Rei⸗ 
tern und Kanonen verſehen. Sie ruͤckten aus 
dieſen Verſchanzungen, und ſtelleten ſich in 

Schlacht⸗ 


99 Rathspr. S. 157. 160 162. 166. 172.206 f. 
215. 267 f. 273. 278 f. 282 — 285. 288. 314. 
Kopepb. S. 27. 37. 39. 

5) Adlerfeld ſaget: tauſend Loop oder Tonnen. 
Aber in Livland iſt ein Loef nur eine halbe 
Tonne. 

) Adlerfeld Th. 1 S. 122 f. Nordberg Th. I 
S. 243. a 
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| Schlachtordnung. Die Schweden, welche 
1701 7 — 

Karl xu der kuͤrzlich ernannte Generalleutenant Jakob 

Auguſt Spens und der OberſtWolmar Anton Schlip⸗ 

a penbach anführeten, waren etwa zwey tauſend 

drich ein hundert Mann ſtark, hielten das Kanonen; 

Ile feuer der Ruſſen drey Stunden lang aus, tha⸗ 

elm ten den Angriff und erfochten endlich den Sieg, 

indem ſie ihre Feinde zuerſt in das verſchanzte 

Lager und aus demſelben in die Vorſtadt, her⸗ 

nach aber, wie dieſe in Brand gerieth, in die 

Feſtung oder das Kloſter jageten. Von ihrer 

Seite ſollen uͤber 30 Mann, und darunter der 

Dberftwachtmeifter Wallenſtedt, getoͤdtet, 

und über hundert und funfzig Mann verwun⸗ 

det, von ruſſiſcher Seite aber uͤber zwey tauſend 

Mann niedergemachet oder verbrannt, übers 

dieß aber der Werth von etlichen Tonnen Gol— 

des an allerley Sachen Hanf, Juften, u. ſ. w. 

durch den Brand in der Vorſtadt, auf der 

großen Mühle und in den umliegenden Doͤr⸗ 

fern verloren gegangen ſeyn. Doch machten 

zwey tauſend ingermannlaͤndiſche Bauren, die 

den ſchwediſchen Truppen aus Rache gefolget 

waren, noch eine ziemliche Beute. Von 

ſchwediſcher Seite hat ſich unter andern der 

Hauptmann Johann Heinrich von Roſen⸗ 

kampf ſehr hervorgethan. Wer die Ruſſen 

angefuͤhret habe, wird nicht gemeldet, Ich 

vermuthe aber, es ſey der damalige General 

Boris Petrowitſch Scheremetew geweſen k). 

Der 


) Adlerfeld Th. 1 S. 125. Liuonica Faſe. VII 
p. 19 24 Nordberg Th. I S. 245 f. 
Beytr. zur Geſchichte Peters des Großen B. 1 
8 34 f. $. 24 f. St. Petersb. Journal B. III 

145. 
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Der Zar hatte nach der Schlacht bey Narva, 71 
die an der livländiſchen Graͤnze befindlichen garızır 
Städte mit ſtarken Beſatzungen verſehen. In augulln 
Pleskow lagen ſechs taufend Mann feiner beſten Wilen 
Leute, in Isborsk vier Regimenter Zirkaſſen helm 
und in Petſchur vier tauſend Mann. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſchickte Schlippenbach ſchon am 
2often Hornung von Marienburg ein Deta⸗ 
ſchement von 200 Mann, nebſt dem Ingenieur⸗ 
hauptmann Axel Green bis Isborsk, welche 
mit Gefangenen und Lebensmitteln gluͤcklich 
zuruͤckkamen 7). Der König Karl ließ alle 
kurländiſche Häfen ſperren, und gab Befehl, 
daß einige Schiffe, ſobald das Waſſer offen 
ſeyn wuͤrde, von Wismar auslaufen und die 
Oſtſee von den ſogenannten polniſchen Frey: 
beutern reinigen ſollten, welche ſich im verwi⸗ 
chenen Jahre darauf hatten ſehen laſſen, und 
mit dem Befehle verſehen waren, alle wegger 
nommene ſchwediſche Schiffe nach den kuriſchen 
Hafen zu bringen 7). Am zuſten Jaͤnner 
trat der Zar ſeine Reiſe von Moskow nach 
Birſen an, wo er am Aßſten Hornung eintraf, 
und den Koͤnige von Polen ſchon vor ſich fand. 
Beide Monarchen brachten hier einige Tage 
in Ergetzlichkeiten zu. Man hat angemerket, 
daß der Zar dem Koͤnige immer die rechte Hand 
Baß obgleich dieſer ſolches verbethen haͤtte. 
er Prinz Ferdinand von Kurland war da⸗ 


mals zu Birſen gegenwaͤrtig. Der Zar hat 


damals 


J) Adlerfeld Th. 1 S. 126. Nordberg Th. 1 
S. 246. 


m) Kioröberg i 1 S. 246 f. Der Heraus 
geber des Adlerfelds hat dieſe Stelle abge⸗ 
ſchrieben Th. 1 S. 127. 
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2often Horn. , 
5 gegeben habe. a), Am Te reifeten ı 70 1 
Karl xu 


* „ 0 
beide Monarchen von Birſen nach Duͤnamuͤnde, Zuguſt 
und von hier nach Mitau. Darauf brenn, 1 
2shen Horn . RR Frie⸗ 
fie, den gien Fear nach Birſen zuruͤck, und drich 
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4 damals der Meffe beygewohnet, alles ganz 
„n genau beobachtet, und nach der Bedeutung 
KarlxlI & . a ; ' 
Auguſt geforſchet. Dabey gab ihm ein polniſcher 
1 Reichsrath zu verſtehen: Es ſtuͤnde in feinen 
Banden, die griechiſche Kirche mit der las 
teiniſchen zu vereinigen. Dem antwortete 


3 


ſchloſſen am folgenden Tage zur Beſtaͤtigung des Nein 


der Zar: Die Monarchen haͤrten Macht 
uͤber der Unterthanen Leiber; das Seelen: 


regiment gehoͤre Chriſto und ſeinen Statt⸗ 


haltern; zu der Vereinigung der Kirchen 
waͤre ein allgemeiner Vergleich noͤthig, 
welchen Gott allein wirken koͤnnte. Am 
folgenden Tage hatte der litthauiſche Unter⸗ 
Fanzler Gelegenheit, mit dem Zaren, und feis 
nem Miniſter Hotowin zu reden. Der Zar 
ließ ſich vernehmen: „Die Republik haͤtte 


2„Urſache, den Krieg wider Schweden zu be⸗ 
„ſchließen, indem des Zaren große Macht, 


„ nebſt der ſaͤchſiſchen, ihr die Hoffnung geben 
„koͤnnte, gauz Livland wieder an ſich zu brin— 
„gen.“ Des Kanzlers Antwort war: „Eine 
„ freye Republik, welche neulich zu kriegen 
„ aufgehoͤret hätte, wäre gar ſchwer zu einem 
„neuen Kriege zu bereden, weil fie einen ges 
„ wiſſen Frieden den ungewiſſen Kriegesvor— 
„theilen vorzoͤge. Man muͤſte derſelben einen 
v ganz anderen Vortheil zeigen, als denjenigen, 
„welcher von dem ungewiſſen Erfolge der 
„Waffen entſpringen ſollte.“ Er zlelete auf 
die Woiwodſchaft Kiow, welche der Zar der 
Republik abtreten moͤgte, wozu dieſer Monarch 
keine Ohren hatte, ſondern ſich alſo erklaͤrete: 
„Ich will euch wieder zu Livland verhelfen — 
„und ihr wollet, daß ich das Meinige noch 
5 verlieren ſoll, obſchon ich fo viel Geld dafür 


„ gege⸗ 


vorigen einen neuen Bund, vermoͤge deſſen der 
Zar dem Koͤnige mit zweymal hundert tauſend 
Thal. an Geld, mit funfzehen bis zwanzig tau⸗ 
ſend Mann an Fußvolk und mit etwas Kriegs⸗ 
beduͤrfniß zu helfen verſprach ). Voltaire er; 
zählt y). Graf Piper habe von der birſiſchen 
Zuſammenkunft am erſten Wind bekommen, und 
ſeinen Herren beredet, einen ſchottiſchen Kund⸗ 
ſchafter dahin zu ſchicken. Allein dieſer Ber 
ſuch war kein Geheimniß. Der Zar hatte vor 
der Schlacht bey Narva davon geredet, und 
Allard wuſte es ſchon, ehe er in die Gefan⸗ 
genſchaft gerieth 7). Der Zar kam am Iten 
Maͤrz gen Moskow zurück, und erfuͤllete fein 

dem 


0 


n) Liuon. Faſe VII p. 24 - 29. 

0) Adlerfeld Th. 1 S. 127129. Nordberg 
Th. 1 S. 249 f. Beytr. zur Geſch. Peters 
des Großen B. 1 S. 35—38. Voltaire Hiſt. 
de PEmpire de Ruſſie ſous Pierre le Grand, 
Tom. I p. 163. 

p) Leben Barls XII S. 61 f. Der jüngere 
Adlerfeld nennet ihn bey der Gelegenheit einen 
Fabelhanns, Er hatte viele Aehnlichkeit mit 
dem gelehrten und beruͤhmten Voſſius. Dies 
ſer hielt die Geſchichte der heil. Schrift fuͤr 
unwahrſcheinlich und unglaublich: dagegen 
verſagete er feinen Beyfall keinem alten Weibe 
in 1 8 es mogte auch erzaͤhlen, was es 
wollte. 


4) Liuonica Fafc. V p. 25. 
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1701 dem Könige in Polen gethanes Verſprechen. 
Karl xu Der General Fuͤrſt Kepnin brach feinem Be: 
fehle zufolge mit neunzehen Regimentern Fuß⸗ 
volks noch in dieſem Monate von Neugard auf, 
um ſich mit dem ſaͤchſiſchen Kriegs heere zu vers 
einigen, welches damals unter dem Befehl des 
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alſo am sten März an die Fr. Oberſtleutenan⸗ 

x R 53 358 1701 
tinn von Eſſen, damalige Paͤchterinn der art c 
Stadtguͤter, daß man zwar eine gnaͤdige NE: Auguſt 
ſolution erwartete, fie moͤgte aber alles, was 
die Bauren in Anſehung der gefoderten koͤnig⸗deich⸗ 
lichen Steuer nicht abtragen koͤnnten, aus dem . fe 


Generalfeldmarſchalls Steinau in Livland 
bey Kockenhuſen ſtand, wo der Fuͤrſt am 


aıften Brachm. 
zten Heumon. ankam 7). 


9. 49. 

Der Rath zu Doͤrpat harrete immer auf 
eine Reſolution, daß der Koͤnig das harte 
Schickſal der Stadtguͤter lindern wuͤrde. Als 
aber die Nachricht einging, daß die Exekuti⸗ 
onstruppen am sten März zu Sotaga ange⸗ 
kommen waͤren, erkundigte man ſich bey dem 
Stadthalter, wie es mit den Erbguͤtern gehals 
ten wuͤrde, wenn die Bauren nichts mehr haͤt⸗ 
ten, die koͤniglichen Foderungen zu bezahlen, 
und erhielt zur Antwort: es moͤgten Erb: Pfand: 
Pacht- oder Tertialguͤter ſeyn, fo muͤſten aus 
dem Hofe die koͤniglichen Steuern bezahlt wer⸗ 
den; darum waͤre neulich alles Futter und aller 
Vorrath aufgezeichnet worden. Man Ne 

alſo 


5) Das Geld ward aus Moskow und die Ammu⸗ 
nition aus Smolensk an den König geſchickt. 
Beyer. zur Geſch. Peters des Gr. B.! g. 28 

S. 38. Verſuch uͤber die Geſch. von Livland 
S. 377. Voltaire iſt hier wieder auf Irrwe⸗ 
gen, wenn er die Truppen des Fürſten Rep⸗ 
nin auf 4000 Mann rechnet. Hift. de! Emp. 
de Ruſſie Tom. I p. 165. Gordons Bericht 
von der birſiſchen Zufammenfunft iſt auch 
nicht genau genug. Geſch. Peters des Gr. 
Th. 1 S. 171. 


Hofe entrichten, welches der Rath von dem 
Pachtgelde abziehen laſſen wollte. Inzwiſchen 
batte der Rath nochmal durch den nach dem 
Lager geſchickten Rotar Sachs um Reſolution 
in dieſer Sache angehalten, und zur Antwort 
bekommen, die Schriften wären verworfen, 
und der Rath koͤunte von neuem einkommen. 
Der Werth desjenigen, was das Kriegskom⸗ 
miſſariat von den Stadtguͤtern verlangete, be⸗ 
lief ſich woͤchentlich auf 400 Rthaler, und das 
jährliche Pathtgeld nur auf 1600 Rthaler. 
Der Rath beſchloß am Trten Marz, den Se 
kretar an den Koͤnig zu ſenden, dieſes vorzu⸗ 
ſtellen und um Reſolution zu bitten. Den wer 
nigferiſchen Bauren ward all ihr Heu, und 
aus jedem Geſinde ein Ochs genommen „). 
Aus den Fuhrleuten muſten zeßen Artillerie⸗ 
kutſcher beſtellet werden “). Dieſe Leute wollten 
nicht ohne Lohn dienen. Am ten Maͤrz ver⸗ 
langete der Kommandant allen Vorrath des 
Getraides, welches nicht nur den Landleuten, 
95 ö ſondern 


) Rathspr. S. 323326. 338. 3547361. Ro: 
peyb. S. 52. §6, 67. 68. Pr. S. 373. Ko; 
pepb. S. 75. 79. i 
7) Rathspr. S. 340 f. 385 f. 392 f. Kopeyb. 
G. 55. Generalg. Reſkr. vom apſten Febr. 
1701 imgleichen vom 13ten Mär}. 


Eipl. J. 3. Th. Anhang. J 
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1701 ſondern auch den Buͤrgern gehoͤrete, ingleichen 
Karbell wie viel Loddien und Boͤte vorhanden waͤren, 
Auguſt wiſſen. Lagerkrona verlangete tauſend Schiffs 
1 pfund Haufs fuͤr die Krone zu kaufen. Aller 
1505 dieſer Sachen wegen ward eine genaue Nach⸗ 
WII“ ſuchung bey den Bürgern augeſtellet. Der 
beim ath bath, daß die Stadt von Korn nicht 
entbloͤßt werden moͤgte u). Am gaſten März 
uͤbergab der Sekretar die koͤnigliche Reſolution 

der Stadtguͤter halben, welche Sache an den 
Statthalter verwieſen ward. Der Rath em; 

pfabl ihm ſolche aufs beſte. Am 29ſten März 


berichtete der Sekretar, er haͤtte mit dem 


Statthalter geſprochen und von ihm vernom⸗ 
men: es waͤren verſchiedene Klagen, den an 
die Armee zu liefernden Proviant betreffend, 
eingekommen, und darinn die Unmoͤglichkeit 
ſolcher Lieferung vorgeſtellet worden; kuͤnftige 
Woche wuͤrde der Generalkriegskommiſſar 
Salich in die Stadt kommen, und mit ihm 
zuſammentreten, um zu ſehen, auf was Art 
dem Rathe ‚geholfen werden koͤnnte, unterdeſ⸗ 
fen. hätte das Kriegskommiſſariat ein Schrei; 
ben an alle Oberſten der Regimenter ergehen 


laſſen, daß kein Vieh, noch Viehfutter von den 


Höfen genommen werden ſollte W). Am ß ten 
Maͤrz trug der W. F. Buͤrgemeiſter Bohle 


dem Rathe vor, daß der König an den Rath 


geſchrie⸗ 


10 Nathspr. ©. 357. 360 f. 362. 368. Kopepb. 
S. 60. Schreiben des Kommandanten Skytte 
vom gten März 1701, imgleichen vom Alten, 
13ten. 5 g 

w) Rathspr. S. 402. 426. 430 f. Died 
ciere des Oberſten Klingfporengverätetenn 
Gotaga®ewalt, Kopeyb. S. 93. Prot. S. 458. 
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geſchrieben, und aus der Buͤrgerſchaft gewiſſe 
Marketenner begehret haͤtte. Die Buͤrgerſchaft ie 5 
entſchuldigte ſich, theils weil ſie nicht bemittelt Aga 
genug wären, theils weil ſie die ſchwediſche , 
Sprache nicht verſtuͤnden. Der Rath ließ der ch 
dieſes dem Kommandanten hinterbringen, und Wile 
ihn bitten, es dem Könige vorzuſtellen. Skytte m 
beſtund darauf und machte Hoffnung zum Vor⸗ 
ſchuſſe. Der Generalgouverneur drung auch 
darauf. Die Gilden ſchlugen einige Perſonen 

aus ihrem Mittel vor. Der Rath fand dieſe 

nicht tuͤchtig genung, ſondern ſuchte ſechs andere 
Buͤrger dazu aus. Aber dieſe entſchuldigten 

ſich alle. Der Rath ſandte das Protokoll vom 
zoſten März ſowohlan den Generalgouverneur, 

als auch an den Kommandanten. Nun wur⸗ 

den dergleichen Leute aus allen Staͤdten begeh⸗ 

ret. Der Generalgouverneur war mit der 
Eutſchuldigung nicht zufrieden, ſondern verfuͤ⸗ 

gete unterm 27ſten Marz, der Rath ſollte ei⸗ 

nige tuͤchtige Leute dazu vorſchlagen. Unter⸗ 
deſſen hatte der Koͤnig den Marketennern den 

Titel eines Provideurs zugeſtanden, und aus 
Doͤrpat acht verlanget. Der Rath ſtellete am 
goſten Maͤrz der Buͤrgerſchaft frey, dieſe Pers 

ſonen ſelbſt zu benennen. Sie war ſo naſe⸗ 
weis, daß ſie verlangete die Haͤlfte der Provi⸗ 

deure moͤgte aus dem Rathe genommen werden. 

Der Rath gab ihr hieruͤber einen derben Ver⸗ 

weis, und ernannte acht Buͤrger aus der großen 
Gilde. Alles aber ward dem Generalgouver⸗ 

neur und dem Kommandanten gemeldet *). 

f 2 Es 


*) Rathspr. S. 372 — 374. 388 f. 390392. 
394396. 428 f. 434. 438 f. 441445. Ger 
neralg. 


1701 
Karlxıı 
Auguſt 
u 
rie⸗ 
drich 
Wil⸗ 
beim 
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Es fanden ſich aber bald neue Hinderniſſe. 
Am 27ſten März ging ein generalgouverne— 
mentliches Schreiben ein, daß die Stadtpredi⸗ 
ger, gleich den Landpredigern, jeglicher einen 
geruͤſteten Dragoner zum Dienſte des Koͤniges 
ſtellen ſollte. Solches ward den Predigern 
kund gethan )). Der Kommandant verlangete 
daß die Stadtbruͤcke in den Stand geſetzet wer⸗ 
den moͤgte, daß die koͤnigliche Artillerie dar⸗ 
über gebracht werden koͤnnte 2). 


NE . 50. 

In dieſem Monate Maͤrz thaten die Schwe⸗ 
den verſchiedene Streifzuͤge. Am gtem ſandte 
Oberſt Schlippenbach einen Haufen aus, wel⸗ 
cher viele Dörfer und Flecken im Pleskowiſchen 
in die Aſche legete, und nebſt einer Menge 
Gefangener einen großen Vorrath von Lebens⸗ 


mitteln einbrachte. Am Ften beorderte Gene; 


ralleutenant Spens einen Rittmeiſter mit hun⸗ 
dert Pferden, dem eine große Anzahl Bauren 
folgete. Dieſe gingen uͤber den gefrornen Pei⸗ 
pus, kamen bis auf vier Meilen von Pleskow, 
uͤberrumpelten einen Trupp Strelitzen, ſchlugen 
ſie, und kamen mit großer Beute und vielen 
Gefangenen zuruͤck, nachdem ſie alles, wo ſie 
durchgezogen, in Brand geſteckt hatten. Schlip⸗ 
penbach erhielt nicht lange darnach Bothſchaft, 
daß die Ruſſen ſich bey Petſchur zuſammen 

zoͤgen. 


| neralg. Reſkripte vom loten und ariten März 
1701. Kopeyb. S. 73. 75. 88. 91. 

) RNathspr. S. 413 f. Kopeyb. S. 77. 

2) Rathspr. S. 414 f. 
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zoͤgen. Er ſandte ſechzig Reiter und zwanzi 
Dragoner uͤber die Graͤnze, um auf ihre Be 3 
wegung acht zu haben. Dieſe ſtießen bey August 
Neuhauſen auf etliche hundert Kofafen, welche gr; 25 
aus Isborsk gekommen waren, um in Livland drid 
zu ſtreifen. Dieſe wurden auseinander geja⸗ del 
get, bey die drey Meilen verfolget, und buͤß⸗ 

ten funfzig Gefangene ein, worunter ein zir⸗ 
kaſſiſcher Offieier war. Das geſchah am 27ſten. 
Eben ſo gluͤcklich war der Oberſtwachtmeiſter 
Karl Guſtav Creuz vom Leibregimente, der 

am 29ſten ziemlich nahe an Pleskow kam, und 

eine ziemliche Anzahl Gefangener einbrachte. 
Den 3 ıften ſchickte Schlippenbach aus Ma: 
rienburg den Oberſtleutenant Brand ab, wel⸗ 

cher Petſchur und Isborsk vorbey ging, und 
über tauſend Dörfer abbrannte a). 


Se ndl. 8 

Die von dem doͤrpatiſchen Rathe ernann⸗ 
ten Provideure ſteckten ſich hinter den Kom⸗ 
mandanten, und machten allerley Schwierig⸗ 
keiten: weswegen der Kommandant an den 
Rath unterm ıften April ſchrieb, und den fol⸗ 
genden Tag auf das Rathhaus kommen wollte, 
um in ſeiner Gegenwart die Sache abmachen 
zu laſſen. Der Rath ſchickte den Sekretar an 
dem Kommandanten, und ließ ihm ſagen, er 
hätte nicht nöthig. aufs Rathhaus zu kommen, 
die Sache waͤre einmal abgemachet, und dem 
Generalgouverneur gemeldet worden, welcher 

RER Re feine 


a) Adlerfeld Th. 1 S. 130—133. Nordberg 
Th. 1 S. 250 f. Beyer. zur Geſch. Peters 
des gr. B. 1 ᷑. 25. S. 35. 
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Provideuren eröffnen worden Y). Die Stadt 1701 
prediger thaten ſehr triftige Vorſtellung der Karl xu 
uguſt i ; Dragoner wegen. Der ehſtniſche Prediger August 
1 dant am zten ein, und trug ſeine Bedenk⸗ Schü erboth ſich fünf und zwanzig Rthaler geie. 
Sie 1 vor. Man balf 9 00 nt zu bezahlen. Der Diakon. Grotſan hatte noch Je 
10 lich ab, verſprach den Provideuren alle Huͤlſe | weniger übrig. Der Paſtor Willebrandt helm 
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1701 keine Entſchuldigung gelten laſſen wollte. 
Auen Nichtsdeſtoweniger ſtellete ſich der Komman⸗ 


belm 


und deutete ihnen an, daß ſie nicht erlaſſen 
werden koͤnnten. Das geführte Proto⸗ 
koll ward dem Kommandanten mitgetheilt. 
Hierauf ging ein generalgouvernementliches 
Schreiben vom zten April ein, worinn die An⸗ 
ſtalten genehmiget wurden, mit dem Anhange, 
die Provideure ſollten ſich je eher, je lieber, 
mit allem moglichen Vorrath bey der koͤniglichen 
Armee einfinden; der Koͤnig wuͤrde denen un⸗ 
ter ihnen, die es noͤthig haͤtten, einigen Vor⸗ 
ſchuß reichen laſſen, ſo daß ſie keinen Schaden, 
ſondern Nutzen haben wuͤrden; der Rath moͤgte 
aber noch andere bereden, ſich zu dieſem Ge⸗ 
werbe brauchen zu laſſen. Dieſes Schreiben 
ward den Gilden mitgetheilet. Allein es fand 
ſich keiner, der dazu Luſt hatte, und die meiſten 
unter denen, die der Rath dazu verordnet hatte, 
ſuchten wieder frey zu werden. Suͤderberg 
ſteckte ſich des halben hinter die koͤniglichen Kam⸗ 
merherren. Am roten März wurden fie alle 
mit ihrem Geſuche abgewieſen. Davon ward 
dem Generalgouverneur Bericht erſtattet. Der: 
ſelbe antwortete unterm 17ten April, daß die: 
jenigen, welche ſich einmal dazu erklaͤret, nicht 
erlaſſen werden koͤnnten, ſondern ſich nach dem 
Lager begeben, bey dem Generalkriegskommiſ⸗ 
ſariate melden, und des Vorſchuſſes wegen er⸗ 
kundigen ſollten. Der Kommandant hatte 
einen koͤniglichen Brief in dieſer Sache dem 
Rathe mittheilen laſſen. Alles dieſes iſt den 

Provi⸗ 


batte ſich unmittelbar an das Generalgouver⸗ 
nement gewendet. Hiervon ſtattete der Rath 
am loten April Bericht ab e). Die Huͤlfe, 

J 4 welche 


5) Rathspr. S. 451456. 461 f. 487. 502 ff. 
306. 5 14 535 f. Samml. der eingekommenen 
Schreiben von 1700 1704. Kopeyb. S. 97. 

c) Rathspr. S. 459. 473. Acta publ. Vol. VI n. 62. 
Hier liegt ein Verzeichniß der Dragonermon⸗ 
sirung, welches alfo lauter: 

1) Ein grauer Lakenrock mit gelben Boyen⸗ 
ſutter, graue Aufſchlaͤge, die Knopfloͤcher mit 
12 Paar gelbe Pitlitzen, die Taſchen, als 
Auſſchlaͤge, jede mit drey Paar beſetzet, einen 
kleinen Kragen zwey Finger breit gelb gefut⸗ 
tert, meßingene Knoͤpfe, hinten zwey Paar 
Pitlitzen ohne Knoͤpfe, auf beiden Schultern 
ein Band von ſelbigem Laken, gelb gefüttert, 
aufzuknoͤpfen. 

2) Ein ledernes Kamiſol, lederne Hoſen, 
mit meßingenen Knoͤpfen. 

3) Ein grau Lakenkarpuſe gelb gefuttert, 
mit meßingenen Knoͤpfeu uͤbers Kreuz, mit 
einer gelben Schnure, mitten darauf ein 
gelber Zopf. 

4) Ein grauer Lakenmantel gelb gefuttert, 
mit einem Mantelhaken. 5 

5) Zwey Paar wollene Handſchuhe, Struͤm⸗ 
pfe und Socken. 

6) Ein Paar elendslederne Handſchuhe. 

7) Zwey Hemde, zwey gelbe Hals tuͤcher. 

8) Ein Paar Schube. 

9) Ein 
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1781 welche der Kommandant ben der Feſtung begeh⸗ fuͤr die Truppen in Dorpat brauen e). Am ‚ge: 
Karızı rete, leiſteten die Bürger dieſesmal gerne: er 3zoſten April kam der koͤnigliche Generaladju⸗ Karten 
Auge uͤberließ aber auch denen die keine Knechte hatten, tant Lagerkrona, nebſt dem Kommandanten Auguſt 
grie. Soldaten für. Geld 4). Seit einiger Zeit auf das Rathhaus, um mit Baͤckern, Leinwe⸗ g 
25 ließ die Krone durch ihren eigenen Brauer Bier bern, Sattlern, Tiſchlern, Grobſchmiden, 98179 

deln i Rt für und Maurern die Arbeit zu verdingen, welche helm 

| fie für die 2 5 machen nie Der es 

9) Ein Paar vollkommene i | mandant ließ austrommeln, daß kein Geſe 

Stiefel, mit falſchen Waden, e 5 von feinem Meiſter ohne Erlaubulß bey Strafe 

ren, mit runden Schnallen. des Gaſſenlaufs weggehen ſollte“ Die Weber 

10) Ein Bruſtlat von Schoffellen. 5 ſollten in dreyen Wochen etliche hundert Ellen 
3 Sehe . ſtarkes pferd, | Segeltuch verfertigen: weil es aber an Garn 
us Ein Sattel mit ueberzug, gedoppelte ſeblere, geſchah eine genaue Hausſuchung. 
Klappen, Halftern, Hinter und Förderzeug Die Sattler muſten fuͤr den Preis arbeiten, 
mit ſchwarzen Schnallen, ein gedoppeſter welchen die Revaliſehen bedungen hatten. An⸗ 
Zaum, mit behoͤriger Koppel und Riemen, derer Dinge zu geſchweigen, ließ die Krone 
Een 1 a Nane fünf. Defen zum Backen, und zweene zum 
gruͤnem Laken n gelben Laken, mit | Trocknen verfertigen. Die Baͤcker hatten 
14) Reittaſche, Querſack, Torniſter. dabey die Aufſicht. Die Stadt muſte Lehm 


15) Verzinnte Steigbuͤgel und Stangen. | und Sand zum Bau der Oefen anfahren laſſen. 


De el. Pferdedecke, Futterlirig, Sie muſte auch ſechs Waͤgen hergeben, um 


i 1 77 * * 9 * 

17) Eine gute Flinte, mit Flintyi | Proviant nach Lais zu fahren: wobey Lager⸗ 
Piſtohlenkappen gelb und u Na allen, g kron erzählete, Reval haͤtte zwoͤlfe gegeben. 
feine, . RNNaoch aber war das Bier nicht bezahlt, 
18) Ein Karabinerriemen von Elendsleder . welches die Krone im vorigen Winter empfan⸗ 
ih Dt N gen hatte. Es war alfo gut fuͤr die Fuhrleute, 
an guter Degen mit Degenband, gelb daß der Rath beſchloß, ſie aus dem Stadtka⸗ 
29 Ein elendsledern Gehenk mit einer Zu, \ ſten zu befriedigen 7). Die Bürger muſten 
ſche mit einer meßlngenen Schnalle. itzt, anſtatt Brod zu backen, ſolches trocknen g). 


21) Ein Heubeutel und Schlafmüge, Hopfen war gar nicht zu haben, ausgenommen 
22) Eine Ammunitlonstaſche ni meßinges en 4 ee 


ſieben 
nen großen Ringen, der Riemen von Elends, N 1015 105 
leder drey Finger breit, mit einer meßingenen 
Schnalle, am Ende eine meßingene Plate. 
23) Eine Ruhetaſche mit behoͤrigen Riemen. e) Rathspr. S. 527. 534 f. 
@) Rathspr. G. 456. 482. 503 f. 538. R 7 Rathspr. S. 539 547. 
\ Y Rathspr. S. 547 f. 


\ 
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„ ſteben Schiffpfund, welche den heldtiſchen 
rn Glaͤubigern gehöreten h): f 


„ = 

Man ſchaͤtzte damals die ſchwediſche Ar⸗ 

mee auf dreyßig tauſend Mann ). In Doͤr⸗ 
pat wurde nun ſo viel Brod gebacken als moͤg⸗ 
lich war. Weil die Buͤrgerſchaft im April 
mit dieſer Muͤhe verſchonet worden, muſte ſie 
im May nicht allein backen, ſondern auch 
trocknen ). Am Sten May verlangete Lagers 
kron, daß das Backen und Brauen verdop⸗ 
pelt werden ſollte. Der Rath ſtellte ihm vor 
wie ſchwer es halte, die bewilligten 200 Ton⸗ 
nen Mehls monatlich zu verbatfen, und wie es 
unmöglich. ſey, noch einmal ſo viel zu verrich⸗ 
ten, weil gar kein Holz zur Stadt kaͤme, und 
die Buͤrger alle Wochen fuͤr die Einquartie⸗ 
rung backen muͤſten: das vorige Bier liege 
noch hier und Tonnen ſeyn nicht zu bekommen. 
Der Proviantmeiſter Bickmann, welcher 
manche Unordnung verurſachet hatte, wurde 
ſehr ernſtlich zu ſeiner Pflicht angewieſen, und 
zwar bey Verluſt ſeines Dienſtes. Den Buͤr⸗ 
gern aber ward befohlen, bey 2 Rthlr. Strafe, 
ſich nach der ihnen ertheilten Anweiſung zu 
richten. Was Lagerkron ſonſt begehrete, 
ward ihm bewilliget. Man muſte ihm auch 
aller in der Stadt befindlichen Pferde Zahl 
aufgeben /). Bey den vielen Foderungen 
wurden 


Wil⸗ 
delm 


5) Rathspr. S. 548 f. 
1) Rathspr. S. 54r. 
*) Rathspr. S. 575. 


1) Ratbspr. S. 583 91. Die Provideure 
muſten der Armee folgen. 


Thi lll. Anh. §. 52. 439 


wurden die Buͤrger verdrießlich, alſo daß ſie „ot 
nicht mehr die Gildeſtube beſuchen wollten. garden 


Wie die Alterleute hieruͤber klageten, wurden August 


fie angewieſen nach den Schragen zu verfab⸗ Stils 
ren 7. Am loten May ging ein Schreiben drich 
des Kommandanten ein, nebſt zweenen einlie⸗ elm 
genden koͤniglichen Briefen, das Backen fuͤr ar 
die Soldaten und die Schießpferde betreffend. 
Die Buͤrgerſchaft that zwar dawider Vorſtel⸗ 
lung, und der Rath ließ ſis an den Kommau⸗ 
danten gelangen: aber dieſer beſtand darauf 
daß alles gegen das Ende dieſes Monates fer⸗ 
tig ſeyn ſollte 7). Um dieſe Zeit ließ der Koͤ⸗ 
nig durch den Generalgouverneur unterm Sten 
May den livlaͤndiſchen Staͤdten bekannt ma⸗ 
chen, daß er drey Poſtjachten angeleget haͤtte, 
wovon alle vierzehen Tage eine von Pernau 
nach Stralſund fahren ſollte o). Mit dem 
Brauen fuͤr die Armee ward die Buͤrgerſchaft 
ſehr beſchweret, und weil alle Vorſtellung da⸗ 
wider nichts half, muſte es nach dem Willen 
des Kriegskommiſſariats geſchehen y). Das 
doͤrpatiſche Kirchengut Halhof ward eben fo 
befäftiget, wie die Übrigen Patrimonialguͤter ). 
Von der Stadt wurden Hopfen, Schießpferde 
und Lootſen gefodert. Letztere würden aus 
den Stadtfiſchern ausgeſuchet. Der Vitead⸗ 
miral 
11) Rathspr. S. 597 309. 603. f 
1) Rathspr. S. 595. 507899. 60g f. Ko⸗ 
peyb. S. 104 106. Samml. der Reſkripte 
von 1700-1704. Rathspr. S. 660 f. 
5) Rathspr. S. 608 f. Samml. der Reſkripte 
von 1700-170 . 
p) Rathspr. S. 628—63 1. 634. 687 f. 
7) Ebendaſ. S. 632 f. 
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171 Mital Gideon Nummers fand ſich mit etlichen 
Karl Nell Dfficieren ein, welcher die ſogenannte Flotte 
Augoſt auf dem Peipus regieren ſollte „). Mitten in 
i dieſem Monate kamen verſchiedene Regimenter, 
d Knechte, Reiter und Dragoner, aus Schwe⸗ 
Wil. den zu Reval an; mit dieſen Schiffen wurden 
N alle bey Narva gefangene ruſſiſche Officiere, 
ausgenommen der Herzog von Croy, nach 
Stockholm gebracht; die angekommenen Re⸗ 
gimenter aber ſtießen zu der Hauptarmee bey 
Lais. In den letzten Tagen des Mayen brach 
die Armee von Lais auf und begab ſich in das 
Lager eine halbe Meile von Doͤrpat, wo das 
ſchwere Geſchuͤtz ſchon am 2äſten einrückte. 
Der Oberſt Diererich Friederich Parkull traf 
zu Koikel vier tauſend Ruſſen an, wovon er 
200 niedermachte, Jo gefangen nahm, und 


die uͤbrigen anderthalb Meilen uͤber die Graͤnze 
verfolgete s). N 


§. 53. 

Am I ſten Brachmonates kam Graf Piper 
nach Dorpat, und ward von Seiten des Ra: 
thes durch vier Abgeordnete bewillkommet, und 
mit einem Oxhoeft Kanarienſekt beſchenket: 
welches er aber nicht annahm, weil er mit 


Wein genug verſehen wäre )). Das e 
14 


v) Rathspr. S. 661-663. 671-681. 689— 
691..697 709% N 
5) Adlerfeld Th. 1 S. 136 f. 138. Nordberg 
Th.! S. 255 f. Rathspr. S. 673. 700 ff. 
703 f. 707 f. ep: 
yr. S. ‚713,727. Go lange Dis 
2 — Ar km er ſein Quartier 
ey dem Rathsh. und Apotheker Haſeyfelder. 
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fiel der Buͤrgerſchaft ſehr ſchwer, wannenhero „ . 
Prieſter und Kronbediente auch daran muſten „). Kar f 
Am gten ſtuͤrmeten die Sachſen Ronneburg August 


Mu 


dreymal: aber der darinn ſtehende Rittmeiſter rind 
Lorenzen wies ſie mit blutigen ‚Köpfen ab. Will 
In der Zeit, daß Karl im Lager bey Doͤrpat deln 


ſtand, ubete er am Isten ſeine Trabanten in 
den gewöhnlichen Kriegsverrichtungen. Ver 
gnuͤgt uͤber ihre Hurtigkeit und Fertigkeit, ſetzte 
er ſich zum erſtenmal mit dem Degen in der 
Fauſt an ihre Spitze, und fuͤhrete ſie, als ihr 
Hauptmann, wieder in die Stadt, wo ſie ihre 
Quartiere hatten, ſo lange das Heer bey Doͤr⸗ 
pat gelagert war w). Am zyten, dem Ge 
burtstage des Koͤniges, brach der Konig auf, 
marſchirete uͤber Terrafer, Ringen, Platers⸗ 
krug, Walk, Wolmar, Lindenhof, Wenden 
Mietau, und kam am zien Julius in die Ge⸗ 
gend Rodenpois und Siſſegallen, wo er etliche 
Tage ausruhete, wie denn die Armee auf dieſem 
Marſche um den dritten Tag ſtille lag. Den 
21ſten Brachmonates wurden zweene Rittmei⸗ 
ſter Vietinghof und Klebeck, die mit 80 Pfer⸗ 
den aus Riga ausgeſchickt worden, bey Neu⸗ 
ermuͤhlen von einem ſaͤchſiſchen Truppe, 400 
Mann ſtark angegriffen, nach einer beherzten 
Gegenwehr geſchlagen, und gänzlich aufgeries 
ben, alſo daß 50 auf dem Platze blieben, 30 
nebſt beiden Rittmeiſtern gefangen wurden, 
worunter Vietinghof, der toͤdlich verwundet 
war, etliche Tage hernach ſtarb. Jobann 
Auguſt Meyerfeld, der damals Oberſtleute⸗ 
nant war, muſte von der Armee, und der 
f Oberſt 
1) Rathspr. S. 712 724. 
1) Vordberg Th. 1 S. 256, 


r. 
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aus Riga gegen Kockenhu⸗ 
um die Sachſen auf die 
als wenn er in der Ge⸗ 
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den Schweden waren fünf hundert getoͤdtet 


oder verwundet. Morner mu i 128 
; e hiera ut 
fte hierauf Mi⸗ Karixia 


gend über 


x 


der General 


Ueberfahrt gemachet, welche nun vor ſich ging. 
Am Sten Heumonates um vier Uhr des Morgens 
ging Karl mit feiner Kriegesmacht im Angeficht 
der Feinde uͤber die Düne; die Landung gefchab 
Foſſenholm gerade gegen uber eine Viertheil⸗ 
meile unterhalb Riga, ganz von Balting ab, Gar⸗ 
ras vorbey, bis nach Kremers hof. Die Sach⸗ 
ſen wurden von dem, Generälfeldmarſchall 
Steinau, von dem Geueralfeldzeugmeiſtet 
Prinz Ferdinand von Kurland, und dem Ge⸗ 
neralleutenante Papkull, die Ruſſen aber von 
dem Fuͤrſten Bepnin regieret Um ſieben 
Ubr war der Feind nach viermaligem Angriffe 
und zweyſtuͤndigen Gefechte geſchlagen. Er 
theilte ſich bey der Flucht in zweene Haufen, 
wobon der größere feinen Weg nach der Ko⸗ 
berſchanze, der kleinere nach Duͤnamuͤnde nahm. 
Doch die erſtere ward bald von den Sachſen 
verlaſſen, welche ſich die Duͤna hinunter zogen, 
und dem General Rehnſchöld ihr Gepaͤck über 
ließen. Um 10 Uhr war alles vorbey. Karl 
dankete mit ſeiner ganzen Kriegesmacht auf den 
Knieen unter frehem Himmel dem Gott der 
Heerſchaaren für den verliehenen Sieg. Die 
Sachſen verloren ihr Gebäck, ihr ſaͤmmtliches 
grobes Geſchuͤtz, ihre . das 
ganze Lager und zwey tauſend Mann. 22 

- 890 en 


tau beſetzen: wo 8000 Flinten, ooo Paar Auguſt 


Piſtohlen, 12000 Ellen Tuch und ferti i⸗ 
der für 7 bis gooo Mann . ern 
tet wurden. Der fuͤrſtliche Rath Lau fand 
ſich im ſchwediſchen Lager ein, um zum Beſten 
des Herzoges und des Landes Unterhandlung 
zu pflegen. Ich weis aber nicht, was er aus 
gerichtet habe x), Zur Beguͤnſtigung des 
Ueberganges über die Düne, hatte Dahlberg 
eine Floßbruͤcke ſchlagen laſſen, welche der 
Koͤnig doch nicht abwartete; dieſe Unterneh⸗ 
mung bat indeſſen der Stadt Anlaß gegeben 
ſich einer ſolchen Floßbruͤcke auch nachher und 
bis zu unſeren Zeiten, zur ſchleunigen und be⸗ 
quemen Ueberfahrt aller Reiſenden, zu Anle; 
gung der Schiffe, und zum groͤßten Nutzen 
des Handels zu bedienen )). Karl hatte deu 
Plan zu ſeiner Ueberfahrt vor ſich allein gema⸗ 
chet. Er hatte große Schiffe, nach einer neuen 
Erfindung, bereiten laſſen, daran man die 
Käufe, die weit höher, als gewohnlich waren, 
ſo wie an Zugbräden, aufs und niederlaſſen 
konnte. Wenn ſie in die Hoͤhe gingen, bedeckk 
ten fie die auf dem Schiffe befindliche Mann⸗ 
ſchaft; und wenn man fie niederließ, dienten 
fie ſtatt einer Brucke zur Landung. Es muſten 
jedoch aus Mangel an Fahrzeugen verſchiedene 
Regimenter zuruͤckbleiben 8). Hiernaͤchſt nahm 

N 50 U der 


eh Adlerfeld Th. 1 S. 138-152, Vorberg 
T0. 1 S. 25 v = 138-152, Nordberg 
Y Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 316 f. 
2) Schwediſche Biographie Th. 1 S. 20, 


Ik; 
Fr ie 
Wil⸗ 
beim, 
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worden, welche aber ausblieben und nicht 170 1 
geliefert wurden, daß alſo lange hernach ver: Karlxi 
ſchiedene Familien die betraͤchtüchſten Anfode⸗ Yusur 
rungen von hundert tauſend und mehr Thalern Frie⸗ 
in den von ihren Vorfahren ererbeten Papieren 981. 
beſaßen, und zum Theil noch beſitzen, wie ich helm 
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„„ der Konig noch ein anderes Kunſtſtuͤck zur Hand. 
3 Er hatte angemerkt, daß der Wind Norden, 
Sa und alſo denen, welche jenſeit der Duͤne ſtun⸗ 
, den, gerade zuwider war. Alſo ließ er einen 


Haufen feuchten Strohes anzuͤnden, wovon 


ſich ein dicker Rauch den Fluß hinüber verbrei⸗ 
tete, wovor die Sachſen weder ſeine Truppen, 
noch ſein Vorhaben, gewaße werden konnten. 
Bey dieſer Dunkelheit ließ er einige Boͤte mit 
ſolchem rauchenden Stroh auf dem Fluſſe im: 
mer fortruͤcken, alſo daß, da die Finſterniß 
beſtaͤndig zunahm, und von dem Winde dem 
Feinde ins Geſicht gerieben ward, dieſe des⸗ 
wegen unmoglich wiſſen konnten, ob er uͤber⸗ 
ſetzte, oder nicht. Er vollſtreckte dieſe Kriegs? 
üüſt ganz vor ſich allein. Als er die Mitte des 
Stromes erreichet hatte, ſprach er zu dem Ge 
neral Reenſchoͤlo: Ey, die Duͤne wird ja 
nicht ſchlimmer ſeyn, als das Meer bey 
Ropenhagen; glauben Sie mir, mein lie; 
ber General Wir werden ſie ſchlagen. 
In einer Viertheilſtunde erreichete er auch das 
gegenseitige Ufer, und kraͤnkete ſich inniglich, 
daß er nur der vierte am Lande geweſen war a). 
Riga, welches ſo lange belagert und geſperret 
geivefen war, wurde nun ſolchergeſtalt zwar 
befreyet, behielt aber dennoch ein trauriges 
Andenken davon uͤbrig. Denn außer dem 
großen Verluſte, den die Kaufmannſchaft durch 
die geſtoͤrte Handlung erlitt, gingen auch große 
Summen verloren, die den Polacken vor dem 
Kriege auf erhandelte Waaren vorgeſchoſſen 

l 14 worden, 


4) Liuon. Faſe. VIII p. 3—11. Voltaire Leben 
Karls xIl & 63-65 9 


denn eine Menge ſolcher Verſchreibungen, die 
der zimmermanniſchen Familie gehoͤreten, 
ſelbſt geſeben habe 7). Auf die Nachricht von 
der Niederlage der Sachſen vereinigte ſich noch 
denſelben Tag der Fuͤrſt Repnin mit dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen General Röbel der das grobe Geſchüͤtz 
bey ſich hatte, und ihm einen Befehl des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls Steinau vorzeigete, daß 
ſie bey einander bleiben und nicht weiter gehen 
ſollten, weil er zu ihnen ſtoßen wollte. Er 


that dieſes bald darauf, und hielt einen Kriegs⸗ 


rath, in welchem beſchloſſen wurde, daß um 
deſto leichter Lebensmittel zu erhalten, die ruſ⸗ 
ſiſchen und ſaͤchſiſchen Truppen ſich auf einige 
Zeit in Kurland gegen die litthauiſche Graͤnze 
nach dem Städtchen. Bauske zurück ziehen, 
bey Kockenhuſen aber zwey ſuͤchſiſche, naͤmlich 
ein Dragoner⸗ und ein nfanterieregiment, 
und ein ruſſiſches Regiment Fußvolks, bleiben 
ſollten. Dieſem zufolge geſchah am Arten 
Heumonates der Aufbruch. Den folgenden 
Tag, als man noch anderthalb Meilen von 
Bauske war, machte die ſaͤchſiſche Reiterey 
bey einem Bache Halte, weil die Nachricht 
einlief, daß die Schweden Bauske beſetzt hätten, 
Man wandte ſich alſo nach Birſen, wo man 


am 


5) widow Samml. ruſſ. Geſch. B. IX G. 317. 
Eivl. J. 3. Th. Anhang. K 
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am Iten ankam. Hier wurde am folgenden 
Tage, der fehlenden, Lebensmittel wegen, in 
einem Kriegsrathe beſchloſſen, daß der Fuͤrſt 
Kepnin mit den ruſſiſchen Truppen nach Duͤ⸗ 
naburg gehen ſollte c). Kurland, welches 
ſich dem Sieger unterwerfen muſte, litt nun 
alle Ungemaͤchlichkeiten des Krieges und große 
Drangſale, obgleich der Adminiſtrator Prinz 
Ferdinand die kuhrſaͤchſiſchen Kriegsdienſte 
verließ. Vorher hatte es den Sachſen Geld 
und Lebensmittel geben muͤſſen. Nun nahmen 
die Schweden das fuͤrſtliche Archiv vom mitaui⸗ 
ſchen Schloſſe hinweg H), zogen alle fuͤrſtliche 
Einkuͤnfte an ſich, foderten allenthalben Kriegs: 
ſteuer, errichteten ihr, und benahmen dem 
Adel ſein Halsgericht, ließen aber die Staͤdte 
bey ihrer Verfaſſung e). Bauskenborg ließ 
der König von Schweden befeſtigen 7). Ein 
Kornette, der mit zehen Gemeinen von der 
livlaͤndiſchen Adelsfahne in der kockenhuſtſchen 
Gegend ſtand, und erfahren hatte, daß der 
Koͤnig nach dem Siege an der Duͤna weiter 
marſchiret waͤre, um ſeinen Feinden nachzu⸗ 
ſetzen, ruͤckte mit ſeiner kleinen Mannſchaft 
vor die Feſtung Kockenhuſen, und ſchickte einen 
Bauren hinein, um dem fächfifchen Befehls; 
baber, Oberſten Boſe zu melden, daß die 

ſaͤchſiſche 


c) Beytr. zur Gefch, Peters des Großen B. 1 
§. 30 S. 40 f. | 


4) Es iſt ſo lange in Riga geblieben, bis Ernſt 
Johann Herzog in Kurland ward. 

e) Ziegenh. Staatsgeſch. $. 164 S. 69. 

7) Schloͤzers Schwed. Biograph. Th. 1 S. 20. 
Nordberg Th. 1 S. 267. 9 
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fächfifche Armee geſchlagen, und der Koͤni 
Schweden itzt im Jollen Anmarſche wärs, an 
10 Feſtung zu belagern. Dieſe 
abe er voraus geſchickt, um zu ve 
6 e Gnade und Nanabe 
gutwillig ergeben wolle. Boſe w 
Niederlage ſeiner Landsleute, 1 hir 
den Bauren zuruͤckſagen: „Die Sache waͤre 
5 nicht ſo eilig; er wolle ſich bedenken, ehe der 
„ König ankaͤme.“ Eben denſelben Abend 
ging er mit der ganzen Beſatzung davon, nach⸗ 
dem er Lunten an die Minen geleget, welche 
den andern Tag in Brand geriethen, und das 
Schloß in die Luft ſprengeten. Sobald Karl 
von dieſem ploͤtzlichen Abzuge Nachricht 
erhielt, ließ er das grobe Geſchuͤtz, welches 
Boſe dort zuruͤckgelaſſen hatte, abholen 
und nach Riga bringen. Dieſes geſchah, 
ehe Steinan Birſen erreichte g). Dieſer 
muſte ſich von Birſen nach Kauen, und von 
dort nach dem polniſchen Preußen zuruͤckziehen 
Der Fuͤrſt Repnin marſchirete von Birfen, 
um ſich mit dem General Scheremetew zu 
vereinigen, über Druja und Opotſchna nach 
Pleskow, wo er den 1ßten Auguſt ankam h) 
Im Anfange des folgenden Jahres ließ Karl 
ſeine Truppen in Schamaiten einruͤcken Di 
82 Der 


Y) Adlerfeld Th.! S. 152 f. 
S. 265. Sammı. ruff. Ges. l 
Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 47. 
bh) 88 7 Th. 1 1 156. Nordberg Th. I 
N loo. ſchi n 
des Großen B. 1 S. 9. zur Seſchichte Peters 


5) Adlerfeld Th. 1 S. 191. Nordberg Th. 1 


S. 282. 
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1701 Der ſchwediſche Anſchlag auf Archangel, den 
Karl xu der Admiral Erich Stoͤblad ausfuͤhren ſollte, 
lief fruchtlos ab ). Nach dem Siege an der 
Duͤna muſte der Oberſt Guſtav Ernſt Albes 
Sr dyll mit vier hundert Knechten und 120 Pfer⸗ 
i den Duͤnamuͤnde einfperren. Die Kriegsſchiffe 
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Pulver, Flinten, Flintenkugeln und Bajon⸗ 170% 
nette, vier tauſend Loef Korns, und ein voll- Nuchet 
kommenes Werkhaus mit allerhand dienlicher 1 
Geraͤthſchaft, fuͤr Maurer und Zimmerleute, 955 5 
Tonnenbinder, Muͤller und dergleichen J). Wir 


elm 5 
: Des an der Düna erfochtenen Sieges wegen deln 


auf der Rhede, und die Blockhaͤuſer, welche 
Graf Dahlberg auf einigen Stellen in der 
Dina anlegen ließ, ſollten diefes Vorhaben 
vollfuͤhren helfen. Obgedachter Oberſter ſchickte 
zweene Officiere ab, die Feſtung aufzufodern: 
allein der Befehlshaber, Chriſtoph Heinrich 
von Canitz, ein ſehr wackerer Mann, wollte 
nichts davon hören, fo lange er, nebſt Kraut 
und Loth, Unterhalt für feine Beſatzung hätte, 
Es ward beſchloſſen, um der Leute zu ſchouen, 
dieſen Platz zu Waſſer und zu Lande einzu⸗ 
ſchließen. Canitz hielt ſich bis in den Chriſtm. 
Zum Brennholze war ihm ein hollaͤndiſches 
Schiff im Herbſtmonate mit ſeiner ganzen La⸗ 
dung an die Hand gegangen, welche in Klapp⸗ 
bolz beſtand. Sie aber Krankheiten, ohne 
Zweifel aus Mangel der Lebensmittel, unter 
feinen Leuten einriſſen, muſte er den Ort über: 
geben. Es geſchah mit den Bedingungen, 
daß die Beſatzung mit Ober und Untergewehr, 
zwoͤlf Schuͤſſen, klingendem Spiele, fliegenden 
Fahnen, und der ihr zuſtehenden Geraͤthſchaft 


ausziehen ſollte; daß fie zu dem Ende mit den 


nöthigen Fahrzeugen und Vorſpann verſehen, 
und nach Kauen begleitet, aber vorher alle 
Mienen entdecken ſollte. Die Eroberer beka⸗ 
men hier eine Menge Kanonen, Moͤrſcher, 
Stuͤckkugel, Granaten, Bomben, Kartetſchen, 

a Pulver, 


) Nordberg Th. 1 S. 274. 


ward im ganzen ſchwediſchen Reiche und in 
ganz Livland im Herbſtmonate ein Dankfeſt ges 
feiert. Der Generalgouverneur machte es ſchon 
am 1 3ten Heumonates dem doͤrpatiſchen Rathe 
in einem beſonderen Schreiben bekannt 77), 
Sonſt hielten ſich die fremden Geſandten dieſes 
Jahr in Riga auf, weil Karl fie bey feis 

K 3 nen 


7) Adlerfeld Th. 1 S. 154. 180—182. Nord⸗ 
berg Th. 1 S. 266 $. 94 und S. 298300. 
An der letzten Stelle findet man die Kapitula⸗ 
tion vom zıten Chriſtnonates. Man muß 
ſich alſo wundern, wenn man anderswo lieſet, 
der König habe ſelbſt Duͤnamuͤnde wieder ero⸗ 
bert, und daß die in dieſer Schanze angetrof⸗ 
fenen Ruſſen zu Waſſer nach Kolberg geſchickt 
worden. Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. 
B. 1 S. 43 C. 32. Es iſt eben ſo unrichtig, 
wenn man erzaͤhlet, Karl hätte Canitzen 
beym Abzuge mit fünf hundert Dukaten bes 
ſchenket, zum Zeichen, daß ihm ſeine bewie⸗ 
fene Tapferkeit wohl gefallen haͤtte. Gauhe 
Adelslex. Th. 1 S. 236 f. Er ward hernach 
als Generalfeldwachtmeiſter in Thorn gefan⸗ 
gen, und blieb in Schweden bis nach dem 
altranſtaͤdtiſchen Frieden. 


1) Nordberg Th. 1 S. 285. Samml. der Re 
ſkripte von 1700-1704 im doͤrpat. Archive 
Rathspr. S. 833. 1000. Der Generalgou— 
verneur wiederholete die Verfügung unterm 
laten Auguſt, und ſetzte das Dankfeſt auf den 
roten Herbſtmonates an. 
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bath, ſie damit zu verſchonen. Der Bicefom: „ 
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170 1 nen Kriegesverrichtungen nicht gerne um ſich mandant wollte es noch etwas anſehen. Man . 
2 Kar 


K. atte 1). 4 7 XII 
ar D §. 44. verlangete zwo Badſtuben und Holz für die Aug 
Kranken. Jenes wurde bewilliget, dieſes aber 65 


11 
Rrier Als der König aus feinem Lager bey Doͤr⸗ 
ie pat aufbrach, erhielt der Oberſt und Komman⸗ 


abgelehnet, weil faſt kein Fuder Holz zur Stadt dri 0 


kaͤme. Es ward um dieſe Zeit die Landmiliz 755 


deln 


dant Karl Guſtav Skytte die Erlaubniß, 
ihm zu folgen. Er nahm Abſchied von dem 
Rathe, welcher ihm zu ſeinen einzuſammlenden 
Lor beern Gluͤck wuͤnſchte und ein Anker ſpani⸗ 
ſchen Weines verehrete. In ſeiner Abweſen⸗ 
heit war der Oberſtleutenaut Andreas Zöge 
Vicefommandant, welcher mit der ganzen Stadt 
in große Mishaͤlligkeit gerieth ). Als die 
Armee binweg war, glaubete man in Doͤrpat 
ein wenig Athem ſchoͤpfen zu koͤnnen: allein 
nicht einmal zu gedenken, daß das Brauen 
und Backen für die Armee fortwaͤhrete, ſo 
glaubete nun ein jeder Offieier, fo gut als der 
Koͤnig, oder doch wenigſtens, als ſein Gene⸗ 
raladjutant befehlen zu koͤnnen. Die Schieß⸗ 
pferde muſten auch noch wegen der vielen Rei⸗ 
ſenden unterhalten werden. Die gemeinen 
Soldaten folgeten ihren Vorgeſetzten, und 
nahmen die Pferde, welche ihnen anſtunden. 
Die Buͤrgerſchaft wurde gemuſtert, indem die 
Furcht vor den Ruſſen nicht geringe, ſondern 
taͤglich zunahm, weil Schlippenbach nur mit 
3000 Mann zuruͤckgeblieben war, um die 
Graͤnze zu decken. Dieſer Oberſt Schlippen⸗ 
bach war Oberkommandant zu Doͤrpat, und 
verlangete, daß die Buͤrgerſchaft die Wache 
mit verſehen mögte, weil die Beſatzung ſchwach 
und zum Theil krank waͤre. Die Buͤrgerſchaft 


1) Nordberg Th. 1 S. 291. bath, 
0) Rathspr. S. 739. 744. 761. 770, 


errichtet y). Am zten Auguſt kam der Statt: 
halter Stroͤmfeld zu Rathhauſe, und meldete, 
daß der Koͤnig ein Vorrathhaus errichtet, und 
Zwieback nicht allein auf dem Lande, ſondern 
auch in der Stadt gebacken werden ſollten. 
Der Rath konnte des Holzmangels wegen nicht 
mehr, als zwey hundert Tonnen, monatlich zu ba⸗ 
cken verſprechen; womit der Statthalter zufrie⸗ 
den war. Am Aten Herbftmon. kam ein general: 
gouvernementliches Schreiben nebſt einem Pla⸗ 
kate ein, daß die Buͤrgerſchaft Pelze und Hand⸗ 
ſchuhe für die koͤnigliche Armee liefern ſollte. 
Dazu kamen noch wollene Struͤmpfe, und der 
Generalgouverneur verlangete am gten Wein⸗ 
monates, der Rath wolle mit allem Fleiße ſor⸗ 
gen, daß ſo viel Pelze, Handſchuhe und Struͤm⸗ 
pfe, als immer moͤglich in Doͤrpat zuſammen⸗ 
gebracht, und aufs eheſte nach Riga geſchickt 
wuͤrden, um ſolche in der Renterey abzuliefern. 
Der Vicekommandant, welcher Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft verklaget, und ſich dadurch einen weit 
ausſehenden Rechtsgang zugezogen hatte, ſuchte 

K 4 nun 


p) Rathspr. S 749 f. 788. 815—817. 832. 839. 
844 848 852860. 865—870. Schreiben 
des Oberſtleutenants 3. Haſtfer vom sten 
Sept. 1701 unter den Reſkript von 700 1704. 
Prot. S. 984 986. Sotaga und Saddo⸗ 
kuͤll muſten 19 Mann geben. 
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170 1 Hun alle Mittel hervor, die Stadt zu kraͤnken. 
Karlxil Darüber verſaͤumete er die Anſtalten zur Ver⸗ 
August theidigung der Stadt, wie die Buͤrgerſchaft 
rie- am Iten Herbſtmonates klagete. Die Predi⸗ 
drich ger muſten erinnert werden, die Bethſtunden 
An in dieſen Noͤthen zu halten. Am 13ten waren 
der Statthalter Stroͤmfeld und die Kriegs: 
kommiſſaͤre, Hanns Brott und A. Alm auf 

dem Rathhauſe. Der Statthalter ſtellete die 
vorhandene Gefahr vor, es wuͤrden alſo mehr 
Truppen in die Stadt ruͤcken, man muͤſte de⸗ 
rowegen fuͤr ihren Unterhalt ſorgen. Das lief 
darauf hinaus; die Buͤrgerſchaft ſollte noch 
einmal ſoviel backen und brauen, als vorher, 
imgleichen Fleiſch einfahren, und Raum ver: 
ſchaffen, wohin die Krone ihren Vorrath legen 
koͤnnte. Endlich verlangete er, man moͤgte 

auch der Krone auf ihre Guͤter Geld vorſchie⸗ 

ſen. Der Rath zeigete ihm erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten, denen der Statthalter abzuhelfen 
ſuchete. Am Aten ſchrieb der Rath an den 
Statthalter, und erboth ſich, zu backen, zu 
brauen, zu ſchlachten und einzuſalzen, wenn 

nur die Buͤrger gehoͤrig unterſtuͤtzet und von 

der Wache befreyet wuͤrden. An eben dem 

Tage foderte der Vicekommandant die Rollen 

der Buͤrger, damit er die Poſten darnach ein⸗ 
theilen koͤnnte. Am 1rten antwortete der 
Statthalter, die Buͤrger ſollten am folgenden 

Tage aufhören, Wachen zu thun; den übrigen 
Schwierigkeiten wuſte er nicht abzuhelfen, ver⸗ 
langete aber daß alles geſchehen moͤgte, was er 
gefodert haͤtte. Die Truppen des Oberſten 
Schlippenbachs wurden von Doͤrpat aus woͤ⸗ 
chentlich mit funfjig Tonnen Biers verſehen. 

Die 


„Kriegsvolker auf einen beſſeren Fuß zu ſetzen, 
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Die Buͤrgerſchaft erbielt Holz aus den koͤnig⸗ 
lichen Wäldern 7). i Bin 


§. FJ. 1 
Den Sommer diefes Jahres brachte der de! 00 


Zar zu Neugard und Pleskow zu, um feine im 


Karl Nl 
Aufuſt 


und beide Städte, fo viel die Zeit erlaubete, 
zu befeſtigen. Im Herbſte kehrete er nach 
Moskow zuruͤck ). Sonſt fielen auf den liv⸗ 
laͤndiſchen und ruſſiſchen Graͤnzen, bey Rappin, 
Kaſſarits und Rauge, viele Streifereyen und 
Scharmuͤtzel vor. Ob nun gleich die Ruſſen 
bey Rappin durch die Hitze des ſchwediſchen 
Oberſtwachtmeiſters Andreas Ludwig Roſen 
die Oberhand behielten: ſo zogen ſie doch bey 
Kaſſarits und Rauge den kuͤrzeren. Daher 
der Koͤnig von Schweden den Oberſten Schlip⸗ 
penbach zum Generalfeldwachtmeiſter erklaͤrete, 
und ihm aus Kurland einige Regimenter zur 
Verſtaͤrkung zuſandte, welche gegen Saguits 
und Doͤrpat zogen, und die Ruſſen noͤthigten, 
die Graͤnze zu verlaſſen und ſich unter Pleskow 
zu ſetzen ). Auf koͤniglichen Befehl vom 
Sy; 21ſten 
7) Rathoͤpr. S. 871-886. 893896. 918. 
950905. 986 988. 992995. 1000 f. 
1008 f. 1012. 1014-1032. 10371039. 
1050-1053. Samml. der Neſkripte von 
3700-1704. Kopeyb. S. 104. 109. 115. 141. 
135. 153. 165. 190. 222 — 226. 230, 255. 
Documenta protocolli n. 25 Rathspr. S. 1136. 
1146. 
7) Beptr. zur Geſch. Peters des Großen B. I 
u Un 41-46. Rathspr. S. 806 
. uon. Fale. P. 41-40. Ma r. O. 806. 
Adlerfeld Th. 1 S. ee Benden 
h. 4 
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21ſten Herbſtmonates ließ der ehſthlaͤndiſche 

her Generalgouverneur, Graf Axel Julius de la 
aut Gardie, unterm zien Weinmonates ein Pa⸗ 
N tent ergeben, worinn er die daheim gebliebenen 
1 Edelleute, Pächter, Amtleute und alle Ein⸗ 
Wil. wohner des Landes aufboth, um ſich mit den 


deln koͤniglichen Truppen wider die Ruſſen zu ver: 


einigen, weil ſie ihre Macht an der doͤrpatiſchen 


Graͤnze zuſammenzoͤgen, um einen Einfall in 
Ehſt⸗ und Livland zu thun, und alles mit ſen⸗ 
gen und brennen zu verheeren, zu verwuͤſten und 
zu verderben 1). 

§. 56. 

Gleich im Anfange des Weinmonates 
muſten die Buͤrger in Doͤrpat wieder zu Wall 
gehen, und auf Verlangen der Artilleriſten 
Leinwand hergeben, u. ſ. w. Am 2Aſten be: 
gehrete der Kommandant Oberſt Skytte, wel: 
cher aus dem Feldzuge zuruͤckgekommen war, 
daß die Burger ſogleich bundert Pferde und 
Wagen hergeben ſollten, um Proviant zu dem 
ſchlippenpachiſchen Heere zu fahren, welches 
großen Mangel hieran litte. Im Wintermo⸗ 
nate muſten die Stadtguͤter Proviant zum Be⸗ 
buf der Truppen liefern. Weil man Nachricht 
hatte, daß viele Kundſchafter im Lande wären: 
ſo ließ der Generalgouverneur dawider ein Pa⸗ 
tent ergeben, und ſchrieb unterm 19ten an den 

Rath, 


1G. 2790 f. 302 F. 159. Gordon Geſch. 
Dias del Großen Th. 1 S. 172. Beytr. 
zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 §. 38 S. 47f. 
Dieſes Patent findet man beym Nordberg 
2 i Ra kann leicht ſchließen, 
daß in Livland aͤhnliche Anſtalten gemachet 
worden. 


Th. Il. Anh §. 56. 37. 155 


Rath, daß Niemand ohne Paß durchkommen 1701 
moͤgte. Mit den zu liefernden Pelzen, Struͤm⸗ Karıxu 
pfen und Handſchuhen wollte es nicht recht fort. Aut 
Im Cprifimonate erwartete man den Her⸗ Fries 
zog von Solſtein und den Prinzen Johann Wit 
Wilhelm von Sachſengotha ), zu Doͤrpat, bel m 
die von der koͤniglichen Armee Norden um nach 
Schweden reiſeten. In ebendemſelben wur⸗ 

den etliche tauſend Fuder mit Proviant nach 
Doͤrpat gebracht, welcher den Raum wieder 

enge machte. Man verlangete, die Stadt: 
zimmerleute ſollten für die Krone arbeiten, ließ 

ſie aber beynahe verhungern w). 


8. 57 
Der Oberſtwachtmeiſter Magnus von 
Brömfen, ein Sohn des doͤrpatiſchen Buͤr⸗ 
gemeiſters Johann von Broͤmſen, der bey 
Kaſter nicht weit vom Peipus ſtand, und er⸗ 
fahren hatte, daß etliche hundert Ruſſen an 
jener 


1) Dieſer Prinz war ein Sohn Friederichs, und 
ein Enkel Ernſt des Frommen, geb. den aten 
Weinmonates 1677. Er dienete dem Könige 
Varl als Generalfeldwachtmeiſter von 1701 
1705 da er feinen Abſchied nahm und in kai⸗ 
ſerliche Dienſte trat. Im Jahre 1707 den 
1Ften Auguſt endigte er fein Heldenleben vor 
Toulon. Mordberg Th. 1 S. 286. 312.384. 
404. 412. 417.525. 564. Als er erſchoſſen 
wurde, war er kaiſerlicher Generalfeldmar⸗ 
ſchalleutenant, wie auch engliſcher und hollaͤn⸗ 
diſcher Generalleutenant. Gauhens Helden⸗ 
lexicon S. 661 = 665. 

m) Rathspr. S. 10861089, 1096. 1181 f. 
1194f. 1282. 1292. 1335 f. 1341. 1353. 138% 
1390. 1405 f. Samml. der Reſkripte von 
1700 170g im doͤrpat. Archive. 


1701 
Karlxll 
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jener Seite des Sees in den Winterquartieren laͤ⸗ 
gen, marſchirete am 8ten Chriſtmonates, einem 


Auguſt Sonntage, mit hundert Pferden hinuͤber und kam 


11 
Frie⸗ 
dei 
Wi 
Bel 


s 


1 


oh 


denſelben Abend dort an. Bey feiner Ankunft flo⸗ 
en die Feinde in einen Wald; er ſetzte ihnen nach, 
machte etliche nieder, etliche zu Gefangenen, 
machte gute Beute, brannte eilf große Dörfer ab, 
und langete ohne Verluſt eines einzigen Mannes 
wieder in feiner Poſtirung an ). Gegen das 
Ende des Chriſtmonates erfuhr der General 
Scheremetew durch Kundſchafter, daß ein 
ſchwediſcher Haufen unterm Generalfeldwacht⸗ 
meiſter Schlippenbach bey Doͤrpat ſtuͤnde. Er 
brach alſo mit acht taufend Mann, Reiteren und 
Fuß volk, und mit dem Feldgeſchuͤtze von Pleskow 
auf und ſchickte, um von der Staͤrke des Feindes 
gewiſſe Nachricht zu erhalten, ein ſtarkes Des 
taſchement voraus, das auch bald mit einigen 
aufgefangenen Livlaͤndern zuruͤckkam, welche 
ausſageten, daß Schlippenbach wirklich vier 
Meilen von Dorpat mit 7000 Mann, Reite⸗ 
rey und Fußvolk, ſtuͤnde. Er beſchleunigte 
deswegen ſeinen Marſch, und ſchickte wieder 
einen ſtarken abgeſonderten Haufen voraus, 
welcher einen feindlichen antraf, ihn gluͤcklich 
erlegete und alle nach dem Gefechte noch übrige 
bis auf den letzten Mann gefangen zu dem Ge⸗ 
neral Scheremetew brachte. Von dieſen Ge⸗ 
fangenen erhielt er zuverläßige Nachricht von 
den Schweden, und ging ihnen ungeſaͤumt 
entgegen. Schlippenbach war inzwiſchen 
drey Meilen vorgeruͤckt, und ſtand bey Erraſtfer 
im kannapaͤiſchen Kirchſpiele, woſelbſt ihn die 
Ruſſen am sten Jaͤnner (es geſchah am zoſten 
N Chriſt⸗ 
) Nordberg Th. 1 S. 297 f. 
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Chriſtmonates alten Kalenders 1701) 170 in 1501 
Schlachtordnung antrafen. Er fing ſogleich ar xn 
das Gefecht an, und die ruſſiſche Truppen, die Auguß 
noch wenig Erfahrung und ihre Kanonen noch gie 
nicht bey ſich hatten, wurden groͤßtentheils in deich 
Unordnung und zum Weichen gebracht. Als 15 
ſie aber ihr grobes Geſchuͤtz erhielten, das dem | 
vordeingenden Feinde Einhalt that, ſtellten 
ſie ſich wieder in Schlachtordnung, griffen ihn 
an, zwungen ihn, mit Hinterlaſſung ſeiner 
Artillerie, die Flucht zu nehmen, und verfol⸗ 
geten ihn etliche Meilen weit. Er verlor den 
groͤßten Theil ſeines Volks, indem mehr als 
drey tauſend Todte gezaͤhlet wurden. Das 
ganze Gepäck ward den Ruſſen zu Theil. Ger 
fangen wurden die Oberſten Guſtav Ehn⸗ 
ſchoͤld oder Ehnſkioͤld und Reinhold von 
Lieven (der letzte war nur Oberſtleutenant), 
der Oberſtwachtmeiſter Wolken, der Rittmei⸗ 
ſter Wrangel, die Hauptleute Paden und 
Daberg (vermuthlich Pahlen und Dahlberg) 
die Leutenante Garungen, Funk und Gelt, 
(vermuthlich Held) einige Faͤhnriche, ſechs 
Unterbeamte, und 350 Gemeine, nebſt acht 
Fahnen oder Standarten, und vier Feldſtuͤcken. 
Von den Ruſſen blieben ohngefaͤhr tauſend 
Mann. Bey dieſem Treffen befanden ſich 
folgende ſchwediſche Regimenter: an Reiterey, 
das Regiment des Oberſten Erich Wachtmei⸗ 
ſters oder die livlaͤndiſche Adelsfahne, das 
finnlaͤndiſche des Oberſten Ehnſchoͤld, das liv⸗ 
laͤndiſche des Generalfeldwachtmeiſters Schlip⸗ 
penbach, des Grafen Stenbok, des Oberſten 
Brand, und eine Halbſchaar unter dem Oberfts 
wachtmeiſter Breß, an Fußvolk die Regimen⸗ 

ter 


Th. III. Anh. & 57. 139 


„Der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter Aemmin, 701 
„trug vor: Nachdem dieſen Morgen die ber Kart xl 
„ truͤbte Zeitung eingelaufen, daß der Ruſſe in Magus 
v das ſchlippenbacbiſche Lager eingefallen, und gel 


„ unterſchiedliche Halbſchaaren verderbet, man 2 15 
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„ter der Oberſten Campenhauſen, de la Bar: 
Karlxll die und Lite, und die Halb ſchaaren der Oberſt⸗ 
leutenante Lieven und Stackelberg. Dieſes 
Sieges wegen wurde zu Moskow ein Dankfeſt 


gehalten, und nebſt Abbrennung des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes und Feuergewehrs, ein groß Feuerwerk 
angezündet. Der General Scheremetew erhielt 
nebſt der Wuͤrde eines Generalfeldmarſchalls 
den Andreasorden, welchen ihm der Bombardier⸗ 
leutenant Alexander Menſchikow uͤberbrachte. 
Die uͤbrigen Kriegsbeamte wurden nach ihrem 
Range belohnet 9). In dem doͤrpatiſchen 
Rathsprotokolle vom zrſten Chriſtmon. 1701 
finde ich von dieſer Begebenheit ae 

„Der 


„ Ale Berichte von dieſem Treffen find unrich⸗ 
tig. ch habe denjenigen, welcher in den 
Beytraͤgen zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
9. 39. S. 48—50 fteht, zum Grunde gelegt, 
obſchon er nicht ohne gebler iſt. Denn wes 
nigſtens find weder der Tag des Treffens, noch 


die Anzahl der Krieger, darinn der Wahrheit 


emaͤß angegeben. Die uͤbrigen findet man 
in Adlerfelds Leben Karls xIl Th. 1 S. 185— 
190. Dieſer iſt von Schlippenbachen ſelbſt 
zu Sagnits am ıften Jänner 1702 aufgeſetzt, 
und an den Konig eingeſandt. Ferner in Nord. 
bergs beben Karls XII Th. 1 8. 30 f. Diefer 
ſtimmt mit dem vorigen überein. Endlich in 
den Liaonſels Fafe. IX p. 30. 31, Dieſer iſt in 
franzöſiſcher Sprache und ungeheuer, indem 
der Verfaſſer ſich zwar auf Schliopenbachs 
Bericht beruft, dennoch aber vorgiebt, daß 
wey tauſend Schweden hundert taujend Ruf 
den die Spitze gebothen hätten: Gordon, 
deſſen Erzählung auch nicht gegründet iſt, gei 


ſteht, daß in dieſem Treffen drey Ruſſen wider 


einen Schweden geweſen waͤren. Geſch. Pe⸗ 
ters des Gr. Th. 1 S. 173. 


„aber noch nicht wuͤſte, wie es mit dem Heere de 
„ beſchaffen waͤre: ſo haͤtte der Kommandant, 
„Oberſt Skytte, ihn zu ſich kommen laſſen, 
„und mit ihm eines und das andere, was zur 
„Vertheidigung der Stadt gereichen koͤnnte, 
„ͤͤberleget. Inſonderheit haͤtte er der Bürger: 
„ſchaft ihren Platz vor dem Rathhauſe, und 
„den Vorſtaͤdtern zwiſchen den beiden Schlag? 
„ bäumen unter dem Laͤrmenpoſten angewieſen, 
„ ſich aber vorbehalten, hinfuͤhro den Umſtaͤn⸗ 
„ den gemaͤß Befehl zu ertheilen. Nun wuͤrde 
„wohl noͤthig ſeyn, die Anſtalt zu machen: 
„1) Daß die Buͤrger noch Heute die Wache 
„vorm Rathhauſe bezoͤgen; 2) den Vorſtaͤd⸗ 
„ tern anzuſagen, allmaͤlig die Sachen in die 
„Stadt einzufahren; 3) Die Verwundeten, 
„nach dem Vorſchlage des Kommandanten, 
„durchgebends in alle Haͤuſer zu vertheilen, 
„damit fie geheilet würden, 4) Die Raths; 
„ berren abwechſelnd zu verordnen, daß ſie an: 
„ ſtatt des Platzmajoren bey der Buͤrgerwache 
„waren, ausgenommen die beiden Brandher⸗ 
„ren, welche ſonſt genug zu thun haͤtten; 5) 
„ gewiſſe Brandmeister aus der Buͤrgerſchaft 
„zu verordnen, in Zeit der Belagerung aufs 
„Feuer Acht zu geben, und jedem Brandher⸗ 
„ren, um ihre Befehle auszurichten funfzehen 
„bis zwanzig Vorſtaͤdter zuzuordnen; 6) das 
„Brandgeraͤth nachzuſehen, und in erfoderlichen 
„Stand zu ſetzen, oder zu ergaͤnzen; 7) die 

5 Feuer: 
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„ Feuerlaternen und das dazu noͤthige Holz zu 

ar „beſorgen, dem Oberkaͤmmerer aufzutragen; 
August „8) Die Rathskanzeley, oder das Stadtar⸗ 
„chip einzupacken, und in gewoͤlbeten Kellern 
„unter dem Rathbauſe zu verwahren: welches 
„alles fuͤr noͤthig erkannt und genehmiget wur⸗ 

„de“ g). Allein Scheremetew fand dieſes⸗ 


Th. Il. Anh. F. 58. 2481 


einen Vertrag ſchließen: wobey dieſes zu hart, 

zu unbeſcheiden und zu unbeſonnen war, daß rr 
man ſich nicht ſcheuete, den König Auguſt von Auguß . 
Polen mit dieſem Namen zu belegen. Viel: , 

leicht iſt er gar auf koͤniglichen ſchwediſchen 2243 

Befehl geſchrieben worden, um der Reichs⸗ Wil 


mal nicht fuͤr gut, weiter in Livland einzudrin⸗ 
en, ſondern kehrete mit den eingeſammleten 
6 1 in ſein Vaterland zuruͤck a). Die 
ſchwediſche Flotte auf dem Peipus richtete in 
dieſem Jahre nichts beſonders aus. Doͤrpat 
muſte ſie mit Lootſen, Lebensmitteln und aller⸗ 
ley Nothdurft verſorgen. Die Lootſen wurden 
aus den Stadtfiſchern genommen. Drey un: 
ter ihnen hatten ein geringes Verſehen began; 
gen, und ſollten deshalben am Leben geſtrafet 
werden. Nach einer weitlaͤuftigen Unterſu⸗ 
chung wurden ſie nach dem Urtheile des Rathes 
und der Läuterung des Hofgerichtes mit zehen 
Karbatſchſchlaͤgen gezüchtiget Y). 


§. 5 8. 
Im Anfange des Aprils erſchien ein Brief 
des Eubulus Aquilonius, worinn bewieſen 


werden ſollte, man muͤſte mit keinem Rauber 
/ einen 


2) Nathspr. S. 1408 — 1411. 
4) Adlerfeld Th. 1 S. 190 f. 

6) Rathspr. S. 815 f. 834. 856. 874. 876.— 
Pe 694.886 893896. 902904. 960 f. 
965. 1122. 1166. 11681171. 1211 f. 1254. 
12591268. 1271. 1289 ff. 1304 ff. Kopepb. 
©. 160, 195. 226. Rathspr. 1702 S. 127. 
137. 157. 159 166. 173175. 179. 194. 

229, 23237. 243 f. 279. 


verſammlung zu Regensburg zu zeigen, wie 
wenig man ſich auf gedachten Koͤnig verlaſſen 
konnte (). Sonſt ind A) der Brief des Ks: 
niges von Polen an die Generalſtaaten vom 
Iren Herbſtmonates ); B) die Anmerkungen 
aus dem Stegreif e) wider dieſen Brief 7); 
und C) der Brief eines livlaͤndiſchen Edel⸗ 
manns g) vom lzten Weinmonates auch wi⸗ 
der dieſen Brief Y) merkwuͤrdig. Der Zar ließ 
am A2ften Auguſt ſich die hollaͤndiſche Vermit⸗ 
telung gefallen; welches Schreiben ſein Ge— 
fandter am „ten Herbſtmonates den General⸗ 
ſtaaten uͤberreichete ). Am Iten Wintermo⸗ 
nates ſchrieb der König Wilhelm von Groß⸗ 
britannien aus dem Haag an den Koͤnig von 
Schweden, ermahnete ihn zum Frieden, und 
both ihm feine Vermittelung an H. 
§. 59. 
c) Liuon. Faſe. Vll p. 32—50, Nordberg Th. 1 
S. aß. 255. 

d) Liuon. Faſe. VII p. 4— 50. 

e) Animaduerfiones ſubitaneae. 

F) Liuonie. Faſe. VIII p. 50 80. 

g) Litterae Nobilis euiusdam Liuonicl. 

5) Liuonic. Faſe. IX p. 916. 

1) Liuonie. Fafe. VIII p. 34. 38. 

%) Liuonie. Faſe. IX p. 16 18. 


Eivl. J. 3. Th. Anhang. t 
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fuͤrſtliche Haus gegeben hatte 7). Er reiſete 

Under noch an demſelben Abend, da Karl den! 701 
zoften Heumonates fo glorreich über die Düne Aga 
ging, von Mitau ab, und ſah nach der Zeit „N 
ſein Land nicht wieder, ſondern hielt ſich die r! A 
meiſte Zeit in Danzig aufr). Alſo kann er Wil 
wohl nicht ſo ſehr in der Schlacht beſchaͤdigt! 5 
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1701 5. 8. 

nt Am 27ſten May erging aus dem Haupt⸗ 

Auguſt quartiere zu Lais eine koͤnigliche ſchwediſche 

i! Verordnung der Improtokollirung wegen H. 

45 Aus dem Hauptquartiere zu Kleinbarbern in 

heim Kurland ließ der König unterm 22ſten Heu⸗ 
monates eine Verordnung ergehen, die Ermaͤßi⸗ 


gung der Gerichtskoſten betreffend, welche das 
Hofgericht am zoſten Wintermonates dem doͤr⸗ 
patiſchen Rathe mittheilete )). Den 2sften 
Wintermon. ließ der livlaͤndiſche Generalgouver⸗ 
neur Graf Dahlberg in einem Patente bekannt 
machen, daß die doppelte Adelsfahne gegen den 
Aßten Jaͤnner 1702 vollzaͤhlig ſeyn ſollte ). 


§. 60. 


Herzog Ferdinand von Kurland, als res 
gierender Vormund, gab der reformirten Ger 


meinde zu Mitau am 1 3ten April ein landes⸗ 
herrliches Privilegium über die freye Uebung ih⸗ 
res Gottesdienſtes 0): welches König Auguſt 11 
am gten Auguſt beſtaͤtigte y). Dieſer Herzog 
zerfiel in dieſem Jahre, weil der Adel wider 


fein Wiſſen und Willen einen Abgeſandten an. 


den koͤniglichen polniſchen Hof geſchickt hatte, 
mit ſeiner Ritterſchaft, indem ſie dem Abge⸗ 
ordneten Auftraͤge wider den Herzog N 

rſt⸗ 


D Livl. Landesordn. S. 743—745. Doͤrpat. 
Kopepbuch S. 203. 249. 1 a 


) Remmins Buch S. 933-935. Collect. 
Hi, Jurid. T. V p. 278. 


n) Livl. Landesordn. S. 585. 
o) Ziegenhorn Nr. 242 in den Beplagen S. 28% 
p) Ebendaſ. Nr. 244 S. 289. 


worden ſeyn, wie Voltaire s) verſichern will. 
In einem an dem Tage des ſiegreichen Ueber⸗ 
ganges aufgeſetzten Berichte von dieſer Bege⸗ 


benheit lautet es auch ganz anders: „Prinz 


„Fer dmand von Kurland iſt zwar Anfan 
55 bey der Aktion geweſen, 5 er mit 3 
„ Fluͤgel kommandiret, hat aber feine fuͤrſtliche 
5 Perſon, ſobald er die Schärfe des Gefechts 
„geſehen, und empfunden, bey Zeiten in Sit 
cherheit geſetzet ). Am 17 ten Auguſt hob 
König Auguſt die Beſtaͤtigung auf, welche 
Georg Maydel uͤber die Guͤter Dondangen 
und Zyrau im piltiſchen Kreiſe ehemals erhal⸗ 
ten hatte ). 

{2 $..61, 


4) Ziegenhorn, Nr. 243 S. 289. 

7) Siegenhorn, Staatsgeſch. §. 163 S. 69. 
s) Leben Karls XII S. 64 f. 

2) Liuon. Faſe. VIII p. 10. 


u) Cod. diplom. Polon. T. V p. 4772. Der Kö 
nig von Schweden Ing ale kurlaͤndiſchen Häs 
‚fen ſperren, weil der König Auguſt aus dies 
ſem Lande Fipland angefallen, die Kurlaͤnder 
ihn unterflüges, der Adminiftrator ihm gedie⸗ 
net, zur Belagerung der Stadt Riga und 
Duͤnamünde vieles beygetragen, der Koͤnig 
feinen Schiffen, die ſchwediſchen in kurlaͤndi⸗ 
ſche Haͤfen zu bringen, befohlen und die Kur 

länder 


1701 
Kar! Nl 
Auguſt 
11 
Frie⸗ 
drich 
Wil⸗ 
beim 
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§. 61. 

Der Kuhrfuͤrſt Friederich lil von Bran⸗ 
denburg gab ſeinem Hauſe einen neuen Glanz, 
indem er ſich am 18ten Jaͤnner zu Koͤnigsberg 
die Krone aufſetzte, und den Titel des Koͤniges 
in Preußen annahm, welchen nach und nach 
ganz Europa, zuerſt der roͤmiſche Kaiſer, her⸗ 
nach der Koͤnig von Großbritannien und endlich 
der Koͤnig von Frankreich, aber erſt 1713 an⸗ 
erkannte w). 

§. 62. 


Ein gewiſſer Mann hat bewieſen, daß 
Großbritannien von 1697 bis 1701 bey ſeinem 
Handel nach dem Oſtlande x) jährlich 31,403 
Pf. St. eingebuͤßt hat y). 


§. 63. 

Folgende Perſonen waren 1701 im Kath: 
ſtuhl zu Doͤrpat: die Buͤrgemeiſter Bohle und 
Remmih; die Rathsherren Guͤrgen Schluͤ⸗ 
ter, Johann Olrau, Peter Tabor, Otto 
Hagedorn, Gottfried Haſenfelder, Johann 
Gldekop, Karſten Müller, Heinrich Meyer; 

der 


laͤnder den rigiſchen Handel geſtbret hätten. 
Liuonlea Faſe VII p. 57. Nordberg Th. I 
S. 246 f. oben $. 48. 

) Memoires de Brandenbourg à Londres 1767 
in 8. p. 21218. 226229. Nordberg Th. I 
S. 242. Anderſon Geſch. des Handels 
Th. VI S. 385. 521. 

„) Durch Oſtland verſiund man in England dar 
mals Livland, Kurland, Preußen, Pommern, 
Mechelnburg und Holſtein. 

„) Anderſon Geſchichte des Handels Th. VI 
S. 385 . 
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der Sekretar Philipp Kellner und der Notar, 
Chriſtian Sachs 2). 


die Amtseide a). 


Koͤnig ihn zum Buͤrgemeiſter in Habſal ernen⸗ 
net habe. Er legete nach empfangenen Gluͤck⸗ 
wunſche fein Amt nieder 0). Die erledigte 
Stelle ward, nachdem in der Kirche gebethen, 
und von dem wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter 
Bohle die Aelteſten Flach und Woreſin, nebſt 
dem Kaufmanne Peter Roden, vorgeſchlagen 
worden, am 27ften März mit dem Aelteſten 
Abraham Moreſin beſetzt. Bey dieſer Wahl 
wollte Rathsherr Schluͤter dem wortfuͤhrenden 
Buͤrgemeiſter das Recht vorzuſchlagen ſtreitig 
machen, und als ältefter Rathsherr an dieſem 
Rechte Theil nehmen: jedoch die uͤbrigen be⸗ 
ſchloſſen einmuͤthig, daß es bey der alten 
Satzung und bey der Gewohnheit, die ſeit un⸗ 
denklichen Jahren ſtatt gefunden hätte, ver⸗ 
bleiben muͤſte. Man ſchickte dem Meuerwähl: 
ten den Ehrenwein, und ließ ihn am 2gften 
durch Haſenftldern und Meyern auf das 
Rathhaus holen. Man ließ ihn den Richter⸗ 
eid ablegen, wuͤnſchte ihm Gluͤck und wies 
ihm ſeinen Stuhl an: worauf die Aemter ber 
ſetzt wurden, alſo daß Moreſin die Quartier⸗ 
berrſchaft, Meyer aber Oldekops Aemter, 
L 3 die 
2) Rathͤpr. 1701 im Anfange. 
0) Ebendaſ. S. 25. 1081. 


5) Ebendaſ. S. 285. 303. 317. 323.385. 402 — 
405. 41. 


In dieſem Jahre fing ar zu 
man an, nach jedem Sitze das Protokoll zu ver Angus 
leſen. Man verlas auch im Anfange des Jahrs Fr h e⸗ 
Der Rathsherr Johann drich 
Oldekop trug am 22ſten März an, daß der 9270 


Th. III. Anh. 5 63. 167 


Bewilligung ein, und am 3 ſten erfolgete die „o 
Wahl, welche, nachdem der wortführende En 
Buͤrgemeiſter die Aelteſten Flach und Kropp, August 
wie auch den Inſpektoren Muiſt, und weil 9 
dieſer ſich mit den koͤniglichen Dienſten ent-bric 
ſchuldigte, den Kaufmann Peter Roden vor⸗ gr 
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die Unteramts⸗ Wett: und Geſetzherrſchaft er 
hielt ). Am aten Weinmonates wurde das 
Wort im Rathe und Weyſengerichte verwech⸗ 
ſelt. Beide Buͤrgemeiſter aber beſetzten die 
Aemter wie folget: N 


Herr Rv. Schluͤter, Oberamts⸗ und Oberges 
ſetzherr. 

Herr Ro. Olraw, Oberkaͤmmerer und Ober: 
bauberr, wie auch Beyſitzer im Weyſen⸗ 
gerichte. 

Herr Rv. Tabor, Obergerichtsvogt. 

Herr Ro. Hagedorn Oberwettherr und Bey⸗ 
ſitzer im Weyſengerichte. 

Herr Ro. Haſenfelder Unterkaͤmmerer, Brand: 
berr und Proviſor des Armenhauſes. 

Herr Rv. Muͤller, Unteramts⸗ Geſetz⸗ und 
Brandherr. 

Herr Rv. Meyer, Untergerichtsvogt und Un: 
terwettherr. 

Herr Rv. Moreſin, Aceis- und Quartierherr ). 

Wenn der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter in einer 

Sache nicht ſtimmete, unterſchrieb er doch das 

Urtheil, und genoß ſowohl den Appellations⸗ 

ſchilling als auch den dritten Theil der Straf: 

gelder e). Weil die Verrichtungen der Raths⸗ 
herren in den Kriegszeiten zunahmen: fo bath 
man die Regierung um Erlaubniß, und erhielt 
ſie auch, einen uͤberzaͤhligen Rathsherren zu 
erkieſen 7). Am zoften Weinmonates kam die 

Bewilli⸗ 


4) Rathspr S. 410. 412. 423—425. 427. 
4) Rathspr. S. 1073 1075. 
e) Rathspr. S. 1023. 1031. 11281130. 1133. 


7 Raths r. S. 11 8 K x 
publ, vel. IV n. 785 opeyb. S. 254. Adı 


geſchlagen hatte, den Aelteſten Johann Lorenz 
lach: welcher am Iſten Wintermonates von 
den Rathsherren Weyer und Moreſin zu 
Rathhauſe gebracht, und in Gegenwart der 
Parten in Eid genommen, darauf aber mit der 
Quartierherrſchaft verſehen wurde g). Bald 
darauf ſtarb Rathsherr Heinrich Meyer 
den roten Wintermonates um neun Uhr des 
Abends /). Am 20ſten wurde Aelteſter Alaus 
Kropp erwählet, nachdem der W. F. Buͤrge⸗ 
meiſter Remmin nebſt dieſem die Aelteſten 
Chꝛiſtian Eberhardt und Jakob Rniepern 
vorgeſchlagen hatte. Am 2aſten iſt er durch 
die Raths herren Moreſin und Flach auf das 

Rathhaus geholet und vereider worden. 
ward Quartier⸗ und Aceis herr ). Vom sſten 
Jaͤnner iſt ein Abſchied des Hofgerichts vor⸗ 
handen, daß die Rathsglieder, welche ihre 
Stimmen in einer Sache aufſchieben, ſolche 
bey nächfter Sitzung geben; welche ohne recht⸗ 
mäßige Urſache ausbleiben, beſtrafet; und 
welche das, was auf dem Rathhauſe geſprochen 
wird, ausplaudern, fiſkaliſch angeklaget wer⸗ 
f 214 den 


g) Rathspr. S. 1196, 1204 1207—1209, 1213. 
1215. 
5) Rathöpr. S. 1246. a 
) Ebendaf. S. 1251. 1258 1260. 1270, 1276 
1278 1282. 1287. f ; 
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55 on den ſollen ). Des Ehrenweins wegen erging 
Karl xu ein Beſchluß des Rathes /). Der Rath war 


um Beſtatigung der Stadtprivilegien beſorget, 
und hatte dieſes Geſuch dem Kommiſſar Pant: 
ſon in Stockholm aufgetragen. Das Kam⸗ 
merkollegium in Stockholm ſollte hieruͤber fein 
Bedenken geben, weil die Buͤrgerſchaft dar⸗ 
auf drang, daß die Kruͤge innerhalb einer 
Meile um die Stadt abgeſchaffet werden ſollten, 
wozu ſie laut der Privilegien und des Rekogni⸗ 
tionsplakates gar zu ſehr berechtiget war ). 
Das Hofgericht ſchuͤtzte den Rath bey ſeiner 
Gerichtsbarkeit wider den Vicekommandanten 
Soge, welcher einen angeſeſſenen Bürger in; 
baftiren laſſen ). Am Aten Herbſtmonates 
hatte dieſes hohe Gericht dem Rathe gemeldet, 
daß es Doͤrpat verlaſſen wollte, und verlanget, 
ihm Pferde, das Archiv binweg zu bringen, 
zu geben. Es ſchrieb auch der Generalgouver⸗ 


neur Dahlberg unterm 1 8ten erw. Mon. an 
den Rath, zer wolle die Stadtfuhrleute anhal⸗ 
ten, daß ein jeder allezeit zwey Pferde bereit 


halte, die man zur geſchwinden Abfuhr des 
Archivs nach Verfiigung des Hofgerichts gez 
brauchen koͤnnte. Der Rath machte auch dieſe 
Anſtalt ): allein es verzog ſich mit dieſem 
Abzuge bis in das folgende Jahr, und das 


Hofge⸗ 
4) Remmins Buch S. 030, 
) Rathspr. S. 1374. Aa publ. Vol. XIX n. 30. 
m) Rathspr. S. 72. 73. 79. 111113. 123. 


140 f. 597. 714. 716. 1272. Kopeyb. S. 36. 
114. 4) Ada publ. Vol. XXII u. 64. 


n) Act. publ. Vol. Xvll n. 43. 


e) Rathspr. S. ogg. Samml. der Reſkr. von 
1700— 1704. 
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Hofgericht hat 1703 zum erſtenmal in Riga 1201 
geſeſſen 9. Spot 
S. 64. N 
Niemand konnte zugleich in zwoen Städ: EHE 
ten Bürger ſeyn „). Die doͤrpatiſche Bürger: W | 2 
ſchaft war ſehr ſchwierig, auf die Gildeſtuben beim 


zu kommen. Der Rath ermahnete ſie, der 
Anſage der Alterleute nachzuleben. Auch 
wurden Alterleute, Aelteſten und Dockleute 
angewieſen, zuſammen in Stadtſachen vor dem 
Rathe zu erſcheinen r). Der Faͤbnrich Bu: 
ftav Perulander ward Bürger ). Die große 
Gilde ſollte einen Aelteſten wählen, Der AL 
termann Johann Bellner uͤberreichete am 
Iſten Mär; dem Rathe einen Zeddel, worauf 
zweene Bruͤder Dockmann Peter Schulz und 
Jakob Knieper benennt waren: wovon der 
Rach ſich den letzteren gefallen ließ ?). Ich 
glaube, es ſey dieſes das letztemal geweſen, 
daß man den Vergleich von 1593 beobachtet 
hat. Zweene Buͤrger aus Reval und Narva, 
Jakob Knieper und Peter Rode, wurden 
Bürger und Brüder der großen Gilde: woben 
der Gilde empfohlen ward, dieſe Maͤnner zu 
Aemtern zu befoͤrdern, weil ſie in gedachten 
Staͤdten ſchon lange SR geweſen wären 85 

5 0 


7) Rathspr. 1702 G. 748. 

O Rathspr. S. 128—130. 295. 301-305. 
308 f. 313. 5 

7) Rathspr. S. 362. 386. 389. 

9) Rathspr. S. 852. 

t) Rathspr. S. 313. 327. 341 f. 

1) Rathspr. S. 275. 288. 303305. 308. 295. 
301. 305. 308. 313f. 
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7881 So lange die koͤnigliche Hauptarmee bey Lais 
Karlxi und Doͤrpat ſtand, erlaubete der Rath Jeder⸗ 
Auguſt mann, nicht nur Buͤrgern, ſondern auch Vor⸗ 
gelt, ſtäͤdtern, Bier, Brod, Fleiſch und Fiſche feil 
drich zu haben, damit die koͤniglichen Kriegsvölfer 
Bil keine Noth leiden mögten: als aber das Kriegs⸗ 
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§F. 5. 
Die Einquartierung in der Stadt Doͤrpat Ba 


war in dieſem Jahre ſehr ſtark und ſchwer. Auguſt 
Man konnte derohalben dem Kriegskommiſſar 5 
Alm kein Quartier geben, muſte ihm aber drich 
hernach Qnartiergeld bewilligen ). Das fin⸗Wil⸗ 
niſche Regiment des Oberſten Ei m 
iſche Regiment des Oberſten Tieſenhauſen 


ve beer dieſe Gegend verlaſſen hat, hob der Rath 


dieſe Erlaubniß auf, und ſetzte alles in vorigen 
Stand, nach dem Inhalte der Privilegien und 
Schragen w). Die rigiſche Handlungskom⸗ 
pagnie Ihnken und König hatte auch die Ges 
genwart der koͤniglichen Kriege macht benutzet, 
und eine offene Bude in Doͤrpat gufgeſchlagen, 
wobey der Stadtfiskal und die große Gilde 
nicht ſtille ſchwiegen. Jene Handlungsgeſell⸗ 
ſchaft aber ward von dem Generalgouverneur 
geſchuͤtzt, unter dem Vorwande, daß es das 
Beſte der koͤniglichen Armee alſo erfodere x): 
Weil Aelteſter Abraham More ſin zum Raths⸗ 
herren erwaͤhlet worden, ward Aelteſter Klaus 
Kropp zum Kirchenadminiſtratoren ernannt )). 
Dieſer ward aus wichtigen Urſachen bald dar⸗ 
auf wiederum erlaſſen, und die ledige Stelle 
mit Aelteſten Ewerd Johann Singelmann 
befeget 3). Wie Flach in den Rathſtuhl ger 
zogen worden, kam Peter Suͤderberg an 
feine Stelle 2). Um dieſe Zeit wurde eine Kir⸗ 
chentar für Glocken, Baaren, Begraͤbniſſe, 
Mäntel, u. ſ. w. gemacht d). 
§. 65. 
) Kopeyb. S. 149. Prot. S. 706, 
x) Ralhspr. S. 382 f. 409. 410. 420 422. 
29. 
„ Notbsvr. S. 550. 863. 
2) Ratbspr. S. 631. 705 f. 709. 761 f. 


) Rathspr. S. 1217. 
5) Act. publ. Vol. VI u. 29. 


war ſchon im vorigen Jahre hierher gekommen; 
er ſelbſt kam in dieſem Jahre an; ſein Oberſt⸗ 
leutenant mit Namen Brandt ſtand anfaͤnglich 
im Schulbhauſe, foderte aber hernach Quar⸗ 
tiergeld c). Die zoͤgiſche Halbſchaar zog viele 
Quartiergelder und konnte niemals recht befrie: 
digt werden e). Schon am kiten Jaͤnner 
kam der Kommandant zu Nathhauſe, und trug 
vor, daß Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt nebſt Dero 
Gefolge und Generalitaͤt nach Doͤrpat kommen 
wollten und befohlen hätte, die nöthigen Quar⸗ 
tiere einzurichten. Dieſesmal ward nichts dar⸗ 
aus. Aber am sten May wurden Quartiere 
fuͤr den General Welling, den Generalfeld⸗ 
zeugmeiſter, den Grafen Piper und den Ge: 
neral Behnſchoͤld beſtellet, worunter Graf 
Piper auf der Apotheke bey dem Rathsherren 
Haſenfelder ſein Quartier hatte, wo er auch 
bey ſeiner Abreiſe ſeine uͤberfluͤßige Sachen in 
dreyen Gemaͤchern zuruͤckließ ). Die Frauen 
der abweſenden Offieiere, und die Weiber der 
abwe⸗ 
c) Rathspr. S. u f. 1288. x 
d) Rathspr. S. 13 —16. 480. 93— 95,272 
277. 308 f. 318.. 323. 357% 559 f. 560. 627. 
1064. 1344. 
e) Rathspr. S. 5857. 5. 301. 305. 318. 
320. 323. 600. 626. 729. 1135. 1139. 
7) Rathspr. S. 48. 618. 727. 
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1701 abweſenden Soldaten muſten in den Quartie⸗ 
Karl xu ren ihrer Männer gelaſſen werden, welches der 
Auguf König eigenhändig befahl 9). Die Kranken 
trie waren der Stadt ſehr laͤſtig, und konnten nicht 
ih gut genug beherberget werden. Bald wollte 
delm man ſie in der Vorſtadt, bald in der Stadt 
haben, Endlich quartierte man ſie in dem 
rothen Hoſpitale ein. Dazu kamen die ſaͤchſi⸗ 

ſchen Ueberlaͤufer A) und der koͤnigliche 
Brauer 7). Nichtsdeſtoweniger verlangete 

der Hofgerichtsbeyſitzer Enander von der 
Stadt Quartier, welches abgelehnet ward D. 

Im Herbſte vermehreten die ſtackelbergiſche 
Halbſchaar 7), die Landmiliz m), und die 
Schiffszimmerleute die Laſt der Einquar⸗ 
tierung m): Wer nicht mit Quartier verſehen 
werden konnte, bekam Quartiergeld, welches 

bey einem Oberſten fechzig, bey einem Oberſt⸗ 
wachtmeiſter dreyzig Thaler machte ). Kein 

Haus war frey, ausgenommen die Haͤuſer der 
Hofge⸗ 


g) Raths pr. S. 18-21. 159. 323- Act. publ. 
Faſe. II n. 53. 

h) Rathspr. S. 322 f. 339 f. 360 f. 365. 1040. 
1136. 1372. 1383 

1) Rathsbr. S. 534 f. 

4) Rathspr. S. 27. 

) Rathspr. S. 1025 f. 1028 f. 

m) Rathspr. S. 1040. 

) Rathspr. S. 1408. Der Herzog von Hol: 
fiein und der Prinz von Gotha bekamen ihr 
Quartier bey dem Rathsherren Tabor. 
Rathbpr. S. 1340. f 

o) Rathspr. S. 1009. 1008. 1012. 1028. 1050. 
1270. Kopeyb. S. 239. 


Hofgerichtsglieder. Unterdeſſen wollten die, 
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Befiger der Freyhaͤuſer weder dem Rathe noch . 


dem Kommandanten gehorchen. Der ruſſiſche Nugun 
Gaſthof war mit Leuten von der Flotte beleget y). g 0 8 
Kaum ließ man dem Wirthe ein Zimmer zu drich 
ſeiner Wohnung. Die Haͤndel mit den Frey⸗ 8 
haͤuſern wurden endlich fo groß, daß man den * 
Vicekommandanten zu Rathhauſe bitten ließ, 

auf daß er mithuͤlfe, die Einquartierung nach 

dem generalgouvernementlichen Schreiben vom 
13ten Heumonates 1700 zu verfuͤgen. Das 
geſchah am 18ten Herbſtmonates. Unverſchaͤmt 

und laͤcherlich war es von der Buͤrgerſchaft, 


da ſie ſahen, wie die Glieder des Raths, die 


Prediger, die Schulhaͤuſer, die Edelleute und 
Kronbediente Einquartierung trugen, daß ſie 
ihre Alterleute davon befreyet wiſſen wollten. 
Unter den Adelichen war der Lagmann Ullrich 


misvergnuͤgt, ob er ſchon drey Haͤuſer beſaß, 


und nur einen Hauptmann trug. Allein unterm 
Iten Chriſtmonates verfuͤgete der Generalgou⸗ 
verneur daß alle Freyhaͤuſer, gleich wie in Riga, 
die Laſt in dieſen täuften tragen muͤſten. Er 
ſetzet folgende Worte hinzu: „Wie weit nun 
„des königlichen Hofgerichts Bediente, ver⸗ 
„moge Ihrer kgl. Maytt juͤngſter allergnaͤdig⸗ 
„fen Reſolution, fo fie ausgewirket haben 
„moͤgten, eximiret ſeyn koͤnnen, wird ſich am 
„beiten darnach in loco judieiren laſſen.“ Die⸗ 
ſem Schreiben zufolge kam der Kommandant 
Oberſt Skytte am ıgten Chriſtmonates auf 
das Rathhaus, um nebſt dem Nathe die 
Quartiereintheilung uͤber die Freyhaͤuſer zu 

machen. 


p) Rathspr. S. 1211 f. 
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5 machen. Der Landrichter Broͤmſen, obgleich 
701 ; ‘ 5 
Karl xu das Gericht in feinem Hauſe geheget ward, 
August muſte zweene Konſtapel tragen. In dem Haufe 
des Grafen ®renftjerns ſtunden drey Gemeine. 
Das Schulhaus der Stadt trug eben ſo viel. 
Der Lagmann Ulrich bekam ſeinen Sohn, wel: 
cher Regimentsquartiermeiſter war. Die Bil⸗ 
lette wurden unterſchrieben: Auf eingekomme⸗ 
nes Sr. Hochgr. Excellenz Reſkript und e. e. 
Raths Ordre, theils von dem Kommandanten, 
theils von beiden Quartierherren ). Die 
Gilden, welche die Laſt der Einquartierung 
und der Quartiergelder -) druͤckete, kamen 
am sten März bey dem Rathe ein, ſtellete ihre 
große Noth vor, und fragete, ob es nicht thu⸗ 
lich waͤre, daß man alles, was die Buͤrger⸗ 
ſchaft druͤckte, dem Könige fußfaͤllig vortruͤge. 
Der Rath befand dieſes noch nicht für rah ſam. 
Am 17ten May äußerten ſich beide Gilden 
abermal, daß fie Jemanden an den König ſen⸗ 
den wollten. Der Rath beſchloß, Deputirte 
aus ſeinem und der Buͤrgerſchaft Mittel an 
den Kommandanten zu ſchicken, und ſeine 
Mey⸗ 


Lies 
drich 
Wil⸗ 
bein 


) Rathspr. S. 457. 60 f f. 1029 ff. 1032—1036. 
1378. 1394 — 1402. 1407. Kopeyb. S. at. 312. 
Ad. pupl. Vol. XIX n. 28. Man ſehe noch das 
Prot. S. a8. Act publ. Vol, XIX n. 30. Prot. 
S. 1347. g 

„) Rathspr. S. Boot. Here Faͤhurich Mirck 
„von des Hrn. Oberſtl. Jögens Bataillon 
„ bittet, daß fie laut koͤniglicher Reſolution 
„ihre Dnartiergelder bekommen mögten, weiln 
„Ibr. Kgl. Mtt. geſchrieben, daß fie in drey 
„Wochen komplet ſeyn, und die Quartiergel⸗ 
„ der zu Verfertigung der Schuhe für die Sol⸗ 
„daten angewendet werden ſollen.““ 
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Meynung zu vernehmen. Der Kommandant 
verſprach, die Freybaͤuſer zu belegen, welche 7° 7 
noch keine Einquartierte haͤtten. Am 28ſten Au 
und 29ſten Wintermonates bathen die Gilden, 3 u 
daß die Quartiergelder nicht auf ein ganzes bei 
Jahr, ſondern entweder auf ein Viertheil⸗ oder Wil 
auf ein halbes Jahe vorausbezahlet werden 
duͤrften, indem es ihnen zu ſchwer falle, ſolche 
auf ein ganzes Jahr zu entrichten. Die Kriegs⸗ 
laͤufte erlaubeten dieſes nicht; der Quartier⸗ 
berr war im Vorſchuß; die zoͤgiſche Halbſchaar 
ſollte ihre Quartiergelder ſeit dem Brachmonate 
1700 empfangen: alſo ließ es der Rath ben 
dem alten Gebrauche ). Der Rath beſchloß, 
ſchon am erſten Hornung, daß die Quartier⸗ 
herren bey ploͤtzlichen Vorfaͤllen ſich bey dem 
wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter Rathes erholen 
moͤgten. Vielleicht hatte Rathsherr Meyer 
ſich dem Quartierweſen entzogen. Auf Moe 
reſins Anhalten bekam er am zten May, wie 
die Hauptarmee näher rückte, und die Quar⸗ 
tiergeſchaͤffte ſich vermehreten, die Anweiſung, 
daß er dem Quartierherren Moreſin in Quar⸗ 
tierſachen mit Rath und That an die Hand 
gehen ſollte 7). 

S, 66. 


Diejenigen, welche der Krone etwas ver: 
kaufeten, entzogen ſich, das Wagegeld zu ents 
richten. Der Rath ließ ſie dazu anhalten, und 
die Taxe in der Wage anſchlagen ). Als die 

Buͤr⸗· 
5) Raths pr. S. 333—338.634—636. 641 f. 753. 
1302. 1304. 1373. Ad. publ. vol. XIX n. 30, 
7) Rathspr. S. 148. 574 fr 
u) Rathspr. S. 917. 
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mitteln konnte zu itziger Zeit kein Preis geſetzt 
werden. Bald darauf beſchwerete ſich die 8 
Buͤrgerſchaft, und der Amts herr trug an, daß August 
die Bäcker die geſetzte Strafe von 16 Weißen gie. 
icht achteten. Es ward alſo letzterem ande: rich 
fohlen, die Backer nicht nur anzuhalten, gut, vet 


176 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1501 Buͤrger für die Krone brauen muſten, nahmen 
Karızır fie dieſes zum Vorwande, keine Rekognition 
Auguſt und Aceiſe zu erlegen. Wie aber der Rekogni⸗ 
rie tionsinſpektor und der Aceisſchreiber dem wort: 
drich fuͤhrenden Buͤrgemeiſter dieſes hinterbrachten, 


m Im 


Den erhielten fie die Anweiſung, alles, was fie 


entweder zum Verkauf, oder zur Hausnoth⸗ 
durft, braueten, richtig nach koͤniglicher Verord⸗ 
nung anzugeben, oder Exekution zu erwarten w). 
Auf des Rekognitionsinſpektoren Beſchwerde 
ertheilte der Rath am ten Weinmonates den 
Knochenhauern die Anweiſung, ein Kontrabuch 
zu halten, in demſelben das von ihnen geſchlach⸗ 
tete Vieh zu verzeichnen, und bey Ausgang 
eines jeden Monates die Aceiſe davon zu ber 
zahlen x). Weil es bey der Aeeiſe unrichtig 
zuging, und Leuten, die nicht die Befugniß 
hatten, zu brauen zugelaſſen wurde, ließ der 
Rath den Inſpektoren erinnern, er moͤgte das 
Rekognitionsreglement genau beobachten, in; 
dem ſolches das Intereſſe der Krone und der 
Stadt erfoderte. Eben dieſes ward dem Aecis 
ſeſchreiber und Fiſchzoͤllner zu verſtehen gegeben. 
Weil dieſes nicht fruchtete, beliebete der Rath 
am gten Wintermonates desfalls an den Gene⸗ 
ralgouverneur zu ſchreiben, und zu bitten, daß 
dem Reglemente zufolge kein Geld anders, denn 
auf der Rekognitionskammer angenommen wer⸗ 
den dürfte )). Den aten Hornung trug der 
Rath dem Oberamtsherren auf, eine Taxe für 
die Baͤcker zu machen. Den uͤbrigen Lebens⸗ 

mitteln 


0 Rathspr. S. 67—69. 
x) Rathspr. S. 1081. 0 
) Rathöpr. S. 1160. 1199. 12450 Kopepb. S. 268. 


vollwichtig und zureichlich Brod zu backen, 
ſondern auch im Uebertretungsfalle willkuͤhrlich 
zu beſtrafen Am 23ſten Auguſt ward ihnen 
dem Kornpreiſe gemaͤß eine Taxe gegeben. 
Am 4ten Herbſtmonates klagete der Bicefom: 
mandant Zöge über Bäcker, Knochenhauer, 
Schuſter und Schneider. Der Rath ließ fie 
den sten vorfodern, und hoͤrete fi. Die 
Baͤcker ſageten, ſie richteten ſich nach der Taxe, 
muͤſten aber das Holz theuer bezahlen und Wa⸗ 
chen thun 8). Am 25ſten Horn. beſchwerete 
ſich der koͤnigliche Generaladjutant und Oberſt⸗ 
leutenant Lagerkrona auf dem Rathhauſe über 
die Uubilligkeit des Buͤchſenſchmides und des 
Buͤchſenſchaͤfters in Gegenwart des Komman⸗ 
danten. Der Nath ließ beide aufkommen, und 
ſetzte folgende Taxe 


Dem Buͤchſenſchmide: 


Fuͤr einen Hahn an der Flintmuskete 24 Wßn. 
— einen Haken am Hahne 8 

— eine kleine Schraube 3 
— eine Hahnſchraube 4 
— Maul 5 
— Deckel 16 
— Deckelfeder 12 
— Schlagfeder 16 


2) Rathspr. S. 165. 268 fl 913 f. 988. 


AE 


Biol J. 3. Th. Anhang. M 
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en Stange Ba Winz gut und fett waͤre; wo nicht, ſollte es ihnen 

Augu — Stangefeder 6 — 8 und ins Armenhaus geſchickt wer gen 
u, — Schwanzſchraube 24 — en. Weil fie aber vor dieſer Exlaubniß das Aug 

eic Dem Blchſenſchöfter: 1 fo. boch verkaufet hatten, wurden fie 4. 

Wil“ — einen Flintenſchaft, wenn die jeder auf einen Rihlr. geſtrafet >), Als delm 


beim 


Krone Holz giebet — 
— Karabinerſchaft — 
— ein Paar Piſtohlen, wozu der 
Schaͤfter Holz giebt 48 — 
Dieſe Taxe geht nur die Kronarbeit an a). 
Am ıften May bathen die Knochenhauer um 
Erhöhung der Taxe, weil fie eh mit Vieh 
verſorgen ſollten, und es theuer bezahlen muͤſten, 
indem alles fuͤr die Krone weggenommen wurde. 
Es muß hierauf Ruͤckſicht genommen ſeyn denn 
am 23ften Auguſt erinnerte der W. F. Buͤrge⸗ 
meiſter, die Taxe zu verringern, weil das 
Vieh wohlfeiler geworden. Sie ſollten alſo 
das Pfund Rindfleiſch, von uun an, fuͤr 
einen Wßu, verkaufen, weil man einen Ochſen 
zu ſechs bis fieben Rihlr, kaufete. Weil ſie 
dieſem nicht nachlebeten, ließ der W. F. Buͤr⸗ 
gemeiſter ſie alle mit einander zur Haft bringen, 
Der Nath ließ fie auch nicht anders als unter 
der Bedingung los, daß ſie die Taxe beobach⸗ 
ten ſollten. Sie bathen zwar nochmal um Er⸗ 
hoͤhung, erhielten aber abſchlaͤgige Antwort, 
weil fie gar zu ſchlechtes Fleiſch verkaufet hatten. 
Am [ten Herbſtmonates wiederholeten ſie ihre 
Bitte, weil ſie nun das Vieh futtern muͤſten. 
Nun erhielten fie einen Beſcheid am 28ſten, 
daß ſie das Pfund von Michaelis an um vier 
Rundſtuͤcke verkaufen koͤnnten, jedoch daß es 
gut 


a) Raths pr. G. 590 ff. 434436: 


die Schuſter von dem Vicekomman ; 
klaget wurden, antworteten fie, T ee 
theuer geworden; wenn ſolches wuͤrde wohlfei⸗ 
ler werden, würden auch die Schube wohl fei 
ler werden ce). Im Weinmonate fing man 
wieder an, die Taxe vom Getraͤnk, Fleiſch 

Brod und Fiſch an das Rathhaus zu ſchlagen, 
welche in dieſem Jahre nicht veraͤndert ward, 
außer daß man im Chriſtmonate den Stoef 
gemeinen Branntweins von zwölf Weißen auf 
gehen ſetzte. c): Im Auguſt galt die Tonne 
Noggens ein Rthaler und Wetzens vier. Im 
Weinmongte koſtete eine Tonne Roggens einen 

Gerſte anderthalb und Haber einen Nl aler. 
Aus dem letzteren merkt man ſchon, daß es 
Krieg und viel Reiterey im Lande geweſen e). 


Der Rath b Ra 15 
Der Rath beftätiger die alte Gewohußei 
daß die Nachbaren zu Aufnehmung der gun 
men beytragen muͤſſen /). Der Kommandant 
Skytte begab ſich zu der koͤniglichen Armee 
und ſein Regiment dienete bey derſelben. In 
feiner Abweſenheit war Oberſtleutenant Ars 
5 55 Ma Öreas 
athspr. S. 556. f. 
988. 1042. e ee 
c) Rathspr. S. 962 f. 988990. 
d) Rathspr. S. 1076 f. 1228 f. 1345. 
8) Rathspr. S. 914, 117%. 
f) Nathspr. S. 863 865. 


180  Livländifche Jahrbuͤcher. Th. Il. Anh. F. 68. 181 


dreas Zoͤge Vicekommandant. Skytte kam 

Li in der Mitte des Weinmonates zuruͤck, wurde 

Farbe durch den Sekretar im Namen des Rathes 
Auguſt 3 ; 228 

1 bewillkommet, und erhielt einen Weinzed del 

Feich auf 20 Stoef Lagunwein oder Kanarienſekt g). 

Mil Woraus man abnehmen kann, daß er mit dem 


„S. 88. 1702 

Im Jaͤnner 1702 rückte der Koͤnig von Karıxıl 
Schweden mit der Hauptarmee in Litthauen August 
und Polen ein 0). Der Generalfeldwacht⸗ Frie- 

meiſter Karl Stuart, welcher dieſen Monar⸗ W 
chen in der Kriegsbankunſt unterrichtet hatte, helm 


beim 


Rathe in guter Harmonie gelebet: welches 
auch die Protokolle vor Augen legen. Der 
Stadtmuſikant wurde wider die Hoboiften ges 
ſchuͤtzt 4). Die Bruͤcke über den Emmbach 
ſollte in Anſehung des Ortes veraͤndert werden. 
Es fanden ſich dabey unendliche Schwierigkei⸗ 
ten, und es blieb bey dem Alten, unter andern 
darum, weil der Bau uͤberaus koſtbar ſeyn 
und die Kraͤfte der Stadt uͤbertreffen wuͤrde, 
der Oberſt Stuart aber bey ſich ſelbſt nicht 
einig werden konnte, wo er fie hinlegen wollte ). 
ohe Peter, ein Undeutſcher, wurde Bürger ). 
Der doͤrpatiſche Scharfrichter muſte bey der 
Armee Dienſte thun /). Die weſteraͤſiſche 
Domkirche erhielt eine Kollekte m). Der doͤr⸗ 
patiſche Rath ſuchte einen jungen Menſchen in 
das rigiſche Weyſenhaus zu bringen, und er⸗ 
both ſich so Rthaler zu geben: allein der rigiſche 
lehnte es ab, hauptſaͤchlich aus dem Grunde, 
weil es fuͤr rigiſche Buͤrgerkinder beiderley Ge⸗ 
ſchlechtes geſtiftet worden 1). 
§. 68. 

9) Rathspr. S. 761. 770. 1127. 1181. 

5) Rathspr. S. 1345 f. 1352. 1371. 

1) Kopepb. S. 80. 

k) Kopeyb. 1702 ©. 153. 

D Rathspr. S. 738 f. 

1) Rathspr. S. 183. 214. 

1) Act, publ. Vol, II n. 106. 


gekommen war; 
mahnet, » daß fie Gott fleißig anruffen ſollte, 


ward Statthalter in Kurland y). Man fand 
zu Radzimin oder Radzemin, drey Meilen von 
Warſchau, einen gedruckten Brief des Biſcho⸗ 
fes von Wilda, Ronftantin Brzoſtowski ), 
an die Prieſterſchaft in Litthauen, der nach dem 
ſaͤchſiſchen Einbruche in Livland zum Vorſchein 
Es ward dieſelbe darinn ver⸗ 


„ damit er die Waffen des Koͤniges in Polen 
„ begluͤcken und ſegnen moͤgte; weil derſelbe 
„nunmehr geſinnet waͤre, der Republik ein fo 
„anſehnliches Stück Landes wiederzuſchaffen, 
„und die kaͤtzeriſchen Irrthuͤmer auszurotten, 
„ welche in demſelben fortgepflanzet worden „). * 
Wie ich ſchon im vorigen Jahre geſaget habe: 
ſo befuͤrchtete man in Doͤrpat eine ruſſiſche Be⸗ 
lagerung. Schon am sten Jaͤnner ließ der 
wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter auf der großen 
Gildeſtube alle Handwerksgeſellen aufſchreiben, 

Mg deren 


0) Adlerfeld Th. 1 S. 191. 199. Nordberg 
Th. I S. 310 f. ö 

p) Adlerfeld Th. 1 S. 268. 295, 310. 320. 
Nordberg Th. 1 S. 316. 

g) Sein beben erzaͤhlt Rzepnicki in Vitis praeſu⸗ 
lum polon. T. II p. 197—200, aber von 
dieſem Briefe nichts. 

„) Vordberg Th.! S. 336. Diefeg iſt von dem 
ſehr verſchieden, was Patkull dem Prediger 
in Wenden vorſchwatzte. 5 


Th. IIl. Anh. §. 68. 183 


Matbe, daß er auf koͤniglichen Befehl veran⸗ 1 
laſſet worden, einige Schiffbeamten und Zim⸗ Feen: 
merleute in Riga anzunehmen, welche zum vor; Auguſt 
habenden Schiffbau auf dem Peipus gebraucht 6 
werden ſollten: damit fie in Doͤrpat mit guten deich 
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„oz deren in allem drey und ſechzig waren ). Der 
26° Buͤrgemeiſter Remmin ſetzte für die Bürgers 
a 


ſchaft eine Wachtordnung auf 2), Den Brands 
herren wurden gewiſſe Bürger, als Brands 
meiſter und zwanzig Vorſtaͤdter zugeordnet 7), 


Wil⸗ 


Noch im Jaͤnner ward des Generalgouver⸗ 
neurs, Grafen Dahlbertt, Patent, der Ueber⸗ 
laͤufer wegen, von den Kanzeln abgeleſen w). 
Am 255ſten Jaͤnner ſchickte Dahlberg dem 
Rathe einige Exemplare der ſchwediſchen Ant⸗ 
wort auf das ruſſiſche Kriegsmanifeſt, und des 
wider Batkull und feine Deduktion ergangenen 
Patents ). Der Hberſtwachtmeiſter von der 
Artillerie Kynart muſte einige Artilleriekutſcher 
anwerben )). Der Kommandant Skyrce for 
gete nebſt dem Rathe, daß die Ruhe in der 
Stadt bey dieſen Kriegslaͤuften unterhalten 
wuͤrde 8). Die zoͤgiſche Halbſchaar, welche 
eine zeitlang abweſend geweſen war, ruͤckte in 
den erſten Tagen des Hornungs wieder zu Doͤr⸗ 
pat ein 2). Pelze, Handſchuhe und Struͤm⸗ 
pfe muſten zum Behuf des Kriegsvolks gelie⸗ 
fert werden Y). Schon am g ten Chriſtmo⸗ 
nates 1701 meldete der Generalgouverneur dem 
Rathe, 

) Doͤrpat. Rathspr. 1702 S. 3-6, 

72) Rathspr. S. 15. 17, 19 f. Kopeyb. S. 3. 

w) Ebendaf. G. 16—18. 

w) Rathspr. S. 19. 

*) Rathspr. S. 42. Samml. der Reſkripte von 

170 iyog. 

„ Rathspr. S. 33. Samml. der Reſkr. 

2) Rathspr. S. 79. 83. 

) Rathspr. S. 88. 

5 Ebendaſ. S. 79. 83. 129. 


Quartieren verſehen wuͤrden, wo doch alles 
ſchon voll gepfropft war. Außerdem gab die 
Stadt zu eben dieſem Behuf acht Zimmerleute, 
welche in den kurzen Tagen neun und von der 
Mitte des Maͤrz an 12 Weißen taͤglich bekom⸗ 
men ſollten, aber weil kein baares Geld vor⸗ 
handen war, mit Getraid befriediget wurden. 
Die Buͤrgerſchaft muſte zum Behuf der Flotte 
Bier brauen, ob ſie gleich mit Grund einwen⸗ 
dete, daß kein Holz vorhanden, keine Gelegen⸗ 
heit zu mahlen, und die Zeit zu kurz waͤre; und 
den Vorſchlag that, man moͤgte das Bier auf 
den koͤniglichen Gütern, Haſelau, Kawaſt und 
Kaſter, nahe am Peipus, brauen laſſen. 
Das half nichts; man muſte ſeine Zuflucht zu 
Handmuͤhlen nehmen ). Außerdem wurde 
die Buͤrgerſchaft mit brauen und backen fuͤr 
die Landtruppen beſchweret, und wenn die 
keute etwas ablieferten, hudelte der Proviant⸗ 
meiſter Rickmann fie mit den Quittungen 4). 
Bey allen dieſen Laſten und Ungemaͤchlichkeiten 
wurden die Buͤrger genoͤthiget nach der Scheibe 
zu ſchießen: wer ausblieb, ward geſtrafet e). 
M4 9.69. 


r) Rathspr. S. 18. 166 f. 172 f. 21. 279. 
Samml. der Reſkr. von 1700-1704, Ko 
peyb. S. 71. 

d) Rathspr. S. 218. 226. 379-84. Kopeyb. 
. 33. 


) Rathspr. S. 275 ff. 


beim 
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BE: 8. 69. Generalfeldwachtmeiſter Schlippenbach an, ı 702 

Karlxil Schon im März ging die Zeitung zu Doͤr⸗ welcher berichtete, daß bisher zwar in Livland gart xu 
pat ein, daß die Ruſſen zu Iſmene, einem ples: valles fill wäre: es verlautete aber, daß der Auſuf 
kowiſchen Dorfe an der livlaͤndiſchen Graͤnze Zar eine anſehnliche Kriegsmacht zufammen: Fries 


zwo Meilen von Rappin, eine Schanze aufwuͤr⸗ zoͤge, mit welcher er mehr thun wollte, als Bin | 


fen. Der Kommandant ſchickte einen Bürger 
dahin, um fich näher zu erkundigen 7). Im 
Anfange des May kam bey der koͤniglichen Armee 
zu Zembrowa g) ein eigener Bothe von dem 


General⸗ 

F) RNathspr. S. 01. 

30 Dieſen Ort beſchreibet Andreas Swiecicki 
alſo: Secundum Nurium ad eiteriorem amnis 
Selinae ripam Zembrouia praefectura ſequitur. 
— — Zembrouia vti vieinitate, ita hominum 
ſtudiis agrique natura Nurenſi eſt proxima, po. 
puloſus et ipfe pagus. Topogr. Maſou. apud 
Mizler. P. Ip. 488. Herr D. Buͤſching nens 
net ihn Sambrow. Nordberg Th. 16.384 
ſaget: „In der Zeit, daß der Konig im 
„Maymonate noch in Zembrowa ſtand, kam 
„ein eigner Bothe u ſ.w.“ Allein der König 
hat nach Nordbergs eigener Nachricht, nie— 
mals in Zembrowa geſtanden Denn der Kö: 
nig marſchirete den 28ſten April von Dinge: 
wice und kam den 2g ſten nach Knyßin. Hier 

verließ er die Armee und ging nach Brzeſe, 
o der wie es Herr D. Buͤſching ſchreibet Brſeſtz. 
Nordberg Th. I Hptſt V$ 45 S. 332. Die 
Armee marſchirete indeſſen nach Tykozin. 


Ebend. $. 46. Der Graf Piper ſetzte hierauf 


in des Königs Abweſenheit feinen Marſch erſt⸗ 
lich, den zten May, nach Rutta, und nach 
dieſem, den gten May, durch Zembrowa nach 
Oſtrowice fort Ebend. §. 48 S. 333. Nach: 
dem die Armee den Sten May zu Perembi 
angelangt war: fo fand ſich der König wieder 
bey derſelben ein Ebend. § 49 S. 334. 
Folglich iſt der König nicht zu Zembrowa ge: 
weſen: womit Adlerfeld Th. 1 S. 225 f. 227. 
229. 230 völlig uͤbereinſtimmt. 0 


was bisher geſchehen. 
Verordnung, gegeben Moskow den sten April, 
worinn er alle Auslaͤnder einlud in ſein Reich 
zu kommen, und in ſeine Dienſte zu treten, 
ihnen die Freyheit des Gewiſſens und des Got⸗ 
tesdienſtes verſprach, und ſie an ſeinen Gene⸗ 
ralkommiſſar und Geheimenrath Parfull ver⸗ 
wies J). Barl ſuchte, feinen gefaßten An⸗ 
ſchlag auszufuͤhren, und die Ehre zu erlangen, 


daß er ein erobertes Reich verſchenket haͤtte. 


Inzwiſchen ſetzte er Avland und Ingermann⸗ 
land auf das Spiel und verlor beides, nebſt 
einem Theile von Finnland. Ich werde haupt⸗ 
ſaͤchlich erzählen, was hier in Livland vorge: 
fallen, und wie es nach und nach dem ruſſiſchen 
Reich unterthan worden. Gegen das Ende 
des Mayen hatte die ſchwediſche Flotte auf 
dem Peipus ein Gefecht mit den Ruſſen, wel⸗ 
ches in Betrachtung ihrer großen Menge merk⸗ 
wuͤrdig war, An ſchwediſcher Seite waren 
nicht mehr als zwo Jachten, Rarolus und 
Vivat, die Kits )) Wachtmeiſter, und eine 
kleine Jacht Flundran, welche insgeſammt 

ö Ms unter 


5b) Nordberg Th. IS. 384 f. Buͤſchings Geſch. 
der evangel, luther. Gemeinen im uc 


Reiche, Th. 1 S. 8—10. 
S. 173. 

) Ritg, franzöͤſiſch Qualche, Queſche oder Caiche 
iſt eine Art Heu oder Hulke, mit einem Ver⸗ 
deck, und einem Gabelmaſte. 


Gordon Th. I 


Hierbey folgete eine heim 
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„unter dem befehlenden Hauptmanne, (Capi- 
Kerl xu taine-Commandeur) Karl Guſtav Lòſcher 


Auguſt von Herzfeld ſtanden: Der hinwiederum die 
gie. Hauptleute Jonas Hökenflocht und ohann 
15 

le 


Wibold, nebft den Leutenanten Jakob Jos 
deln hann Taube, Thomas Bennet, Martin 

Soͤkenflycht, Albrecht Nummers und Des 
org Sievers bey ſich hatte. Wie die Bauren 
die Zeitung brachten, daß drey hundert Ruſſen 
ſich bey Porkoſaar auf hielten: ſo nahmen jene 
ihren Lauf dahin, ſetzten ſich unter gedachter 
Inſel, und gingen mit ſiebenzig Mann, theils 
Soldaten, theils Matroſen ans Land. Sie 
funden aber keinen Menſchen. Am anderen 
Morgen wollten ſie, einem gehaltenen Kriegs⸗ 
rathe gemäß, nach Iſmene geben: allein ſie 
waren kaum eine halbe Meile weit gekommen, 
als ſie den Feind ins Geſicht bekamen, welcher 
mit hundert Fahrzeugen daher fuhr, wovon 
ein jedes funfzig Mann am Bord hatte. Nach 
einer kurzen Ueberlegung beſchloß man, ihn 
anzugreifen. Man ſteckte die Blutfahne aus. 
Söoͤkenflycht war mit dem Vivat voran; dar⸗ 
auf folgete Karolus, und zuletzt Wochrmei: 
ſter und Flundran. Der Feind zog ſich zuſam⸗ 
men und umzingelte die Schweden: allein dieſe 
brachen ein, wo er am ſtaͤrkſten war, und 
brachten ihn mit ihrem beſtaͤndigen heftigen 
Schießen auf die Flucht. Der Leutenant 
Nummers waͤre nebſt dem Flundran beynqhe 
übermannet worden. Jedoch die Kits Wacht: 
meiſter kam ihm erſtlich zu Huͤlfe, worauf die 
beiden anderen Jachten auch herzu eileten. Der 
Feind ward ſo lange verfolget, bis er ſich von 
der ſchwediſchen Seite nach der ruſſiſchen zu⸗ 


ruͤckzie⸗ 
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ruͤckziehen muſte. Die Schweden gingen ihm 1702 
nach, bis ſie ſein Lager, welches aus etlichen Narben 
hundert Zelten laͤngs dem Strande beſtand, ge g a 
wahr wurden. Dieſes fingen fle unverzüglich Fries 
an zu beſchießen, alſo daß die Ruſſen weiter in Bi 
den Wald flüchten muſten, obgleich fie anfaͤng⸗ beim 
lich Feuer genug aus ſechs kleinen Stücken, doch 
ohne Wirkung machten. Drey ruſſiſche god: 
dien wurden in Grund geſchoſſen, ohne die 
anderen Fahrzeuge, welche die Schweden gar 


uͤbel zurichteten. Die Jacht Flundran hatte 


mehr als funfzig Kanonenſchuͤſſe durch ihre 
Flagge und Segel bekommen. N Dise G5 
fecht, welches am acht und zwanzigſten May 
vorfiel koſtete die Schweden, nach Loͤſchers Be⸗ 
richt nur einen Todten und ſechs Verwundete A), 
Der Hauptmann Wibold ward ans Land ge⸗ 
ſchickt, und muſte mit den Soldaten eine 
Schanze aufwerfen, in welche er unter dem 
Leutenant Heinrich Ronrad von Klugen eine 
Wache ſetzte. Er ſelbſt ging mit dem beute⸗ 
nante Bennet aus, um von der Staͤrke des 
Feindes Kundſchaft einzuziehen, und Brachte 
die Nachricht, daß er ſich ſtille halte. An 
demſelben Abend bekam der Feind eine anſehn⸗ 
liche Menge Fahrzeuge von Pleskow, etwa 
hundert und fünfzig Stücke, die wie Galeren 
gebauet und mit vierzehen oder funfzehen paar 
Ruder verſehen waren. Loͤſcher bohrete auf 
dem Rüuckwege nach den livlaͤndiſchen Kuͤſten 
eine ruſſiſche Barke in Grund. Er ſchickte 
den Leutnant Soͤkenflycht mit dem Flundran 
nach Doͤrpat, um eine Verſtaͤrkung von funf⸗ 
zig Mann, nebſt Pulver, Bley und Lunten, 
u 
4) Alsfeld Th. 1 S. 235 237 b 


188 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1702 zu holen. Denn das drey bis vierſtuͤndige 
Karl vn Gefecht, nebſt der darauf folgenden Beſchie⸗ 
ſung des ruſſiſchen Lagers hatte den Vorrath 
der Schweden ziemlich vermindert. Hoͤken⸗ 
flycht war noch nicht weit gekommen, da man 
ſchon ſieben und vierzig feindliche Fahrzeuge 


Th. III. Anh. §. 69. 189 


chen 7). Einige Zeit hernach hatte der Haupt⸗ 

mann Söokenflycht das Ungluͤck, daß er am Pa 
18ten Heumonates auf feiner Fahrt, um Kund⸗ Auguf 
ſchaft auf dem Peipus einzuziehen, von zwey Fel e⸗ 
hundert, ruſſiſchen Fahrzeugen umzingelt ward. drich 
Dieſe hatte der Generalfeldmarſchall Schere: W 


wahrnahm, die ihm nachſetzten: worauf die 
ganze feindliche Flotte, 300 Halbgaleren ſtark, 
zum Vorſchein kam. Die Schweden lichteten 
den Anker und wollten ihm zu Huͤlfe kommen: 
allein der Wind war ſo ſtill, daß ſie ſich nur 
neben dem Feinde hinziehen laſſen, aber ihm 
nicht vorkommen konnten. Daruͤber ward 
Hoͤkenflycht erſchoſſen; die übrigen: warfen 
ihre vier Stuͤcke ins Waſſer, und ſetzten gerade 
auf das Land, um wenigſtens die Mannſchaft 
zu retten. Die Jacht erbeutete der Feind. 
Nachdem ſich der Wind wieder zu erheben an⸗ 
fing, ſetzten die Schweden wieder auf den 
Feind an: doch er ging davon und zog ſich un⸗ 
ter ſein Land. Sie gingen alſo unter Joͤper 
vor Anker, damit das abgemattete Volk aus⸗ 
ruhen und einige Erfriſchungen genießen moͤgte. 
Kaum war dieſes geſchehen, als man erfuhr, 
daß die Ruſſen einen Angriff auf das Blockhaus 
wagen, und ſich der Muͤnde des Emmbaches 
bemaͤchtigen wollten. Alles dieſes trug ſich am 
ziſten May zu. In der folgenden Nacht ließ 

Löſcher die Anker lichten, und legete ſich bey 
der Muͤnde in Schlachtordnung. Der Wacht⸗ 
meiſter muſte vor dem ruſſiſchen Graben halten, 
damit Niemand von hinten dazu kommen moͤgte. 

Gegen Abend kamen hundert und funfzig ruſſi⸗ 

ſche Halbgaleren am Ende der Muͤnde, wur⸗ 

don aber genoͤthiget, nach ihrem Lande zu wei⸗ 

chen. 


metew unter dem Befehl des Generalfeld⸗ 
wachtmeiſters Gulitz von Pleskow abgeſchickt. 
Hoͤkenflycht wehrete ſich eine gute Stunde 
lang, in Hoffnung, man wuͤrde ihm zu Huͤlfe 
eilen. Allein, das ſtille Wetter machte, daß 
keines von den ſchwediſchen Schiffen, deren 
etwa noch drey ſeyn mogten, aus der Stelle 
kommen konnte. Wie er endlich ſein Verhaͤng⸗ 
niß vor ſich ſah, daß er in die Gewalt der 
Feinde gerathen ſollte, entſchloß er ſich, ſeine 
Jacht, Vivat, in die Luft zu ſprengen, ſobald 
er ſah, daß ein großer Haufen Feinde ihm am 
Bord kam; und er glaubete, daß ihrer genug 
ſeyn moͤgten. In einem gewiſſen Buche wird 
er Pulver flut genennet, und nach einem da; 


mals laufenden ganz ungegruͤndeten Geruͤchte 


vorgegeben, er hätte die Ruſſen zu Gaſte gebe⸗ 
then, und ſich mit ihnen in die Luft geſprenget y). 


§. 70. 


1) Vordberg Th. 1 S. 385 f. Adlerfeld und 
Yrordberg ſtimmen nicht überein, nicht eins 
mal in dem Tage des Gefechtes, welches nach 
dem Nordberg am aaſten, nach dem Adler⸗ 
feld und Löſchers Berichte am aßſten vorge⸗ 
fallen iſt. In dem Tagebuche “lern des 
Großen findet man von diefer, Begebenheit 
nichts. 

m) Nordberg Th. 1 S. 387. Beytr. zur Geſch. 
Peters des Gr. B. 1 S. 52 9 44. Zuluski 
Epiſtol. T. III p. 256. Adlerfeld ſaget, es waͤre 

vom 
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ſchireten die ganze Nacht hindurch, hoͤreten 196% 
aber nichts von ihm bis an den anderen Mor; Pen 
gen den 18ten; da man ohngefaͤhr 2000 Mann Auguft 
davon in dem Dorfe Weiſel gewahr ward. gie 
3 8 . 1 © 1 N 170 
Nan griff fie unverzüglich an, und jagete fie deich 
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1702 3 . 

Kartxı) Die Beſchwerlichkeit der Stadt Dorpat 
Auguſt mit backen und brauen für die Landtruppen 
Fele boͤrete nicht auf, indem Schuppenbach noch 
brich immer mit feiner kleinen Armee bey Sagnitz 


Wil⸗ 
beim 


ſtand und alſo hauptſaͤchlich von Doͤrpat, wel⸗ 
ches etwa neun Meilen davon liegt, verſorget 
werden muſte. Im Heumonate kam der Ge 
neralfeldmarſchall Scheremetew in den doͤr⸗ 
patiſchen Kreis, um Schlippenbachen aufs 
zuſuchen, und ſetzte ſich bey Erraſtfer. Die 
Vorpoſten der Schweden ſahen ſich genoͤthiget, 
zu der Vorwache zu fliehen, welche unter dem 
Oberſtleutenante Arwed Johann von Kaul: 
bars bey Sarapomuͤhl ſtand. Damit man 
des Feindes Macht und Unternehmungen aus⸗ 
forſchen moͤgte: ſo beredete Schlippenbach 
den Oberjaͤgermeiſtor, Freyherren Reinhold 
von Ungernſternberg, welcher als Erbherr 
von Erraſtfer die beſte Bekanntſchaft in dieſer 
Gegend hatte, imgleichen den Oberſtwachtmei⸗ 
ſter von der livlaͤndiſchen Adelsfahne Otto 
Johann von Roſen, daß fie mit 300 Reitern 
ausgehen und ihm naͤhere Nachricht von dem 
Feinde bringen moͤgten. Dieſe macheten ſich 
des Abends zwiſchen acht und neun Uhr am 
Tyten Heumonates auf den Weg, und mar⸗ 

ſchireten 


vom Schiffvolke Feiner geborgen, als ein ein. 
ziger Prieſter, der ſich gleich im Anfange in 
einem Kahne davon gemachet, und die Nachs 
richt von dieſem Unfalle uͤberbracht hatte. Th. & 
7 269 f. Vielleicht war es der Paſtor 

eckander von Iſmene, der ſich bisweilen bey 
der Flotte aufhielt. Rathspr. S. 173. 


bis zur Hauptarmee. 

tenge. der Feinde ins Geſicht bekamen: ſo 
wandte der groͤßte Theil um, und war weder 
mit Güte noch mit Gewalt dahin zu bringen, 
daß er ſich wieder geſetzt hätte, bis er nach der 

orwache zurück kam; da man den Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Roſen einen Leutenant und 27 
Reiter vermißte, welche gefangen worden. Die 

orwache ging hierauf dem Oberjaͤgermeiſter 
entgegen und noͤthigte den Feind, nicht weiter 
zu kommen. Indeſſen war Schlippenbach 
ſelbſt ausgegangen, um Kundſchaft einzuziehen, 
und ward gewahr, daß die Ruſſen immer mehr 
und mehr anwuchſen, und ſich längs dem tag? 
gawalkiſchen Moraſte, wie auch bey der Seite 
um Sagnits hinunter zogen. Ihre Abſicht 
war, die Schweden anzugreifen. Schlippen⸗ 
bach, der ihren Vorſatz errieth, und befuͤrch⸗ 
tete, umzingelt zu werden, hielt nicht für rath⸗ 
ſam, hier dem Feinde die Spitze zu biethen, 
beſchloß uͤber den Emmbach zu gehen, und ſich 
mit der ganzen Armee auf der anderen Seite 
feſt zu feßens Er zog ſich alfo nach Felk, ließ 
verfchiedenes von feinem Gepaͤcke im Stiche, 
und ging in zweenen Haufen uͤber die beiden 

ruͤcken bey Teilits und Hummelsbof Er 
ließ durch den Ingenieurhauptmann Lauſe 
(ich vermuthe Loſe) die teilitſiſche Brücke abe 


werfen, und ſtellete einige Mannſchaft mit 
Kanonen dahin, um dem Feinde den Ueber⸗ 


gang 


Wie die Schweden die Wil 


beim 


1702 gang zu verwehren. 
Karıxı moͤglich. 
Auguſt großen 


11 

rie⸗ 
dei ch 
Wil⸗ 
beim 


leutenant Plater bedeckt. 
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Doch dieſes war nicht 

Denn der Emmbach war in der 
Hitze ſo ausgetrocknet, daß man an 
verſchiedenen Stellen dadurch gehen und reiten 
konnte. Der Feind hatte auch Floßbruͤcken 
bey ſich, um das grobe Geſchuͤtz hinuͤberzufuͤh⸗ 
ren. Scheremetew ſchickte drey Regimenter 
an der igaſtiſchen Seite rund um den Urſprung 
des Emimbachs, welche die Schweden aus ihrem 
Poſten an dieſem Fluſſe verjageten, eine Bruͤcke 
auf demſelben ſchlugen, und die Koſaken, 
Tatarn und Kalmuͤcken voraus, um die Schwe⸗ 
den zu verfolgen. Darauf fingen die Ruſſen 


an, Haufenweiſe an dreyen verſchiedenen Stel⸗ 
len uͤber den Fluß zu gehen. Ihre Vortruppen 
trafen Schlippenbachen funfzehen Werſte von 
demſelben bey Hummelshof „) an, wo er ſich 


in Schlachtordnung ſtellete. Weil er bemer⸗ 
kete, daß die Ruſſen ihn einſchließen wollten: 
ſo that er dieſes folgendergeſtalt. Das grobe 
Geſchuͤtz ward von dem Oberſtleutenant Hanns 
Heinrich von Liewen und von dem Artillerie⸗ 
bauptmann Sonnenberg auf einer vortheil⸗ 
haften Höhe gepflanzet, und von dem Oberſt⸗ 
Schlippenbach 
griff die Vortruppen ſogleich an, um ſie von 
dem Hauptheere abzuſchneiden, welches wegen 
des erwähnten Ueberganges über den Fluß zus 
ruͤckgeblieben war. Sie wurden auch gezwun⸗ 
gen, ſich nach den Stellen des Ueberganges, 
zu ihrer Hauptarmee zuruͤckzuziehen. Als der 
Feldmarſchall ſolches vernahm, ſchickte er an 

ie 


„) Summelshof, ebſtniſch Gmelemois, ein 
Landgut des Herren von Reuz, im heimetis 
ſchen Kirchſpiele und pernauiſchen Kreiſe. 
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die Oberſten Selig Rudolph Bauer, und 
von Werden mit den Dragonerregimen- . 
tern zu Huͤlfe, die aber den Schweden eben Auge 
fo wenig gewachſen und genoͤthiget waren, ſich 1 
nach der Flucht umzuſehen. ie verloren bey Sr 10h N 
dieſem Falle zwo oder drey fechspfündige Feld⸗ Wil- 
ſchlangen und drey Haubitzen von Metall, mit helm 
allem Zubehör an Pulver und Bley, nebſt eis 
nem Theil des Gepaͤckes und verſchiedenen 
Fahnen. Der ſchwediſche Oberſtleutenant 
Wadenfeld kam mit zwoen Halbſchaaren 
Knechte an, welche dem Feinde mit heftigem 
Feuer zufeßten. Sobald der Feldmarſchall 
das Unglück. der Seinigen erfuhr, ging er den 
Schweden mit dem Fußvolke entgegen. Die 
Oberſten Lim, Afguſtow, und Sweeden 
waren die erſten, die mit ihren Regimentern 
binüber kamen, und die Schweden aufhielten, 
bis das uͤbrige Fußvolk nachfolgete. Das 
Treffen fing den 19ten Heumonates des Mor— 
gens um ſechs Uhr an, und waͤhrete bis um 
zehen Uhr Vormittags, in welcher Zeit die 
Schweden den Meiſter ſpieleten. Sie glau⸗ 
beten ſchon den Sieg in Haͤnden zu haben, 
Reiterey und Fußvolk that vollkommen feine 
Pflicht, als die Reiterey eine unvermuthete 
Wendung machte, und dadurch den Sieg fahr 
ren ließ. Denn einige Reiter kehreten ſich in 
der Geſchwindigkeit um, und brachten die nd: 
beften Halbſchaaren und Schwadronen in Un⸗ 
ordnung: ja fie feßten ſie in ſolches Schrecken, 
daß die Officiere weder mit Bitten noch Dro⸗ 
hungen etwas ausrichten konnten. Die Ver⸗ 
wirrung ging ſo weit, daß als die Halbſchaare 
des Oberſtleutenantes Andreas Soͤge auf die 
Liwl. J. 3. Th. Anhang. N Rei⸗ 
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gonern einige Meilen weit verfolgete, eingeholet 

und noch einmal geſchlagen. Bey dieſem Siege 1 
erbeuteten die Ruſſen ſechs metallene und neun Auguſt 
eiſerne Kanonen, ſechzehen Fahnen, fünf und 00 


8 edr. 
zwanzig Trommeln. Zu Gefangenen machten fie Wil. 
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150 2 Reiter Feuer gab, um fie wieder zum Stehen 
Karle zu bringen, dieſe mit dem Degen in der Fauſt 
Auguſt anfingen, ſich Raum zur Flucht zu machen. 
gerte. Die beiden Oberſtwachtmeiſter Lorenz Löfcher 
drich von Herzfeld und Georg Johann Soͤge wa⸗ 


De 15 ren, nebſt dem Rittmeiſter Bernd Rehbinder, 


die letzten, die mit etlichen Reitern das Gefecht 
bis auf den letzten Mann fortſetzten und aus⸗ 
hielten. Solchergeſtalt wurden die Schweden, 
nachdem der Reſt der ruſſiſchen Macht uͤber 
den Fluß gekommen, ſowohl von vorne, als 
auch von den Seiten angegriffen, und aus 
dem Felde geſchlagen. Sie verloren nicht al⸗ 
lein, was ſie den Ruſſen an grobem Geſchuͤtze, 
Fahnen und Gepaͤcke abgenommen, ſondern 
hinterlieſſen auch eine Menge Todte auf der 
Walſtatt. Nach der Meynung der Schweden 
waren die Ruſſen vor der Schlacht funfzig tau⸗ 


ſend Koͤpfe ſtark, die Schweden etwas uͤber 


ſechs tauſend 0). Nach dem Berichte der 
Ruſſen waren die Schweden uͤber neun tauſend 
und die Ruſſen zwanzig tauſend Mann. Da⸗ 
her ſagete der Zar, als er Nachricht von dieſem 
Siege erhielt: „Gott ſey es gedankt; Endlich ha: 
„ben Wir es dahin gebracht, die Schweden zu 
„ ſchlagen, da Wir zweene wider einen geweſen 
„find; wer weis, ob Wir nicht binnen einigen 
„Jahren im Stande ſeyn werden, mit gleicher 
„ Staͤrke mit ihnen zu ſchlagen y).“ Die noch 
uͤbrige nicht zahlreiche ſchwediſche Reiterey muſte 
ſich auf die Flucht nach Pernau machen, wurde 
aber von dem Feldmarſchall, der ſie mit den Dra⸗ 
gonern 
0) Adlerfeld, Th. 1 S. 270-273. Nordberg 
Th. 1 S. 386 f. 
7) Gordon Th. 1 S. 176 f. 


den Oberſten Brackel, den Oberſtleutenant del m 


Glaſenap, einen Oberſtwachtmeiſter, fuͤnf 
Hauptleute, fünf Unterhauptleute, einen Quar⸗ 
tiermeiſter, neun Feldwebel, zweene Fahnenjun⸗ 
ker, funfzehen Korporale, einen Kapitaine⸗ 
darmes, ſechs und dreyzig Reiter, einen Dra⸗ 
goner und zweyhundert acht und dreyzig Knechte. 
Das uͤbrige ſchwediſche Fußvolk war faſt alles 
auf dem Platze geblieben, die Reiterey aber, 
wie gedacht nach Pernau entflohen. Ganz 
Livland war damals überzeugt, daß die ſchwe⸗ 
diſche Reiterey einzig und allein den Verluſt 
dieſer Schlacht verurſacht, und daß das Fuß⸗ 
volk mit der groͤßten Tapferkeit bis zur Ver⸗ 
zweifelung gefochten hat. Ich erinnere mich 
gewiſſer alten Edelleute, welche zu der Zeit 
und in der Gegend gelebet hatten, wo dieſe 
Schlacht gehalten worden. Wenn ſie den 
Namen Schlippenbach nenneten, ſchuͤttelten 
ſie mit dem Kopfe oder zogen die Achſel. Von 
den Ruſſen wurden getoͤdtet der Oberſt Ge⸗ 
org Lim, gegen zehen Oberofficiere und 
gegen vier hundert Unterofficiere und Gemeine; 
verwundet der Oberſt Sawa Afguſtow, 
zwanzig bis dreyzig Stabs- uẽnd Oberofficiere, 
und etliche hundert Gemeine. Nach dieſem 
Siege blieb der Feldmarſchall bey Hummels⸗ 
hof ſtehen, und ſchickte Partheyen aus, die 
das umliegende Land verwuͤſten ſollten. Sie 
verwuͤſteten auch wirklich Karkus, Helmet, 

N 2 Smil⸗ 
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o Smilten, und Weſenberg, nebſt einer nicht 
Fart en geringen Anzahl Dörfer ). Man ſteht in 
Auguſt den Gedanken, als wenn die Ruſſen vom 
grit, 2sften bis zum zıflen Heumonates Dorpat 
drich berennet hätten P). Das iſt aber nicht geſche⸗ 
Wil hen. Am 21ſten Heumonates hatte auf des 
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langen der Kommandant ven dem Rathe zu „o 
Doͤrpat begehret, einige Gebaͤude aus der Bor: Karl xn 
ſtadt auf den Domberg zu verſetzen, mit der Auguſt 
Verſicherung, daß Schlippenbach dafür gut grie, 
ſeyn wollte, daß die Eigenthuͤmer ihre Bezah⸗ dach 
lung dafür. erhalten würden g). Am zaften 9 — 


N Generalſeldwachtmeiſters Schlippenbach Ber; 
langen 


7) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1. 
. 43. S. 52 55. Gordon erzaͤhlt: „In 
„ dieſer Schlacht kamen an die zweytauſend 
„Schweden ums Leben, und uͤber tauſend 
„wurden verwundet und zu Kriegsgefangenen 
„gemachet, worunter ſich der Generaladjns 
„tant Graf Löwenhaupt und der Oberſtleu⸗ 
„ tenant Horn nebſt ohngefaͤhr zwanzig Hanpt⸗ 
„leuten und Subalternen befanden. Auf 
„Seiten der Ruſſen war der Verluſt noch 
„großer, indem fie uͤber vier tauſend Mann 
„an Todten und Verwundeten zaͤhlten; jedoch 
„war darunter kein einziger Offtcler von 
„Rang.“ Wenn man in gedruckten Büchern 
lieſet, daß Patkull dieſen Sieg erfochten und 
den General Schlippenbach gefangen habe: 
fo iſt ſolches ein großer Irrthum. Patkull 
war um dieſe Zeit gar nicht in Lipland, fons 
dern hatte ganz andere Auftraͤge von Seiten 
des Zaren in Deutſchland. 

Der Zar hat in dieſem Jahre eine Bekannt⸗ 
machung ergehen laſſen, daß er mit aͤußerſtem 
Misfallen die verübten Grauſamkeiten feiner 
Truppen vernommen hätte; daß er die Thä⸗ 
ter zur gebuͤhrenden Strafe ziehen laſſen; und 
daß die Einwohner in Livland hinführo ganz 
geruhig und ſicher in ihren Wohnungen bleis 
ben koͤnnten, wenn fie ſich nur nicht in den 
Krieg miſcheten. Verſ. über. die Geſch, von 
Livland S. 384 f. m. H. 


7) Nordberg Th. 1 S. 387. 


trug der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter dem Ra⸗ 
the vor, es waͤre die Rachricht eingegangen, 
daß die ſchlippenbachiſche Armee gaͤnzlich ge⸗ 
ſchlagen, und die Artillerie, nebſt allem Zube⸗ 
hoͤr von dem Feinde erobert ſey; es waͤre alſo 
noͤthig der Buͤrgerſchaft anzudeuten, ihr Ger 
wehr bereit zu halten, und ſobald die Trommel 
gehe, ſich auf dem Markte vor dem Rathhauſe 
einzufinden; das Brandgeraͤth fertig zu halten, 
und vor der Thür und auf den Boden eines 
jeglichen Hauſes eine Kufe Waſſers zu ſetzen; 
den Vorſtaͤdtern anzuſagen, ſich, ſobald die 
Trommel geſchlagen wuͤrde, unter dem Laͤr⸗ 
menpoſten einzufinden; auf ein Wachthaus 
fuͤr die Vorſtaͤdter bedacht zu ſeyn; zum Feuer⸗ 
loͤſchen gute Anſtalten zu machen; und für das 
Vieh und Korn auf den Stadtguͤtern zu ſor⸗ 
gen. Die Halbſchaar des Oberſtleutenants 
Zoͤge war ausmarſchiret, und zur ſchlippen— 
bachiſchen. Armee gegangen. Die hieſige Be; 
ſazung ward mit einem Faͤhnlein des Oberſten 
Pahlen verſtaͤrket t). Am 20ſten begehrete 
der Kommandaut einen Aufſatz von allen frem⸗ 
den Leuten, die ſich in der Stadt auf hielten /). 
Unterdeſſen ſtreifete der Feind bis an die Stadt 

N 3 und 


s) Rathsprot. S. 395. 
+) Rathsprot. S. 395 398. Kopeyb. S. 141. 
1) Rathsprot. S. 400. Docum: prot. u. 89. 
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„ und verderbete nicht allein die Felder um die 


Karl xi Stadt, ſondern auch die Stadtgüter 7). Ans 
Aug deren wird es nicht beſſer ergangen ſeyn. Der 


Statthalter Stroͤmfeld hatte ſich ſchon nach 
Pernau begeben. Der Kreisvogt Remahl 
wollte auch abziehen: aber der Kommandant 
hielt ihn zuruͤck, weil faft keiner von der Oeko⸗ 
nomie zur Stelle, der ſich der Landesgeſchaͤfte 
annehme w). Am 20ſten Auguſt meldete der 
Kommandant dem Rathe, daß der Feind durch 
ausgeſchickte Mordbrenner die Staͤdte und 
Feſtungen dieſes Landes verderben und zu 
Grunde richten laſſen wollte, und empfiehlet 
demſelben auf die Fremden gute Acht geben zu 
laſſen x). 
§. II. 


22ten Heum. . 
Am m Aüguſt. ſetzte Scheremetew über 


den Emmbach, und ruͤckte auf dem rigiſchen 


Wege bis an einen See )). Am „ten Au⸗ 
guſt kam er nach Kerepskaja 3), und ging 
von 


v) Rathspr. S. 504. 550. 677. Doc, prot. n. 133. 
w) Docum. prot. n 98. Rathsprot. S. 466. 
x) Rathsprot S. 453. Doc. prot. n. 99. 

„ Özevo Wiljjan kann wohl nicht der velli⸗ 
niſche See ſeyn. 

3) Berepskaja kann nicht Ryrempa ſeyn; denn 
dieſes lieget an der petſchuriſchen Straße, 
welche von Dorpat nach Petſchur fuͤhret. Der 
Feldmarſchall ging bey Teilitz über den Emms 
bach, und ſchlug ſich nach der pleſkowiſchen 
Straße, welche von Walk nach Neuhauſen 
führet, und in den Beptraͤgen die marienburs 
giſche heißt. An derſelben lieget Menzen. In 
bi ee 

e, welche von Neuhauſe iens 
duch Eee ſen nach Marien⸗ 
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von da auf dem marienburgifchen Wege wei⸗, 


ter. Als er von aufgefangenen Leuten erfuhr, garıxır 
daß ſowohl zu Marienburg, als auch zu Men⸗ August 


zenhof eine beträchtliche Auzahl Schweden z 
ſtuͤnde, richtete er den ten Auguſt feinen dric 


Marſch nach dem letzteren Orte, welchen ein 
Oberſtleutenant mit Reiterey und Fußvolk, 
nebſt einigen Kanonen, beſetzt hielt; und ſchickte 
den Oberſten, Fuͤrſten Wadbolskoy, mit ei⸗ 
nem Regimente voraus. Dieſer nahm unter⸗ 
weges einen ſchwediſchen Hauptmann gefangen 
und verjagete deſſen deute. Als er nach Men: 
zen kam, fand er das daſige adeliche ſteinerne 
Haus, mit Wall, Graben und Palliſaden be: 
feſtiget. Er fing die Belagerung dieſes Ortes 
an, und ließ den Feldmarſchall wiſſen, daß er 
ſich mit einem einzigen Regimente nicht Meiſter 
davon machen koͤnnte. Den „sten kam der 
Feldmarſchall ſelbſt mit feinen Regimentern da: 
bin. Die Kanonen fingen an, zu ſpielen. 
Zu gleicher Zeit hieben ſich die Dragoner durch 
die Palliſaden, wurfen den Graben zu und 
ſteckten das hölzerne Gebaͤude in Brand. Dar⸗ 
auf ließ der Befehlshaber zur Uebergabe trom⸗ 
meln, und ergab ſich ohne alle Bedingung. 
Die Eroberer bekamen in dieſer Schanze hun⸗ 
dert acht und funfzig Gefangene und vier Ka⸗ 
nonen, nebſt Kriegsgeräth und Beduͤrfniß a). 
Hernach erfuhr der Feldmarſchall von einge⸗ 
brachten Gefangenen, daß Schlippenbach mit 
denen Truppen, die ihm nach der Schlacht bey 

N N 4 Hum⸗ 


a) Beyträge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
§. 46 S. 55 f. 


N 
ries 


ib 


beim 
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en Hummelshof noch übrig geblieben D),; nach 
Auguſt dem Städtchen Wolmar gehen wolle, woſelbſt 
Gries ſich noch gegen tauſend Mann von feinen Leu⸗ 
drich ten mit etwas groben Geſchuͤtzes aufhielten. 


Wil: 
beim 


Auf diefe Nachricht ſchickte er den Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter Werden mit vier Regimentern 
nach Wolmar; und ging ſelbſt mit der Haupt⸗ 
armee nach Marienburg. Am g ten Auguſt 
kam er bis an den See, in welchem die Stadt 
lag. Er ließ die Laufgraͤben eroͤffnen, Schieß⸗ 
buͤhnen und Keſſel errichten, und von denſel⸗ 
ben den Ort beſchießen, und bombardiren. 
Den 2?ften kam Werden mit feiner Mann: 
ſchaft zurück und meldete, daß er bey Wolmar 
einige Schweden angetroffen, die ſich nach 
einem geringen Widerſtande ohne Bedingung 
ergeben haͤtten; daß er zugleich zwo Kanonen 
und einige Fahnen erbeutet, und die Stadt zer⸗ 
ſtoͤret, in waͤhrender Zeit aber eine Parthey 
ausgeſchickt habe, welche ſich Riga bis auf 
fuͤnf Meilen genaͤhert, woſelbſt ſie funfzig 
ſchwediſche Reiter, die der Sohn des livlaͤndi⸗ 
ſchen Generalgouverneurs, Graf Dahlberg e), 
anfuͤhrete, angetroffen, ſelbige in die Flucht 
geſchlagen, und einen Feldwebel nebſt etlichen 
Gemeinen zu Gefangenen gemacht haͤtten. In 
Marienburg war eigentlich der Oberſtleutenant 
Heinrich Johann von Brandt Befehlshaber. 
Dieſer 
5) Sie ſollen etwa tauſend fünf hundert Mann 
ausgemacht haben. Verſ. uͤber die Geſch. von 
Livland S. 385. 


c) Der livlaͤndiſche Generalgouverneur hatte vier 
ohne, . c pen keiner S ſeinem Tode 
1703 mehr am Leben war. wed. Biogr. 
Th. 1 S. 536. 539. 
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Dieſer war kurz vor der Belagerung mit dem 
groͤßten Theile der Beſatzung ausgezogen, den 
Heinen Krieg zu führen, Er hatte das Unglück 
gehabt, nicht nur geſchlagen, fordern auch. gez 


1702 

KarlxlIL 

Auguſt 
IT 


fangen zu werden. An feine Stelle befahl der 5 


Oberſtwachtmeiſter Florian Thilo von Thi⸗ 
lau 4). Als unterdeſſen vor dieſem Orte bey 
N 5 allen 


A) Viktorin Thilo von Thilaw war wo nicht 
eher, doch ſchon ſeit 1664, Nathsadvokat, 
Landgerichtsadvokat, königlicher Fiskal, Stadt: 
fisfal und Auditeur bey der Beſatzung zu Doͤr— 
pat. Er ſcheint 1687 geſtorben zu ſeyn. Denn 
um die Zeit koͤmmt der Auditeui Schwarz vor. 
Seine Wittwe lebete noch 1702. Sein Sohn 
Slorian war 1686 Adjutant, und 1694 veute⸗ 
nant in Dörpat. Unter dieſem Titel finde ich 
ihn noch in unſerm Protokolle 1701 S. 209. 
Er war vermaͤhlt mit Margareta Eliſabeth 

von Berg aus dem Hauſe Weißenſee, die ihn 
uͤberlebete und in einem hohen Alter ſtarb. 
Sie war eine große Liebhaberinn der Leſerey, 
und ließ ſich noch, als ſie ſchon dunkele Au⸗ 
gen hatte, Romanen vorleſen. Er ſtarb als 
Oberſtleutenant und hinterließ nur einen ein⸗ 
zigen Sohn, Rarl Florian Thilo von Thilau, 
welcher Oberſter in ruſſiſchen Dienſten war, 
von feinem Mutterbruder die weißenſeeiſchen 
Guͤter erbete, ſolche vpr feinem Tode dem Gou⸗ 
vernementsrathe Berg verkaufete. Er farb 
1772 in einem Alter von zwey und ſiebenzig 
Jahren, ohne jemals Kinder gezeuget zu has 
ben, ob er ſich gleich zweymal, zuerſt mit eis 
ner Nieroch, und nach ihrem Tode mit Mar⸗ 
gareta Sidonia von Moller aus dem Hauſe 
Sommerpalen 1752 vermaͤhlet hatte. Seine 
Wittwe verließ 1777 dieſe Welt. In Livland 
iſt alſo kein Thilau mehr. Dagegen iſt in 
Schleſien Gottfried Thilo, mit dem Beyna⸗ 

men 
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17202 allen Brigaden auf dem See die Floͤſſer, die 
Karl xu man zum Sturme gebrauchen wollte, fertig 
Augut geworden waren: fo ſchloß Thilo den Vertrag, 
File, daß die Stadt den anderen Tag übergeben wer⸗ 
drich den, und die Beſatzung abziehen ſollte. Wie 
1 aber die Belagerer vor der geſetzten Zeit auf 
den Floͤſſern nach der Stadt fuhren, wurden 

fie mit einem heftigen Kanonenfeuer empfangen, 
welches doch aufhoͤrete, ſo bald ſie wiſſen ließen, 

daß ſie nicht kaͤmen, um die Stadt zu beſtuͤr⸗ 

men, ſondern ſie zu beſetzen. Der Befehls⸗ 
haber und zweene Hauptleute kamen ins ruſſi⸗ 

ſche Lager, um die Stadt zu übergeben. Die 
Ruſſen zogen vermoͤge des Vertrages am 

zun Heli. in die Stadt und die Einwohner 
fingen ſchon an, auszuziehen, als der Haupt⸗ 
mann von der Artillerie, mit Ramen Wulf, 

und ein Stuͤckjunker, welcher letztere ſeine Ehe⸗ 

frau zwang, ihn zu begleiten, in das Pulver⸗ 
magazin gingen und mit ſelbigem ſich ſelbſt, 

nebſt vielen der Ihrigen und Ruſſen in die 

Luft ſprengeten. Deswegen verſagete man der 
Beſatzung und den Einwohnern den freyen 
Abzug und machte ſie zu Gefangenen. Die 
Stadt ſelbſt wurde zerſtoͤret und verlaſſen. Die 
Ruſſen bekamen hier zwey und zwanzig Kano⸗ 

nen, 


men von Thilau und Steinberg, von dem 
Kaiſer in den Adelſtand erhoben worden und 
erſt 1724 den arſten Jaͤnner geſtorben. 
Chriftiani Rungii Notitia Hiſtorieorum et Hi- 
ftoriae gentis ſileſiscae P. I p. 117. Ich muth⸗ 
maße, ihm ſey der Adel erneuret worden. 
Denn unſer Viktorin hat immer Thilo von 
Thilaw geheißen. f 
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nen, und an Gefangenen den Befehlshaber, a 
acht Hauptleute, zweene Kommiſſaͤre, drey 3 
hundert fechs und funfzig wirkliche Kriegsleute August 
allerley Standes, und zwey und dreyzig andere Erle 
Perſonen, worunter die nachmalige Kaiferinn drich 
Katharina I und der Probſt Gluͤck mit ſeiner delt 
Familie waren. Der Feldmarſchall kehrete 
hierauf nach Pleſ kow zurück e). 


Su, 72. 

Dieſe gluͤckliche Begebenheiten der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegs voͤlker, wozu noch die Eroberung 
der Feſtung Noͤteburg am ten Weinmonates 
kam 7), bewogen die ſchwediſchen Generale in 
Polen, und beſonders den Grafen Piper, ih⸗ 
rem Könige, der damals an der Entthronung 
des Koͤniges Auguſt aus allen Kraͤften arbeitete, 
eine Vorſtellung zu thun, es koͤnne ſich 5 

8 nt⸗ 


e) Nordb. Th. 1 S. 388. Beytr. zur Geſch. 
Peters des Gr. B. J H. 47 S. 56-58. Bors 
don Th. 1 S. 174 ſcheint Ingermannland und 
Livland nicht genug zu unterſcheiden. Vol⸗ 
taire Hiftoire de Pierre le Grand T. I p. 170, 
irret wenn er die Eroberung am sten Auguſt 
geſchehen läßt. Livl. Biblioth. Th. 1 S. 427. 


f) Der Befehlshaber in Nöteburg war der 
Oberſtleutenant Guſtav Wilhelm von Schlip⸗ 
penbach. Den Sturm that der ruſſiſche 
Oberſte Graf Jakob Gordon. Adlerfeld 
Th. 1 S. 307 310. Nordberg Th. 1 S. 388 
390. Gordon Th. 1 S. 177 f. Beytr. 
zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 F. 56-64. 
©. 66-77. Voltaire Hiſt. de Pierre ſe Grand 
T 1 o. 171173. Die hierauf geſchlagenen 
Münzen findet man beym Nordberg und 
beym Nregale p. Hu. Moteburg ward 
Schluͤſſelburg genennet. 
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a nach Rußland gingen: ſo würde das erſte 1702 
„ ſeyn, daß er ruſſiſch Geld naͤhme, und uns Karl u 
„ in den Rücken fiele; und damit wurden unſere uu 
„Sachen in groͤßere Weitlaͤuftigkeit gerathen, Frie⸗ 
„als worinn fie anigt ſtehen. Was Livland 9515 
„ inzwiſchen leidet, das kann durch gewiſſe beim 
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17% Eutthronung wohl in die Ferne verziehen, und 
11057 bey allerhand Hinderniſſen endlich gar fehl 
August ſchlagen; die Ruſſen hätten ſeither gegen die 

1 Mannſchaft die er in Livland und Inger⸗ 
95 ich mannland zuruͤckgelaſſen, die Waffen beſſer zu 


fuͤhren gelernet; die Scharmuͤtzel, die in die⸗ 
ſen Laͤndern vorfielen, liefen nicht allezeit zum 
Vortheile der erſteren ab; und vielleicht waͤre 
ſeine Gegenwart uͤberhaupt daſelbſt eheſtens 
hoͤchſt noͤthig. Doch er war ſo feſt und unbe⸗ 
weglich in ſeinen Abſichten, als lebhaft in allen 
Thaten und Handlungen, und gab ihnen kei⸗ 
nen anderen, als dieſen Beſcheid: „Und wenn 
„ich funfzig Jahre hier bleiben müfte: "fo 
„will ich doch nicht eher von der Stelle gehen, 
Hals bis ich den Koͤnig in Polen von dem 
„Throne herunter habe g).“ Dem Grafen 
Piper infonderheit antwortete er: „Was der 
„Graf für unmöglich haͤlt, das kann in einem 
„halben Jahre moͤglich werden, wenn ich nur 
„in Sachſen einmarſchire. Weil aber die Dos 
5 lacken ſelbſt den erſten Anſchlag zu, der Ab: 
v ſetzung ihres Königs gegeben haben: fo ver⸗ 
„ lange ich, daß fie ihn auch ſelbſt ſollen mög: 
„lich machen, und daß ich nur dazu helfe, ihre 
„ Freyheit zu befeſtigen. Entweder muͤſſen fie 
„alle ja, oder auch alle nein ſagen. Sagen fie 
„lein; fo wollen Wir unſere Sachen darnach 
„einrichten. Sagen fie aber ja; fo werden 
„ fie ihren neuen König wohl ſelbſt beſchuͤtzen. 
„ Glaubet nur ſicherlich, wenn ich mich auf 
„des Königs Auguſt Wort verlaſſen konnte: fo 
„wollte ich ihn alsbald in Rube laſſen. Wenn 
„aber der Friede geſchloſſen waͤre, und wir 

„nach 


g) Voltaire Leben Karls XII S. 96 f. 


„ Freyheiten und Begnadigungen wieder 
„gut gemacht werden, wenn Gott uns 
„einmal Frieden geben wird ).“ Nicht 
gar lange vorher, nämlich am ten Heumo⸗ 
nates, ſchlug der Koͤnig bey Pintſchow oder 
Kliſſow in der Woiwodſchaft Sſondomirs mit 
einer Macht von zwoͤlf tauſend Koͤpfen zwan⸗ 
zig tauſend Sachſen und zwoͤlf tauſend Polacken. 
Gleich im Anfange ward der Herzog von Holz 
ſtein, Friederich IV, ein unverzagter, leutſaͤ⸗ 
liger und großmuͤthiger Herr, Karls Schwes 
ſtermann, und des itzigen Großfuͤrſten Pawl 
Petrowitſch Aeltervater, mit einer Falkonet⸗ 
kugel erfchoffen. Es ward daher am Z2oſten 
Wintermonates ein Dankfeſt im ganzen Reiche 
und bey der koͤniglichen Armee gefeyert, aber es 
wurden keine Stücke geloͤſet )). Um dieſe Zeit 
kam der General Johann Georg Freyherr von 
Maydel von Riga mit feinem Dragouerregi⸗ 
mente, der ſchwediſchen Adelsfahne und vielen 
neugeworbenen Leuten bey der koͤniglichen Armee 

ö in 


5) Nordberg Th. 1 S. 365. Verſ. über die 
Geſch. von Livland S. 387. 

1) Adlerfeld Th. 1 S. 248 66. Jordberg 
Th. 1 S. 347356. 377. Gordon Th. 1 
S. 177. Doltaire Leben Rarls XII S. 89. 
92 f. Bept. zur Geſch. Peter des Gr. B. 1 
S. 61 f. 31. Rathöpr. S. 679. Doc, prot. 
N. 140. 
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in Polen an ). Man haͤtte denken follen, es 
179° batten die Truppen in Livland, bey den gegen⸗ 
Auna wärtigen glücklichen Umſtaͤnden der Ruſſen, 
eher vermehret, als vermindert werden muͤſſen. 
Feich Skyrte war in Doͤrpat auf Vertheidigung be⸗ 
Wil! dacht, und foderte am sten Weinmonates von 


Th. Ill. Anh. §. 72. 


Der Kommandant erlaubete dem dortigen Amt⸗ „ 
manne am kſten Wintermonates, ſolche Leute ai 
handfeſt zu machen, und zur gebührenden August 
Strafe nach der Stadt zu liefern 7). Weibern 
das Gut Sotag bey den Streifereyen der Ruf dr 
fen ſehr mitgenommen worden, verlangete der Win 
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beim 


dem Rathe eine Rolle von den Bürgern. und. 
Vorſtaͤdtern, ihren Geſellen und Knechten, und 
muſterte fie )). Er verlangete auch auf Be⸗ 
fehl des Gouverneurs Froͤlich ſchon am ıften 
Weinmonates ein genaues Verzeichniß alles in 
Doͤrpat befindlichen Vorrathes m). Er warb 
ſo viele deute an, als er bekommen konnte, auch 
wohl mit Gewalt 1). Er zog im Chriſtmonate 
diejenigen Truppen, welche auf dem Lande vers 
leget waren in die Stadt, weil die Ruſſen ſich 
verlauten laſſen, gegen das Weihnachtsfeſt ſich 
der Stadt zu nähern ). Er verlangete am 
17ten Wintermonates von den Buͤrgern eine 
Vorſtreckung zum Unterhalt der Schiffszimmer⸗ 
ſeute. Wilhelm Rıufe erboth ſich hierzu y). 
Einige Offieiere und Soldaten unterſtun⸗ 
den ſich auf dem Stadtgute Saddoküͤll, ohne 
Paß und Zulaß, bey ihrer Durchreiſe, Schieß⸗ 
pferde, Futter, Eſſen und Trinken zu fodern. 

Der 


x) Adlerfeld Th. 1 S. 316. Nordberg Th. 1 
S. 378. 


I) Doe. prot n. 126. 

.S. 603 — 605. 615 617. 765. 772. 
Re 3 Fopchd. 8. 5 2 
10 Rathspr. 715. 432. Kopeyb. S. 172. 187. 

Doc. pr. n. 93. 98. 148. 157% b 
0) Rathspr. S. 779. | 
p) Rathöpr. S. 743. 751. 753. Kopepb. ©. 196. 


Rath es mögte von den Kronabgaben befreyet 
werden. Allein der Statthalter Stroͤmfeld, 
welcher noch immer in Pernau war, antwortete 
am ten Weinmonates, daß er dieſe Abgaben, 
gleichwie bey den adelichen Guͤtern, nach Be⸗ 
ſchaffenheit der gegenwaͤrtigen Laͤufte, zwar 
vermindern aber nicht aufheben koͤnnte „). Am 
29ſten Weinmonates beſchloß der Rath, einen 
eigenen Bothen an den König zu ſenden, und 
weil keine Poſten durch Kurland gelaſſen wuͤr⸗ 
den, ihm ſolchergeſtalt ſchriftlich die hieſige 
Noth vorzutragen. Der Kommandant geneh⸗ 
migte anfangs dieſe Sendung: allein er be⸗ 
dachte ſich wieder und antwortete, ſie waͤre 
nicht noͤthig, weil J. K. Majeſtaͤt ſchon genaue 
Nachricht hätte, was hier in Livland vorginge ). 

$ 73. 


29 Rathspr. S. 504. Kopepb. S. 185. 194. 


Y) Docum, prot. n. 133. 


7) Rathspr. S. 685. 695. Kopeyb. G. 184. 
Der Brief des Rathes an den Kommandan— 
ten Narl Guſtav Skytte, lautete alſo: 

Tit. Es iſt E. E. Raht Willens, wie 
allbereit dem wohlgeb. Hrn Oberſten und kö⸗ 
niglichen Commendanten hinterbracht worden, 
der es auch fuͤr rahtſam angeſehen, daß, 
wann mit der bevorſtehenden rigiſchen Poſt 
die Lagerbriefe abermal ausbleiben ſollten, hie 
ſigen Buͤrger und Kaufgeſellen Namens Jo⸗ 

hann 


beim 
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18 quibus vſus eſt Moſcorum Czarus, cum hello 


$. 73. 
Karl Nl In dieſem Jahre erſchien eine Schrift Suecis contra ius iurandum et nuperrime datam — —— 


quibus 


hann Arendts, welcher vergangen Jahr Pro⸗ 
videur bey Ihro Koͤnigl Maytt Armee gewe⸗ 
ſen, und der die Sprachen, wie auch die 
Wege in Churland und Pohlen weiß, bey jetzi⸗ 
gem gefaͤhrlichen Zuſtande des Landes, und 
da ſo viele Poſten ausgeblieben, ſo daß man 
nicht weiß, wie es J. K. Mit, noch J. Mtt. 
wie es uns gehet, au J. K. Mrs, in aller 
Uunterthaͤnigkeit abzuſchicken, damit gleicht 
wohl J K. M. erfahren mögen, daß das Land, 
weil wir keine Bedeckung haben, dem Moſko⸗ 
witer gaͤnzlich offen ſtehet, der bey ſolchem 
Zuſtande auch gute Progreſſen ſeiner Waffen 
hat, und nicht allein die vor unuͤberwindlich 
gehaltene Veſtung Noͤtteburg eingenommen, 
und Nyen belagert, ſondern auch eine Armee 
von ſechzig bis ſiebenzig tauſend Mann, wo⸗ 
bey der Czaar nebſt feinem Crohnprinzen in 
Perſon zugegen ſeyn ſollen, zuſammen gebracht 
und Narva belagern wolle, maßen man denn 
auch gewiſſe Nachricht erhalten, daß in Ples⸗ 
kow eine große Quantitaͤt Schlitten gemachet 
werden, zu keinem andern Ende, wie leicht 
zu erachten, als aus Lieff und Ehſtland, was 
an Fourage und Korn noch uͤbrig ſeyn möchte, 
wegzurauben, und das Land durch zu ravagi⸗ 
ren, welches man bey jetzigem Zuſtande ihm 
auch nicht hindern kann. Weil aber beregter 
Kaufgeſell und Expreſſer hundert und dreyzig 
Rthlr. Spec. Reiſegelder begehret, welches 
denn auch vor ſo eine weite und gefaͤhrliche 
Reiſe nicht zu viel, und zwar die Helffte vor⸗ 
aus, E. E. Naht aber keine andere Mittel 
weiß noch hat, alß die Koͤnigl. Contributlons⸗ 
gelder, fo hieſige Buͤrgerſchaft bezahlen muß; 
Alß hat man des Hrn. Obriſten und Commen⸗ 

N danten 


Zuguf unter dem Titel: Diſcuſſio criminationum, fidem illato praetextum quaereret. Aus dem August 


Inhalt, inſonderheit, §. 8. ſieht man, daß 

fie ſchon 1701 aufgeſetzt worden g). Am 5 

Iten Jaͤnner erklaͤrete Karl XII in feinem Wil 

Hauptquartiere zu Wuͤrgen die Verordnung 

vom sten Hornung 1697, wie es mit den Zeur 

gen ſowohl beym Hofgerichte, als den Nieder; 

gerichten gehalten werden ſollte 2). Der rigi⸗ 

ſche Statthalter Michael von Strokirch ließ 

am aten Herbſtmonates bekannt machen, daß 

die Adelsfahne ergaͤnzet, und wieder in volls 

kommenen Stand geſetzet werden ſollte w). 

Der Generalgouverneur Graf Erich Dahl 
erg, 


banten Meinung, damit man darin um ſo 

viel deſto ſicherer gehen moͤge, zuvor verneh⸗ 

men wollen. Gewiß iſt es wohl, daß ſolche 

Gelder J. K. Majeſtaͤt und dem ganzen Lande 

zum Beſten angewendet werden. Bitten dem⸗ 

nach 90 hochgeneigte Antwort und verbleiben 
e 


t 
des Wohlgeb. Hrn. Oberſt ꝛc. ꝛc. 
Dorpat den zoſten Det. ZBuͤrgemeiſter und 
1702. 5 ath. 

Warum veraͤnderte aber der Kommandant ſo⸗ 
bald ſeine Meynung? vermuthlich darum, weil 
Geld, welches zum Unterhalt der Beſatzung 
beſtimmet war, zu der Reiſe angewendet wers 
den ſollte. 

t) Man findet fie in den Liuonicis Faſe. VI p. 3-94. 


u) Schwediſche Stadtlage S. 219 Anm. b) 
Doͤrpat. Rathspr. 1702 S. 127. Remmins 
Buch S. 937-940. i 


w) Livl. Landesordn. S. 586. 
Eivl. J. 3. Th. Anhang. O 
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berg x), legete in dieſem Jahre fein hohes 
170 Amt nieder Ein angeſehener einheimiſcher 
Karl XU 3 5 N A 
Auguſt Schriftſteller meldet, er wäre feines hohen Al⸗ 
5 ters wegen verabſchiedet worden. Man moͤgte 
brich hieraus ſchließen, er hätte den Abſchied wider 
Wil- feinen Willen erhalten. Allein außer ſeinem 
beim’ Alter — er war ſieben und fiebenzig Jahre, 
welche er in unaufhoͤrlicher Arbeit verlebet hatte, 
— konnten andere Gruͤnde, beſonders die ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitläufte ibn bewegen, um feine 
Erlaſſung zu bitten. Nachdem er dieſelbe er⸗ 
halten, begab er ſich in ſein Vaterland und 
ging zu Stockholm am ısten Jaͤnner 1703 
den Weg alles Fleiſches im 78ſten Jahre ſei⸗ 
nes ruͤhmlichen verdienſtvollen Lebens. Vau⸗ 


ban, Coehorn und Dahlberg haben zu glei⸗ 


cher Zeit gelebet, und gleiche Verdienſte um 
ihr Vaterland und um die Befeſtigungskunſt 
gehabt )). Moch in dieſem Jahre wurde der 
Generalleutenant Karl Guſtav Freyherr von 
Froͤlich an feine Stelle geſetzt, welcher doch 
ſchon 1701 Gouverneur war, obgleich Word⸗ 
berg meynet, er waͤre es erſt 1704 geworden. 


9 74. 
Um dieſe Zeit, oder doch nicht lange vor: 
her verlor der Herzog von Kurland all ſein 
Recht an die Inſel Tabago 2). 


§. 77. 


x) Unter allen Reſkripten ſteht E. J. Dahlbergh. 
Unter den gedruckten Patenten ſteht bloß: 
Erich Dahlberg. Das &. J. bedeutet alfo 
wohl nichts anders, als Erich Joͤnſſon. 
Denn ſein Vater hieß Joͤns. 

) Schwed. Bivgr. Th. 1 S. 524 i 
Biblioth. 80.108.187. ee e 


2) Wagner S. 506 f. 509-3513, 


Th. III. Anh. §. 78S. 2x 


§. 75. 6 17 
Das Nathskollegium zu Doͤrpat iſt in Marl 

dieſem Jahre unveraͤndert geblieben. Am Fugunt 

zten Weinmonat. übergab Buͤrgemeiſter Rem Sries 

min dem Buͤrgemeiſter Bohle das Wort im ie 

Karhftuhle, und dieſer jenem das Wort im helm 

Wayſengerichte. Die Kanzeleyſchriften wur⸗ 

den an eben dem Tage durchgeſehen, und die 

Amtseide am sten verleſen a)). Nach⸗ 

dem die Stadtpatrimonialguͤter, Sotaga und 

Saddokuͤll, ſechzehen Jahre in fremden Haͤn⸗ 

den geweſen, nahm der Rath, nach vielen 

Rechtshaͤndeln und anderen Streitigkeiten mit 

dem Pächter Oberſtleutenant Paul von Eſſen 

und deſſen Wittwe, nach geſchloſſenem Bew 

gleiche im Heumonate dieſes Jahres wieder in 


Beſitz )). Kaum war dieſes geſchehen, als 
die ſtreifenden Ruſſen alle Hofgebaͤude nebſt 
der eckſiſchen Kirche abbrannten. Der Got⸗ 
tesdienſt ward nun zu Falkenau gehalten. Die 
Guͤter wurden von zweenen Amtleuten verwal⸗ 


tet, welche unter der Aufſicht eines Rathsher⸗ 
ren ſtunden ). 
O 2 S 76. 


a) Rathspr. S. 1. 600. 603. 


5) Rathspr. S. 1 f. 7 f. 32 f. 38—42. 44. 60 
— 652. 65. 88. 190. 205. 211. 215 f 218 - 220, 
234. 242. 284. 286. 305. 343. 347 349. 


7 f. Docum pr. n. go. 
Vol. XXXVI n. 39. 


6) Rathspr. 
463 f. 594 
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Johann Friederich Sock und Peter Suͤder⸗ „u. 
Berg zu Nelteften erwaͤhlet worden, beſtaͤtigte Seen 
der Rath ſie ohne Vorbehalt e). Worauf Auguſtit 
der Altermann die neuen Dockleute Jak⸗ b Wife 


Virgin und Wilbelm Kruſe anzeigete. Am belm 
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1702 §. 765 
ar Die dießjaͤhrige Aelteſtenwahl bey der 
flat großen Gilde iſt merkwuͤrdig. Am raten Hor⸗ 
nung ließ der Rath den Altermann Johann 


Rellner vorfodern, und bedeutete ihm, daß 
die bevorſtehende Aelteſtenwahl nach dem Ver⸗ 
gleiche von 1593 geſchehen moͤgte, gleichwie 
derſelbe bey Kniepers Wahl beobachtet wor⸗ 
den. Kellner äußerte ſich, er hätte bey 
Kniepers Wahl allein ohne der Aelteſten Wiſ⸗ 
5 gehandelt; itzt beſtuͤnden dieſe darauf daß 
er Vergleich nimmer beobachtet worden; ſie 
wollten ſich in Riga erkundigen, und ſich dar⸗ 
nach richten, wie es dort gehalten würde, 
Dieſes ließ ſich der Rath gefallen, und die 
Aelteſten Bank einkommen, welcher er vermel⸗ 
dete, er wollte nach Riga ſchreiben, und Nach⸗ 
richt von der Aelteſtenwahl einholen: inzwiſchen 
koͤnnte die große Gilde bevorſtehende Faſtnacht 
mit der Aelteſtenwahl fortfahren, doch dem 
Rechte des Raths ohne Abbruch J). Das 
war ein großer Fehltritt des Raths, den ich 
mit Remmins Erfahrung und Kenntniß nicht 
zu reimen weis. Der Vergleich war da und 
iſt noch itzt in unſerm Archive. Wie er gehal⸗ 
ten worden, zeigen die Protokolle. Was war 
es nöthig, ſich in Riga zu erkundigen? Der 
Vergleich ſagete nicht, es ſolle mit der Wahl, 
wie in Riga, gehalten werden; ſondern er 
enthielt genau und beſtimmt, wie man in 
Doͤrpat verfahren ſollte, ohne irgend einer 
anderen Stadt zu gedenken. Als Altermann 
Keliner, in Begleitung der Aelteſten, am 
Alſten Hornung antrug, daß Peter Schulz, 


ohann 
4) Rathspr. S. 83 f. Joh 


28ſten beſchwerete ſich die große Gilde 1) daruͤ⸗ 
ber, daß ihre Gildeſtube den Segelmachern 
eingeraͤumet worden; 2) daß der Knochen⸗ 
Bauer Baſtian Rinklep ſchnappete und zaps 
pete (eine unbefugte Schänferen treibe;) und 
3) daß die Fiſcher fuͤr einen Gluͤckszug ſtatt 
vier Weißen, wie es von je her gewoͤhnlich 
geweſen, acht naͤhmen. Das erſte war nicht 
zu andern. Man bewilligte aber der Gilde, 
ſo lange die Partenſtube, bis die Segelmacher 
die Gildeſtube geräumer Hätten. Wider Bin⸗ 
klep ward Huͤlfe verſprochen, und ihm alle 
Schaͤnkerey verbothen, weil er den Privile⸗ 
gien und dem Schragen zuwider Landbier ver⸗ 
ſchaͤnket haͤtte. In Anſehung der Fiſcher ward 
dem Obergeſetzherren anbefohlen, auf die Bil⸗ 
ligkeit zu ſehen F). Als der großgildiſche 
Bürger Hanns Ernſt Hoͤwer dem Altermanne 
Berend Strablborn widerſpaͤnſtig war, und 
weder auf der Gildeſtube, noch auf der Wache 
erſcheinen, ſich auch deshalben nicht pfaͤnden 
laſſen wollte, fuͤhrete der Altermann eine ſehr 
nachdruͤckliche Klage wider ihn am loten Herbſt⸗ 
monates g). Sonſt ſuchte die große Gilde 
ihre Rechte in Betracht des Handels und der 
Braunahrung wider Einheimiſche, Fremde 

O 3 und 


) Rathspr. S. 115117. 
5) Nathspr. S. 141—144. 156. 
80 Docum. pr. u. 1e9. Raths pr. S. 303. 
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ron und Kronbediente ernſtlich zu behaupten: wor⸗ 


Karla inn ſie von dem Rathe nachdrücklich unterſtuͤtzt 
Auquſt ward /). An des verſtorbenen Auguſt Hen⸗ 
gerte nemanns Stelle ift Johann Friedrich Wei⸗ 
drich lep zum Altermann erwaͤhlet und von dem 
210 Rathe beſtaͤtiget worden . 


8. 77. 

Die Einquartierung war noch eben ſo 
ſtark, als im vorigen Jahre. Sie ward auch 
dadurch erſchweret, daß viele Adeliche und Un⸗ 
adeliche vom Lande ihre Zuflucht in die Stadt 
nahmen. 


geld befriedigen. Der Seeſtaat erfoderte viele 
Quartiere. Mancher, der nicht hierher, ſon⸗ 
dern zum Feldſtaat gehoͤrete, drang ſich nach 
Doͤrpat, und gab vor, er wuͤrde ſich nur eine 
kurze Zeit aufhalten, oder ließ ſich eine unbe⸗ 
deutende Kommiſſion geben, damit ihm die 
Stadt den Jahrmarkt uͤber frey Quartier ge⸗ 
ben moͤgte. Nichtsdeſtoweniger gerieth der 
Kommandant auf den Gedanken, als wenn 
die beſten Zimmer vermiethet, und die ſchlechte⸗ 
ſten den Officieren eingegeben wuͤrden: welches 
ſich bey einer genauen Beſichtigung legete. Die 
Buͤrgemeiſterinn Ladauinn hoffte mit Huͤlfe 
des Hofgerichtes von der Laſt der Einquartie: 
rung entbuͤrdet zu werden: aber ſie ward an 
den Rath zuruͤckgewieſen. Nach der Nieder: 
lage bey Hummels hof ward dieſe Buͤrde ver: 
mehret. Im Herbſtmonate ward des Oberſt⸗ 
leutenants Freyherren von Taube Halbſchaar 

s in 


5 Nathspr. S. 375 f. Kopeyb S. 200. 
i) Rathspr. S. 118. Br 


Man konnte daher den Oberſten von 
Tieſenhauſen nicht anders als mit Quartier⸗ 


Th. Ul. Anh F. 77; 28 


in die Stadt verleget k). Ob nun gleich weder 
ie Glieder des H eic 

das Haus noch die Glieder des Hofgerichts Karben 

Auguſt 


frey waren 7): ſo ward doch der deutſche Pre⸗ 
diger Willebrand der Einquartierung entledi⸗ 
get, weil er zu Aufrichtung eines Dragoner⸗ 
regimentes zwey hundert Reichsthaler gegeben 
batte m). Als ſich mancher, der nicht zum 
Beſatzungsſtaat gehoͤrete, in Doͤrpat einniſtete, 
fuͤhrete die Buͤrgerſchaft daruͤber gerechte Be⸗ 
ſchwerde n). Dem Kommandanten waren 
einige Neuangeworbene entlaufen. Er ward 
hierüber unwillig und ſchrieb in der erſten Hitze 
an den Rath, und verlangete, Baracken zu 
bauen, und hielt der Buͤrgerſchaft vor, ſie waͤre 
ehemals eine gewiſſe Verbindung eingegangen, 
welcher zufolge er glaubete, den Rath zur 
Verantwortung ziehen zu koͤnnen, wenn aus 
Mangel der Quartiere ſeinem Regimente ein 
Schaden zuwuͤchſe. Dieſes Schreiben 
wurde beiden Gilden mitgetheilet, welche ſich 
am 29ſten Weinmonates erklaͤreten, daß ſie 
von einer eingegangenen Verbindung und einem 
Barackenbau in ihren Gildebuͤchern nichts faͤn⸗ 
den; bey itzigen Zeitlaͤuften aber entzüge ſich 
die ganze Buͤrgerſchaft nicht, ſo viel moͤglich 
nach Gelegenheit ihrer e Eingartierung 

— 4 zu 


4) Rathspr. S. 29. 37. 116 f. 741 f. 181. 215. 
217. 40 40%. 4 1. 646 f. Kopeyb. S. 1. 
38. 54. Doe. prot. n. 9 595.47. 101. 108. 
Kopeyb. S. 179. Prot. S. 646 f. 

J) Raths pr. S Gst. Kopeyb. S. 171 f. 180. 
Doc prot. n. 115. 
m) Nathsprot. S. 646 f. 681. 695. 


n) Rathsprot. S. 226f. 
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17 0 2 zu tragen; es waͤven bereits die Haͤuſer mit 
Karlxl! Mannſchaft, Weibern und Kindern ſo belaͤ⸗ 
Auguſt ſtiget, daß es nicht zu ertragen ſtuͤnde; der 
M 3 a 0 . 

Frie⸗ Kommandant hätte die Quartierverſchlaͤge ſo⸗ 
drich wohl von den Quartierherren als auch den Al: 
Wil, terleuten erhalten; befaͤnde er einige Haͤuſer 
beim * 9 


Th. Il. Anh. §. 77. 78. 217 


muͤſten; daß die Eintheilung von den Quar⸗ 1702 
tierherren, zweenen Ofſicieren, und den wort argen 
babenden Alterleuten geſchehen moͤgte; und auen 
daß die ſolchergeſtalt gemachte Eintheilung auf er 1 
keine Art und Weiſe verruͤcket wuͤrde; endlich Wil. 

daß die Reiter fo lange in der Vorſtadt ſtuͤn⸗ helm 


nicht genugſam mit Einquartierung beleget, 
koͤnnte er ſolches den Quartierherren kund ma⸗ 
chen, und wenn Jemand angeworben wuͤrde, 
ſolches melden, damit die Quartierherren das 
Quartier beſorgeten: aber wenn ein Soldat 
verlief, koͤnnte es weder der Rath noch die 
Buͤrgerſchaft verantworten. In dieſem Tone 
ward alfo dem Kommandanten am 29ſten Wein⸗ 
monates geantwortet, und zugleich der Vor⸗ 
ſchlag gethan, daß, wo ein Hauptmann liege, 
ein Leutenant, und wo ein Leutenant ſein Quar⸗ 
tier hätte, ein Faͤhnrich mit einquartieret wer⸗ 
den moͤgte, damit man fuͤr die Gemeinen mehr 
Raum bekaͤme. Dieſen Vorſchlag genehmigte 
der Kommandant unterm 2 rſten Wintermon. 
dergeſtalt, man mögte nur in Obacht nehmen, 
daß die Officiere von einem Regimente und un⸗ 
verheurathet wären, und daß fie ſolche Kam⸗ 
mern bekaͤmen, worinn zwo Bettſtellen Raum 
hätten ). Am zuſten Auguſt verlangete der 
Kommandant, der Rath moͤgte die Auftalt 
machen, daß im Fall der Noth drey tauſend 
Mann Fußvolks und zwey hundert Reiter in 
der Stadt verleget werden koͤnnten. Dagegen 
verlangete der Rath, daß nun auch alle Frey⸗ 
haͤuſer ohne Unterſchied Einquartierung tragen 

muͤſten; 


o) Rathspr. S. 680. 686. 689. 715. 722. Do- 
cum. prot. n. 342.156. Kopeyb. S. 182. 190, 


den, bis es die hoͤchſte Noth erfoderte, fie in 
die Stadt zu ziehen p). 


§. 78. 

Unterm 17 ten Jaͤnner ſchrieb das Hofge⸗ 
richt an den Rath zu Doͤrpat, und verboth die 
von den doͤrpatiſchen Kaufleuten und Kraͤmern 
getriebene Vorkaͤuferey, wie man es zu nen⸗ 
nen beliebete, im hieſigen großen Jabrmarfte, 
bey Verluſt der Waaren /). Dieſe Policey⸗ 
ordnung ſcheinet mit dem Abzuge des Hofge⸗ 
richtes aus Doͤrpat, welche noch in dieſem 
Jahre erfolgete, aufgehoͤret zu haben, und 
durch neuere Ordnungen vernichtet zu ſeyn. 
Eine Laſt Roggens galt im Hornung zwanzig 
Speciesthaler, und im Herbſtmonate drey bis 
vier und dreyzig Reichsthaler „). Im Ans 
fange des Hornungs ward die im Chriſtmonate 
gemachte Taxe der Lebensmittel erneuret, aus⸗ 
genommen, daß ein Kalbsbraten 20 bis 24 
Weißen, ein Vorderviertheil 10 bis 12 Wei⸗ 
fen, Weizenbrod ſechs Loth fuͤr ein Rundſtück, 
ſiebenzig Loth feinen Roggenbrods für 4 Rſt. 

f O 5 und 


p) Rathsprot. S. 486488. Kopeyb. S/ 155 
— 158. a f 
Rathsprot S. 24—27. Ad publ. Vol. XXVII 

7 n. 11. Remmins Buch S. 933 — 937. 


7) Rathsprot. S. 61. 540. 
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z und hundert und ſechs Loth groben Roggen⸗ 


Kerl xu brods für 4 Rſt. verkauft werden ſollten H). 
Auguſt Am sten März ward folgende Taxe gemacht: 
1 Stoef Biers 1 K Wßn. 

6 


II. 
Frie⸗ 
drich 
Wil⸗ 


beim 


— — Meths — 
— — gekraͤuterten Branntweins 20 — 
gemeinen Branntweins 10 — 
Ein Pfund guten Rindfleiſch 4 Rundſt. 
Ein Pfund Kalbfleiſches 2 Wpßn. 
Ein guter Schaaf braten 24 — 
Ein Vorderviertheil 12 — 
Ein Lammsbraten 12 — 
Ein Vorderviertheil 8 — 
Weizenbrod 5 Loth fuͤr 1 Rundſt. 
Fein Roggenbrod 64 Loth 4 — 
Grob Roggenbrod 9 Loth 4 — 
Lebendige Hechte 1 Pfund 1 Wßu. 
debendige Brachsmen 1 Pfund 4 Rundſt. 
Andere Fiſche nach der Billigkeit, worauf 
der Herr Obergeſetzherr genau acht geben wird ). 
Im April ging hiermit keine andere Veraͤnde⸗ 
rung vor, als daß das Rindfleiſch auf andert⸗ 
Halb Weißen geſetzt ward ). Im May ward 
beliebet, daß das kleine Vieh nicht nach Ge⸗ 
wicht ſondern nach der Billigkeit verkauft wer⸗ 
den, und der Obergeſetzherr darauf ſehen ſoll, 
daß man Niemanden uͤberſetze w). Im Heu⸗ 
monate warb beliebet, daß ſechs Loth Weizen⸗ 
brods fur ein, fiebenzig Loth feinen und hun⸗ 
dert und vier Loth groben Roggenbrods fuͤr 
vier 


— — 


) Rathsprot. S. 63. 
7) Ebendaſ. S. 175 f. 
u) Ebendaſ. S. 204. 
w) Ebendaſ. S. 263. 
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vier Rundſtuͤcke verkauft werden ſollen x). 


702 


Weiter finde ich keine Veraͤnderung, obgleich Kal xl 
der Roggen, wie vorher gedacht, in dieſem August 
Herbſte von zwanzig auf drey und dreyzig grir, 


Reichsthaler geſtiegen iſt. 


Im Hornung kla⸗ drich 


gete der Kommandant uͤber Baͤcker und Schu⸗ Wit 


ſter. Jene wurden ermahnet, gut, rein und 
vollwichtig Brod zu backen, dieſe, die Billig⸗ 
keit zu beobachten, weil das Brodkorn wohl⸗ 
feil wäre, und ſich zu dem Ende zu vereinigen. 
Sie klageten dagegen uͤber die Theurung des 
Leders. Im Maͤrz wurden die Baͤcker aber⸗ 
mal beſchuldiget, und zwar mit Recht. Am 
Sten ſtelleten die Bäcker vor, daß Heu und 
Holz theuer waͤre, eine Tonne Weizen drey 
Rthaler koſtete, und die ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Auflagen ſchwer waͤren. Aus 
dieſen Gruͤnden bathen ſie um Erhoͤhung der 
Taxe. Am zuſten März beſchwerete ſich der 
Kommandant, daß das Brod zu leicht wäre, 
bey dem wohlfeilen Preiſe des Getraides. Am 
23ſten Brachmonates beſchwerete ſich der Kom⸗ 
mandant, daß die Baͤcker den Preis den Brods 
ſteigerten, und einen unehriſtlichen Wucher 
trieben: wobey er einen Auszug aus der koͤnig⸗ 
lichen Fortifikationsordnung mittheilete, wie 
es mit Brod und Fleiſch in den Feſtungen ge⸗ 
halten werden ſollte. Der Obergeſetzherr ſa⸗ 
gete, er hätte im Uebertretungsfalle das Brod 
einziehen laſſen, bey ihm. hätte Niemand ge⸗ 
klaget; die Bäcker aber behaupteten, fie buͤcken 
allemal vollwichtig Brod. Der Rath ant⸗ 
wortete am 25ſten, die Lebensmitteltaxe wäre 
unterm Rathhauſe angeſchlagen, und dem 

Ober⸗ 

*) Rathspr. S. 370. 


de lm 
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Obergeſetzherren anbefohlen daruͤber zu halten: 


h 1 wer zu klagen Urſache hätte, dürfte ſich nur 


Karl X 
Auguſt 
10 
Feie⸗ 
drich 
Wil 
beim 


teten, und ihnen Abbruch thaͤten. 


bey ihm melden. Man uͤberſandte ihm die 
neue Taxe )). Am 26ſten Hornung bathen 
die Knochenhauer um Erhoͤhung der Taxe, 
welches verfaget wurde, weil fie die Ochſen 
bisher um einen ziemlich guten Preis eingekauft 
iur Am Taten März wiederholeten fie ihre 
itte, weil Vieh und Futter itzt theuer waͤre; 
es waͤre vordem nicht braͤuchlich geweſen, das 
Kalbfleiſch nach Gewicht zu verkaufen, es 
koͤnnte, nach dem fie die Kälber wohlfeil oder 
theuer erhandelten, verkaufet werden. Am 
Iten verſprach der Rath, die kuͤnftige Taxe 
nach Zeit und Umſtaͤnden einzurichten. Am 
29ſten uͤbergaben fie eine Bittſchrift, worinn 
ſte die Theurung des groſſen und kleinen Vie⸗ 
hes, wie auch des Futters nochmal vorſtelleten. 
Der Rath ſetzte demnach das Pfund Rindfleiſch 
auf anderthalb Weißen oder vier und ein halb 
Rundſtuͤck. Am 23ſten Brachmonates fuͤhrete 
der Kommandant, wie oben erwaͤhnet, wider 
Bäcker und Knochenhauer Beſchwerde. Da⸗ 
gegen klageten dieſe, daß viele Soldaten ſchlach⸗ 
Sie nann⸗ 
ten derſelben ſehr viele, und zeigeten an, daß 
dieſe Leute die Aceiſe nicht erlegeten, und ſich 
gar nicht darum bekuͤmmerten, ob ſie geſun⸗ 
des, oder ungeſundes Vieh ſchlachteten. Am 
28ſten Wintermonates bathen ſie zuletzt um 
Verbeſſerung der Taxe, und erhielten zum 
Beſcheide: weil kein Mangel an Vieh wäre, 
und 


„) Rathsprot. S. 80. 87. 158. 169. 19. 212. 
360. Doe. prot. n. 29. 46. 74. Kopeyb. S. 11g. 
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und ſolches taͤglich zur Stadt kaͤme, koͤnnte 
ihnen in ihrem Geſuche nicht geholfen werden 2). Ke 
Am 31ſten März beſchwerete ſich der Komman⸗ August 
dant, daß die Fiſcher ihre Fiſche nicht auf dem 10 
Fiſchmarkte, ſondern in ihren Haͤuſern ihrem dich 
Belieben nach veraͤußerten; und bath dieſen Wil 
Misbrauch abzuſtellen. Der Obergeſetzherr, Air 
dem dieſes zu verſtehen gegeben ward, ſagete, 

es beklagten ſich die Fiſcher, daß ihnen Ger 

walt zugefuͤget wuͤrde, und daß ſie in ihren 
Boͤten keine Sicherheit hätten; er haͤtte von 

dem Kommandanten deswegen Mache gefodert: 
welche dieſer auf Anſuchen des W. F. Buͤrge⸗ 
meiſters verſprochen hätte z). Am Taten May 
ertheilete der Rath einen Beſcheid, daß zum 
Nachtheil des Knopfmachers keine kameelhaarene 
Knoͤpfe in den Buden verkauft werden ſollten 2), 


§. 79. 

Zur Erbauung der eſthniſchen Kirche wa⸗ 
ren drey und ſechzig Speciesthaler bey dem Par 
ſtoren Willebrand eingegangen, welche er 
auf Renten behielt und ingroſſiren ließ ). 
Die Bethſtunden, welche im Anfange des 
Krieges angeordnet worden, wurden am Mond⸗ 


tage und Freytage um vier Uhr nach Mitte ge, 
her⸗ 


1702 
K 


2) Rathsprot. S. 130. 133. 191. 196. 210. 360. 
737 f. Docum, prot. n. 45. 74. Kopeybuch 
S. 114. 119. 

a) Docum, prot. n. 46. Rathsprot. S. 21a ff. 

5) Docum prot. n. 67. Rathsprot. S. 293.295. 
297. A& publ. Vol. XXIII. n. 52. Doc. prot. 
n. 138. Raths pr. S. 676 678: 688. 77. 776. 


c) Rathsprot. S. 88 f. Kopeyb. S. 29. 
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alle Menſchen, die ihnen in die Hände fielen, 10758 

alte und junge, Männer und Weiber, nieder aten 
gehauen hatten: fo liefen fie in die Vorſtadt, Auguſt 
und damit fie die Leute berauslocken moͤgten; Frie⸗ 
riefen fie auf Finniſch: Auf, auf, die Rufe drich 
ſen kommen. Wie das arme Volk in ſolchen del 
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hernach aber des Morgens um ſieben Uhr 

17 925 gehalten 4). Der Rath vertheidigte ſeine Ge⸗ 

in richtsbarkeit über die Stadtprediger in weltlis 
chen Sachen e). Weil der Oberfiskal dem 

SEE Paſteren Willebrand den Titel eines Ober: 

I. paſtoren in feiner Schrift beygeleget hatte: ſo 


beim 


1703 


ſagete der Rath ausdrücklich, daß er ſolches 
nicht, ſondern ihr Rirchberr oder Naſtor wuͤre. 
Aus dem erſteren machte Unwiſſenheit und 
Stolz einen Oberpaſtoren, welchen man in 
Doͤrpat niemals gehabt hat. Woruͤber ſollte 
er auch Oberpaſtor ſeyn, da er keinen Paſtoren, 
ſondern bloß einen Diakon unter ſich hat? Der 
Diakon Johan cheinrich Grotſan fuͤhrete 
ſich, nach dem Beyſpiele ſeines Paſtoren, gegen 
den Rath ſo ungeſchmeidig auf, daß er nach 
des Ratbhes und Hofgerichtes Ausſpruch bey 
fiskaͤliſcher Andung angewieſen werden muſte, 
ſich in den Schranken feines Amtes zu hal⸗ 
ten, ſolches nicht zu misbrauchen, und weder 
auf noch außer der Kanzel zu ſtacheln. Er ward 
dadurch nicht gewitziget, ſondern griff nunmehr 
auch den Oberfiskal in einer Schrift anf). 


§. 80. 

Am kſten Jaͤnner 1703 um 1 Uhr nach 
Mitternacht kam ein Trupp Ruſſen von tauſend 
Pferden, und hob die ſchwediſchen Vorpoſten 
bey Narva auf. Nachdem ſie unterſchiedliche 
adeliche Höfe und Bauerhuͤtten verbrannt, 5 

alle 


d) Rathsprot. S. 230. 257. Kopeyb. S. 67 
e) Rathsprot. S. 612. 614. Kopeyb. S. 102. 123. 


7) Rathsprot. S. 383. 424. 443 ff. 456. 779. 
Kopepb. S. 121. 167. 


Schrecken die Thuͤren öffnete: fo wurde es ins⸗ 
geſammt niedergemetzelt. Die Mannſchaft, 
welche daſelbſt liegen mogte, kam, ſobald und 
ſo gut ſie konnte, zuſammen, und feuerte ein⸗ 
mal uͤber das andere auf die Feinde. Weil 
dieſe aber den Verluſt nicht ſonderlich achteten, 
wenn auch etliche ſielen: ſo muſten die Schwe⸗ 
den endlich weichen und ſich nach dem bedeck⸗ 
ten Wege zuruͤckzieben. Die Auffen gingen 


hierauf wieder ihren Gang, nachdem dieſer 


Laͤrmen ſechs Stunden gedauret, und nicht wer 
nig Schaden verurſachet hatte. Damals wurden 
die Dörfer Zolakuͤlla, Allekuͤlla und Omkuͤlla, 
nebſt vielen Muͤhlen und einem Stadtgut in die 
Aſche geleget 9). Am letzten Tage des vorigen 
Jahres ward der ruſſiſche Oberſter, Fuͤrſt Wad⸗ 
bolskoy mit dreyen Dragonerregimentern und 
tauſend Koſaken, auf die durch Kundſchafter 
erhaltenen Nachrichten, von Pleskow nach 
Narva und Iwangorod geſchickt. Dieſe uͤber⸗ 
fielen die in der Vorſtadt bey Iwangorod lie⸗ 
genden, über zweytauſend Mann ſtarken ſchwe⸗ 
diſchen Reiter und Knechte, ſchlugen ſie in die 
Flucht, nahmen ihnen die Fahnen und Trom— 
meln ab, und verfolgeten fie bis Narva. Rahe 
bey der Mauer dieſer Stadt verbrannten fie 

vier 


Vordberg Th. 1 


80 Adlerfeld Th. 1 S. Zar, 
S. 466 F. 180. 


Th. UL, Anh. $. 80. 225 


aufgeſchrieben und nicht nur dem Kom⸗ 5 

mandanten, ſondern auch dem Statthalter das uren 
201 5 

Verzeichniß geſandt. Im März muſte auch Auguft 

alles Heu aufgeſchrieben werden. Das Vers ged. 

both ging fo weit, daß der Rath feinen noth⸗ WII 

leidenden Patrimonialbauren weder Heu noch delm 
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vier Schuiten, und nahmen etwa dreyzig Mann 
gefangen: worauf fie die um Narva gelegenen 
Landhoͤſe und Doͤrfer in Brand ſteckten, und 
viele von den daſelbſt angetroffenen Leuten theils 


lugen, theils mit ſich hinwegfuͤhreten A). 
5 hatten die Baͤcker inſonderheit 1); 
biernächft aber alle Bürger insgemein ihre große 
Noth, indem fie zum Behuf des Kriegsſtaats 
zu Lande und zu Waſſer backen, brauen und 
ſchlachten mußten „). Die Beſatzung traͤu⸗ 
mete zuweilen von Verraͤthern und Kundſchaf⸗ 
tern, welche ſie bald unter den Deutſchen bald 
unter den undeutſchen Bürgern anzutreffen ver⸗ 
meynte. Zuletzt aber lief alles aufs nichts 
hinaus /). Der in der Stadt befindliche Vor⸗ 
rath ward auf das genaueſte unterſuchet und 
aufgezeichnet. Darauf drungen beyde, der 
Kommandant und der Statthalter, nach einer 
Verfugung des Staatskomptoirs. Keine 
Vorſtellung half dawider. Es durfte nicht 
das geringſte verkaufet, vertauſchet, oder aus 
der Stadt gelaffen werden. Diejenigen, welche 
Getraide nach der Muͤhle ſchicketen, muſten 
einen Zeddel von dem Kommandanten nehmen, 
und denſelben wieder abgeben, wenn das Mehl 
in die Stadt kam. Dieſer Vorrath ward in 


i ahre zum erſtenmahl am 17ten Hornung 
dieſem Jahre z ſt 05 


3) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. 1 
S. 79. H. 66. 


1) Doe. pr. n. 30. Prot. S. 63. 74. Kopeyb. 
S. 26. 


k) Rathspr. S. 73. 280. 370372. 471.476, f. 
643. Kopeyb. S. 91. 
7) Rathopr. S. 5. 1829. 126, 159161. 


Korn aus der Stadt ſchicken durfte. Ja, 
ſollte man es glauben! die Vorftädter, welche 
aus Furcht vor einem feindlichen Ueberfall ihre 
Morhdurft in die Stadt geflehnet hatten, durf⸗ 
ten ſolchen nicht wieder zuruͤcknehmen. So 
weit ging bierbey die Ungereimtheit, eine nas 
tuͤrliche Folge der buchſtaͤblichen Auslegung, 
welche man bisweilen in den Himmel erheben 
höre Am ıgten May erfolgete die zweyte 
Aufzeichnung, wobey man 4345 Tonnen Rog⸗ 
gens, 688 Tonnen Malzes, 753 Tonnen 
Gerſte und 183 Tonnen Hafers antraf, wor 
von dem Ratßsberren Tabor allein 1000 Ton⸗ 
nen Roggens, 80 Tonnen Malzes, 100 Ton⸗ 
nen Gerſte und Jo Tonnen Hafers gehoͤre⸗ 
ten m), Am aten Wintermonates verlangete 
der Kommandant auf Befehl des Gouverneur 
Froͤlichs den dritten Aufſatz von dem Getraide⸗ 
vorrath, dergeſtalt, daß er ihm am folgenden 
Tage zugeſtellet wuͤrde. Der Rath verfuͤgete, 
den andern Morgen Glock acht den Anfang 
damit zu machen, und das bey den Buͤrgern 
befindliche Getraid mit Fleiß aufzuſchreiben: 
„welcher Handel bald wuͤrde vernichtet werden 
»fönnen, weil leider! nicht viel Korn anzus 


* ſchrei⸗ 
m) Acta publ. Vol, XXIII n. 57. 


Livl, J. 3. Th. Anhang. P 
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u ſchreiben ſeyn werde“ 2). Alles dieſes ge 

1703 ſchah nicht umſonſt, ſondern in der Abficht, den 
Auen Bürgern ihren Vorrath zum Behuf der Trup⸗ 
u pen, und der Beſatzung abzunehmen. Schon 
St u am zten März ließ der Kommandant den W. F. 
Wil, Buͤrgemeiſter Bohle, die Rathsherren Muͤl⸗ 
beim ler und Moreſin, und beide Alterleute der 
großen Gilde zu ſich fodern, und der Statt⸗ 
halter Stroͤmfeld, welcher ſich auch einfand, 

that ihnen den Vortrag: „daß die Stadt ſechs 
„tauſend Tonnen Roggens der Krone fuͤr Be⸗ 
„zahlung uͤberlaſſen, und ſolches Korn in den 

„ Kronſpeicher einliefern moͤgte; dergeſtalt, 
„wenn die Krone es brauchte, ſollte davon 
„genommen und dafuͤr bezahlet werden; wo es 

„ aber die Krone nicht noͤthig hätte, ſollte das uͤb⸗ 

„ rige zuruͤckgegeben werden; was der Edelleute 

„und Landleute Korn anlange, fo hier in der 

„ Stadt liege, koͤnnte ſolches nicht dazu genom⸗ 

„men werden, indem ſie es ſelbſt zur Erhaltung 
„ihrer Hoͤfe ihrer Bauren und ihres Viehes 
„uöthig hatten.“ Am aten trug der Buͤrge⸗ 
meiſter dieſen herrlichen Antrag dem Rathe 

und der Buͤrgerſchaft vor, mit der Anweiſung, 

daß letztere ſich übermorgen erklaͤren follte, 
Nachdem beide Buͤrgemeiſter gruͤndlich und 
nachdruͤcklich geſtimmet hatten, fielen ihnen 

die Rathsherren bey, und beſchloſſen, dieſen 
Stimmen gemäß an den Kommandanten und 

den 


1) Rathspr. S. 147-150, 151—153. 164 f. 


25 1. 285. 291. 301. 393. 697. 711. Kopepb. 
G. 38. 40. 42. 92. Weil die Documenta pro- 
tocolli dieſes Jahres nicht zu finden, bleibet 
manche Begedenheit undeutlich. 
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den Statthalter zu ſchreiben und die Erklarung 
der Buͤrgerſchaft beyzulegen. Das geſchah 
am sten März o). Am 18ten kam ein Schrei: 
ben des Statthalters ein, worinn er vier tau⸗ 


ſend Tonnen Roggens für die Krone begehrete, d 


Am ugten beſchloß der Rath, es waͤre nicht 
mehr als billig, daß der, fo von dem Rathe 
oder der Buͤrgerſchaft Korn zu verkaufen lie⸗ 
gen hat, ſolches Sr. Königlichen Majeſtaͤt für 
Bezahlung uͤberlaſſe: zu welchem Ende denn 
der Brief des Statthalters den Gilden mit⸗ 
getheilt werden ſoll, damit fie ſehen koͤnnen, 
welchergeſtalt er das Korn begehre; wobey 
aber auch zugeſehen werden muß, daß Vor⸗ 
rath bey der Stadt bleibe, auf daß man ſelber 
in dieſer gefährlichen Kriegszeit nicht Noth 
leide. Dieſes ward eben denſelben Tag dem 
Statthalter berichtet, dergeſtalt daß die verlan⸗ 
geten vier tauſend Tonnen von der Buͤrger⸗ 
ſchaft nicht wuͤrden aufzubringen ſeyn, und 
daß von dem Korn, welches die Landleute in 
der Stadt aufgeſchuͤttet hätten, mit dazu ger 
nommen werden moͤgte 7). Am 2often ließ 
der Statthalter den Stadtſekretar vor Mittag 
zu ſich fodern, und wollte in Gegenwart des 
Rathsherren Tabors mit ihm des Korns und 
des geſtrigen Schreibens wegen ſprechen. Tas 
bor hatte dem Statthalter den Vorſchlag ge⸗ 
than, er moͤgte, weil einige an der Bezahlung 
zweiſelten, nur eine Anweiſung auf vier tauſend 
Tonnen Roggens nach 228 geben, und ſolche 
2 


dem 


0) Rathspr. S. 203 f. ars—aar. 
er 5 Kopepbuch 


2) Nathspr. S. 253 f. Kopepb. S. 77, 
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dem Nathe zuschicken, fo muͤſte zu Anſchaf⸗ 
fung des Roggens wohl Anſtalt gemachet wer; 


Auguſt den. Der Statthalter haͤtte hierauf den Se⸗ 


drid 
Wil⸗ 
beim 


kretar entlaſſen, aber ihn nach Mittage um 


fuͤnf wieder gefodert, und ihm ein Schreiben 
an den Rath ſammt einliegender Anweiſung 
auf vier tauſend Tonnen Roggens nach Reval 
zu leſen gegeben, und nachdem es verſiegelt, 
zugeſtellet, mit dem Begehren, ſolches dem 
W. F. Buͤrgemeiſter zu uͤberliefern, damit die 
Eintheilung gemachet, und er noch dieſen Abend 
wiſſen moͤge, von wem er das Korn bekommen 
ſollte. Zugleich batte der Statthalter zur 
Nachricht einen Aufſatz zugeſtellt, worinn ſchon 
die Leute benennet worden, bey welchen das 
Korn, und noch mehr, als verlanget, aufzu⸗ 
bringen waͤre. Dieſes Schreiben uͤberreichete 


der Sekretar alſobald dem Buͤrgemeiſter, wel⸗ 
cher flugs den Rath in ſein Haus beruffen ließ. 


Weil aber wenige ſich eingefunden hatten, 
muſte der Sekretar dem Statthalter ſagen, der 
Rath wuͤrde am Mondtage zuſammen kommen 
und die Eintheilung machen. Den folgenden 
Tag naͤmlich den 21ften, welcher Sonnabend 
und ein Feſttag war, meldete der Sekretar 
ſeinen Auftrag dem Statthalter, welcher ſich 
äußerte, „er wollte reiſen, und alſo noch heute 
„wiſſen, woher und von wem er den verlang⸗ 
„ten Roggen fuͤr die Krone bekommen ſollte; 
„wo nicht: fo verſicherte er, es ſollten nicht 
„vier Stunden hingehen, fo wollte er die 4000 
„Tonnen ſchon haben.“ Dieſe Antwort bins 
terbrachte der Sekretar dem W. F. Buͤrgemei⸗ 
ſter ohne den geringſten Aufſchub. Die 
Draͤuung ward aber nicht erfuͤllet. Der Rath 

e verſamm⸗ 
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verſammlete ſich am 23ſten, ſah den Auſſatz 
des Vorrathes vom 17teu Hornung durch, und SE 
10 ’ Karıxıı 
machte eine Eintheilung, wornach ein tauſend Auguſt 
ſieben hundert und zwo Tonnen der Krone ge⸗ ep 
liefert werden koͤnnten, wozu die Rathsglieder du ich 
allein 1186 Tonnen hergeben wollten, unter deim 
welchen der einzige Tabor fuͤnf hundert ver⸗ 
ſprach. Weil aber in dem Aufſatze vom ryten 
Hornung nicht alle Bürger ſtunden: fo vers 
fuͤgete der Rath, noch heute nachſuchen, und 
ſogleich aufſchreiben zu laſſen, was ein jeder 
über feine Hausnothdurft an Roggen habe, 
und abgeben koͤnne; und zugleich den Statt⸗ 
halter zu erſuchen, Jemanden von der Dekono⸗ 
mie zu verordnen, welcher der Hausſuchung 
beywohne ). Am 27ſten, welcher der ſtille 
Freytag war, kamen der Rath und die W. F. 
Alterleute zuſammen, weil der Kommandant 
den vorigen Tag an den Rath geſchrieben, und 
verlanget hatte, daß ihm die von dem Statt⸗ 
halter vor feiner Abreiſe aufgegebenen 4030 
Tonnen 1) am 28ſten fruͤhe abgeliefert werden 
moͤgten. Zugleich uͤbergab der Notar Sachs 
den Aufſatz von der juͤngſten Hausſuchung, 
welcher auch am 24ften dem Statthalter ein? 
gehaͤndiget worden. Wenn dieſer Aufſatz mit 
dem Aufſatze vom 17ten Hornung zuſammen 
genommen ward, ſo betrug der ganze Vorrath 
nicht mehr als 1992 Tonnen. Man ſchrieb 
3 alſo 


7) Rathspr. G. 254260. Kopeyb. S. 79. 

7) In dem Schreiben des Kommandanten ſte⸗ 
hen 4300. Tonnen: aber in der beygelegten 
Speciſikation nur 4030. Samml. der Re- 
ſkripte von 1700-1704. 
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1703 alſo dem Kommandanten den 27ſten, daß der 
Karlxn Rath dem Statthalter niemals vier tauſend 
Auguſt Tonnen Roggens verſprochen, daß eine ſolche 
rie, Menge von der Buͤrgerſchaft nicht aufzubrin⸗ 
deich gen, daß bey der juͤngſten Hausſuchung, wo: 
1 bey von Seiten der Dekonomie der Notar 
Murr zugegen geweſen, nicht mehr als 1992 
Tonnen gefunden worden, daß Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft den Kommandanten erſuchten, er 
moͤgte durch einige Ofſiciere und den Auditeur 
ſogleich bey allen von dem Statthalter aufge⸗ 
ſetzten Perſonen nachſuchen laſſen: ſo wuͤrde 

ſich die wahre Unmoͤglichkeit, den verlangten 
Roggen zu liefern, ſonnenklar hervorthun; 
inzwiſchen moͤgte Kommandant und Statthal⸗ 

ter dafuͤr ſorgen, daß wenn der verzeichnete 
Roggen geliefert wuͤrde, keine Hungersnoth 
entſtehen moͤgte c). Am pten April ſchrieb der 
Kommandant, daß er zum Dienſt des Koͤnigs 

alle Ausfuhr des Roggens aus der Stadt ver⸗ 
bothen hätte: welches der Rath am sten der 
Buͤrgerſchaft bekannt machete -). Nun ließ 

der Kommandant Proviant aus Reval kom⸗ 

men, welchen die revaliſchen Buͤrger bis an die 
Graͤnze, fahren und die hieſigen von dort wie⸗ 

der abholen muſten 7. Unterm sten May ging 

ein Schreiben des Kommandantens ein, daß 

man ungerne verſpuͤren muͤſſe, wie haͤufig der 
Roggen ausgefuͤhret werde; es liefen aber 


täglich 
s) Rathspr. G.261—264. Kopepb. S. 84. 
1) Rathspr. S. 266. Samml. der Reſkripte von 
1700 — 1704. 
1) Samml. der Reſkripte von 1700 — 170g. 
Rathsprot. S. 340. 
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töglich Zeitungen ein, voll Warnung, daß 1703 
man ſich wohl vorſehen ſollte; er werde alſo Kar vu 
veranlaſſet, hieſigen Vorrath abermal überjes Aufſuß 
hen zu laſſen, und erſuche freundlich e. e. Rath Frie⸗ 
zwo Perſonen dazu zu ernennen, denen er ein BEIN 
Paar Officiere zuordnen würde; würde er Un- deim 
terſchleif bemerken, werde man ihm nicht ver⸗ 
denken, wenn er alles ummeſſen ließe. Der 
Rath ließ ſich ſolches gefallen, und ernannte 

den Rathsberren Flach und den Sekretar 
Kellner dazu. Ich habe den damals verfer⸗ 
tigten Aufſatz oben angeführt >). Man be⸗ 
ſtand doch noch immer auf die verlangeten 
4000 Tonnen Roggens, und es ging deshal⸗ 

ben ein Schreiben des Kommandanten vom 
2sften May ein. Wenigſtens wollte man 
2080 Tonnen haben. Der Rath antwortete 

am 27 ſten, er hätte nur 1992 Tonnen ver⸗ 
ſprochen, wovon funfzig, die aus Irrthum 
augeſetzt worden, abgingen; davon wären 1716 
Tonnen geliefert worden; auf das uͤbrige moͤgte 

der Proviantmeiſter nur anweiſen. Zugleich 

ward die Anweiſung des Statthalters auf 
4000 Tonnen nach Reval dem Kommandanten 
zuruͤckgeſchickt *). 


SF 
Nyenſchanz wurde von dem Fränflichen 
Oberſtleutenant Johann Apollof, welcher 
P 4 eine 


w) Samml. der Reſkripte von 1700 — 1704. 
Rathsprot. S. 364. 368. f 
x) Rathsprot. S. 370. Kopeyb. S. 118. 196. 

Samml. der Reſkripte von 1700—1704. 
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170 eine ſtarke Beſatzung bey ſich hatte )), vom 
KarlxI 26ſten April bis zum aten May vertheidigt, 
Auguſt wiewohl der Vertrag ſchon am erſten geſchloſ⸗ 
Srie fen, und dem Feldmarſchall Scheremetew die 
drich Feſtung uͤbergeben ward 3). Es iſt ein Irr⸗ 
. thum wenn Adlerfeld und Nordberg vorge⸗ 
ben, die Beſatzung waͤre den Bedingungen 
zuwider gefangen genommen worden. Sie 
zog am pten nach Wiburg. Stadt und Fe⸗ 
ſtung wurden bis auf den Grund verbrannt und 
zerſtoͤret. Nicht weit davon auf der Luſtinſel 
ward am Esten May die Feſtung St. Peters⸗ 
burg angeleget, woraus hernach die große und 
prächtige Reſidenz der ruſſiſchen Monarchen, 
das Augenmerk der Welt, geworden 4). 


Der Zar ließ das nebſt Koporie eroberte Jama 


drey Meilen von Narva befeſtigen und Jam⸗ 
burg nennen. Der Generalfeldwachtmeiſter 
und Befehlshaber zu Narva, Horn, naͤherte 
fi), und gedachte die Arbeiter zu uͤberraſchen. 
Allein er fand ſie ſchon unterm Gewehr, und 
wurde nicht allein uͤbel empfangen, ſondern 


auch 


Y Man ſaget von ſechs tauſend Mann: 
unbegreiflich iſt. : . ee 

2) Adlerfeld Th. 1 S. 361: Nordberg Th. 1 
S. 466 f. Bepträge zur Geſch. Peters des 
Gr. B. 1G. 81-89. Gordon Th. S. 178f. 
Die Denkmuͤnze ſteht bey Tiregale.n, 13. 

4) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
$. 78. S. 91. Gordon Th. 1 S. 179 f. 
imgleichen S. 184. Nordberg Th. I S. 467. 
Voltaire Hift. de Pierre le Grand T. Ip ı 7 — 
179. Anderſon e des Handels Th. vI 

404 409. Die Denkmuͤ n 
PH unge findet man 
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auch bis Narva begleitet, woſelbſt viele von 1703 
den Schweden, die dieſen Erfolg nicht gemuth⸗ varl xn 
maßt hatten, ins Gras beißen mußten. Sche⸗ Auges 
remetew ſchickte auch oft Parteyen von Jam Frie⸗ 
burg nach Narva, die anſehnliche Vortheile 9e 
erhielten. Von ſchwediſcher Seite ſuchte man helm 
durch gleichfalls ausgeſchickte Parteyen wider 
die ruſſiſchen Dragoner, welche theils bey 
Jamburg, theils bey Petſchur ſtunden, etwas 
auszurichten; ſie wurden aber an beyden Orten 
mit blutigen Köpfen zuruͤckgewieſen )). Der 
Paſtor zu Wendo kam am Sonntage nach 
Pfingſten, den 24ſten May, nach Doͤrpat, 
und berichtete, daß die Ruſſen an demſelben 
Morgen beym Anfange des Gottesdienſtes einen 
Einfall gethan, die Kirche gepluͤndert, und alle 
Bauren, nebſt Pferden, Vieh und Vermoͤgen 
binweggefuͤhrt hätten; er ſelbſt wäre mit der 
groͤßten Muͤhe davon gekommen. Der Kom⸗ 
mandant Oberſt Skytte befahl dem Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Chriſtoph Freuden feld, ſich aus 
genblicklich fertig zu machen, und dem Feinde 
mit ſo viel friſchen Pferden nachzuſetzen, als 
er nur zuſammenbringen koͤnnte. Dieſer Of 
ficiee war nur die vorige Nacht mit feinen Leu⸗ 
ten von Koikel zuruͤckgekommen; welche die 
Ruhe ſo viel noͤthiger batten, weil ihre Pferde 
ziemlich abgemattet waren. Doch, weil es ihm 
an gutem Willen nicht fehlete: ſo brachte er in 
der Geſchwindigkeit hundert und ſiebenzig 
Pferde zuſammen, die es ſeinem Beduͤnken 
Ds nach 


5) Beytraͤge zur Geſch Peters des Gr. B. I 


§. 79 S. 91 f. Adlerfeld Th. 1 S. 382. 
Nordberg Th. 1 S. 467. e 
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1703 hach noch aushalten konnten. Skytte ging 
Karl Kn ſelbſt mit bis an die Brücke bey Haſelau, wor 
Auguſt hin er zwo Galeren und einige Boͤte voraus 
ele geſchickt hatte. Er ließ hier die Pferde abſat⸗ 
Deich teln, die Sättel, nebſt etlichen von der Mann: 
ur ſchaft, auf den Galeren, und die übrigen auf 
den Boͤten uͤberfahren, die Pferde aber durch⸗ 
ſchwimmen. Wie alles gluͤcklich hinuͤber war, 

ging er nach der Stadt zuruͤck, und empfahl 
Freudenfelden dieſen Streif aufs Beſte, da⸗ 

mit der Feind mit ſeiner Beute nicht davon 
kommen moͤgte. Freudenfeld marſchirete nun 

nach Aya, und weil er fand, daß ſich die Ruſſen 

ſchon aus dem Staube gemacht haͤtten: ſo ſuchte 

er fuͤnf und vierzig unter ſeinen Leuten aus, 

die am beſten beritten waren; wozu noch der 
Leutenant Wandelſtedt und der Kornette, 
Johann Soghuſen, nebſt vier Freywilligen, 

den Hauptleuten Palmenbach und Krieg, dem 
Leutenante Karl Duwall, und dem Faͤhnrich 
Gyllenſtroͤhm kamen. Die Rittmeiſter, Be⸗ 

rend Freyherr von Rehbinder und Andreas 
Pöfcher von Herzfeld, muſten ganz gemaͤchlich 
nachfolgen, und genau acht geben, wenn ſich 

die anderen mit dem Feinde ins Gefecht einlie⸗ 

ſen, damit ſie ihnen eilig zu Huͤlfe kommen 
moͤgten. Freudenfeld marſchirete alſo mit 
ſeinem kleinen Haufen voran, die Ruſſen auf⸗ 
zuſuchen, oder ſie aufs wenigſte aufzuhalten. 

Die Wege waren ſehr ſchlecht. Bey Aya 

und Kerſekuͤlla hatte er zweene Paͤſſe und außer⸗ 

dem noch einige Moraͤſte vor ſich, uͤber welche er 
ſeinen Weg nothwendig nehmen muſte. Deſſen 
ungeachtet uͤberwand er doch alle dieſe Schwierig⸗ 

keiten mit Huͤlfe der Racht, und er ward des 
folgen; 
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folgenden Morgens um vier Uhr einige Meilen 1703 

von Rappin den Feind zwiſchen einer ganz ver: Karl xu 

fallenen Bruͤcke und dem Fluſſe Webſt, der Auguſt 

Rappin vorbey laͤuft, gewahr. Nachdem ihn Frie⸗ 

die Ruſſen erblickten, ſetzten fie ſich in aller Zi 

Eile in Ordnung. Freudenfeld fand ſich mit helm 

ſeiner Mannſchaft genoͤthiget, abzuſteigen, und 

die Pferde beym Zuͤgel uͤber die Bruͤcke zu fuͤh⸗ 

ren. Die Sache ſah im Anfange gar gefaͤhr⸗ 

lich aus, indem man mit ſo wenig Leuten einen 

ſo ſtarken Feind angreifen wollte: es war aber 

nicht mehr zu andern. Die Schweden gingen 

mit ſolchem Eifer und Muth auf die Ruſſen 

los, daß fie ſich, nach einem ſtarken Wider⸗ 

ſtande, auf die Flucht begeben, und alle Ge⸗ 

fangene, deren Anzahl ſich über drey hundert 

belief, nebſt einigen hundert Pferden und vie⸗ 

lem Viebe im Stiche laſſen muſten. Freu⸗ 

denfeld ſchickte alle dieſe Beute ohne Verzug 

an einen ſicheren Ort, und befahl, ſo wohl 

dem Nandelſtedt und Hoghuſen, als auch 

den Freywilligen, die ſich in dem Gefechte wohl 

gehalten hatten, daß fie fich noch einige Zeit 

bey den Truppen aufhalten moͤgten. Er ſelbſt 

ritt ein wenig abwaͤrts, und fertigte einen Bo⸗ 

then an die Parthey ab, welche, wie gemeldet, 

langſam nachfolgete. Nehbinder und Loͤſcher 

batten bereits das Schießen gehoͤret, und fas 

men daher ſpornſtreichs herzu gerannt. Nach⸗ 

dem fie, wie die andern, ihre Pferde über die 

Brücke geleitet hatten: ſo ging Freudenfeld 

mit dem ganzen Haufen auf den Feind los, 

der ſich wieder in Ordnung geſetzt hatte. Bey 

den Ruſſen war hingegen die Furcht ſo groß, 

daß diejenigen, die nicht mit der Sucht Ai: 
eben 
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Auguſt schlagen ließen. Man verfolgte die Fluͤchtigen allerhand Nothwendigkeiten geſchickt. Ein 775 
Friee bis an den Fluß Webſt, wo fie fich gern geſetzt 7 ’ 1 


iR j g | Theil davon ward glücklich hineingebracht, das _ Ni 
Sun batten, wenn es moͤglich geweſen wäre, Allein uͤbrige nahm der dort herumliegende Feind weg, Frich 


delm Freudenfeld ließ ihnen keine Zeit dazu, ſon⸗ 


dern jagete ihnen immer nach, daß ſie ſich 
alſo in den Strom begeben muſten, in welchem 
ſie durch das beſtaͤndige Feuer der Schweden, 
weil ſie in Schrecken und Unordnung gerathen 
waren, in großer Anzahl von den Pferden fie: 
len und erſoffen. Wenige kamen auf die an⸗ 
dere Seite hinuͤber und mit dem Leben davon. 
Der ruſſiſche Oberſter, Andreas Iwano⸗ 
witſch Rukawitznikow, unter welchem die 
Truppen an der Graͤnze ſtunden, ward ſtark 
verwundet, gefangen, und nach Doͤrpat ge⸗ 
fuͤhret, wo er an der Mittwoche ſtarb. Es 
fiel hierauf das feindliche Lager drey hundert 
Pferde, und das Kameel des Oberſten mit 
allen ſeinen Sachen in die Hände der Sieger. 
Nach der Ausſage des Oberſten waren die Ruf 
ſen ſechs hundert Mann zu Pferde ſtark gewe⸗ 
ſen. Auf ſchwediſcher Seite war nicht mehr 
als ein Korporal nebſt fuͤnf Gemeinen geblie⸗ 
ben, und funfzehen waren beſchaͤdiget: doch 
batte jeder Officier einige geringe Wunden 
aufzuweiſen ). 

$. 82. 


e) Nordberg Th. 1 S. 467 f. Sonſt iſt noch 
das Schreiben merkwuͤrdig welches der Zar 
im Brachmonate an die Republik Polen abge⸗ 
hen ließ. In demſelben ſaget er, er. hätte 
ſich mit dem Koͤnige Auguſt verglichen, daß 
kibland wieder an Polen kommen ſollte; und 
Anlaß zum Kriege von dem Schimpfe genom⸗ 

men, 


indem der Viceadmiral Wuͤmmers zu ibrer Wil 
Bedeckung keine Schiffe von ſeiner Flotte mit⸗ delm 


ſchicken durfte, weil er aller derer, die er bey 
ſich hatte, gegen die uͤberlegene Macht des 
Feindes benoͤthiget war. Kurz hernach zog 
der Kommandant in Narva drey hundert Reiter 
von Schlippenbachen an ſich. Er fertigte 
alſo den 20ſten Brachmonates zwoͤlf hundert 
Mann zu Pferde und ſechshundert zu Fuß 
nebſt vier Regimentsſtuͤcken ab, damit fie 
zwey ruſſiſche Dragonerregimenter bey Podoga 
aufheben und etliche feindliche Fahrzeuge, die 
nicht weit davon lagen, verbrennen moͤgten. 
Allein dieſer Streifzug, den der Oberſtleute⸗ 
nant Lorenz Loͤſcher von Herzfeld vornahm, 
lief ungluͤcklich ab, indem die Schweden un⸗ 
verſehens in eine außerordentliche Verwirrung 
geriethen. Der befehlende Schiffs hauptmann 
Karl Buftav Löſcher von Herzfeld lag mit 
feiner Flotte, die aus vierzehen wohlbewehrten 
Fregatten beſtand, auf dem Peipus. Die 
Ruſſen waren am 28ſten Brachmonates auch 

ausge⸗ 


men, der ihm bey ſeiner Durchreiſe wider⸗ 
fahren wäre. Es wäre ihm mehr an der Ei: 
nigkeit zwiſchen dem Könige und der Republik 
gelegen, als an dem Kriege in Lipland, den 
er jedoch fortſetzen und die ſchwediſche Macht 
daſelbſt zertheilen wollte. Wordberg Th. 1 
G. 434. 
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og ausgelaufen, und hatten ſich auf dem See fer 
3 hen laſſen, ohne das geringſte zu verſuchen. 


Auguſt 
u 


riee 


Wie fie. gegen Abend ſich nach ihrem Sammel⸗ 
platze zuruͤckverfuͤgeten, ſetzte ihnen Loͤſcher 


drich mit gutem Winde nach, und griff die feindliche 
Wi 
bel 


u Flotte ſo gluͤcklich an, daß fie zwanzig Fahr⸗ 


zeuge verlor, welche entweder verbrannt, oder 
in den Grund gebohret wurden. Seine Mann 
ſchaft muſte hierauf drittehalb Meilen von 
Pleskow eine Landung thun. Sie legete un⸗ 
terſchiedene Doͤrfer in die Aſche, und brachte 
einige Gefangene und Loddien mit anderer Beute 
zuruͤck J). Um dieſe Zeit bauete Skytte ein 
Fortifikationsmaterialienhaus, wobey er ſich 
vieler Plaͤtze wider den Willen des Statthal⸗ 
ters bemaͤchtigte, die erſt zu unſern Zeiten zu⸗ 
ruͤckgegeben worden e). Er nahm uͤber zwey⸗ 
hundert Artilleriebediente an /), und muſterte 
ſeine Beſatzung außerhalb der Stadt, welche 
er inzwiſchen mit Bürgern beſetzen ließ g). 
Bald hernach hatte ſich ein ziemlicher Trupp 
Ruſſen aus Petſchur vorgenommen, das Korn 
rund um Doͤrpat abzuſchneiden und hinweg zu 
fahren, oder aufs wenigſte alle Saat, die un⸗ 
gemein gut ſtand, zu verbrennen. Skytte 
erfuhr dieſes theils durch Kundſchafter, theils 
durch zweene gefangene Moͤnche, worunter einer 
Schaf 
d) Nordberg Th. 1 S. 469 $. 186 f. 
sprot. S. 331 ff. 341. 362 — 364. 38 r. 
RE 8 464. Kopeyb. S. 11a. 
115. 12 l. 125. 141. 146. Reſkript von 1700 
— 1704. 
5) Rathsvrot. S. 331333. 341. 
g) Es geſchah am sten Heumonates. Raths pr. 
S. 474, 503. 
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Schaffer, der andere Saͤnger im petſchuriſchen 
Kloſter war. Dieſe geſtunden, daß die Ruſſen 
auf dieſen Graͤnzen nicht ſo ſtark waͤren, daß 


1703 
Karl u 
Auguſt 


Doͤrpat einige Gefahr davon zu beſorgen hätte, 1 1, 
Damit man alfo den anderen feindlichen Uns Deich 


ternehmungen zuvorkommen moͤgte: ſo nahm 
Skytte ſelbſt auf ſich, mit einem Trupp von 
fünf hundert Mann zu Pferde, und tauſend zu 
Fuß, nebſt vier kleinen Feldſtuͤcken auszugehen. 
Er übertrug inzwiſchen die Befehls haberey in 
der Feſtung den Oberſten Magnus Gabriel 
Tieſenhauſen, und ſchrieb am loten Heumo⸗ 
nates an den Rath, er wolle, weil die Befa: 
zung durch die ausgehende Parthey geſchwaͤcht 
werde, ſolche Anſtalt machen, daß die zweyte, 
dritte und vierte Baſtion von guten und braven 
Buͤrgern mit Wache verſehen wuͤrde, welche 
To bald der Trupp zurückfäme, abgeloͤſet wer⸗ 
den follten 4). Kaum war er aus der Stadt 
marſchiret, als der Feind, der mit vier hundert 
Pferden bey Moiſekats ſtand, und von ſeiner 
Annaͤherung Zeitung erhalten hatte, ſich uͤber 
Hals und Kopf nach Petſchur zuruͤckzog. 
Skytte eilete ihm zwar nach, um ihn einzuho⸗ 
len, ehe er das Kloſter erreichete: allein die 
Bruͤcken, woruͤber er muſte, waren theils ab⸗ 
geworfen, theils ganz verfallen. Bey dem 
Dorfe Karilats, das zu Kyrempaͤ, heute zu 
Tage zu dem Krongute Haimadra gehoͤret, und 
bey Bentenhof muſte er ganz neue Bruͤcken 
verfertigen laſſen. Derohalben konnte er nicht 
eher als den 1aten dahin kommen, da er um 
neun Uhr des Morgens den Paß Jakkawimors⸗ 

kow 


) Samml. der Reſkripte von 1700-1704. 


Wil⸗ 
elm 
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kow bey einer Muͤhle nicht weit von Klodowitz 
1793 und eine halbe Meile von Petſchur erreichte. 
Karl) Er ritt mit dem Oberſtleutenante Suſtav Karl 
i! Schreiterfeld, mit dem Oberſtwachtmeiſter 
Pi Freudenfeld und einigen anderen Officieren 
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vor Schrecken die Flucht gaben. Die Schwe⸗ 

den ſetzten mit verhaͤngtem Zuͤgel und dem Des 17:03 
gen in der Fauſt hinter ihnen her. Freuden, Aa 
feld erbeutete hierbey eine Standarte von 89 71 


braunem Damaſt, worauf ein ſilbernes Kreuz delm 


hinuͤber, um den Zuſtand der Ruſſen in Augen⸗ 


ſchein zu nehmen. Wie er fand, daß ſie nicht 
weit von dem Paſſe auf einem hohen Berge 
am Wege ſtunden, und außer denen, welche auf 
beiden Seiten lagen, fünf Standarten ausmach: 
ten: ſo begab er ſich nach ſeiner Mannſchaft 
zuruͤck und befahl den foͤrderſten, ſowohl zu 
Pferde als auch zu Fuß, daß ſie auf das ei⸗ 
ligſte über den Paß gehen ſollten. Schrei 


ter feld ſetzte mit etlichen Reitern über den Bach, 
das Fußvolk ging uͤber den Muͤhlendamm, 
und die erſten warteten ſo lange nach den an⸗ 
dern, bis fuͤnf Rotten von jeder Mannſchaft 
heruͤber und in Ordnung geſtellet waren. Die 


Schweden marſchirten hierauf an, weil aber 
der Feind mitten in dem Wege ſtund, der 
ſchmal, tief und auf beiden Seiten von hohen 
Bergen bedeckt war: fo muſte Zkytre ihn aus 
ſeinem Vortheile vertreiben. Er ging zu dem 
Ende mit ſeinem Fußvolke, wovon die eine 
Haͤlfte der Oberſtwachtmeiſter Dieterich Leſon⸗ 
berg und der Hauptmann Aderkas, die ans 
dere aber der Hauptmann Berkenhof anfuͤh⸗ 
rete, nebſt einem Haufen Reiter gerade auf 
die beiden Berge an, und ſtellete ſich gegen die 
beiden Flügel der Ruſſen. Der Feind gab 
hierauf Feuer, welches uͤber die Schweden 
hinweg in die Luft ging. Skytte hingegen 
traf mit ſeinen Leuten ſo gewiß, daß die Ruſ⸗ 
ſen in großer Menge ſielen, und die uͤbrigen 

vor 


mit goldenen und ſilbernen Blumen, wie auch 
der ruſſiſchen Aufſchrift geſticket war: In dier 
ſem Seichen ſollſt du ſiegen. Die Schwe⸗ 
den machten alles nieder, was ſie auf dem 
ege, im Felde und im Walde antrafen. 
Damit Skytte aber nicht auf irgend eine Art 
in einen Hinterhalt gerathen moͤgte, blieb er 
eine kurze Zeit ſtehen, bis die beiden Oberſt⸗ 
leutenante Wrangel und Taube mit der Mann⸗ 
ſchaft zu Fuß und mit denen zweyen Stücken 
welche ſie bey ſich hatten, anlangeten, die biete 
auf neben der Reiterey ihren Pla nahmen 
Die Ruſſen hatten ſich inzwiſchen in dem Walde 
wieder verſammlet, und ſtelleten ſich, als wenn 
ſie den rechten ſchwediſchen Fluͤgel anfallen 
wollten, Skycte nahm den Faͤhnrich Kohn, 
nebſt einer Kanone und zwoen Rotten von den 
Knechten mit ſich nach dem Holze. Der Feind 
machte ſich nunmehr an den linken Flügel, 
Skytte kehrete endelich wieder zu ſeinen Trup⸗ 
pen, und ließ zweene andere Haufen auf die 
Ruſſen anmarſchiren. Zu gleicher Zeit that 
der babe eden zweene Schuͤſſe aus ſeiner 
anone. Nun ergriffen die Ruſſen B 
blicklich die Flucht, und fahen 1 1 5 
um, bis ſie unter die Stuͤcke zu Petſchur in 
Sicherheit gekommen waren. Skytte folgete 
ihnen dahin ohne Verweilen nach, ſetzte ſich 
mit ſeiner ganzen Mannſchaft in Ordnung 
und blieb uͤber drey Stunden ſtehen, welche 
Eivl. J. 3. Th. Anhang. Q Zeit 
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1703 Zeit uber er den Feind durch Trompeten oft 
Karıxn zur Schlacht auffoderte. Wiewohl nun der⸗ 
August ſelbe eine Verſtaͤrkung etwa von neunzehen 
grie⸗ Standarten erhalten hatte: ſo kam er doch nicht 
5814. zum Vorſchein, ſondern ſuchte vielmehr, die 

Schweden unter die Stuͤcke zu locken: welches 
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an der ingermannlaͤndiſchen Graͤnze zuſammen 1 
zoͤge, die beiden Oberſtleutenante Heinrich Jo⸗Karlxu 
bann Schlippenbach und Heinrich «Gore: Fuguft 
hardt Budenbrock (Adler feld nennet den gie. 
Oberſtleutenant Freymann) mit etlichen hun: 977% 


beim dert Pferden nach der Narowa, und den helm 


dieſe aber weder fuͤr vortheilhaft noch fuͤr ver⸗ 
antwortlich hielten. Hierauf machte Skytte 
erſt mit dem Fußvolke, hernach mit der Rei⸗ 
terey eine Wendung. Wie die ſaͤmmtlichen 
Truppen uͤber oberwaͤhnten Paß gekommen 
waren, ſetzte man die Muͤhle und alle Bauer⸗ 
huͤtten in Brand, die auf dem Wege von Per 
ſchur nach Neuhauſen lagen. Vieh und Pferde, 
die man bekommen konnte, wurden mitgenom⸗ 
men und hinweggefuͤhret. Man ſah bey dem 
Ruͤckzuge die Heerſtraße mit todten Leichnamen 
gleichſam beſaͤet, welche man aber nicht zaͤhlete. 


Von ſchwediſcher Seite verlor man nicht mehr, 
als zweene Officiere, den Hauptmann Pal⸗ 
menbach und den Leutenant Lemke, nebſt 
zehen Gemeinen H. 


§. 83. 5 
Livland, beſonders Eſthland, gerieth nicht 


lange hernach in ein groͤßeres Elend. Der 
Zar, welcher ſich nach Eroberung der Nyen⸗ 


ſchanze mit Petersburg beſchaͤfftiget hatte, 


brach im Anfange des Herbſtmonates von dort 
auf, und mit einer anſehnlichen Macht in 
Eſtbland ein. Er marſchirete Narva vorbey 
bis nach Weſenberg, welches er nebſt der gan⸗ 
zen Gegend verheerete. Schlippenbach 
ſchickte, auf die Nachricht, daß der Feind fich 


1) Nordberg Th. 1 S8. 47. 473. * 


berſtleutenant Schreiterfeld mit einem an⸗ 
deren Trupp nach Walk und Sagnits. Sie 
machten zuſammen etwa tauſend Pferde aus. 
Ihre Abficht war den Feind aufzuhalten, und 
auf ſein Vorhaben ein wachſames Auge zu 
baben ). Die Ruſſen hatten indeſſen zu dreyen 
Bruͤcken uͤber die Rarowa Anſtalt gemachet. 
Die erſte ſollte bey Peterskapelle, die zweyte 
bey Waskanarva, und die dritte zwiſchen beyden 
geſchlagen werden. Eine von dieſen Bruͤcken 
ward von den Schweden groͤßtentheils abge⸗ 
brannt, und der Feind dadurch in ſeinem Vor⸗ 
haben gehindert. Der Oberſtleutenant Schlip⸗ 
penbach haͤtte, wie man dafuͤr haͤlt, ſehr wohl 
gethan, wenn er an dem Orte verblieben waͤre, 
ſo lange ſich keine groͤßere Gefahr zeigete. 


Allein er zog ſich auf das geſchwindeſte zuruck, 


und gab dem Feinde dadurch Gelegenheit, die 
eine Bruͤcke wieder zu ergaͤnzen, und die uͤbri⸗ 
gen beſſer zu befeſtigen. Sie waren von ſtar⸗ 
ken Balken gemacht, und auf den Seiten mit 
Binſen und Rohr beflochten, damit ſie deſto 
leichter fließen moͤgten. Außerdem waren ſie 
mit Thauwerken verſehen, und ſo eingerichtet, 
daß man ſie in der Geſchwindigkeit durch Pferde 

2 2 bin 


4 Wenn dieſes die Abſicht geweſen iſt? To kann 
Auen nicht dere wie ſolche bey Walk und 
Sagnits erreichet werden konnen. 
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hin und her ziehen konnte. Im Anfange ward 
nur ein kleiner Trupp damit uͤbergefuͤhret, wel⸗ 
cher einige Kundſchaft einziehen ſollte. Wie 
dieſer berichtete, daß die Schweden ſich zurück 
gezogen hatten: fo gingen nachher ihrer mehr 
über, bis fie endlich insgeſammt das eſthlaͤn⸗ 
diſche Geſtade erreichet hatten. Das Gerücht 
gab ſie fuͤr funfzig tauſend Mann aus: man 
erfuhr aber hernach, daß ſie nicht ſtaͤrker, als 
acht tauſend waren. Der Generalfeldwacht⸗ 
meiſter Schlippenbach, welcher bey Som⸗ 
merhuſen, nicht weit von Weſenberg, hielt, 
erkuͤhnte ſich nicht, ihnen den ferneren Einbruch 
zu verwehren, ſondern zog ſich immer mehr 
zuruck, bis er ſich endlich bey dem Bache Ja⸗ 
kowall, im jegelechtiſchen Kirchſpiele, Fünf 
oder ſechs Meilen von Reval, ſetzte. Die 
Feinde, welche ihm auf dem Fuß gefolget, 
hatten mehr als einmal feinen Nachtrab einge: 
Nun 


1703 
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holet und etliche davon niedergemacht. 
befuͤrchtete Schlippenbach, ſie moͤgten ihm 
durch den großen flunderiſchen Weg den Rück: 


zug nach Reval abſchneiden. Er verließ alſo 
das ebene Feld, zog uͤber den Bach und nach 
Reval. Der Feind folgete ihm nicht weiter 
nach, ſondern theilete ſich in verſchiedene Hau⸗ 
fen, und verheerete das ganze Land recht jaͤm⸗ 
merlich mit Feuer und Schwert. Es ward 
kein Alter verſchonet, und das erwachſene Volk 
gefangen hinweggefuͤhret; die andern wurden 
niedergehauen, oder mit dem Viehe, das man 
nicht mitſchleppen konnte, in Huͤtten und Rie⸗ 
gen, oder Dreſchtennen, gebracht, und zu Aſche 
verbrannt. Diejenigen, welche ſich in Waͤl⸗ 
dern und Moraͤſten verſteckt hatten, wurden 

mit 
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mit Hunden ausgeſpuͤret und misgehandelt. 
Damit man die übrigen, welche noch daheim Ka 


1703 
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waren, ſicher machete, hatten die Ruſſen einige Auguſt 
Leute bey ſich, die der Landesſprache maͤchtig Are 


und ſchwediſch gekleidet waren. 
Bauervolk hielt fie für Schweden, wofuͤr ſie W 
ſich auch ausgaben, und hielt ſich, ohne etwas 
boͤſes zu vermuthen, zu ihnen, bis ein ſtaͤrkerer 
Schwarm nachkam, und anfing, zu morden, 
zu ſengen und zu brennen. Die Ruſſen ſetzten 
ſich in Weſenberg, und brachten alle ihre Beute 
dahin zuſammen. Ein Theil wandte ſich nach 
Vellin; allein die Schweden ſelbſt hatten dort 
ſchon rein Haus gemachet, und ihr großes Korn⸗ 
haus angezuͤndet. Der Feind beſchloß demnach, 
Staͤdte und Doͤrfer in Jaͤrwen und Wirland von 
Grund aus zu verwuͤſten. Mit den Einwoh⸗ 
nern verfuhr man auf gewoͤhnliche Weiſe. 
Solchergeſtalt ward wenigſtens halb Eſthland 
verheeret. Die Schweden beſorgeten, der 
Feind haͤtte eine Abſicht auf Narva, um es 
bey den langen finſtern Naͤchten zu uͤberrum⸗ 
peln. Er hatte viel grobes Geſchuͤtz, vier und 
zwanzig Kanonen, wie Adlerfeld angiebet, auf 
der Graͤnze, und etliche tauſend Loddien mit Ger 
traid über den Ladoga aus feinem eigenen Lande 
kommen laſſen. Dieſesmal blieb es bey bloßen 
Draͤuungen, kuͤnftiges Jahr wieder zu kommen; 
welche auch erfuͤllet worden. Horn hatte den mei⸗ 
ſten Kriegsvorrath, den man ihm aus Schweden 
nach Narva ſchickte, bekommen, und Lebensmittel 
auf ſechs Monate in feinen Kornſpeichern aufge⸗ 
ſchuͤttet. Er beklagete ſich zwar über das Verſe⸗ 
hen, daß man ihm an der Sonne getrocknetes Korn 
geſchickt, daß es ſich auf der See erhitzet und 

2 3 zum 
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zum Theil feinen Nutzen verloren haͤtte. In⸗ zu beſetzen : ſo kehrete er nach Doͤrpat zuruͤck, 170 3 
zwiſchen kam ihm doch das eine und das andere. und die Ruſſen gingen gleichfalls nach Hause ). unt 
bey ſeiner guten Hausbaltung wohl zu ſtatten. 8 1 

Dieſe war um ſo viel noͤthiger, weil eine große ; ( 
Menge des Landvolks in die Stadt geflüchtet 
war: woraus ſie Niemand zu vertreiben das 
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Bisher war Stuart Gouverneur in Kurs 5d 
land geweſen. Als er in dieſem Jahre Gene helm 


Herz hatte, wenn man fie nicht auf die Schlacht 
bank liefern wollte. Dieſen glücklichen Erfolg 
der ruſſiſchen Waffen hatten hollaͤndiſche Kauf⸗ 
leute erleichtert, welche den Ruſſen wenigſtens 
auf neun großen Schiffen allerhand Gewehr 
und Kriegsruſtung brachten. Am e aſten 
Weinmonates ging der Zar nach Moskow, und 
feine Truppen in die Winterquartiere. Man 
findet etwas von einem Triumphe, der mir 
aber nicht genug beſtaͤtiget zu ſeyn ſcheinet /). 


an, 
Bey allen dieſen Umſtaͤnden war man 
Doͤrpats wegen beſorget. Wolmar, Menden, 
Walk, Karkus und Oberpalen waren abge⸗ 
brannt, und nebſt allen Wohnungen dieſer 
Gegenden verwuͤſtet. Die Furcht verdoppelte 
ſich, wie man vernahm, der Zar hätte befchlofe 
ſen, die ſchwediſche Flotte auf dem Peipus 
aufzuſuchen. Loöſcher, unter deſſen Befehl 
ſie ſtand, war auf Schlippenbachs Verfuͤ⸗ 
gung nach Maskanarva abgegangen. Wie er 
aber in Erfahrung brachte, die Ruſſen hätten 
ſich vorgenommen die Muͤnde des Emmbaches 
zu 


5) Adlerfeld Th. S. 404. Th. u S. 9. Adler⸗ 
feld Th. 1 S. 472 f. Gordon Th. 1 S. 184 
St. Petersb. Journal B. III S. 209. In 
dem hier befindlichen Briefe verbeuth der Zar 
das S ngen und Brennen, welches in Eſth⸗ 
land, vor feinen Augen geſchah. 


ralleutenant ward, und feiner Unpaͤßüchkeit 
wegen Erlaubniß erhielt, nach dem warmen 
Bade zu reifen, ernannte der König den Ober: 
ſten, Grafen Adam Ludwig Loͤwenhaupt 
zum Generalfeldwachtmeiſter und Gouverneur 
in Kurland. Beides war eine Belohnung des 
Sieges, den dieſer lateiniſche Oberſt am 
1gten März bey Saladen in Litthauen gegen 
einen ſechsmal ſtaͤrkeren Feind erfochten hatte ). 
Das ganze Jahr hindurch hatten die Schwer 
den ſowohl in Kurland als auch in Litthauen 
immer die Oberhand, wenn es, wie es oft 
geſchah, mit den Litthauern oder dem Ogins ki 
zum Scharmuͤzel oder Gefechte kam o). 


§. 86. 

Am kften Maͤrz ließ das Tivländifche 
Hofgericht eine Verordnung ergehen, daß alle 
diejenigen, welche ihr Vermögen ihren Glaͤu⸗ 

2 4 bigern 


m) Nordberg Th. 1 S. 474 H. 195, Kopeyb. 
der Stadt Dörpat S. 169. Schreiben des 
Rathes zu Reval an den Rath zu Doͤrpat vom 
aaſten Sept. d. J. in der Samml. der Reſkripte 
von 17001704. b 

) keben des Gr. Löwenhaupt in Schloͤzers 

ſchhwediſcher Bibl. Th. 1 S. 37. 56 —62. 68 f. 
Adlerfeld Th. 1 S. 337342. Nordberg 
Th. 1 S. 409-4171. 

) Adlerfeld Th. II S. 5. Nordberg Th. 1 
S. 459. 474. Schwed. Biogr. Th. 1 S. 69 f. 
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170 bigern abtreten wollen, nicht allein ihre Glaͤu⸗ 
Karlxil biger namentlich anzeigen, ſondern auch ein 
Auguſt richtiges eidlich zu beſtaͤrkendes Fundbuch von 
le, ibrem ſaͤmmtlichen Vermögen einreichen ſoll⸗ 
ten „). Am 18ten Heumonates hat das liv⸗ 
laͤndiſche Hofgericht die Fatalien beſonders in 
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Schaafpelzen verſehen, und dieſe aus dem 


Lande nicht nur angeſchaffet, ſondern auch im A 
Ausgange des Jaͤnners in der Renterey zu Auguſt 


Riga von den Guͤtern, das Stuͤck zu dreyen m 
Karolinen, abgeliefert werden ſollten. Dieſe dich 


peinlichen Sachen auf hoͤhern Befehl verordnet 
und beſtimmet ). Der König hatte am 
aten Auguſt in feinem Lager bey Thorn verord⸗ 
net, daß die Landgerichte in peinlichen Sachen 
wider einen Edelmann, Hochverrath ausge⸗ 
nommen, zwar ein Urtheil ſprechen, aber ſol⸗ 
ches dem Hofgerichte einſchicken ſollten „) 
welches das Hofgericht in einer Verordnung 
vom IHten Auguſt bekannt machen laſſen. 
Eben dieſes eröffnete der rigiſche Statthalter, 
Michael von Strokirch dem Lande am 29ſten 


Auguſt in einem gedruckten Patente 4). Die 


zur Verwaltung der allerhoͤchſten Gerichtsbar⸗ 
keit verordneten und bevollmaͤchtigten Raͤthe 
ertheilten zu Stockholm am. aten Chriſtmonat. 
eine Reſolution einige verbothene Grade im 
Heurathen betreffend, welche ſich auf ein koͤ⸗ 
nigliches Schreiben, gegeben zu Thorn im 
Lager am zten Wintermonates, gründet 2), 
Am zoften Chriſtmonates ließ der Statthalter 
Strokirch bekannt machen, daß der ſtrengen 
Kaͤlte wegen die koͤniglichen Truppen mit 
Schaaf 

p) Coll. Hit, Jurid. T. V p. 278 — 2a. 
29 Coll. Hiſt. Jurid. T. V p. 283288. Raths pr. 

S. 562. 


7) Coll. Hiſt. Jurid. T. v p. 288-291. 
7) Livl. Landesordn. S. 745 f. 
7) Kivl. Landes ordn. S. 747. 


Pelze durften nur ſo groß ſeyn, daß die Arme 7 

und der Leib vorn und hinten bis auf eine halbe 

Elle oberhalb den Knieen bedeckt werden konn⸗ 

ten 1). N 
8. 87. 

Im Anfange dieſes Jahres bekleideten 
den Rathsſtuhl zu Doͤrpat die Buͤrgemeiſter 
Bohle und Remmin, und die Nathsherren 
Schluͤter, Olrau, Tabor, Haſenfelder, 
Müller, Moreſin, Flach und Krop. Phi⸗ 
lipp Kellner war Sekretar und Chriſtian 
Sachs Notar w). Flach wollte zwar ab⸗ 
danken, bedachte ſich aber wieder x). Am 
aten Weinmonates erhielt Remmin das Wort 
im Rathe, und Bohle im Weyſengerichte. 
Zu gleicher Zeit wurden die uͤbrigen Aemter 
alſo beſetzet: ö 
Herr Schluͤter, Oberamtsherr. 5 
Herr Olrau, Oberkaͤmmerer und Bauherr, 

wie auch Beyſitzer im Weyſengerichte. 
Herr Tabor, Oberwett- und Geſetzherr, wie 

auch Beyſitzer im Weyſengerichte. 
Herr Haſenfelder, Unterkaͤmmerer, Amts: und 

Geſetzherr, wie auch Proviſor des Ar⸗ 


menhauſes. e 
Ds Herr 
1) Samml. verſchledener Patente Nr. 2. 


w) Rathspr. S. 1. 
&) Raths prot. S. 583. 59 
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570 Herr Muller, Obergerichtsvogt. 

Karl xn Herr Moreſin, Quartier und Brandhert. 

Auguſt Herr Flach, Quartierherr und Inſpektor der 
AR Landguͤter. 

98100 Herr Krop, Untergerichtsvogt und Wert 
> 12 berr, Aſſeſſor der Rekognitions⸗ und Ace 
eifefammer, wie auch Dreckvogt. 
Moreſin wollte ſich ſeines Amtes wegen be⸗ 
wahren: allein er wurde ab⸗ und auf die Ver⸗ 
ordnung verwieſen, daß ein jeder Rathsherr 
verbunden waͤre, dasjenige Amt anzunehmen, 
wozu ihn die Buͤrgemeiſter ernenneten ). 
Rathsherr Hagedorn, welcher alt, krank und 
unvermoͤgend war, dankete ab und genoß einige 
Gemaͤchlichkeiten 2). In ſeine Stelle kam 
Altermann Johann Kellner am 7ten Wein⸗ 
monates a). An eben dieſem Tage wurden 
die Amtseide verleſen Y)). Am gten, da Rells 
ner ſeinen Eid abgeleget hatte, wurden die 

Aemter veraͤndert: 
Herr Haſenfelder, Oberwettherr und Proviſor 
des Armenhauſes. 
Herr Moreſin, Unterkaͤmmerer und Unter⸗ 
amtsherr, wie auch Brandherr. 
Herr Flach, Untergefeß: und Unterwettherr, 
wie auch Inſpektor der Stadtguͤter. 
Herr Kellner, Quartierherr und * 
ie 

) Rathsprot. S. 594598. 

2) Rathsprot. S. 599-601. 609. 615 f. Kos 
peyb. S. 179. Ack. publ. Vol. IV n. 74. 

) Rathspr. S. 603. 609 613. 618. Er ſchlich 
ſich in den Rathsſtuhl durch Empfehlungen, 
und wurde ohne Feierlichkeiten eingeführt. 

6) Rathspr. S. 603. 

c) Rathsprot. S. 621 f. 


Th. Ill. Anh. §. 87.88. 251 


Die beiden Gilden machten dem Buͤrgemeiſter 


Remmin manchen Verdruß. Er hatte alſo ee 
daſſelbe Schickſal, welches die meiſten wohl- August 
verdienten Buͤrgemeiſter gehabt haben, daß fie Brite 
auf vielerley Weiſe verfolger, beunruhiget und orich 
gedrückt worden )). Die Graͤnzen des Vog⸗ Ah 
tey und Wettgerichts wurden auseinander ge, en 
ſetzte). An Wernecks Stelle ward Jobft 
Heinrich Wieſen Stadtfiskal 7). 


§. 88. 

Der ſonſt ziemlich billige aber jachzornige 
Kommandant Karl Guſtav Skytte uͤbereilete 
ſich ſo weit, daß er das Rathhaus mit Wache 
beſetzen ließ: wozu folgende geringe Urſache 
Gelegenheit gab. Am 27ſten Chriſtmonates, 


da Oberſtleutenant Bengt Heinrich Byſtram 


die Wache hatte, trug es ſich zu, daß in des 
Kaufmannes Hanns Ernſt Sovers Hauſe 
ein Soldat vom tieſenbauſiſchen Regimente, 
ein Finne, mit einem vom ſkyrtiſchen, wider 
Hoͤvers Wiſſen, in die Haare gerieth, wor⸗ 
uͤber der ſkyttiſche bey Byſtram auf der 
Hauptwache klagete. Hierauf kam ein Unter⸗ 
offieier ſammt einigen Gemeinen in Soͤvers 
Hof, den Finnen aufzuſuchen, der ſich aber 
verſteckt hatte. Wie ſie ihn nicht funden, gin⸗ 

gen 


a) Rathspr. S. 593. 519. 525. 529. 628-63 r. 
647 f. 653 658 663 f. 664. 67 676. 679. 
„ 735. 820. 827—832. 838 f. 857. 

O. 


e) Raths pr. S. 102 104. 


FI Rathsprot. S. 59. 153. 165. 166. 245. 248. 
282 f. 530 f. 607.608, 618. Kopeyb. S. 128. 
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ſtram klagete; Soͤver antwortete; die Zeugen 
wurden vernommen. Die Zeit verfloß, die 1703 
Sache ward ausgeſeßt, und wie die Gerichts⸗ a 
voͤgte herabgingen, war das Rathhaus mit 1 
ſechs bewehrten Soldaten beſetzt, welche auf eich 
Hoͤvern warteten. Der wortfuͤhrende Buͤrge⸗ Wil. 


meiſter Bohle ließ durch den Notar den Kom; m 
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gen ſie wieder weg. Bald darauf ſind ſie zum 
zweytenmal gekommen, und haben in Soͤvers 
Stube zweene andere unſchuldige Finnen an⸗ 
getaſtet, welche nach einiger Weigerung nach 
der Hauptwache gebracht aber als unſchuldige 
auch gleich entlaſſen worden. Ueber den Streit, 
da dieſe Leute ſich in Soͤvers Haufe als uns 


1703 
Karl XII 


ſchuldig vertheidiget, iſt Soͤver bloß um zu 
ſehen, was vorgehe, aus feiner Kainmer ges 
kommen, und hat die Wache gebethen, die 
Finnen, wenn ſie ſollten zur Haft gebracht wer⸗ 
den, wegzubringen. Man hat aber ſo lange 
damit gezaudert, bis faſt die ganze Hauptwache 
in das Haus dringen wollen, die weder dazu 
beordnet noch bewehrt waren. Weil nun eben 
dieſe Leute Gewalt ausuͤbeten, ſtieß er einen 
von ihnen zuruͤck, und ſchloß die Hausthuͤre 
zu. Darauf ward ein Unterofficier mit ent⸗ 
bloͤßten Degen, nebſt ſechs bewehrten Knechten 
in ſein Haus geſandt und ihm angeſaget, nach 
der Hauptwache in Arreſt zu gehen, unter dem 
Vorwande, er haͤtte die Wache uͤberfallen. 
Hier half keine Entſchuldigung; er muſte nach 
der Hauptwache gehen, und ward daſelbſt von 
Byſtram mit verkleinerlichen Worten misge⸗ 
handelt. Von dort ward er nach dem Rath⸗ 
hauſe in Verhaft geſandt. Er bath aber aus 
demſelben gelaſſen zu werden. Der Rath 
ſchickte den Sekretar zum Kommandanten und 
ließ ihm vorſtellen, daß Soͤver ein ange⸗ 
ſeſſener Buͤrger, und derjenige, der uͤber 
ihn etwa zu klagen haͤtte, an den Obergerichts⸗ 
vogt zu verweiſen waͤre. Soͤver wurde alſo 
der Haft entlaſſen, und am zten Jaͤnner, ob 
es gleich Gerichtsfeier war, vorgeladen. By⸗ 

ſtram 


mandanten fragen, warum dieſes geſchehen 
waͤre, und erhielt zur Antwort: es waͤre nicht 
recht, daß Soͤver der Haft entſchlagen worden, 
er ſollte bis zum Austrage der Sache datinn 
figen; und weil er, der Kommandant, vernoms 
men, daß jener frey waͤre, haͤtte er Byſtram 
befohlen, Soͤvern wieder in Arreſt zu ziehen. 
Dabey brauchte der Kommandant mancherley 
Schmaͤhworte und ließ ſich verlauten, daß der 
geringſte Soldat ſo gut als der beſte Buͤrger 
ſey. Ob nun gleich der Buͤrgemeiſter dem 
Kommandanten durch den Diener ſagen ließ, 
Hoͤver ſollte denn in Arreſt bleiben, er moͤgte 
nur die Soldaten vom Rathhauſe abziehen 
laſſen: fo blieben fie doch dort bis an den Abend. 
Der Kommandant hatte ſogar gegen den No⸗ 
tar vorgegeben, es wäre eine Hals⸗ und fe: 
bensſache; es wäre nicht der wachhabende 
Officier, ſondern der König ſelbſt geſchimpfet 
worden g); er wuͤrde die Sache an J. K. Ma⸗ 

jeſtaͤt 


g) Skytte dachte nicht allein fo. Als in dieſen 
kriegeriſchen Zeiten, ein rigiſcher Buͤrger einen 
Soldaten in feinem Haufe auf einen Diebſtahl 
betraf, und hierüber bey dem Gouverneur 
Hroͤlich klagete, beſchwerete ſich der Soldat, 
der Bürger hätte ihn geſchlagen. Frölich 
uͤbereilete ſich dermaßen, daß er in die Worte 

aus; 
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übergaben dem Rathe eine Bittſchrift an das 
Hofgericht am gren Jaͤnner. Die kleine Gilde r 
brachte an, daß ſie an dieſe Schrift nicht ges August 
halten ſeyn wollte, obgleich alles darinn ange⸗ cu 
führte wahr wäre: es moͤgten vielleicht Weit⸗ d rich 


254 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


jeſtät gelangen laſſen, und ſich uͤber den Rath be⸗ 
1703 ſchweren. Er ſah alſo in der erſten Hitze nicht 
20 ein, daß nicht der Rath, ſondern er ſelbſt ſich ver⸗ 
, gangen haͤtte. Am ten beſchloß der Rath, daß 


Fr 12 er ſich der Sache ſelbſt wegen an das Hofgericht, 


1 was aber die Beſetzung des Rathhauſes ber 


treffe, an den Gouverneur Froͤlich wenden 
wollte. Beides geſchah an eben demſelben 
Tage. Der Gouverneur ward erſuchet, an den 
Kommandanten ernſtlich zu ſchreiben, er moͤgte 
ſich dergleichen nicht weiter unterſtehen, ſondern 
mit Rath und Buͤrgerſchaft in guter Harmonie 
leben. Glimpflich genug. Beym Hofgerichte 
bath man, an den Kommandanten zu ſchreiben, 
daß er wider die koͤniglichen Privilegien und 
Rechte dieſer Stadt, eine Sache von der Exe⸗ 
kution nicht anfangen, noch einen Buͤrger ſo 
fort in die Hauptwache ſetzen, noch weniger 
aber des Raths Beſcheide aufzuheben ſich un⸗ 


terſtehen, ſondern wenn Jemand uͤber einen 
Buͤrger etwas zu klagen haͤtte, ſolchen an 
ſeine ordentliche Oberkeit, den Rath dieſer 
Stadt verweiſen möge /). Die ganze große 
Gilde nahm ſich ihres Mitbruders an, Kin 
uͤber⸗ 


ausbrach: Du haft nicht den Soldaten, ſon⸗ 
dern Rail Xlgeſchlagen. Der Bürger wun⸗ 
derte ſich, wie er an Rarl den A gerathen 
konnen, da er einen auf der That betroffenen 
Dieb ein wenig abgewuͤrzet hatte. Unterdeſ⸗ 
ſen ward die Sache unterſuchet, der Soldat 
ſchuldig befunden und in Gegenwart des Klaͤ⸗ 
gers ſo ſcharf mit Ruthen beſtrafet, daß die⸗ 
fer von Mitleiden bewogen, endlich in der Bes 
wegung fageter Ach! ich bitte für Rarl N. 


b) Rathsprot. S. 18. Kopepb. S. 116. 


laͤuftigkeiten daraus entſtehen. Der Rath hielt W 
auch nicht fuͤr gut, die Schrift zu uͤberſenden, 
ſondern ließ beide an den Gouverneur und an 
das Hofgericht gerichtete Vorſtellungen des 
Raths den Alterleuten und Aelteſten vorleſen: 
womit ſie zufrieden waren und die eingegebene 
Schrift zuruͤcknahmen. Unterdeſſen ward der 
Rechtsgang zwiſchen Byſtram und Soͤvern 
bey dem Niedergerichte fortgeſetzet. Der Kom⸗ 
mandant erlaubete letzterem aus dem Gefaͤng⸗ 
niß ab⸗ und zuzugeben. Am 23ſten Jänner 
entſtand ein neuer Streit zwiſchen dem Kom⸗ 
mandanten und Soͤvers Sachwald Naumann. 
Dieſer ſollte in einer an den General und Ober⸗ 
kommandanten Schlippenbach gerichteten 
Schrift jenen beleidiget haben. Skytte vers 
langete, er ſollte eingezogen werden. Der 
Rath bewilligte dieſes nicht, verlangete aber, 
Naumann ſollte nicht aus der Stadt reiſen, 
bis die Sache geendigt waͤre. Beide Theile 
waren hiermit nicht zufrieden. Der Gouver⸗ 
neur antwortete dem Rathe, welcher um die 
Kopey des gouvernementlichen Schreibens an 
den Kommandanten bath, weil in demſelben 
letzterem ſein Verfahren verwieſen worden. 
Naumann wollte nach Reval reifen, und 
ſtellete zweene auſehnliche Buͤrgen. Sie wur⸗ 
den nicht angenommen, theils weil Skytte 
nicht damit zufrieden war, theils weil es bey 
dieſer Kriegszeit leicht geſchehen koͤnnte, daß 

der 
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der Weg zwiſchen Reval und Doͤrpat geſperret 
Fr werden konnte Sover verſaß in der Sache 
Augut mit Byſtram beym Miedergerichte den Ber 
weis, und Naumann reiſete heimlich nach 

1 | h Reval. Allein der Rath fehrieb an den Ges 
Wil neralgouverneur und den Rath zu Reval, daß 
ge Naumann angehalten würde, ſogleich wieder: 
um hierher zu kommen ). Der Kommandant 
machte einige nichtige Einwendungen wider eini⸗ 

ge Herren des Raths und ihr Richteramt. ARE 

ver fuͤhrete ſich nun in feinen Schriften fo auf, 

daß er geſtrafet werden muſte. Am 20ſten Horn. 

war KTaumansfchon wieder in Doͤrpat. An 
eben demſelben Tage nahm ihn der Stadifiskal in 
Anſprache. Maumann wandte ſich theils an 

den Oberkommandanten Schlippenbach, theils 

an das Hofgericht. Als des erſteren Dorſual⸗ 
reſolution Skytten mitgetheilt ward, antwor⸗ 

tete er: „Was der Herr Generalmajor mit 

„ dieſer Sache hier zu thun hätte, er hätte nur 
„über die Soldaten zu kommandiren; “ und 


ließ bitten, Maumanmm einzuſetzen. Am 
ten Maͤrz that der Rath dem Hofgerichte 


eine ſehr weitlaͤuftige, aber gegruͤndete, dem 
Protokolle und den Akten gemaͤße Vorſtellung, 
von Beſchaffenheit der Sache und Le umanns 
Auffuͤhrung, welcher durch die revaliſche Ber 
gebenheit nicht klug geworden war. Daben 
bath der Rath um zureichende ee 
wider 


1 Rathsprot. S. 11 f. 14— 17. 20 25. 29. 
3 Een 55. 60-62. 66 73. 78. 88..91f« 
94. 99. 108. 113 f. 120 122. 128. Kopeyb. 
S. ag. 32. 33. Samml. der Reſkripte von 
170 1704. f 


wider dieſen ſtoͤrriſchen, muthwilligen und hals⸗ 
ſtarrigen Mann. Hoͤver erlebete das Ende 1703 
dieſes Rechtsganges nicht. Für den Advoka⸗ Auge 
ten Tobias Vaumann aber fiel der Beſcheid 
des Hofgerichts gar nicht vortheilhaft aus, in⸗ Su 
dem derſelbe verurtheilt ward, dem Mathe Wil⸗ 
oͤffentlich Abbitte zu thun ). beim 


§. 89. 

Der Regimentsquartiermeiſter Karlchein⸗ 
rich Kriegh hatte noch im vorigen Jahre dem 
Advokaten Peter Wulfgang Mieder auf dem 
Rathhauſe feinem eigenen Stock aus der Hand 
geriſſen und ihn damit vor dem Audienzſaale 
durchgepruͤgelt. Auf Anſuchen des Raths ließ 

er Kommandant ihn auf die Hauptwache ſe⸗ 
tzen. Das Hofgericht, an welches der Rath 
den Verlauf der Sache gelangen ließ, ertheilte 
am 18ten Chriſtmonates 1702 den Beſcheid, 
daß der Rath dieſer Ausſchweifung wegen alfos 
bald eine Unterſuchung aufnehmen, und wo⸗ 
ferne Kriegh ein Edelmann ſeyn ſollte, ſolche 
Unterſuchung dem Oberfiskale zuſtellen muͤſte, 
damit dieſer dem Befinden nach Inquiſtten mit 
dem eheſten vor das Hofgericht ausladen konnte. 
Wuͤrde er aber nicht erweiſen, daß er ein Edel⸗ 
maun 
&) Rathspr. S. 130132. 155. 167. 181 183 f. 
204. 206. 208— 212.214. 222. 225 f. 234 
236. 282. 286. 368 f. 517. 519. Kopeyb. 
S. 61—73. wo man die Erklaͤrung des Rathes 
an das Hofgericht wider Naumann finder, 

Er entzog ſich lange, mufte_fie aber dennoch 

bey dem Landgerichte thun, ob er gleich ſich 

zum Auditeur bey dem lieviſchen Regimente 

annehmen laſſen. Rathspr. 1704 S. 44. 108, 
Livl. J. 3. Th. Anhang. 
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259 
mann ſey, haͤtte ein edler Rath die Befugniß, durch aber nich in der Gilde, ſond 
A ; r⸗ yt allein der Gilde, ſondern auch 
i . 7.08 in dieſer Sache ſelbſt 30 5 er ei der Krone und der Stadt in Anſehung der Re: na 
Aan dach, 5 : 13 n en Di Fognitionsund der Aeeiſe Schaden chaten. Der Auf 
Kriede. An 5 "Sinner ſchrieb der Rath an den Kom dolle. Sachs berichtete daß die Rekognitions⸗ griedr. 
Wüb. Am gten Jaͤ ee Nor het oudelceiſekammer dem Kommandanten deswegen Wil. 
ge Abe der Kommandant hatte orſtellung gethan, und dieſer ſich daruͤber er, beim 
239 1 En en gelder and gab Ike vor, . hätte, — die Gilde dieſe Dorſualreſo⸗ 
i N ihn nicht finden. Diefes wurde dem ution am Aten gornung beybrachte, ſchrieb 
er — Bi e neden. der Rath am ſelbigen Tage an den Komman⸗ 
Hofgerich ; anten, ſtellete den Unfug des Hauptmannes 
§. 90. Löfcher und anderer Dfficiere im brauen und 


i i ſchaͤnken vor, und bath die Gilde vermoͤge koͤ⸗ 
85 e ee niglicher Reſolution wider alle Eingriffe in 
* 9 ‚ . b N 


e ibrer Nahrung zu ſchuͤtzen. Am 2often wurde 
nicht nur fuͤr ſich ſelbſt Gewehr eee er abermal an en deshalben ges 
dern auch eines zu Nathhauſeliefern „). Warum ſchrieben: welches gegen das Ende des Jahtes 
aber dieſer Gebrauch aufgehoͤret habe, wird man zum drittenmal geſchehen 7). Auf Anhalten 
bald vernehmen. Die großgildiſchen Bürger, der großen Gilde ward di 


ie wieder eingeriſſene 

inkelkruͤgerey in der Vorſtadt verbothen ). 
In der kleinen Gilde entſtand ein Streit wegen 
der Aelteſtenwabl. Der Altermann Johann 


welche noch nicht das Bruderrecht gewonnen hat⸗ 
eee auf Anſuchen der Gilde angewieſen 
ſich mit derſelben abzufinden 0). Eben dieſe Gil⸗ 
de beſchwerete ſich am zoſten Sänner, 15 3 eilep hatte Jakob Dehn und Albrecht 
ſiciere Brauerey und Schaͤnkerey trie ne ar ilbelm Femſch zu Aelteſten ernannt. Die 
durch Dockleute, Johann Heſſe und Peter Heinrich 
5 e aube, waren damit nicht zufrieden, ſondern 
Rathspr. 1702 S. 273775. 776 f. 780. verlangeten Aelteſten zu werden, weil man ibnen 
4 Kopeyb. S. 208. act publ. 2 . m vorigen Jahre dieſes verfprochen haͤtte. 
Hier lieget der Originalbeſcheid. Her Rath erkannte, daß Weilep unrecht ge⸗ 
m) Rathspr. S. 1. 14. 55. 57. 81. Kopeyb. chan hatte, beſtaͤtigte aber, damit keine weitere 
S. 16. 23. 8 en f treitigkeit und Widerwillen in der e ent 
)) Rathsprot. 1701 S. 305. 384. 867. 836. ehen moͤgte, alle vier erwaͤhnte Maͤnner zu 
563 105 1053, 7195 1378. — 1702 e . 5 8 Are 
113. 228. 467. 476. 551. 1 S. al, 126. 
185. 238. 518. 617. 711. 758. 
\ on: ) Rathsprot. S. 90, 97 f. 136138. 165. 77% 
Rande, E 0097. f Kopeyb. S. 28, 47. Wathepror G. 229. 


70 Rathsprot. S. 41a f. Kopepb. G. 136, 
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ober die Einquartierung bey ihm gemildert 1703 
wäre ). Der Landrichter Broͤmſen hatte Karl xi 
ſelbſt Tb nere e Am 18ten Wintermo⸗ August 
0 5 5 nates übergab Eggerdes ein Schreiben des Frie⸗ 

grie, fübrende W Gilde ward bey Obertommandanen Schlippenbachs vom 29 fd 

9515 ſeiner Freyheit geſch “ Iten, der damals zu Neuhof in Eſthland ſtand; helm 

beim §. 91. und bath, das Haus des Landrichters von Ein⸗ 
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Aelteſten, und verordnete, daß die Dockleute 
17 08 allemal vor anderen Brüdern in die Aelteſten⸗ 


11 E 
5 5 bank gezogen werden ſollten 7). Der wort 
11 


Der Landgerichtsnotar Chriſtoph Eg⸗ 
gerdes muſte, ob er gleich die Kanzeley im 
Hauſe hatte, Einquartierung tragen ). Er 
wandte ſich an den Kommandanten, dem der 
Rath antwortete, daß der Generalgouverneur 
verſchiedenemal verfuͤget hätte, es müften bey 
dieſen Kriegszeiten alle Privilegien aufhören, 
und kein einziges Haus von der Einquartierung 
frey ſeyn; daß aller Aſſeſſoren, Edelleute und 
andere Freyhaͤuſer mit Einquartierung beleget 
worden, wozu er, der Kommandant, ſelbſt zu 
Rathbauſe die Vertheilung haͤtte machen bel 
fen; daß Eggerdes noch dazu ein Buͤrger 
waͤre; und daß er endlich bloß die unterſten 
Gemaͤcher dem Hauptmanne Taures vermiethet 
hätte, um einwenden zu konnen, es waͤre kein 
Raum im Haufe “)). Indeſſen wurden die 
Soldaten, damit er oben feine Stube frey 
haͤtte, unten im Hauſe bey ſeiner Mutter ver⸗ 
ieget m). Das Hofgericht nahm ſich auch feis 
ner an, und erhielt zur Antwort, daß nach 
hoͤherer Verfuͤgung kein Haus frey, ale 

aq 


7) Rathsprot. S. 123. 127. 143145. 
s) Rathspr. S. 372. 442. 

7) Rathsprot. S. 38. 

u) Rathspr. S. 44. Kopepb. S. at. 
) Nathspr. S. 65 f. 


quartierung zu befreyen, weil das koͤnigliche 
Landgericht ſonſt keine Gelegenheit haͤtte, das 
ericht zu hegen. Der ehemalige Quartier⸗ 
herr Krop berichtete, die leute waͤren auf Ver⸗ 
fügung des Kommandanten durch Leutenant 
Meyer dahin verleget worden. Der Rath 
ſchickte den Notar mit Schlippenbachs Brief 
zum Kommandanten um ſeine Meynung zu 
vernehmen; welcher ſagen ließ, er wollte ſelbſt 
an Schlippenbachen ſchreiben. Der Rath 
ſchrieb auch. Aus dieſem Schreiben ſieht 
man, daß der Landrichter zwoͤlf Mann und 
zweene Konſtapel in feinem Hauſe gehabt hat )). 
Schlippenbach ſchrieb zum zweytenmal. 
Der Rath wollte ſie ausnehmen; der Kom⸗ 
mandant verlangte, ſie ſollten ſtehen bleiben ſo 
lange bis er ſelbſt von Schlippenbachen Ant: 
wort erhielte. Aber am gten Chriſtmonates 
beorderte der Rath den Quartierherren, die 
Einquartierte auszunehmen, und anderswo⸗ 
hin zu verlegen, ſolches dem Landrichter kund 
zu machen, und bey dem Kommandanten Bey⸗ 
ſtand zu ſuchen, daß fie ihre neue Quartiere 
R 3 bezoͤ⸗ 


er) Rathspr. S. 119. Kopeyb. S. 37. 


| „) Rathspr. S. 732. 779 f. Kopeyb. S. 200 
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1703 5 : 
Karl XII bezoͤgen 2). Man muſte den Einquartierten 


Auguſt 
11 
Frie⸗ 
drich 
Wil⸗ 
beim 


Holz und Licht, oder anſtatt deſſen wöchentlich 
acht Weißen geben. Inzwiſchen ſetzte es des: 
wegen manche Weitlaͤuftigkeit, beſonders wenn 
die Eigenthuͤmer auf dem Lande wohneten 4). 
Rathsberr Schluͤter trug zwanzig Mann und 
ſollte nun noch den Hauptmann Sievers einneh⸗ 
men. Endlich ward die Sache vermittelt Y). Die 
Officiere von der Reiterey, Rittmeiſter, Leutenan⸗ 
te und Kornette, die ihr ordentliches Quartier auf 
dem Lande hatten, verlangeten auch Quartier 
und Stallraum fuͤr ſich und ihre Pferde in der 
Stadt. Dieſes wurde abgeſchlagen c). Das 
Haus des Profeſſoren Siöberg auf dem Dom⸗ 
berge hatte der Kommandant mit Einquartie; 
rung beſchweret. Der Profeſſor klagete des: 
halben über den Rath fo wohl bey dem Ober 
kommandanten, als auch bey dem Statthalter, 
der damals in Pernau war. Man antwortete 
beiden, der Beſchaffenheit der Sache gemäß 7), 
Der Dekonomieſekretar Hahl wandte ſich auch 
vergeblich an den Oberkommandanten e). Das 
tieſenhauſiſche Regiment verlangete durch den 
Oberſtleutenant Brandt gewiſſe Haͤuſer zum 
Backen: welche man unter der Bedingung 
i verſprach, 
1) Rathsprot. S. 794. 837. Samml. der Re⸗ 
ſkripte von 1700-- 1704. 
a) Rathspr. S. 75 f. 154 f. 192, 
5) Samml. der Reſkripte von 1700 — 1704. 
Rathsprot. S. 135— 141. Kopeyb. S. 34. 
c) Rathsprot. S. 188. Kopeyb. S. 48. 
n S. 503. 505 f. Kopeyb. S. 749. 


e) Rathsprot. S. 580 
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verſprach, daß die Krone das Holz dazu herz 5 


gäbe 7). 


703 


Am Hten Herbſtmonates ſchrieb der garıxir 


Kommandant an den Rath, er glaube der Buͤr⸗ August 


gerſchaft die Laſt ſehr erleichtert zu haben, indem 


11 
Frie⸗ 


er die Soldaten im Lager den Sommer uͤber dr ich 


ſtehen laſſen, verlange alſo, indem er die Ver⸗ 
ſchlaͤge von Fußvolk, Reiterey und Artillerie, 
ausgenommen den ankommenden Seeſtaat, 
uberſchickte, daß die Quartierherren nun die 
erfoderlichen Quartiere anzeigen moͤgten. Die 
Verſchlaͤge wurden der Buͤrgerſchaft mitgetheilt. 
Am 14ten uͤbergaben beide Gilden eine Schrift 
des Inhalts, daß die Laſt der Buͤrgerſchaft 
durch Beziehung des Lagers nicht erleichtert 
worden, indem das Quartier fir die Soldaten 
nebſt ihren Weibern und Kindern allezeit offen 
ſtehen muͤſſen; das Backen haͤtte nicht aufge⸗ 
hoͤret; der Kommandant hatte ſelbſt theils durch 
den Oberſtwachtmeiſter Wrangel, theils durch 
den Oberſtwachtmeiſter Leuwenburg beſehen 
laſſenz ein jeder hätte willig Officiere und Ges 
meine ſo gut als moͤglich aufgenommen; es falle 
aber dem Buͤrger ſchwer, wenn er ſelbſt eine 
kleine Gelegenheit haͤtte, uͤber Vermoͤgen zu 
tragen, da mancher Korporal und Gemeiner 
nicht allein Weib und Kinder, ſondern auch 
Schwiegermutter, Schwiegerinn und andere 
Verwandte haͤtte, große Maͤgde und Jungen, 
die wohl bey anderen redlichen Leuten dienen 
konnten, Vieh und Faſel, Schweine, Ziegen, 
Schaafe und dergleichen, welches alles nicht nur 
dem Wirthe, ſondern auch den Nebenquartier⸗ 
ten allerley große Beſchwerde machte. Die 

R 4 Ober⸗ 


F) Rathsprot. S. 564 . Kopeyb. S. 166. 


ils 


beim 


1703 
Karl xu 


Auguſt 
17 
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Oberoffieiere hielten Pferde, Kühe und ders 
gleichen, trieben das Vieh des Buͤrgers aus, 
ſetzten das Ihrige wieder in den Stall, ſaͤhen 
nicht auf des Buͤrgers Gelegenheit ſondern nur 
auf ihre eigene Bequemlichkeit. Auf die Be⸗ 
drohung, der Kommandant wolle die Amtleute, 
welche nach der Stadt ihre Zuflucht genommen 
und hier und da ein Zimmerchen gemiethet haͤt⸗ 
ten, aus den Haͤuſern werfen, antworteten 
ſie ſehr triftig. Endlich beriefen ſie ſich auf 
den Gouverneur Froͤlich, welcher eine gute 
Harmonie zwiſchen Buͤrgerſchaft und Beſatzung 
ſo ſehr empfohlen haͤtte. Nachdem dieſe Schrift 
verleſen worden, bathen die Gilden, dieſes 
alles dem Kommandanten buͤndig vorzuſtellen, 
damit die Officiere zuſammenruͤcken, und je 
zweene oder drey ſich in einer Kammer behel⸗ 
ſen muͤſten; und wenn die Vertheilung der 
ordentlichen und außerordentlichen Quartiergel⸗ 
der gemachet wuͤrde, Aelterleute, einige Aelteſten 
und Dockleute dazu zu ziehen. Alles dieſes be⸗ 
willigte der Rath, und ſchrieb an den Komman⸗ 
danten denſelben Tag, mit Bitte, er ſelbſt moͤgte 
mit herumreiten und die Quartiere in Augenſchein 
nehmen 9). Am ı sten meldete der Quartierherr, 
der Kommandant bleibe bey ſeiner Erklaͤrung 
vom 21ſten Wintermonates 1702, daß die Offt⸗ 
ciere zuſammenruͤcken ſollten, zu welchem Ende 
er den Oberſtwachtmeiſtern ſchon feine Befehle 
ertheilet hätte Y). Allein die Offieiere und ſo⸗ 
gar die Unterofficiere widerſetzten ſich. Beide 
Quar⸗ 

80, Samml. der Reſkripte von 1700. 1704; 
Nathsprot. S. 384 f. 560-5062. Acta publ. 

Vol. XIX n. 30. Kopeyb. S. 167. 


* Rathspr. S. 563. 
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Quartierherren beſchwereten ſich hieruͤber am 1 702 
agſten, und bathen an den Kommandanten zu Karl N 
ſchreiben ). Am 7ten Weinmonates übergab Auauft 
der Quartierherr Krop ſeine Quartierrollen [OR gr! ee 
ieſer Mann wurde von dem Leutenante Ros dkich 
ſelius in ſeinem Amte ſehr beleidiget. Der 5 n 
Kommandant verordnete deswegen ein Kriegs⸗ 
gericht ). Am pten Meinmonates uͤbergab 
Krop feine Quartiergelderrechnung. Sobald 
der Rath vernahm, daß die Eintheilung mit 
Zuziehung der Alterleute und Aelteſten geſche⸗ 
ben, verordnete er die Reſte gerichtlich einzus 
treiben, und trug dieſes erwaͤhntem Quartier⸗ 
herren auf. Am 2 rſten Weinmongtes verfuͤ⸗ 
gete der Kommandant, daß die Quartiergelder 
niemals voraus, ſondern nach verfloſſenem 
Viertheiljahre bezahlet werden ſollten, weil 
die Officiere mit dieſen Geldern einen großen 
Betrug ſpieleten n,). Das ſerliniſche Haus 
muſte immer Einquartierung tragen, oder 
Quartiergeld bezahlen 2). Mur Paſtor Wil: 
lebrand machte allerley Haͤndel, und wandte 
ſich ſogar an das Hofgericht, ob er gleich ſah, 
daß ſeine Amtsbruͤder dieſe Laſt trugen, und 
tragen muſten o). Das Hofgerichts haus und 
R 5 die 
) Rathspr. S. 582. Kopepb. S. 171. 
u er ra peyb, S. 171. Raths 
40 Rathsprot. S. 603. 
) Raths pr. S. 567. 574 f. 388. Kopepb. S. 170. 
m) Rathspr. S. 603 f. 663. A. publ. Vol, XIX 
n. 31. 
„) Rathspr. S. 633. 664. 721. 736. 
a 925 7 064: 721, 736. 836 f. 
0) Kopeyb. S. 210-212, 


1703 
Karl! 
August 
Fries 
dich 
Wil⸗ 
helm 
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die Haͤuſer ſeiner Glieder wurden nicht ver⸗ 
ſchonet, wiewohl alles gefaͤhrlicher, als es in 
der That war gemachet, und alles, was doch 
der Kommandant gethan hatte, dem Rathe zur 
Laſt geleget wurde y). Einige Rathsherren 
baueten, Baracken, um ihre Häufer frey zu 
bekommen ). Die Kirchenadminiſtratoren 
wurden von außerordentlichen Quartiergeldern 
befreyet ). | 
$. 92. 

Dem Obergeſetzherren ward am sten Hor⸗ 
nung ernſtlich anbefohlen, auf Bäcker, Kno⸗ 
chenhauer und Fiſcher fleißig zu ſehen, damit 
ſie die Billigkeit beobachteten und den haͤufi⸗ 
gen Klagen abgeholfen würde c). Am 1zten 
machte der Rath eine Lebensmitteltaxe, und 
befahl Schluͤtern ſein Amt zu thun, widrigen; 
falls aber es zu verantworten. Dieſe Taxe 
lautete alſo: An 
Ein Stoef Biers 14 Wßn. 

— — Meths 6 
— — gekraͤutert. Branntweins 20 

— — gemeinen Branntweins 10 
Ein Pf. guten Rindſleiſch 145 
— — Kalbfleiſch Foͤrdervierth. 14 
— — Hinterviertheil 2 

— — Schaffleiſch Foͤrdervierth. 14 
— — Hinterviertheil 2 
Ein Lammsbrathen 12 
Ein Foͤrderviertheil 


Fee 


Wei⸗ 


pP) Rathspr. S. 387. Kopeyb. S. 172. 19 
Rathspr. S. a — 8 

5) Rathspr. S. 823— 825. 

7) Rathspr. S. 688. 

s) Raths pr. S. 110112. 
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Weizenbrod, 4 Loth 
Fein Roggenbrod, 64 Loth 
Grob Roggenbrod, 96 Loth 
Ein Pf. lebendige Hechte 
Ein Pf. todte Hechte 
Ein Pf. lebendige Brachſen 
Ein Pf. todte Brachſen 
Ein Pf. todte Barſche 2 R 
Ein Pf. Kaulbaͤrſche, Bleyer und 
dergleichen 2) 14 — 
Weil den Fiſchern oft Gewalt geſchah: fo 
verfuͤgete der Kommandant daß die Wache fie 
ſchuͤtzen ſollte 7). Am Sten Maͤrz ward die 
Taxe erneuret w). Am Sten April ward das 
Pfund lebendige Hechte auf einen halben Wßn. 
todte 1 Rundſtuͤck, lebendige Brachſen auf 
einen Wßn. todte auf einen halben Wen. Heiz 
nere Fiſche auf ein Rundſt. geſetzt, weil ſie im 
Ueberfluß zu haben waren &). Darüber be⸗ 
ſchwereten ſich die Fiſcher: alſo ward das Pf. 
lebendige Hechte zu 2 ME zu verkaufen erlau⸗ 
bet, und dem Obergeſetzherren vergoͤnnet, die 
Taxe nach den Umftänden zu mehren und zu 
mindern )). Den Bäckern wurde in Reval 
gebackenes Weizenbrod gezeiget, mit der An⸗ 
weiſung, eben ſo ſchoͤnes, reines und großes 
Brod zu backen 8). Am cten May beliebete 
der Rath, daß der Geſetzherr alle Fleiſchtage 
auf 
1) Rathspr. S. 136 —138. 141 f. j 
1) Rathspr. S. 187 f. 
w) Rathspr. S. ara. 
&) Rathspr. G. 267 f. 
„ Rathspr. S. 268 — 270. 
19 Raths pr. S. 187. 
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auf den Markt gehen, das Fleiſch wardie⸗ 
gu ren, und den Preis auf eine Tafel ſchreiben 
August ſollte 2). Die Bäcker, bemuͤheten ſich am 
N sten Brachmonates vergeblich um Erhöhung 
br i 4 der Brodtare 5). Am loten ward das Pf. 
Wil: Rindfleiſch zu einem Weißen wardieret ). 
Den sten Weinmonates iſt die Taxe der Le⸗ 
bensmittel nur in ſo weit veraͤndert worden, 
daß 58 Loth feines und 90 Loth grobes Roggen⸗ 
brod für 4 Rundſt. verkaufet werden ſollen. 
Der Preis der Fiſche ward dem Geſetzherren 
uͤberlaſſen J). Im Anfange des Wintermos 
nates hat der Rath die bisherige Taxe beſtaͤti⸗ 
get, und den Baͤckern ihr Geſuch abgeſchlagen e). 
Am raten Jänner galt eine Tonne Malzes 
2 Reichsthaler 7). Eine Tonne Weizens 
galt am sten April und ſo weiter 20 Dahler 
Kupfermuͤnze, und gegen den Winter 3 Rtha⸗ 
ler g). Eine Tonne Roggens galt im Fruͤh⸗ 
linge einen Rthaler, im Herbſtmonate zehen, 
im Weinmonate neun bis zehen Dahler Kupfer⸗ 
münze, und eine Tonne Hafers im Herbſte 
48 Weißen /). Weil ſich bey Einnehmung 
der Rekognition und Aeeiſe Unrichtigkeiten 
fanden: ſo bath der Rath den Kommandanten, 
er moͤgte den Inſpektoren auf das Reglement, 
SZ 
4) Rathspr. S. 356. 358360 7 
5) Rathspr. S. 399. 404 f. 
e) Rathspr. S. 405. 
4) Rathspr. S. 601 f. 
) Rathspr. S. 699. 706 f. 
5) Rathspr. S. 23. 
g) Rathspr. S. 267. 602, 899. 
5) Rathspr. S. 267. 599, 602, 622, 699. 
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8. 4 verweiſen ). Am 7ten Brachmonates 1703 
ward auf Anhalten der Gilden der Gebrauch des Kerl a 
rigiſchen Maaßes verbothen und des doͤrpati⸗ elt 
ſchen durch ein Plakat von der Kanzel einge: Erle. 
ſchaͤrfet c). Bey dem Verkaufe der Haͤuſer A 
ward der Gottespfennig erleget /). deln 


§. 93. 

Am 29ften April ſchrieb der Kommandant 
an den Rath, er hätte Befehl zwey bundert 
ſechs und zwanzig Mann Artillerieleute bey hie⸗ 
ſiger Feſtung anzunehmen, meynete die hieſi⸗ 
gen Hakelwerker und Vorſtaͤdter wuͤrden dazu 
dienlich ſeyn, und erſuchte den Rath, den Vor⸗ 
ſtaͤdtern dieſes vorzutragen, und alsdenn ihm 
zu melden, wie viel er bekommen koͤnnte m). 
Die Antwort des Rathes iſt merkwürdig, weil 
ſie uns einen ziemlichen Begriff von unſern 
Vorſtaͤdtern in ſchwediſchen Zeiten machet. Er 
meldet dem Kommandanten, er koͤnne ihm 
nicht willfahren, weil die Hakelwerker vorſtaͤd⸗ 
tiſche Buͤrger ſind, welche Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt und der Stadt geſchworen haben, 
zur Zeit der Noth zu Wall und Mauren gehen 
muͤſſen, in gewiſſe Kompagnien eingetheilt find, 
ihre Faͤhnlein haben, gewiſſe Hantierung und 
Handwerke treiben, Fuhrleute, Fiſcher, Fiſch⸗ 
fuͤhrer, Zimmerleute, Brauer u. ſ. w. ſind, 
welche bey der Stadt nicht entmiſſet werden 
koͤnnen, allerhand Laſt und Auflage tragen, 

n 5 Ein⸗ 
i) Rathspr. S. 95. 
e S. 411. 413. Kopepb. S. 134— 


) Raths pr. S. 593 f. 763. 
) Samml. der Reſkripte von 17001704. 
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Einquartierung, Schoß und Stellung der 
1703 ee, ſich zum Dienſte des Koͤniges 
Aae und der Stadt gebrauchen laſſen. Endlich 
1 feßte der Rath hinzu: Es iſt in bieſigen beſtaͤ⸗ 
ihn tigten Stadtprivilegien §. 32 ausdruͤcklich ent⸗ 
Wite halten, daß, wenn ein Bauer zwey Jahre un 
ter e. e. Rathe unabgefodert gewohnet, der— 
ſelbe von Niemanden wieder verlanget werden 
kann, welches Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt eben 
zu dem Eude gethan, damit dieſe Vorſtadt be⸗ 
voͤlkert werden moͤgte 2). Der Artilleriehaupt⸗ 
mann Wonpenne ſuchete Buͤrger zu werden, 
und ward es auch ). Er hatte die Mittwe des 
Rathshberren Walanders gebeurather. Die 
ſtarke Beſatzung hatte die Zahl der Huren ver⸗ 
mehret. Der Obergerichts vogt ließ fie alle beym 
Kopf nehmen. Sie muſten die Straßen reinigen, 
und bekamen außer der Speiſen fuͤr jeden Karren 
ein Rundſtuͤck y). Die Floßbruͤcke bey der ruſſi⸗ 
ſchen Pforte wurde gemacht 7). Am ten 
May 1702 betraf die Stadt Upfal eine entſetz⸗ 
liche Feuersbrunſt. Es war eben um Mitter⸗ 
nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr, nach dem Him⸗ 
melfahrtsfeſte, als die Flamme mitten in der 
Stadt, zwiſchen dem alten Markte und der 
Ecke der Kloſterſtraße, aus brach. Man ſah 
daſelbſt in wenig Stunden verſchiedene Gegen⸗ 
den von großen, vortreflichen, ſowohl ſteiner⸗ 
nen als auch hoͤlzernen Gebaͤuden in voller 
Glut 
u) Kopeyb. S. 104 f. 
v) Rathspr. 1703 S 589. 716. 729. 740. 779. 
821. — 1704 S. 35. 50. 
p) Rathspr. S. 129 f. N 
1) Rathspr. S. 474. 47. 482. 489. 493, 305, 
508-570 Kopepb. S. 129, 144.153. 


Glut ſtehen. Das Feuer kehrete ſich hierauf 
nach dem Waxalazolle, wo eine doppelte Reihe ar 
Scheunen in Brand gerieth, welche mit ihren Auguſt 
Giebeln dicht aneinander gebauet und mit. 
Stroh gedeckt waren. Dieſe wurden bald eich 
von der Flamme verzehrt, ſo daß um ſechs Uhr Wit 
des Morgens bey dem Zolle an der Koͤuigs⸗ delm 
wieſe faſt alles herunter gebrannt war. ns 
mittelſt hatte das Feuer an der andern Seite 

bey dem Swatbaͤckszolle alles bis auf wenige 
Haͤuſer verzehrt, ſo, daß an der Waſſerſeite 
nichts mehr ſtand. Obngefuͤhr eine Stunde 
zuvor hatte ſich das Feuer uͤber das Waſſer 
zwiſchen der Dombruͤcke und neuen Brucke aus; 
gebreitet, und es ergriff alles, was gegen 
Mittag an der Domkirche laͤngs dem Waſſer 
hinunter ſtand. Hierauf flog es von dem Glo⸗ 
ckengeſtelle in den unterſten Theil des Daches 

der Domkirche, daß man ſelbige, nebſt ihren 
vortreflichen Thuͤrmen, und aller darinn Bes 
findlichen Geraͤthſchaft, zwiſchen neun und 
zehen Uhr in vollem Brande ſah. Von dan⸗ 

nen kam es in das Schloßdach, und kurz her⸗ 

nach in die Baurenkirche; es brannte auch der 
Thurm nebſt dem Dache ab; das Inwendige 
aber blieb unbeſchaͤdiget. Auf ſolche Art wa⸗ 

ren drey Viertheile der Stadt, nebſt vier Kir⸗ 
chen, dem koͤniglichen Schloſſe, der alten ho⸗ 

hen Schule, dem Rathhauſe, dem Gaſthauſe 

und vielen andern anſehnlichen Gebaͤuden, in 
einer Zeit von vierzehen Stunden in die Aſche 
geleget, oder in Schutt verwandelt. Zu al⸗ 

lem Gluͤcke wurde die neue hohe Schule mit 
dem großen Buͤcherſaale, der Kunſtkammer, 
und den dabey befindlichen Schildereyen ge⸗ 


rettet: 


17 


Karixıı war, 
Auguſt 
11 


o z rettet: 
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welches um ſo viel mehr zu bewundern 
da dieſelbe an der linken Seite der Doms 
kirche am naͤchſten, und kaum hundert Schritte 

davon ſteht. Unter andern Sachen, die man 

bey dieſem Brande verlor, rechnet man billig 

denjenigen Schaden faſt für unerſetzlich, den 

die gelehrte Welt bey dem Verluſte des bota-⸗ 
niſchen Werkes des daſigen alten und hochbe⸗ 

ruͤhmten öffentlichen Lehrers der Arzeneykunſt, 

Olof KRudbecks, erlitt. Es hatte derſelbe „) 

nicht nur die Namen aller Kraͤuter, welche bis 
auf dieſe Zeit bekannt waren, aus den alten 
Kraͤuterbuͤchern geſammlet, und davon eine 
ausfuͤhrliche Beſchreibung, ſo wohl von ihrer 
Art, Eigenſchaft, Geſtalt und Farbe, als auch 
von ihrem Gebrauche und Nutzen, gemacht; 
ſondern er hatte ſie zugleich nach einer genauen 
Abzeichnung von unterſchiedenen Formſchnei⸗ 
dern in Holz ſchneiden laſſen. Wenn das 
Kraut groͤßer als ein ganzer halber Bogen 
geweſen, hatte er nur einen Zweig davon 
genommen. Allein alles dieſes ), wel⸗ 
ches ihn über zwanzig Jahre Arbeit gekoſtet, 
3 nebſt 


272 


7) Rebſt feinem gleichnamigen Sohne. 


sy Nicht alles iſt verloren gegangen. Man hat 


ieſer allerdings ſehr wichtigen Arbeit 
1000 en Elyſii ae opera Olai 
Hudbeckii, Patris et Filii. Upſalae ; 1701% in 
Folio. Rudbeck verlor damals diejenige Drus 
ckerey, welche er in ſeinem Hauſe angeleget 
hatte, und ſtarb bald hernach, im Herbſtm. 
170. Von dem erſteren Buche oder Theile 
ſollen nur zwey Exemplare vorhanden ſeyn. 
Vogt. Cat, libr. rarior. p. 590. ; 


Th. . Anh. §. 93. 273 


nebſt allen 2) noch ubrigen gedruckten Theilen 
ſeines großen Werkes, das er Atlantica ge⸗ 
ö nannt, 


6) Die ganze Atlantik beſteht aus vier Theilen. 
Davon ſind die drey erſten zu Upſal 1675, der 
zwepte 1684, der dritte 1698 in Folio in 
ſchwediſcher und lateiniſcher Sprache nebſt 
vielen Kupfern gedruckt. Der dritte inſonder⸗ 
heit iſt durch die be ſchriebene Feuersbrunſt fels 
tener als ſelten geworden. Der vierte war 
preßfertig, und befand ſich in der Bibliothek 
des Freyherren von Schönberg. Vogt Cat. 
libr. rar. p. 589 ſeg. Der ehemalige Bicerector 
der milden Schulen, und igige-Profeffor der 
Geſchichte zu Wien, Herr Adauct Voigt, ſa⸗ 
get in feinen Adtis litterariis Bohemiae ct Mo- 
raulae T. I p. 111 bey Gelegenheit dieſes Wer⸗ 
kes in der Anmerkung b) Adfgribemus hie inte- 
grum titulum libri, quo vir hie maximam in orbe 
litterario — fü mamne dicam, an infamiam ſibi 
— comparanit. Weil ich die Gelehrſamkeit 
des Herrn Voigts ſehr hoch ſchaͤtze: fo begreife 
ich nicht, wie er zu dieſem harten Urtheil ges 
kommen. Den Hauptgegenſtand wird wohl 

Niemand, wenigſtens heutiges Tages, billi⸗ 
gen: aber es iſt doch nicht zu laͤugnen, daß in 
dieſem Werke ſehr gelehrte, tiefſinnige und 
brauchbare Unterſuchungen ſtecken, die mit 
Dank anzunehmen ſind. Als der zwepte Theil 
ans Licht trat, ſchrieb ein damals angeſehener 
Gelehrte folgendes Urtheil nieder: „Der gute 
Freund hatte berichtet, daß der berühmte 
ſchwediſche Arzt und Alterthumskuͤndiger, 
Glaus Kudbeck, den andern Theil von feiner 
Atlantib zu Stockholm bereits herausgegeben. 
Man kann nicht glauben, was unſere Herren 
fuͤr eine treffliche Begierde ankam, dieſes Werk 
zu ſehen, und waren ſie auf allerley Mittel 
und Wege bedacht, wie ſie es aus Schweden 
je eher je beſſer habhaft werden moͤgten. Es 
Liv, J. 3. Th. Anhang. S iſt 
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ü nannt, und welches in einem Gewolbe der 
f 32 8 Domkirche ſicher verwahrt zu ſeyn ſchien, ward 
Auauſt itzt zu einer ungluͤcklichen Stunde in Rauch und 
Aſche verwandelt 7). Dieſes großen Ungluͤcks 

und beſonders der Domkirche wegen wurde eine 
Kollekte im ganzen Reiche ausgeſchrieben, welche 

im Maͤrz und April dieſes Jahres nicht allein 

in der Kirche, ſondern auch durch die Lehn⸗ 
männer, von Haus zu Haus in Doͤrpat ge 
ſammlet wurde. Bald hernach traf hier eine 
Verfuͤgung ein, zu Erbauung einer evangeli⸗ 


Th. III. Anh. §. 94. 275 


ein kehnmann in dieſem Falle ſich wei i 
erte, mit 
der Schale zu gehen, verlor er feinen Dienfim) 3 


. 
8 5 §. 94. 19 12 
Der rigiſche Gouverneur, Karl Gu Im 
Sroͤlich ließ am aten May 1704 einen Se pe 
ergehen, daß nach der Föniglichen Verordnung 
vom sten Brachmongtes 1699 denen Fremden, 
die nach Riga zum ordentlichen Jahrmarkte 
mit ihren Waaren kommen, nicht freyſtehen 
ſoll, nach geendigtem Jahrmarkte ihre Waa⸗ 


ſchen Kirche zu Neuſtadt an der Hart in der 
Miederpfalz Geld zu ſammlen. Die geſamm⸗ 
leten Gelder ſind, weil Niemand ſie abfoderte, 
zuerſt in das Buͤrgemeiſterſchaff, und hernach 
in den Stadtfaften geleget worden. Wenn 
ein 


iſt zwar andem, ſprach Herr Leonhard, daß der 
Herr Rudbeck zuerſt durch feine glückliche Kur 
in Ruff gekommen, weil er ſeiner eigenen Frau 
ein Kind aus dem Leibe geſchnitten, und beide, 
Mutter und Kind, beym Leben erhalten: allein 
die große Wiſſenſchaft in den gothiſchen und 


ſchwediſchen Alterthuͤmern hat ihm noch größ | 


ſeren Ruhm gebracht, und ob er gleich aus 
diebe zu feinen Landsleuten im erſten Theile 


des beſagten Werks manchmal von der wahr | 
ren Mittelſtraße abgewichen: fo iſt doch daffelde | 


wegen vieler zu den deutſchen Antiquitäten 
gehoͤrigen Wahrnehmungen hoch zu halten.“ 
Tenzels monatl. Unterredungen 1689 S. 1034 
1036. — 1691 S. 123. 289.746. — 1693 
S. 4. — 1694 S. 935 f. — 1695 S. 938, 
981. — 1696 S. 405. — 1698 S. 880, 


©) Vordberg Th. 1 6.3369 33. 


| 
| 


ren, die fie zu der Zeit nicht veräußern koͤnn 

durchs Land nach Doͤrpat oder 1 auf die 
dortigen Jahrmaͤrkte zu führen, oder damit 
im Lande bey dem Adel, in den anderen 
kleinen Staͤdten, Flecken oder Dörfern herum⸗ 
zufahren, ſondern alles, was fie bey ſtehen⸗ 
dem Jahrmarkte nicht verkaufen koͤnnen in 
das dazu verordnete Packhaus, und daraus 
entweder an die rigiſchen Bürger oder Kraͤmer 
nicht anders als ſummenweiſe verkaufen, oder 


es mit ſich aus dem Lande wieder wegfahren 


follen, bey Verluſt der Waaren und a; 

wirklichen (willkuͤhrlichen) Strafe en ie 
lange vorher, nämlich am 19ten Maͤrz, hatte 
der Oberſt Georg Anorring, als Komman⸗ 
dant zu Mitau, ein ähnliches Verboth ergehen 


laſſen )). Im Anfange des Mayen ging ein 


bofgerichtliches Schreiben an den Rath zu 
S 2 Doͤr⸗ 
w) Rathspr. S. 260. 287. 2) f. 280. 354. 38 1. 


Kopeyb. S. 81 f. 108, 
von 170 1504 8. Samml. der Reſkripte 


&) Fivl. Landesordn. S. 683 f. 
9) Siegenhorn Rr. 246 in den Beplagen S. aga. 
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4 Doͤrpat, nebſt einer koͤniglichen Verordnung, 


Karl ll ein, daß Stief kinder (Compriuigni) ſich ohne 


koͤniglichen Zulaß nicht heurathen ſollen 2). 
Sonſt iſt am 20ſten Chriſtmonates ein koͤnig⸗ 


licher ſchwediſcher Befehl ergangen, die Revi⸗ 


fion in Juſtizſachen betreffend a). f 


§. 97. 
In Riga wurde die St. Georgenkirche, 
welche von dem Grafen Dahlberg ſammt den 


Vorſtaͤdten eingeaͤſchert war, in dieſem Jahre 


von Steinen wieder erbauet. Bey dem Aufz 
bruche des Eiſes in der Duͤne nahm dieſes einen 
ungewoͤhnlichen Gang, wodurch die bisherige 
Tiefe des Fluſſes, welche hoͤchſtens zehen Fuß 
geweſen war, bis auf zwoͤlf oder dreyzehen 
Fuß vermehret wurde 2). 


§. 96. 

Dieſes war das letzte Jahr, worinn die 
Stadt Doͤrpat unter ſchwediſcher Regierung 
ſtand. Im Anfange deſſelben waren folgende 
Perſonen im Rathe: Die Buͤrgemeiſter, Herr 
Michael Bohle und Herr Johann Remmin; 
die Rathmaͤnner, Herr Guͤrgen Schlüter, 
Herr Johann Olraw, Herr Peter Tabor, 
Herr Gottfried Saſenfelder, Herr Karſten 


Muller, Herr Abraham Worefin, Herr 


Johann Lorenz Slach, Herr Klaus Krop, 
und Herr Johann Kellner; der Sekretar, 
Herr Philipp Kellner, und der Notar, Herr 


Chri⸗ 
2) Dörpat. Rathspr. 1704 S. 216, 
4) Doͤrpat. Nebenſtunden Th. IV S. 497. 
) Samml. ruſſiſch. Geſch. B. IX S. 319. 


get F). 


Altermann geworden, ward Dockmann Wil⸗ 


Th. III. Anh. § 98. 277 


Chriſtian Sachs ). Am 27ſten April ward 
beliebet, die Amtseide zu verlefen, ſobald als 
der Rath voͤllig beyſammen ſeyn wuͤrde 4). 
Das Stadtweyſengericht ſetzte auf Verlangen 
des Hofgerichtes den Kindern des Hofgerichts⸗ 
protonotaren Poſtlers Vormuͤnder e). Nach⸗ 
dem Altermann Johann Kellner im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre Rathmann geworden, ward am 
Faſtnachten d. J. der Aelteſte Ewert Johann 
Singelmann zum Altermann, und der Dock 
mann Jakob Virgin zum Aelteſten erwaͤhlet, 
und von dem Rathe am aten März genehmi⸗ 
In Singelmanns Stelle, weil er 


helm Krauſe Kirchenadminiſtrator, und als 
dieſer heimlich davon reiſete, ward es der Ael⸗ 
teſte Jakob Virgin g). Dem kleingildiſchen 
Altermanne Weilep, welcher nicht am Worte 
war, ward auf Anhalten der großen Gilde die 
Brau- und Schaͤnknahrung geleget 7). Die 
große Gilde verlangete, daß der Liquidations⸗ 
kommiſſar beym Hofgerichte und großgildiſche 
Bürger — — Hufen den Gildeverſammlun⸗ 
gen beywohnen ſollte 7). Alle drey Stadtpre⸗ 
diger verlangeten eine Vermehrung ihrer Be⸗ 

S3 ſoldung, 


c) Rathspr. im Anfange. 
) Rathsprot. S. 210 f. 


) Ebendaſ. S. 220. 223225. Ada publ, 


ol. XV n. 67. 


F) Rathspr. S. 110f. 

g) Rathspr. S. 123. 277280. 
5) Rathspr. S. 264. 266 f. 

i) Raths vr. S. 188. 
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170 1 ſoldung, erhielten aber nichts ). Der Rath 


Kaelxil ließ den Paſtoren Willebrand erſuchen, von 

August der Kanzel zu erinnern, daß die Leute, wenn 

grie, der Text abgeleſen wuͤrde, ſowohl in den Sonn⸗ 

drich tages, als auch in den Wochenpredigten auf 

Win ſtehen, und nicht eher aus der Kirche gehen 
moͤgten, bis das heil. Abendmahl ausgeſpen⸗ 
det, und der Segen geſprochen worden 7). 
Das Armenland ward einigen Vorſtaͤdtern ver⸗ 
pachtet m). 


§. 97. 

Die ruͤckſtaͤndigen Quartiergelder muſten 
von dem Quartierherren gerichtlich eingetrieben 
werden 2). Der Hofgerichtsaſſeſſor Emanuel 
von Eichlern ward zwar nach der Empfehlung 
des Oberkommandanten befreyet, aber dabey 
dieſem die große Laſt der Einquartierung vorge⸗ 


ſtellet. Nach dieſer Vorſtellung waren damals 
in der Stadt nicht voͤllig zwey hundert adeliche 
und Buͤrgerhaͤuſer. Hierunter waren die we⸗ 
nigſten zwey Geſchoſſe hoch. Die Beſatzung 
war zahlreich, und mit vielen Officieren vom 
Fußvolk, Reiterey, Artillerie und Seeſtagt 
verſehen, welche alle wirklich Quartier oder 
Quartiergeld genoſſen. Handel und Nahrung 
lagen danieder. An ſtatt des pahliſchen Re⸗ 
gimentes war die Landmiliz eingeruͤcket o). 
Wenn 
&) Rathspr. S. 162. 189. 191, 194 f. 197. Ho, 
peyb. S. 78. 

Y Raths pr. S. 159. 

11) Rathspr. & 207 f. 
u) Rathspr. S. 7. 


o) Rathsprot. S. 19 . Kopeyb. S. 13. 


Th. Ill. Anh. §. 97. 279 


Wenn Jemand ein Quartierhaus oder eine f 
Baracke hatte, war er zwar von der ordentli⸗ Kal xn 
chen, aber nicht von der außerordentlichen Ein Auguſt 
quartierung frey p). Hierauf antwortete 8 
Schlippenbach aus Reval unterm erſten Hor⸗ deich 
nung, es wäre billig, daß ſowohl Offteiere Wia 
als auch Gemeine ſich mit den Quartieren be⸗ 
helfen muͤſten, wie es die Buͤrgerſchaft ohne 

Laſt ertragen koͤnne; es misfalle ihm ſehr, daß 

der Kommandant und Oberſt Skytte ſich in 

das Einquartierungsweſen miſche; er haͤtte 

ihm geſchrieben, ſich nicht damit zu befaſſen, 

weil es wider die Privilegien der Stadt liefe ). 
Der Brief an den Kommandanten war viel zu 

hart: derowegen der Rath ſchon am vzten Hor⸗ 

nung Schlippenbachen vorſtellete, er müfte 

in Anſehung der Freyhaͤuſer von dem Kom⸗ 
mandanten Beyſtand haben 7). Dieſer ber 
fuͤrchtete, der Rath haͤtte ſich uͤber ihn beſchwe⸗ 

ret, und erkundigte ſich in einem Schreiben 

vom 17 ten Hornung darnach. Am raten mel⸗ 

dete ihm der Math alles, was er au den Gene⸗ 


ral Schlippenbach gelangen laſſen, und ſchickte 


ihm den ganzen Briefwechſel. Zugleich aber 
bathen ſie ihn, nicht alles zu glauben, was 
boͤſe und unwiſſende Menſchen ihm hinterbraͤch⸗ 
ten. Im März wurden auf Veranlaſſung 
eines Briefes des eral Schlippenbachs 
aus Riga die Hänfer aller Hofgerichtsglieder 
befreyet. Das verdroß Skytten abermak. 
Er ſchrieb am rıten März einen Brief, worinn 

84 er 


5) Rathspr. S. 29 f. | 
g) Rathspr. S. 61 f. Ad publ. Vol, XIX. u. 32; 
7) Kopeyb. S. 34. f 


280 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


103 er geuugſam feine Eiferfucht über Schlippen⸗ 
Seh bachen an den Tag leget, und verlanget, daß 
Yuauft: alle Fremde aus der Stadt geſchaffet werden 
1 Sollen: wovon der Buͤrgerſchaft Nachricht ers 
Ba theilt worden. Die Verwirrung ward immer 


Th, Ul. Anh. §. 98. 281 


Pfund Rindſleiſch ward ein halbes Rundſtuͤck 17.04 
erhoͤhet. Sie nahmen aber anſtatt 31 Rſtuͤck garıxu 
vier bis fuͤnfthalb Rundſtuͤcke, woruͤber der Augut 
Stadtfiskal am 27 ſten Beſchwerde fuͤhrete. grie. 
Man hielt ihnen dieſes vor, indem ihnen nur dich 


W l. groͤßer. 


beim 


ſeinem Haufe, vierzig Perſonen 2). 


Schlippenbach befreyete alle diejeni⸗ 
gen, die ihn freundlich anſahen. Skyrte war 
kaltſinnig geworden. Die ganze Laſt fiel auf 
den Rath und die Buͤrgerſchaft, welche bey⸗ 
nahe darunter erliegen muſten ). Ein alter 
nahrloſer Buͤrger, Werner Soffer, trug in 
Beide 
Gilden behaͤlligten den Rath und Quartierher⸗ 
ren, welche nicht weniger von den Officieren 
der Quartiergelder halben uͤberlaufen wurden ). 


S. 88. 

Am sten Jaͤnner ward die vorige Taxe 
der Lebensmittel beſtaͤtiget. Sie ward den 
zten März ſoweit veraͤndert, daß ein Pfund 
Kalbfleiſch anderthalb Weißen und ein Pfund 
Rindfleiſch drey, und ein Pfund Schaffleiſch 
1 Rundſtuͤck gelten, imgleichen daß für vier 
Rundſtuͤck funfzig koth feines und achtzig Loth 

robes Roggenbrod verkaufet werden ſollten. 
Die Knochenhauer ſuchten am rosten März die 
Erhoͤhung der Fleiſchtaxe; wurden aber abge⸗ 
wieſen, weil ſie noch alle Tage Ochſen guten 
Kaufes haben koͤnnten. Sie meldeten ſich am 
Iſten März, nebſt den Baͤckern wieder. Das 
N Pfund 


9 Rathspr. S. 79. 108. 129 f. 198. 200. 211. 
Kopeyb. S. 30. 74. 79. Act. publ. Vol. XIX n. 32. 


m)’ Nathsprot. S. 75. 141 f. 143. | 
1) Rathspr. S. 78. 173. 182— 186. 212 f. 273. 


verſtattet worden, das Oſterfeſt über vier Rund, y ei u 


ſtuͤcke zu nehmen, weil fie die Ochſen theuer 
eingekaufet hätten. Am 2often April ift das 
Pfund Rindfleiſch auf vier Rundſtuͤcke geſetzet, 
die Knochenhauer ſollten gutes Fleiſch halten; 
im widrigen Falle würde der Geſetzherr es weg⸗ 
nehmen und nach dem Armenhauſe ſchicken. 
Die Baͤcker erhielten gleichfalls eine hoͤhere 
Taxe w). Im Jaͤnner galt eine Tonne Rog⸗ 
gens zehen Dahler Kupfermuͤnze und eine Tonne 
Gerſte zweene Rtbaler. Am sten Hornung 
galt die Tonne Roggens ſechs, und eine Tonne 
Hafers drey Karoline. Aber am ıften April 
war eine Tonne Roggens zweene Nthaler 
werth r). Der Erbauer eines ſteinernen 
Hauſes genoß drey Jahre Freyheit von der or⸗ 
dentlichen, aber nicht von der außerordentlichen 
Einquartierung )). Puſe Hanns, ein ſad⸗ 
jaͤrwiſcher Bauer war drey Jahre Bürger, 
und ward als ein ſolcher, nach dem Inhalte 
der Privilegien wider den Erbherren, Oberſt⸗ 
leutenant Wrangel, vom Rathe geſchuͤtzt. 
Dieſes und alles, was bisher in dieſen Jahr⸗ 
buͤchern angefuͤhret worden, beweiſet ſattſam, 
daß die Undeutſchen in der ſchwediſchen Regie⸗ 
S 5 rungs⸗ 


w) Rathspr. S. 8. 116. 15 1. 187. 191 f. 206. 
209. 215 f. 273. 

*) Rathsprot. S. 35. St, 19% 

) Rathspr. S. 272. 


Th. Il. Anh. 6. 99.100, 283 


Das doͤrpatiſche Landgericht verwies in dieſem 17d 
ahre zweymal peinliche Verbrechen, welche Karlxu 
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7704 rungszeit des Buͤrgerrechtes zu Doͤrpat faͤhig 
Suat geweſen find 2). Urban Prigel, der ſich 


uguſt 


außerhalb Doͤrpat niedergelaſſen, bezahlte von 
feinem Erbtheile der Stadt den Zehenden a). 
Moch war die Stadt in Schulden, deren Summe 
ich aber nicht anzugeben weis Y). Die hieſi⸗ 


gen Weißgärber wollten im wegferiſchen eine 
Walkmuͤhle anlegen 9. 


§. 99. 

Am 15ten Hornung ging ein Reſkript des 
Hofgerichtes an den Rath ein, die Verkuͤrzung 
der Proceſſe betreffend. Der Rath ſetzte am 
19 ten feine Erinnerungen auf, und ſchickte fie an⸗ 
befoblener maßen ein 4). Unterm zoſten März 
foderte das Hofgericht von dem Rathe zu Doͤr⸗ 
pat den dritten Theil aller Strafgelder. Der 
Math ſtellete am 1rten May vor, daß dieſes 
den Privilegien der Stadt und der Kaſtenord⸗ 
nung zuwider wäre. In der That hatte der König 
fein Antheil an den Strafgeldern dem Hofge⸗ 
richte zugeleget: der Koͤnig hatte aber niemals 
ein Theil der Strafgelder zu BRAUN 20. 

48 


2) Rathspr. S. 39. 

a) Rathsprot. S. 49. 

5) Rathspr. S. 82. 147 f. 

c) Rathspr. S. 103. 

a) Rathspr. S. 73. 78 f. Kopeyb. S. 44-47. 

) Act. publ. Vol. IV n. 25. Rathspr. S. 204. 
237.241. Kopeyb. S. 81. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ward dieſe Sache im Jahre 1777 wieder 
rege, indem das Hofgericht am ten März 
wiederum den dritten Theil der Strafgelder 
von dem Rathe zu Doͤrpat begehrete. Am 

azſten 


Halbſchaar Knechte anzuwerben. 


im Stadtgebiete vorgefallen, und aus Irrthum 
an das koͤnigliche Landgericht gediehen waren, 
an den Rath /). 


§. 100. 


Als der Oberſt und Kommandant zu Doͤr⸗ 

pat, Karl Guſtav Skytte im Jahre 1701 
der koͤniglichen Kriegsmacht folgete, vertrat 
der Oberſtleutenant Andreas Zöge in deſſen 
Abweſenheit die Kommandantenſtelle. Dieſer 
Mann hatte ſich anheiſchig gemachet, eine 
Um ſolche 
vollzaͤhlig zu machen uͤbete er verſchiedene Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten an Stadtunterthanen 25 
er 


2zſten erklaͤrete ſich der Rath und that dar, 
daß derſelbe nicht ſchuldig wäre, den dritten 
Theil der Strafgelder abzugeben. Darauf er⸗ 
folgete am öten Hornung 1778 die Reſolution 
des Hofgerichtes, weil der Rath durch die 
veygebrachten Privilegien erwieſen, daß der 
König an die in der Stadt Doͤrpat fallenden 
Strafgelder kein Antheil gehabt; ſo haͤtte es 
dabey ſein bewenden. Act. publ. Fafc. IV n. 41. 
Dagegen muͤſſen die Landgerichte den dritten 
Theil ihrer Strafgelder dem Hofgerichte vers 
rechnen und einſenden, welches eine Zeitlang 
a war, ſeit 1777 aber geſchehen 
muſte. 


) Nathspr. S. 109, 138. A4. publ. Vol. xvII 
n. 45. wo man das Originalremiß des koͤnig⸗ 
lichen Landgerichtes, das dem Prediger Ras 
ſpar Martin Suͤbſchmann zu Warroll er; 
theilt worden, findet. 


11 
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Der Rath konnte hierzu um ſo weniger ſchwei⸗ 
Kerl xi gen, weil die gewaltſam geworbenen Bürger 
Auguſt um ſeinen Beyſtand bathen. Er wandte alle 
grien glimpfliche Mittel an, welche aber fruchtlos 
rich abliefen. Das allererſtemal mogte er wohl 
tn von dem Hauptmanne Boſen verleitet ſeyn; 
allein hernach wurde er halsſtarrig und miss 
brauchte feiner Vicekommandantſchaft. Er 
nahm auch wohl ohne Befugniß den Einwoh⸗ 
nern ihre Pferde, und gab fie. unter leeren 
Ausfluͤchten nicht zuruͤck. Er ließ einen ange⸗ 
ſehenen Buͤrger Jakob Virgin auf die Haupt⸗ 
wache ſetzen, kraͤnkete alſo die Gerichtsbarkeit 

der Stadt recht groͤblich; als nun beide Gilden 

ihre Beſchwerde hierüber bey dem Rathe fuͤh⸗ 
reten, und der Rath ihm durch den Notar 
Vorſtellung thun ließ: ſo erklaͤrete er ſich, er 

haͤtte Virginen aus Mittleiden frey gelaffen, 

und wuͤrde uͤber ihn beym Rathe klagen, wel⸗ 

ches aber niemals geſchehen iſt. Nicht lange 
hernach ließ der wachhabende Officier, nachdem 

er den Weißgaͤrber Keilhau mit einem Stock 
geſchlagen hatte, denſelben in die Hauptwache 
bringen, und noch mehr pruͤgeln. Die Urſache 

war, weil er zu einer veruͤbten Gewaltthat 

nicht geſchwiegen hatte. Nun ließ er zwar auf 
Anhalten des Rathes erwähnten Bürger aus 

der Hauptwache, machte aber ſehr unerhebliche 
Schwierigkeiten, den Offieier zu beftrafen. 
Endlich ſchickte er am 28ſten Heumonates zweene 
Unterofficiere und zehen Gemeine in das Haus 

des Schneiders, Meiſters Roſen, um dieſen 
angeſeſſenen und wohlhabenden Buͤrger nach 

dem Stockhauſe bringen zu laſſen, welcher zum 
Gluͤcke nicht daheim war, So viele Beein⸗ 
traͤch⸗ 


1704 


zutragen und um feinen Schutz zu bitten ). 
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traͤchtigungen und die damit verknuͤpften Ge; PERS, 
waltthätigfeiten bewogen Rath und Bürger: 9885 
ſchaft ihre Noth dem Generalgouverneur vor⸗ Achat 
Dodge muſte gedacht haben, er wollte mit der h 5 5 
Vorklage den Generalgouverneur einnehmen z BIP. j 
doch dieſer theilte fie dem Rathe mit, welcher“ 2 
ſich unterm 27ſten Heumonates weitlaͤuftig ver: 
antwortete, und zugleich die Buͤrgerſchaft vers 
trat. Das wenigſte war nun, der Rath haͤtte 
ihm die Handhabung der Gerechtigkeit gewei⸗ 
gert und nebſt der Buͤrgerſchaft wider den 
Nutzen des Koͤniges gehandelt. Foͤge war 
kein Ausländer, ſondern ein Livlaͤnder. Wie 
es nicht nach ſeinem Kopf ging, trachtete er die 
anze Stadt ins Verderben zu ſtuͤrzen. Die 
Klage iſt nicht vorhanden: aber aus der Ant 
wort ſiehet man wie nichtig ſie geweſen. Denn 
der Rath widerlegete ſie auf der Stelle, indem 
er theils Urkunden beybrachte, theils ſich auf 
den Generalleutenant und Gouverneur Froͤlich, 
den Kommandanten Skytte, den Oberſtleu⸗ 
tenant und Generaladjutanten Lager krona und 
andere koͤnigliche Kriegs- und Staatsbeamte 
berief. Man konnte ſich deſto mehr auf dieſen 
würdigen Offieier naͤmlich Lagerkrona, beru⸗ 
fen, weil er bey ſeiner Anweſenheit zu Doͤrpat, 
wo der Koͤnig faſt alles durch ihn an den Rath, 
gelangen ließ, ſich verſchiedenemal verlauten 
laſſen: er hätte. noch keinen Magiſtrat in 
ganz Livland zu Dienſt Sr. Roͤniglichen 
Majes 


E) Rathsprot. S. 756. 761: 770 f. 405. 790. 


816. 824826. 831. 832. 847 f. Kopepbuch 


S. 165. 171, 172. 185. 
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Maſeſtaͤt ſo willig gefunden, als den bie 

Karl xu ſigen. Mutbig und bewuſt feiner Treue und 
Auguſt feines Eifers gegen feinen Monarchen bath 
u der Rath den Generalgouverneur, an den Bis 
A cekommandanten zu ſchreiben, daß er der 
Bil gewaltſamen Werbungen wegen eine Unterſu⸗ 
e Im chung anſtellen, die Gewaltthaͤter beſtrafen, 
den zugefuͤgten Schaden erſetzen laſſen, wenn 

er etwas wider Buͤrger und Einwohner zu 
klagen hätte, folches bey dem Rathe anbringen, 

die Buͤrger aber nicht in die Hauptwache, noch 

die Vorſtaͤdter ins Stockhaus ſtecken, und 
endlich die Faͤlle, worinn der Rath ſich das 
Beſte des Koͤniges in Friedens⸗ und Krieges⸗ 

zeiten nicht zu Herzen gehen laſſen, nicht nur 
anzeigen, ſondern auch beweiſen moͤgte. Am 
Schluß bath der Rath, wenn dieſes geſchehen, 

ihm Zögens Antwort mitzutheilen, damit Se. 
Hochgraͤfliche Excellenz den rechten Grund er⸗ 
fahren moͤgte, ob der Rath ſchuldig waͤre oder 

nicht Y). Wenn es nicht im Protokolle ſtuͤnde, 

wuͤrde man ſchon ſchließen koͤnnen, daß Bem⸗ 

min der Vertheidiger ſeiner Stadt geweſen. 

Die Buͤrgerſchaft, welche in dieſen Krieges⸗ 

zeiten ſo viel gelitten und noch mehr gethan 
hatte, muſte nothwendig entruͤſtet ſeyn wider 

einen Mann, der bloß klagete, ſeine eigene 
Sünden zu bedecken. Der Generalgouverneur 
verſprach, die Sache durch eine Kommiſſion 
unterſuchen zu laſſen, und der Rath beſchloß, 
dieſelbe abzuwarten. Eben da dieſes Schrei⸗ 

ben am zten Auguſt einging, ſandte doͤge zweene 

Faͤhn⸗ 


b) 17 8 S. 953-855: Kopepb. S. 173 
u 1 5. 


Landgericht gefendet H. 
tenant Wrangel vom tieſenhauſiſchen Regi⸗ 
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Faͤhnriche von feiner Halbſchaar auf das Rath⸗ 
Nan welche einen koͤniglichen Brief an den 
ath uͤberreichen muſten. Kaum war ſolches 
geſchehen, als man dieſen Brief verlas und 
ieraus gewahr ward, daß Zoͤnge Rath und 
uͤrgerſchaft auf das aͤrgeſte bey dem Könige 
angeklaget haͤtte. Man ſandte eine Kopey da⸗ 
von an den Generalgouverneur, mit der Bitte, 
er moͤgte dem Koͤnige alles, was bisher vorge⸗ 
fallen, hinterbringen, damit Foͤge angehalten 
wuͤrde, ſeinen haͤmiſchen Angaben zu beweiſen. 
Der Generalgouverneur trug dem koͤniglichen 
Landgerichte die Unterſuchung der wechſelſeiti⸗ 
gen Klagen auf. Der Rath nahm dieſes mit 
Dank an, berichtete aber auch daß Zöge un: 
mittelbar bey dem Koͤnige geklaget haͤtte, und 
bath, die Sache bey dem Monarchen ſo einzu⸗ 
leiten, daß das Landgericht auch dieſe Beſchul⸗ 
digungen unterſuchen moͤgte; und demſelben 
zu dieſem Ende ſaͤmmtliche Verhandlungen zus 
zuſenden. Dabey ließ es der Rath nicht be⸗ 
wenden, ſondern verantwortete ſich am 24ſten 
Auguſt bey dem Koͤnige ſelbſt, und bath den⸗ 
ſelben, die von Foͤgen angebrachten ſchweren 
Beſchuldigungen bey dem Landgerichte unter⸗ 
ſuchen zu laſſen ). Nun wurden ſaͤmmtliche 
Verhandlungen aus der Regierung an das 
Indeſſen hatte Leu⸗ 


mente einen Bürger, Hermann Wetter, mit 
Worten und Schlägen mis gehandelt. Der 
Buͤrger 


D Rathspr. S. 868. 883 f. 900. Kopeyb. & 
192. 199. 204. 
1 69 Nathspr. S. 918. 942. 


1704 
Karli 
Auguſt 
11 
rie⸗ 
drich 
Wil⸗ 
beim 
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geſtorben waͤre. Die Sache gedieh am 1rten ; 704 
May an den Rath, welcher den Koͤrper ges Karl xl 
richtlich beſichtigen, und Kropen einziehen Yuguft 
laſſen wollte. Dieſer Mann wandte ſich gleich Fries 
an das Hofgericht, welches ihn der Haft entließ, PH 
wenigſtens ſo lange, bis der Rath ſich erklaͤren 7 * 
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f Buͤrger klagete bey dem Vicekommandanten, 
W e. welcher die Sache an das Kriegsgericht ver⸗ 
Auguſt wies. Vor demſelben fuhr Wrangel feinen 
Gegner abermal mit Worten an. Der Buͤr⸗ 
ch ger wandte ſich von neuem an den Vicekom⸗ 


4 mandanten, welcher ihm befahl, den folgenden 


Tag ſich bey dem Kriegsgerichte einzufinden. 
Wie er nun ſolches that, und Wrangel, der 
eben die Hauptwache hatte, ihn gewahr ward, 
kam dieſer aus der Hauptwache zu ihm, belei⸗ 
digte ihn mit Worten, verwundete ihn mit dem 
Degen, und ließ ihn in die Wache nehmen. Der 
Bürger foderte den Rath zu feiner Vertheidigung 
auf. Der Stabtfiskal nahm ſich feiner an. Der 
Rath ſchickte deswegen zum Vicekommandanten, 
welcher dieſes alles für eine Kleinigkeit anſah, 
und alſo den Rath veranlaßte, unterm 24ſten 
Auguſt beym Generalgouverneur klagbar zu 
werden. Dieſer Herr ſchrieb unterm 28ſten Au⸗ 
guſt an den Vicekommandanten, er haͤtte wohl 
Urſache, dieſe Klage einem außerordentlichen 
Richter zu untergeben; weil aber dadurch dem 
Kriegsgerichte und der Gerichtsbarkeit des Nez 
giments Nachtheil erwachſen moͤgte: ſo haͤtte 
er noch damit einhalten, aber dem Vicekom⸗ 
mandanten anbefehlen wollen, er moͤgte dem 
Buͤrger ungeſaͤumt Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, oder es wuͤrde ihm die Verantwortung 
ſchwer fallen ). Mit dem Bürger Kroß 
ſielen auch Händel vor. Dieſer Mann war 
damals ſchon Aelteſter der großen Gilde. Zoͤge 
beſchuldigte ihn, er haͤtte einen ſeiner Trom⸗ 
melſchlaͤger dermaßen geſchlagen, daß er 125 

geſtor⸗ 


I) Rathspr. S. 943. Kopeyb. S. 211. 217. 


wuͤrde, und hernach ihn verurtheilte Buͤrgen 
zu ſtellen. Nichtsdeſtoweniger warf er dieſes 
dem Rathe vor. Am aten Herbſtmonates 
wollte der Rath die Sache unterſuchen und ver: 
langete, Joͤge ſollte den sten ſeine Zeugen 
ſtellen. Dieſer wandte vor, ſie waͤren in Ver⸗ 
richtungen verſchicket, und ſtellete ſie nicht, ja 
nicht einmal den Wundarzt, der doch in der Stadt 
war. Krop laͤugnete gaͤnzlich die Beſchuldi⸗ 
gung, und verlangete Beweis. Der Rath 
ertheilte den Beſcheid, daß Zoͤge beweiſen ſollte. 
Dabey blieb es n). Nun hatte auch der Koͤ⸗ 
nig die Sache zwiſchen Zoͤgen und der Stadt 
an das Landgericht verwieſen. Die Verord⸗ 
nung ging am Aten Weinmonates zu Doͤrpat 
ein, nebſt den Klagen des Nathes und der 
Buͤrgerſchaft. Der Rath ſandte dieſes alles 
an das Landgericht den 7ten Weimonates ). 
Am 25ſten ſtattete der Sekretar Kellner dem 
Rathe Bericht ab, daß der Landrichter Jo⸗ 
hann von Broͤmſen ihn zu ſich bitten laſſen, 
und ihm eroͤffnet hätte, wie ſich feine Beyſitzer 
auf generalgouvernementlichen Befehl bey die⸗ 
ſem beſchwerlichen Wege eingefunden hätten, 

in 
n) Nathspr. S. 610. 613. 631 f. 704 f. 965. 

984. 986. 1001. 

) Rathspr. S. 1077. Kopepb. S. 247. 248. 
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764 in der Abſicht, die ihnen uͤbertragene Unter 
Karleil ſuchung zwischen, Oberſtleutenant und Vice⸗ 
Auguſt kommandanten Zoͤgen und e. e. Rathe ſammt 

, der Buͤrgerſchaft vorzunehmen; ehe aber etwas 
bench angefangen wuͤrde, habe er zu wiſſen begehret, 
Wil, ob die Sache nicht guͤtlich beygeleget werden 
delm kannte. Der Rath beliebete, die Buͤrgerſchaft 

hieruͤber zu hoͤren. Dieſe wollte von keinem 
Vergleich wiſſen. Am zuſten trug der Sekre⸗ 
tar bey dem Rathe an, daß der Landgerichts⸗ 
notar Selmers Kanzeleygebuͤhren verlangete. 
Hierauf beliebete der Rath, der Sekretar 
Kellner ſollte dem Landrichter ſagen, daß man 
ihn fur feine gute Geſinnung, einen Vergleich 
u ſtiften, dankete; daß man aber in keinen Ver⸗ 
gleich willigen konnte, indem Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft bey dem Koͤnige und dem General⸗ 
gouverneur auf das haͤßlichſte angegoſſen und 
abgemalet wären; daß man alſo nichts lieber 
als die Fortſetzung der Sache ſaͤhe, aber keine 
Koſten anwenden wollte, weil dieſe Sache von 
Amtswegen aufgenommen werden muͤſte, und 
dem Landgerichte vom Generalgouverneur zur 
Unterfuchung anbefohlen worden. Nach dem 
Berichte des Sekretaren vom ıflen Wintermo⸗ 
nates hatte der Landrichter ſich hierauf geaͤu⸗ 
ſert, daß er gerne geſehen haͤtte, wenn die 
Sache gütlich hätte beygeleget werden koͤnnen, 
wozu er ſich auch noch Hoffnung machte; in⸗ 


deſſen koͤnnte ein Termin angeſetzet werden; 


was die Unkoſten belange, wollte er mit ſeinen 
Beyſitzern ſprechen, welche bey ſo beſchwerli⸗ 
chem Wege ſich dieſer Sache wegen eingefun⸗ 
den haͤtten, und mit ſchweren Koſten zehren 
muͤſten. An ebendemſelben Tage Wi 
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Selmers dem Rathe, das Landgericht wolle 
obne Auslöͤſungskoſten und Kanzeleygebühren 1704 
dieſe Sache nicht aufnehmen, und bevor ſol⸗ ara 
ches geſchehe, nichts ausfertigen laſſen. Der 1 
Rath ließ hierauf dem Landgerichte kund thun, 1 
er wuͤrde ſich zu keinen Koſten verſtehen, ſon⸗ Bil. 
dern dieſen Umſtand an den Generalgouverneur belm 
gelangen laſſen. Das Landgericht wollte die⸗ 
ſes auch thun, ungeachtet es der Winterjuri⸗ 
dike halben in der Stadt ſeyn muſte. Der 
Rath bewerkſtelligte feinen Schluß am zten, 
und bath den Generalgouverneur, er moͤgte 
dem Landgerichte ernſtlich anbefehlen, die Un⸗ 
terſuchung Amtshalber ohne Beſchwerde des 
erſchoͤpften Stadtkaſtens, ohne Verpflegungs⸗ 
koſten und Kanzeleygebuͤhren zu fodern, foͤrder⸗ 
ſamſt aufzunehmen, dem Oberſtleutenant döge 
aber die Anweiſung zu geben, daß er vor ge⸗ 
endigter Sache die Stadt nicht verlaffen follte, 
weil man vernommen hätte, er wolle in dieſen 
Tagen nach Erreſtfer reiſen, bey dem General 
Schlippenbach Urlaub ſuchen, und ſich auf 
ſeinen Guͤtern im Revaliſchen eine Zeitlang 
aufhalten, Zweifelsohne um die Unterſuchung 
zu hindern. Unterdeſſen hatte das Landgericht 
den ten zu dieſer Unterſuchung beſtimmet, 
welches Sekretar Kellner. abwarten follte, 
m 1gten berichtete der wortfuͤhrende Buͤrge⸗ 
meiſter Remmin, es haͤtte das Landgericht 
einen Beſcheid gegeben, der Rath ſollte mit 
enen Punkten einkommen, welche unter ſuchet 
werden ſollten; dieſes wäre auch geſchehen und 
dgen mitgetheilt worden. Dieſer hatte eine 
Ausffucht eingereichet. Darauf bemuͤhete ſich 
das Landgericht abermal einen Vergleich zu 
2 treffen, 
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wie denn der eine Beyſitzer Schnel wirklich 176 4 
abreiſete. Es konnte auch leicht geſchehen, Karl xl 
daß Zoͤge befebliget würde, ſich zur Armee zu Augun 
begeben: alsdenn waͤre die Sache, wie man Frie 
es wuͤnſchte, ins ſtecken gerathen, Der letzte 15 
Abſchied war den beiden vorigen ganz zuwider. de lm 
Bald wollte Foͤge das Landgericht nicht für ſei⸗ 
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treffen. Joͤtte wandte vor, er hätte nicht mit 

1704 dem ganzen Rathe, noch mit der ganzen Buͤr⸗ 
Aue gerſchaft, ſondern nur mit einzelen Perſonen 
, zu thun. Warum ſchrieb er denn an den Koͤ⸗ 
Bis nig? warum verklagete er nicht die einzelen 
Win Perſonen beym Rathe? Der Rath ſchickte am 


deim Toren feinen Sekretar, nebſt den Alterleuten, 
nach dem Landgerichte, und verlangete die Vor⸗ 
ſchlaͤge zum Vergleiche zu wiſſen. Am 28ſten 
waren Rath und Buͤrgerſchaft beyſammen. 
Der Landrichter ſchickte den von ihm ſelbſt auf: 
geſetzten Entwurf zum Vergleiche. Dieſer 
ſtand weder dem Rarhe, noch der Buͤrgerſchaft 
an. Man ſchickte am 29 ſten zu dem Landrich⸗ 
ter, dankete ihm für feine Muͤhewaltung, und 
bath ihn, die Sache am folgenden Tage in 
Anſchlag bringen zu laſſen. Inzwiſchen war 
von dem Generalgouverneur die Verfuͤgung 
eingegangen, daß der verlierende Theil die 
Koſten bezahlen ſollte. Nichtsdeſtoweniger 
ließ der Rath dem Notar Selmers auf Abs 
ſchlag zwölf Rthaler bezahlen 0). Am 2ten 
Ehriſtmonates ertheilte das Landgericht einen 
Beſcheid, es wolle ſich bey dem Generalgou⸗ 
vernemente befragen, ob der koͤnigliche Fiskal, 
nach des Oberſtleutenant Zoͤnens Verlangen, 
ſich ſeines Amtes in dieſer Sache bedienen ſollte; 
alsdenn wuͤrde man beſtimmen, ob beide Buͤr⸗ 
gemeiſter in Perſon erſcheinen ſollten. Das 
wenigſte, was hierunter geſuchet werden konnte, 
war die Gelegenheit, auseinander zu gehen, 


wie 


„) Rathspr. 1701 S. 1190. 1197. 1209—1211. 


1215 1217. Kopeyb. S. 275. Pr. S. 1223. 
1247 1249. 1269. 13011304. 1316, 


nen Richter erkennen, bald ſuchte er Anſtand: 
beides war verworfen worden. Der Landrich⸗ 
ter hatte zweymal an einem Vergleiche gearbei⸗ 
tet. Foͤge, welcher einmal erklaͤret hatte, nur 
wider einzelne Perſonen zu rechten, gab nun 
einen Antrag ein, daß die Stadt ſich wider Se. 
Königliche Majeſtaͤt hoͤchſt verſuͤndiget hatte. 
Dieſes muſte er beweiſen, oder geſtrafet werden. 
Es war ungereimt, daß er den Beweis von 
ſich und auf den Fiskal waͤlzen wollte, und 
daß er die perſoͤnliche Erſcheinung der Buͤrge⸗ 
meiſter begehrete, indem bisher der Stadt⸗ 
ſekretar auch vor Föniglichen Kommiſſtonen 
die Anträge im Namen des Rathes gethan 
batte. Alſo ſah der Rath ſich hoͤchſt gedrun⸗ 
gen, am 4ten Chriſtmonates mit einer 
nachdruͤcklichen Beſchwerde wider das Landge⸗ 
richt an das Generalgouvernement zu gehen, 
und zu bitten, das Landgericht ſeines letzten 
Beſcheides wegen zur Verantwortung zu zie⸗ 
hen, und ihm zu befehlen, alſobald wieder zu⸗ 
ſammen zu kommen, die Unterſuchung ohne 
Verſtattung einiger Weitlaͤuftigkeit vorzuneh⸗ 
men, alles genau und wohl zu erſorſchen, nicht 
eher auseinander zu gehen, bis die Unterſuchung 
te und das Protokoll nebſt den Ver⸗ 
andlungen anbefohlenermaßen dem General⸗ 


gouvernemente zugeſandt worden, die Buͤrge⸗ 
T 3 meiſter 
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1704 meiſter aber von der perſoͤnlichen Erſcheinung 
Karlell zu befreyen und es bey dem vorigen Gebrauche 
Auguſt zu laſſen, indem man Bedenken truͤge, dieſes 
717 Stuͤck der landgerichtlichen Entſcheidung heim⸗ 
drich zustellen. Am 4ten ging ein Brief des Ger 
Win neralgouverneurs an das Landgericht ein, wel⸗ 
eim chen der Rath gleich beſtellen ließ, mit Bitte, 
nunmehr denſelben gemaͤß die anbefohlene 
Unterſuchung zu bewerkſtelligen. Der Land: 
richter entſchuldigte ſich damit, daß ſeine Bey⸗ 

ſitzer weggereiſet, und die Gerichte des bevors 
ſtehenden Feſtes wegen geſchloſſen wären 5). 

Ob nun gleich Rath und Buͤrgerſchaft ſchon 

im Jaͤnner 1702 bey dem Landrichter um Fort⸗ 
ſetzung der Unterſuchung anhielten: ſo brauchte 

er doch wieder die oben angefuͤhrten Einwen⸗ 
dungen. Am ı2ten Hornung beliebete der 
Rath, abermal darauf zu dringen. Wie dies 

ſes nicht helſen wollte, flehete man unterm 

14ten März den Generalgouverneur um Hülfe 

an. Am Ilten Brachmonates drungen Alters 

leute und Aelteſten auf den Fortgang der Sache. 

Der Rath verwies die Alterleute an den Land⸗ 
richter, welcher immer unerhebliche Ausfluͤchte 
vorbrachte: wie denn auch in dieſem Jahre 
weiter nichts geſchehen iſt 7). Am 18ten Hor⸗ 

nung 1703 bathen die Gilden den Rath, er 

moͤgte beym Landgerichte um einen Termin an⸗ 
halten, welches geſchah. Zoͤge hatte ſich im 
vorigen Jahre zu Felde begeben muͤſſen, 3 

ollte 


5) Rathspr. 1701 S. 1334 f. Kopeyb. S. 304 
1311. Prot. S. 1341. 1382. 1394. 1404 f. 
= 7) Rathspr. 1702: ©, 44. 88. 190. Kopeyb. G. 


Th. Il. Anh. 6. 100 295 


Tele ſich izt in Reval aufhalten. Man bath 17 
alſo das Landgericht ihn anzuhalten, ſich allbier Kerr n 
einzufinden, und ſeine ſo hoch geruͤhmten Zeu⸗ Auſuſt 
gen einmal zu ſtellen. Der Rath ſorgete, daß Frira 
die gerichtliche Bekanntmachung ihm in Reval 3. 
tichtig zu Händen fam. Am sten April, 71 
welcher der angeſetzte Termin war, hatte Zöne 
eine Schrift eingeſandt. Nachdem die Schrift 
verleſen, beliebte der Rath, beym Landgerichte 
zu bitten, daß die Sache, weil Soͤge keine Zeu⸗ 
gen ſtellen, und wenn er Zeugen hatte, doch das, 
was er geſchrieben, nicht bewaͤßren koͤnnte, 
die Sache für geſchloſſen angenommen, und 
em Generalgouvernemente Bericht erſtattet 
werden moͤgte. Am 23ſten fiel ein Beſcheid, 
welchen der Rath feinem Gegner zuftellen ließ. 
lin Tyten Herbſtmonates erging endlich ein 
Abſchied, daß Zoͤge weiter nicht gehöret wer⸗ 
den, ſondern nunmehr das Protokoll nebſt allen 
Verhandlungen an die Landesregierung abge⸗ 
ſchickt werden ſollte. Eggerdes, welcher nun 
Landgerichtsnotar war, foderte Geld. Der 
ath verſagete ihm ſolches, weil die Sache 
ſchon genug gekoſtet, und das Landgericht Bes 
ſehl hätte, die Verhandlungen, nebſt dem Un: 
terſuchungoprotokolle zu uͤberſchicken. Am 
Iten Chriſtmonates eroͤffuete der Rath der 
Burgerſchaft daß die Regierung die sögifchen 
Jerhandlungen an den Buͤrgemeiſter Remmin 
geſandt haͤtte, mit der Nachricht, er moͤgte 
ſoſche an den Generalfeldwachtmeiſter Schlips 
penbach ſchicken. Man beliebte die Akten 
bier zu behalten, und das Generalgouverne⸗ 
ment zu bitten, die Sache ſelbſt abzumachen, 
weil Schlippenbach Zoͤgens naher Bluts⸗ 
T 4 freund 
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1784 freund waͤre „). Bemmin ſchrieb des halben 
Karl xu an den Staatsſekretar Segebade, welcher 
ihm am 1 zten Jaͤnner 1704 antwortete, daß 

mit ſonſt giltigen Gründen bey Soldaten nichts 
auszurichten waͤre. Man entdeckte auch dieſes 

der Buͤrgerſchaft. Segebade wollte mit dem 
Oberauditeur Polus zuruͤckreden. Er meldete 
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allen Gehorſam und alle Pflicht auf, man er⸗ 10 
klaͤrete den Thron für erlediget, und man bath aarızır 
den Kardinalprimas, mit den Anſtalten zu einer Auguft 
neuen Koͤnigswabl zu eilen t). Seine An⸗ grie. 
haͤnger brachten unter andern Briefen einen 3925 
hervor, den der Beichtvater des Prinzen Tas helm 


im Ausgange des Jaͤnners, die Sache moͤgte 
nur etwas ruhen, er wollte die Zeit ſchon an 
die Hand geben, da ſie wieder rege gemacht 
werden koͤnnte. Dieſes ward der Buͤrgerſchaft 
am iüſten Hornung bekannt gemacht. Es 
ſcheint, als wenn die Sache kurz vor der Be⸗ 
lagerung haͤtte abgemachet werden ſollen ). 


8 


Ehe ich die Kriegsbegebenheiten, welche 
dieſes Jahr ſich in Livland zugetragen haben, 
erzaͤhle, will ich einen Blick nach Polen und 
dem benachbarten Kurland thun. Am Sten 


Hornung ward der König Auguſt li auf der 


allgemeinen Verſammlung zu Warſchau des 
polniſchen Thrones entſetzt, man kuͤndigte ihm 
i allen 


„) Rathspr. S. 132. Kopepb. S. 45. Prot. 
S. 280. 301 f. 322. Kopeyb. S. 159. Prot. 
©. 516. 544. 604 f. 826 f. Reſkript des 
Gouverneurs Srölich an den General Schlip⸗ 
penbach vom ziſten Nov. 1703 in der Samml. 
der Reſkripte von 1700 — 1704. 


„) Nathspr. S. 12. 14. 42. A So der 
14 


Reſkripte von 1700 1704. es ward deſto 


lächerlicher weil ein jeder Anſtalt zur Gegen“ 
wehr machte. Vielleicht wollte man den Bur | 


gern Honig ums Maul ſchmieren. 


cob Sobieski, mit Namen Kietten an Pat⸗ 
kull, wegen eines beſonderen Friedens der 
Krone Schweden mit dem Zaren geſchrieben 
haben ſollte 7). Am 2ten Heumenates nach 
dem Untergange der Sonne wurde Staniſlaw 
Leſezinski Woiwod von Poſen zum Könige 
von Polen erwaͤhlet, und von dem Biſchoſe 
von Poſen dazu ausgeruffen w). 
§. 102. 

Der Generalfeldwachtmeifter Graf L8⸗ 
wenhaupt, der noch Statthalter in Kurland 
war, erhielt von dem Könige Befehl, den 

T 7 Adel 


9 Adlerfeld Tb. 1 S. 28-36. Nordberg 
Th. 1 S. 488 490. Th. III S. 363363. 
MNordberg Th. 1 S. 494. 


19) Adlerfeld Th. U S. 57. 80 - 9. Nord 
berg Th. 1 S. 501 f. 328 531. Doltaire 
im Leben Rarls / S lig f. meldet, die 
Wahl waͤre am raten geſchehen. Noch ſeltſa⸗ 
mer aber iſt es, daß auf der Wahlmuͤnze 
beym Mordberg S 531 der igte Heumona⸗ 
tes fur den Wahltag ausgegeben wird. Die 
Wahlurkunde muͤſte dieſes entſcheiden, die ich 
aber nicht bey der Hand habe. Es giebt ver⸗ 
ſchiedene Schriftſteller, welche vorgeben, er 
wäre erſt am z ſten ermählet worden, wozu 
Gauhe gehoͤret im Adelslexik Th. 1 S. 1635. 
Es kann dieſes abet ein Druckfehler, und aus 
12 vielleicht 21 geworden ſeyn. 


1704 


KariX 
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Adel in Litthauen zu noͤthigen, dem Warſchaner 


u Verbund beyzutreten. Er that fo viel als ihm 


August möglich war: allein fein Anſchlag Birſen zu 


1¹ 
Friedr. 
Wilh. 


erobern wollte nicht gelingen 2). Hernach 
ſiel ihm ein Brief in die Haͤnde, welcher im 
Lager vor Narva an den Feldherren Oginski, 
von Chriſtoph Bialoſor, ſeinem Reſidenten 
beym Zaren, geſchrieben war. Aus demſelben 
erſah er, daß man von denen Litthauern, welche 
es mit den Ruſſen hielten, mit Nachdruck ver⸗ 
langete, ſie moͤgten die kleine handvoll Schwe⸗ 
den, welche in Kurland waͤren, gaͤnzlich dar⸗ 
aus vertreiben )). Der Fuͤrſt Wießniowiecki, 
welcher dieſem Verlangen nachleben wollte, 
eilete mit zwoͤlf tauſend Mann nach Selburg, 
worinn eine ſchwache ſchwediſche Beſatzung etwa 
von drey hundert Mann lag; und belagerte es. 
Graf Loͤwenhaupt näherte ſich dieſem Orte 
in der Nacht zwiſchen dem vier und zwanzigſten 
und fuͤnf und zwanzigſten Heumonates, bis 
auf zwo Meilen. Sobald der Feind dieſes er⸗ 
fuhr, brach er in ebenderſelben Nacht auf, 
marſchirete drey Meilen weiter die Düne bins 
auf nach Jakobſtadt oder Slabodden, Kreuz⸗ 
burg gegen uͤber, und ſchlug daſelbſt ein Lager. 
Am 2öften folgeten Loͤvenhaupt und Sapie⸗ 
ha dorthin. Unterdeſſen hatte der Fuͤrſt eine 
Verſtaͤrkung von ſechs tauſend Mann erhalten. 
Löwenhaupt befahl dem erſten, und Zapieha 
dem zweyten Treffen. Jener griff den Feind 
mit 


x) Adlerfeld Th. 1 S. 444. Nordberg 


Th. 1 S. 50g f. 
7179. 
„ Schwediſche Biogr. Th. 1 S. 78 f. 


Schwed. Biogr. Th. 1 S. 
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mit feinen Schweden an und ſchlug ihn völlig, , a 
alſo, daß funfzehen taufend von drey tauſend Kartell 
Mann uͤberwunden wurden. Er erbeutete drey Auguſt 
und zwanzig ſchoͤne metallene Stuͤcke, viele geiepr, 
Fahnen und Standarten, eine Menge Ammu⸗Wil⸗ 
nition, vieles Gewehr von allerhand Art, und beim 
das ganze Gepaͤck der Litthauer und derer Ruſ⸗ 
ſen, welche jene verſtaͤrket hatten. Aber das 
Schloß zu Selburg ließ er durch den Oberſten 
Clodt, welchen der rigiſche Gouverneur Graf 
Froͤlich ihm auf ſein Verlangen mit etlichen 
Minirern zugeſchickt hatte, ſprengen. Die 
Stadt Birſen ließ der Befehlshaber Ernſt 
Mereſius in Brand ſtecken und zog ſich mit 
einer acht hundert Mann ſtarken Beſatzung 
ins Schloß. Loͤwenhaupt marſchirete dahin, 
und brachte es ſo weit, daß der Befehlshaber, 
der vielleicht ein Kurlaͤnder war, gegen das 
Ende des Herbſtmonates daſſelbe mittelſt eines 
Vergleiches der Nepublik Polen. übergab. 
Löwenbaupr bekam bier unter andern vierzig 
und etliche ſchoͤne metallene Moͤrſer und Kano⸗ 
nen, welche er nach Riga ſchickte 2). Auf 
dem Marſche nach Selburg erblickte Loͤwen⸗ 
haupt eine ſeltene Lufterſcheinung, welche man 
in ganz Kurland, Livland, Eſthland, Litthauen 
und Ukraine geſehen und angemerket, Niemand 
aber fo vollſtaͤndig, als Lowenhaupt . 

en 


* 


2) Schwediſche Biographie Th. 1 S. 78—05. 
Adlerfeld Th. 11 S. 97103. 115. Vordb. 
Th. 1 S. 541 544. Voltaire beben Narks x 
S. 127. Beytr. zur Geſch. Peters des Er. 
B. 1 S. 124 f. 
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mit Sieg gekroͤnet worden, kamen ſie nach Lit⸗ 
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1204 i i 
Harızı ben hat a). Nachdem Birſen erobert und ge 
Kusut. ſchleifet und die Waffen der Ruſſen in Livland Sen 9 ar beſetzten nicht nur Wilde, fondern Karel 
Frie⸗ mit auch andere Staͤdte. Löwenbaupt;dem.es zugel: Auguſt 
dri 0 ten ſchien, ſchrieb an den Generalfeldwachtmeir gr in 
Wil ah Dieſe Begebenheit erfolgete am zſten Hew ſter 9410 


beim 


monates. In den Beytraͤgen zur Geſchichte 
Peters des Großen B. 1 S. 111 liefet man: 
„Den zwanzigſten Julius Nachmittages war 
„eine große Lufterſcheinung, wie eine Bombe 
„ geſtaltet, die ſehr hoch ihren Weg von Suͤd⸗ 
„oſt nach Nordweſt nahm.“ Damals bela⸗ 


gerte der Zar Narva. Löwenhaupt beſchrei⸗ 


bet ſie alſo: „Hier muß ich mich ein wenig 
„ bey einem beſonders merkwuͤrdigen und wun⸗ 
„ derbaren Luftzeichen aufhalten, das ſich waͤh⸗ 
„rend dieſes unſers Marſches den ıgten oder 
„ c0ſten Julius 1704, ungefähr um ſechs Uhr 
„gegen Abend am hellen lichten Tage ſehen ließ. 
„Wir waren um Mittag nach Saladen gekom⸗ 
„men. — — Hier ruheten wir bis fuͤnf Uhr 
„aus, und ließen hierauf zur Fortſetzung des 
„Marſches Vergadderung ſchlagen. Wie die 
„Leute alle beyſammen waren, und zum Mar⸗ 
„ ſche fertig ſtunden, entzuͤndete ſich am Him⸗ 
„mel ein helles Feuer, das ſo aus ſah, als 
„ wenn ſich zu Nachtzeit die Sterne ſchnenzen. 
„Dieſes Feuer ging meiſtens von Suͤdweſt 
„nach Suͤdoſt, und ward vorne zu immer größer, 
„fo daß es endlich wie eine große Bombe oder 
„Granate wurde. Es gab auch einen eben ſol⸗ 
„chen Schall von ſich, als eine ſtarke Brand⸗ 
„röhre! Das Feuer aber blieb beftändig von 
„dem erſten Ende, wo es anfing bis dahin wo es 
„ aufhörte, in Geſtalt eines klaren und leuchten⸗ 
„den Strales ſtehen. Dieß waͤhrete bey 
„ Sonnenſchein und völlig klaren Himmel wohl 
„über zwo bis drey Minuten. Wie das Feuer 
u verging, hörten wir weiter nichts, als einen 
„Schall, wie einer ohne Schlag verlöfchens 
„den Rakete. Auf dem ganzen Striche aber, 
wo vorher das Feuer geweſen war, ſah man 

keinen 


„keinen Rauch, ſondern eine lange ſchmale 
„Wolke, die faſt das Anſehen eines ſehr lan, 
„gen und dicken graͤulichen Drachens hatte, 
„ ſich aber nicht von der Stelle bewegte. Vorne, 
„ wo es wie ein Kopf ausſah, zeigete ſich die 
„Geſtalt eines aufgeſperrten Rachens bald von 
„ dieſem, bald von jenem grimmigen Thiere: 
„es wechſelte auch auf verſchiedene Art ſeine 
„Farben, und blieb wohl eine halbe Stunde 
„ ſtehen, bis es nebſt dem ganzen Himmel von 
„einer großen ſchwarzen und ſehr dicken Wolke 
„ bedecket wurde. Es ſchien uns, als wenn 
„es ſehr niedrig und uns ganz nahe ſtuͤnde; 
„allein man hat es gleichwohl über ganz Lit. 
„thauen, Kurland, Livland, Eſthland und 
„in der Ukraine geſehen, nur mit dem Unter⸗ 
„ſchiede, daß man an einigen Orten etwas, 
„wie ſehr ſtarke Kanonenſchuͤſſe, anderswo 
„aber, als bey Selburg, ſowohl verſchiedene 
„ ſtarke Flintenſalven als auch harte Kanonen⸗ 
„ ſchuͤſſe gehoͤret. Wir fingen an, unſern 
„ Marſch die Nacht durch fortzuſetzen: allein, 
„ wie wir über die Maus (gemeiniglich Muß) 
„gekommen waren, überfiel uns eine fo dicke 


Wil- 
delm 


„und fürchterliche Finſterniß, daß wir nicht 


„aus der Stelle konnten, ſondern uns auf 
„ dem Platze niederlegen und da liegen bleiben 
„ muſten, bis es wieder zu grauen anfing. 
„Größere Finſterniß habe ich in meinem Le: 
„ben nicht geſehen, ob es gleich eine Som: 
„ mernacht und mitten im Julio war. Es war 
„auch weder Donner noch Regen vorhanden, 
„ wie doch dergleichen dicke und ſchwarze Wol⸗ 
„ken faſt immer mit ſich zu bringen pflegen.“ 
Schwed. Blogr. Th. 1 S. 80 f. Siehe Ad⸗ 
lerfeld Th. US, 461. 
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Fe mittel zum Behuf der Beſatzung anzuſchaffen. 2 
firSclippenbachen,und erhielt von ihm zwoͤlf Der Kommandant Skycte ſchrieb deswegen r 
1704 hundert Mann zu Pferde, und aus Riga etwas am ꝗten Jaͤnner dem Rathe, er möge der Buͤr⸗ Auguft 
arb Fußvolk. Mit die ſen und feinen übrigen Trup⸗ gerſchaft bekannt machen, daß er Heering, Zlie 
pen lagerte er fich an die Graͤnze, damit er das > 


if Strömlinge, Lachs, Speck, Butter, Erbſen, pri 
Land vor feindlichen Streifereyen bedecken 


koͤnnte ). Johann Auguſt Meyerfeld, ein 
a der erfochte in Geſellſchaft 
eines anderen eben ſo beherzten Livlaͤnders, 
des Oberſtleutenants Johann Beinhold 
Trautvetters, der hernach Generalleutenant 
und Oberkommandant in Stralſund war; am 
oten Auguſt mit drey tauſend Mann, wider 
ſechs tauſend ſiebenhundert Sachſen unter 
Schulenburgen, bey Poſen einen herrlichen 


Sieg c). a 


Indeſſen die Schweden in Polen und 
Kurland den Meiſter ſpieleten, ging in Livland 
eine Stadt nach der andern verloren. Der 
koͤnigliche Rath und Generalgouverneur in 
Eſthland, Graf Axel Julius de la Gardie, 
erhielt auf ſein Verlangen ſeinen Abschied, und 
der General Schlippenbach ward bis auf 
weiteren Befehl Gouverneur zu Reval H. 
In Doͤrpat wuſte man wohl, daß der Zar den 
Krieg in Lioland im bevorſtehenden Jahre mit 
groͤßerem Nachdruck fortſetzen würde. . Das 
Staatskomptoir zu Stockholm hatte eine an⸗ 
ſehnliche Poſt Geldes beſtimmt, um Lebens⸗ 

mittel 

5) Nordberg Th. 1 S. 578. 

c) Voltaire Leben Karls X S. 123— 127. 
Adierfeld Th. 11 S. 116—121, Nordberg 
Th. 1 S. 34 SEEEEE 

a) Nordberg Th. 1 S. 369. 


Geld goͤnnen wollte. 


ruͤtze, trockenes Fleiſch, u. ſ. w. für baares 
Geld kaufen wollte, wenn fie davon Vorrath 
haͤtte, oder ſolches ſchaffen koͤnnte, indem er 
lieber den hieſigen Buͤrgern, als Fremden das 
Nachdem die große Gilde 
bieruͤber gehoͤret worden, antwortete der Rath 
am gten: „ses befinde ſich hier in der Stadt 
„gar kein Vorrath an einigen Lebensmitteln; 
» ſolche von Riga oder Reval zu verſchreiben, 
» hätte ſich keiner entſchließen wollen; die Buͤr⸗ 
„gerſchaft hätte vorgeſchuͤttet, daß 1) aus 
„Narva keine Ausfuhr verftatter würde; 2) in 
„Reval eine ſtarke Beſatzung waͤre und vieles 
„von dort zu den im Lande ſtehenden Truppen 
»gefchickt würde; 3) in Riga wegen Menge 
„des Volks ein großes verzehret werde, alſo 
» die Lebensmittel in einem hohen Preife wären, 
„und ohne große Koſten nicht hierher gebracht 
„werden koͤnnten e).“ Am noten März kam 
der Zar aus Moskow uͤber Olonetz zu St. 
Petersburg an. Den aaſten April ging zu 
Doͤrpat ein gedrucktes Plakat des Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter Schlippenbachs ein, daß der 
Oberſt Hanns Heinrich Freyherr von Lieven 
werben ſollte. Zu eben der Zeit verlangete der 
Kapitainekommandeur Rarl Guſtav Loͤſchern 
von Hersfeld, daß die Bürger hundert Tonnen 
Malzes 


6) Gamink der Reſkripte von 17001704. 
Rathsprot. S. 1 f. 3 f. Kopeyb. S. 4 
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Malzes zum Beſten der Flotte brauen moͤgten, 
weil er auf Befehl erwähnten Generals nach 
dem Peipus gehen ſollte ). Am 29ſten April 
schrieb Löſchern an den Rath, er läge fertig 
auszulaufen, aber die Wechſel zum Behuf des 
Seeſtaates wären nun erſt in Reval eingegan⸗ 
gen, er könne ſich derſelben ſo bald nicht bedie⸗ 
nen, feine Officiere hätten Geld noͤthig, der 
Rath mögte ihm mit vier hundert Reichsthaler 
Weyſengelder an die Hand gehen, bis die in 
Reval ſtehenden Gelder einfloͤſſen, auf daß der 
Dienſt des Koͤniges nicht verzoͤgert wuͤrde. 
Er ward damit an den Vormund verwieſen g). 
In St. Petersburg beſchloß der Zar, daß 
der Feldmarſchall Scheremetew mit denen 
Truppen, welche erſt bey Jamburg und hernach 
den Winter uͤber in Pleskow geweſen, Doͤrpat 
angreifen ſollte J). Als dieſer Feldmarſchall 
in Pleskow zuverläßig erfahren hatte, daß ſich 
eine ſchwediſche Flotte von dreyzehen Schiffen 
auf dem Peipus zeigen wurde, ſchickte er den 
Generalfeldwachtmeiſter Werden mit einem 
Theile des Fußvolkes in kleinen Fahrzeugen ab, 
um dieſer Flotte das Auslaufen aus der Muͤnde 
des Emmbaches zu verwehren. Kaum war 
Werden bey dieſer Muͤnde angekommen: ſo 
erfuhr er von aufgefangenen Fiſchern, daß die 
Flotte ſchon von Doͤrpat her unterweges ſey, 
ging ihr entgegen, und traf ſie bey dem Hofe 
Kaſter an. Locher war am zten May von 


) Rathspr. S. 199. el 
) Samml. der Reſkripte von 17001704. 
Rathsprot. S. 212. 

4) Beyträge zur Geſch. Peters des Gr. Bl 
S. 100. x 4 


Dörpat, 
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Doͤrpat abgeſegelt. Er hatte eben einige gute 
Freunde auf ſeinem Schiffe, bewirthete ſie, 
ließ tapfer einſchaͤnken und bey jeder Geſund⸗ 
beit die Stücke abfeuern. Die Ruſſen folgeten 
dieſen Schuͤſſen nach und kamen ihm entgegen. 
ie Loͤſcher davon benachrichtiget ward, ruͤckte 
er gleichfalls den Fluß hinunter; weil ihm aber 
der Wein den Kopf eingenommen hatte: fo wa⸗ 
1 er ſich auf eine ſehr enge Stelle des Fluſſes, 
rey Meilen von Doͤrpat, wo feine Schiffe 
einander nicht zu Huͤlfe kommen konnten; daß 
alſo der Feind, nachdem er die Hoͤhen auf bei⸗ 
en Seiten des Ufers mit Fußvolk beſetzt hatte 
ſich von einem Fahrzeuge nach dem andern mit 
leichter Mühe Meiſter machte. Den aten May, 
zwiſchen ſechs und ſieben Uhr des Morgens 
hatten die Ruſſen vierzehen Schiffe weggenom⸗ 
men. Döfcher wollte dieſem Unfalle nicht 
uͤberleben, legte Feuer in die Pulverkammer, 
und ſprengete ſich mit feinem Schiffe in die Luft: 
worauf die Ruſſen ſich mit neun tauſend Mann 
an dieſem Orte ſetzten. So erzaͤhlt es Skytre ). 
Andere berichten uns folgendermaßen? Es kam 
bey Kaſter, drey Meilen von Doͤrpat zum 
Gefechte. Die Schweden wurden dergeſtalt 
eſchlagen, daß kein einziges von ihren Schif⸗ 
en entkam, ſondern alle, ausgenommen die 


Jacht 


1) Adlerfeld Th. 1 S. 435 f Als Karl die 
Art des Todes vernahm, ſagete er zu den Um⸗ 
ſtehenden: Lôſcher iſt als ein Matroſe, aber 

hicht als ein Chriſt geſtorben Adler feld 

Th. u S. 72. Diejenigen, welche ihn Vice⸗ 

Admiral nennen, irren. Er iſt es niemals ger 

eſennß ö ö n 
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Jacht Karolus, die von den bineingeworfenen 
Granaten aufflog; nebſt der Mannſchaft, der 
Artillerie und der Ammunition, den Ruſſen in 
die Haͤnde ſielen. Die dreyzehen Schiffe mar 
ren folgende: Jachten, die aufgeflogene, Ca⸗ 
rolus von vierzehen Kanonen, Wachtmeiſter 
von 14, Ulrika von 10, Dorpat von 19% 
Vivat von 10, Viktoria von 10 und zwo von 
beſonderer Bauart, Elephant von 8 und 
Narva von; Brigantinen, Schlippenbach 
von 4, Nummers von 4, Stroͤmfeld von a, 
Horn von 2 und Skyrte von 2; zuſammen 
acht und neunzig Kanonen. Gefangen wur⸗ 
den acht Hauptleute, neun Unterhauptleute, 
ein Prieſter (ohne Zweifel der Paſtor Leckant 
der, welcher vorher Prediger zu Ismene war) 
ein Arzt, ein Freywilliger, zehen Unteroffieiere, 
zweene Konſtabel, ein Artilleriemeiſter, zweene 
Schiffer, zweene Korporaͤle, fuͤnf und funfzig 
Bootsleute und Matroſen, ein Artilleriſt, neun 


und vierzig Soldaten und ein dootsmann; zu:; 


ſammen hundert acht und dreyzig Mann. Die 


übrigen ſollen geblieben ſeyn ). Es iſt aber | 


zuverlaͤßig, daß einige nach Doͤrpat zurückges 
kommen find, wenigſtens zwey hundert Mann. 


Am loten May meldete Skytte dem N 
0 daß 


5 Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. §. 92 
S. 00 2102. Adlerfeld Th. Il S. 7173. 


Nordb. Th. 1 S. 575. Gordon Th. 1 ©. 
189 f. Dieſer ruſſiſche General geſteht, dieſer 
Sieg wäre den Ruſſen, fehr leicht angekom⸗ 
men. Ein merkwuͤrdiger Brief des Zaren von 
dieſer Begebenheit ſteht im St, Petersburg 
Journale B. III S. 209 —211. f 
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daß die ganze Flotte, nebſt einem Theil der 
Leute in des Feindes Haͤnde gefallen waͤre; er 
vermuthe, daß die Leute etwas von dem Ihri⸗ 
gen bey Buͤrgern in Verwahrung gegeben, 
oder auch Schulden gemacht haͤtten. Von 

eiden verlangete er Nachricht. Es fand ſich, 
daß die Bürger ein tauſend fünf hundert fünf 
und fünfzig Rthaler 394 Weißen zu fordern 
hatten, ohne den Apotheker, welcher feine 
Rechnung nicht ſchließen konnte, weil er noch 
taͤglich Arzeneyen fuͤr die Verwundeten herge⸗ 
ben muſte. Ob nun gleich der Kommandant 
für dieſe Schulden gut geſaget hatte: ſo ſind 
fie doch niemals bezahlet worden Y). 


§. 104 

Der Zar hatte einen Zug nach Karelen 
vor und dazu alle Anſtalten gemacht. Der Ge⸗ 
heimerath Peter Apraxin ſtand mit zweyen 
Regimentern Reiterey und fuͤnf Regimentern 
Fußvolkes an der Muͤnde der Narowa, um 
der Stadt Narva die Gemeinſchaft mit der 
See abzuſchneiden. Dieſer meldete, der ſchwe⸗ 
diſche Viceadmiral Jakob de Prou hätte ſich 
mit einer Flotte der Muͤnde der Narowa genaͤ⸗ 
bert, beſchoͤſſe das Lager mit Kugeln und Bom⸗ 
ben, um den Fluß hinauf nach Narva zu kom⸗ 
men, und dieſer Stadt Proviant und Mann⸗ 


ſchaft zuzufuͤhren; es ſtuͤnde auch der General⸗ 


feldwachtmeiſter Schlippenbach im Begriffe, 
von Reval zu Lande der Stadt zu Hülfe zu 
eilen, und dem Viceadmiral einen freyen Zu⸗ 

u 2 gang 
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Ufer, daß man fie mit Kanonen haͤtte in den 
Grund bohren koͤnnen: allein die ruſſiſche Ar⸗ 80 
tillerie w ˖ f an 
ar noch nicht angekommen. Apraxin Auguft 
batte zwar. einige alte und ſchlecht gegoſſene ge 
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gang zu derſelben zu eröffnen. Aus dieſer Ur⸗ 
+ fache kehreten die nach Karelen beorderten Trup⸗ 
pen, da dieſe Nachricht den 20ſten May in 


der Nacht eingelaufen war, von jener Seite 


der Newa nach St. Petersburg zuruͤck, und 


brachen von da den 2 1ſten wieder auf. Die 
erſten von ihnen trafen den 26ften bey dem 
apraxi iſchen Lager ein, und gegen den zoften 
waren fie alle daſelbſt an der Muͤnde der Nas 
rowa verſammlet. Unterdeſſen kamen auch von 
Pleskow die drey Oberſten Oſtafſew, Gor⸗ 
bow und Gebhart Pflug mit ihren Drago⸗ 
nerregimentern an. ie apraxiniſchen Re: 
gimenter zu Fuß hatten ſchon oberhalb des La⸗ 
gers eine Bruͤcke uͤber den Fluß geſchlagen. 
Dieſe apraxiniſche Truppen erhielten Befehl 
Iwangorod einzuſperren. Die übrigen Regi⸗ 
menter, Fußvolk und Reiterey, gingen am 
ze May über gemeldete Brücke auf die 
andere Seite des Fluſſes, auf welcher die Stadt 
Narva lieget, ſchlugen ihr Lager auf, und 
ſchloſſen die Stadt von allen Seiten ein. Das 
grobe Geſchuͤtz muſte aus St. Petersburg zu 


Lande angefahren werden, welches mit großer 


Beſchwerlichkeit geſchah. Ein Theil der Am⸗ 
munition ging zur See in kleinen Fahrzeugen 
längs den Ufern hin. Die ſchwediſche Flotte 


lag vor und in der Muͤnde, als den zten Brach⸗ 


monates bey einem heftigen Sturme zwey 
Schiffe mit Proviant und Mannſchaft von ih⸗ 
ren Ankern geriſſen und nahe bey der Muͤnde 
auf den Strand geſetzet wurden. Selbige 
fielen, nebſt den darauf befindlichen Leuten, 
den Ruſſen in die Haͤnde. Damals lagen ei⸗ 
nige ſchwediſche Kriegsſchiffe fo nahe bey dem 

Ufer, 


Feldſtuͤcke bey fi, wovon auch zwey berbey drich 
gebracht wurden; jedoch von dem erſten Schuß deim 


ſprungen fie beide, wovon ein Artilleriſt ver⸗ 
wundet, und ein anderer getoͤdtet wurde m). 
Nach Ausſage einiger Gefangenen aus der 
Stadt 1) erwartete ihr Befehlshaber, daß 
Schlippenbach von Reval aus ihm zu Huͤlfe 
kommen wuͤrde. Deswegen bediente ſich der 
Zar folgender Kriegesliſt 0), um die Schweden 
aus der Stadt herauszulocken, und einige vor⸗ 
nehme Gefangene zu machen, von denen er ge⸗ 
naue Kundſchaft uͤber alles erhalten koͤnnte. 
Den Sten Brachmonates muſten einige In⸗ 
fanterie⸗ und Dragonerregimenter in der Stille 
auf dem revaliſchen Wege nach der ſteinernen 
St. Peterskirche zu gen Terwako p) gehen. Von 

u 3 ſelbigen 


m) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 
102 104. Adlerfeld Th. II S. 70-71, Th. 1 


S. 569 f. 

1) Andere ſagen der Zar hätte alle Umſtaͤnde 
dieſes erwarteten Entſatzes aus einem Briefe 
erſehen, der ihm in die Haͤnde gefallen waͤre. 

e) Gordon ſchreibet dem Feldmarſchall Ogilvi 
die Erfindung dieſer Kriegsliſt zu, und will, 
er haͤtte den ſchwediſchen Kriegsgefangenen 
alle ihre Monturen zu dieſem Endzwecke ge⸗ 
nommen. Allein Ogilvi war zu der Zeit noch 
nicht im ruſſiſchen Lager. Th. S. 191. 

p) Herr Rath Bacmeiſter ſieht dieſes für Zer⸗ 
mannsberg an. Aber dieſes iſt nicht am re⸗ 
valiſchen Wege nach der Peterskapelle gelegen. 
ker koͤnnte hier Kutterkuͤlla verſtanden 
werden. 
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ſelbigen hatten das ſemenowskiſche und das in 
germannlaͤndiſche Infanterieregiment blaue 
Montirung. Fuͤr die Dragoner hatte man 
blaue Mäntel zuſammengebracht; und die Fah⸗ 
nen, die man gebrauchte, waren von der Farbe 
der ſchwediſchen. Von der anderen Seite zog 
die ruſſiſche Armee in völliger Schlachtordnung 
auf, als wenn ſie ſich den zum Entſatz herben 
eilenden vermeynten Schweden widerſetzen 
wollte. Dieſe gaben darauf mit zweenen Ka⸗ 
nonſchuͤſſen die ſchwediſche Loſung, welche aus 
der Stadt ſogleich mit eben ſo viel Schuͤſſen, 
ſo wie die bald darauf mit vier Schuͤſſen gege⸗ 
bene ebenfals mit einer gleichen Anzahl beant⸗ 
wortet wurde. 
zweifeln, daß der Feind ſich wuͤrde hinterge⸗ 
hen laſſen, und ruͤckten alſo am gten fruͤh Mor⸗ 
gens gegen die ruſſiſche Armee an. Als die 
Wortruppen auf einander fließen, zogen die 
Ruſſen ſich der Abſicht gemäß zurück, und flo: 
hen in Unordnung zu dem Heere, welches auch 
that, als wenn es in ſeinem Lager in Verwir⸗ 
rung geriethe. Die narviſche Beſatzung glau⸗ 
bete nun wirklich, daß Schlippenbach zum 
Entſatz kame. Als beide Kriegsheere nahe 
genug bey einander waren, und einige Salven 
aus den Kanonen und dem kleinen Gewehr 
gegeben hatten: ſo thaten die Ruſſen, als wenn 
fie gezwungen wären, ‚fi verwirrt und unter 
unordentlichen Feuren zurückzuziehen; Die vers 
ſtellten Schweden hergegen rückten in völliger 
Ordnung an, feuerten regelmaͤßig und ſtelleten 
ſich, als wenn ſie ſich durchſchlagen wollten, 
um in die Stadt zu kommen. Als der Be⸗ 
ſehlsbaber Horn dieſes ſah, ſchickte er unter 

b dem 


Sie durften nunmehr nicht 


Th. B. Anh. §. 104% 311 


dem ſtaͤrkeſten Gefechte den Oberſtleutenant 170 4 
Karl Morath mit hundert und funfzig Pfer⸗ Kartell 
den, und den Oberſten Georg Johann Lode aut 
mit acht hundert Knechten aus der Stadt, um rie, 
Mo⸗ 515 
rath wurde plotzlich umringet, und feine helm 


den Belagerern in den Ruͤcken zu fallen. 


Mannſchaft theils niedergehauen, theils ges 
fangen. Lode, der die Sache merkete, keh⸗ 
rete um, und kam ohne Verluſt gluͤcklich wie⸗ 
der in die Stadt. Unter den Gefangenen wa⸗ 
ren der Oberſtleutenant Morath, der Ritt⸗ 
meiſter Kons und die Faͤhnriche Hult, Duns 
kert und Pipenſtock. Durch dieſe mit Erfolg 
ausgefuͤhrte Kriegsliſt wurde Narva in große 
Unruhe und Verzweifelung geſetzt und von den 
gefangenen Offieieren erhielten die Belagerer 
in Anſebung des Zuſtandes dieſer Feſtung zu⸗ 
verlaͤßige Nachricht. Bey dieſem Vorfalle 


führete der Zar ſelbſt die vermeynten Schwe⸗ 
den an; und die Ruſſen der General Fuͤrſt 
Bepnin und der Gouverneur von Ingermann⸗ 
land, Alexander Menfchitow, welchen der 
Zar in dieſem Jahre in den Fuͤrſtenſtand erhob. 
Der Kommandant Horn verlor nicht den Muth, 
ſondern nur die Hoffnung zu einem Entſatze, 


und faßte den Vorſatz, ſich aufs aͤußerſte zu 
wehren. Er ließ demnach nicht nur alles, was 
in der Vorſtadt war, Haͤuſer, Gaͤrten und 
Bretterwerk niederreißen, ſondern er that auch 
dem Feinde zum Abbruche ſehr oft Ausfaͤlle. 
Nunmehr wurden vor Narva die Laufgraͤben, 
die Schießbuͤhnen und die Keſſel auf der inger⸗ 
mannlaͤndiſchen Seite angefangen. Zu eben 
der Zeit kam auch der Feldmarſchalleutenant 
Georg Benedikt Freyherr von Ogilvi 

u 4 an, 
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15% u /), den der Zar in feine Dienſte beruffen 
700 11 hatte. Dieſem trug er die Regierung der Bes 
August lagerung auf, welcher vorher der Generalleute⸗ 
nant Schoͤnbeck fuͤhrete. Nachher begab ſich 


vies 


drich der Monarch nebſt der Generalitaͤt nach dem 
ale waiwaraiſchen Berge, wo er eine doppelte is 
nie ziehen ließ, um den etwa zu Huͤlfe kom⸗ 
menden Schweden den Weg zu verlegen )). 


§. 105. | 
Kaum war die Flotte der Schweden zu 
Grunde gerichtet, als der Befehlshaber zu 
Doͤrpat, Oberſt Skytte, am sten May dem 
Mathe ſchrieb, und den in der Stadt befindli⸗ 


chen Vorrath zu wiſſen verlangete. Der Rath 


ſtellete eine Hausſuchung an. Es war beynahe 
laͤcherlich, wenn man bedenket, wie viele Haus 
ſuchungen in dieſen Kriegszeiten geſchehen wa⸗ 
ren, und daß man den Buͤrgern bey einer je⸗ 
den auch den mindeſten Ueberſchuß abgedrungen 
hatte ). Nichtsdeſtoweniger verſtattete man 


noch am kẽrten May, auf Horns und Skyr⸗ 


tens Anhalten, den narviſchen Knochenhauern 


in und um Dorpat Vieh zu kaufen )). Am 
| 17ten 


) Von ihm hat Gauhe in feinem Heldenlericon 


S. 1313-1215 und in feinem Adelsl. Th. U | 


S. gan einige Nachricht ertheilt, ſcheint aber, 
wenigſtens darinn zu irren, daß er ſchon 1698 
in ruſſiſche Dienſte getreten ſeyn ſoll. 


) Beytr zur Geſch. Peters des Gr. B. 18. 96 f. 


G, 104 10%. Adlerfeld Th. 11 S. 737 


451453. Nordberg Th. 1 S. 371. Gor⸗ 
don 1 S. 191 f. 90 55 


N Rathspr. S. 226. 
9) Ebendaſ. S. 230 232. 
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vrten übergab der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter 
emmin dem Kommandanten ein Verzeichniß 2 
der Buͤrger und Vorſtaͤdter, und verabredete Nagun 
mit ihm, daß die Buͤrger ihren Sammelplatz er 
beym Rathhauſe haben, und die vierte und drich 
fünfte Paſtey vertheidigen, die Vorſtaͤdter aber Wil⸗ 
insgeſammt das Feuer loͤſchen ſollten. In Nals 
dieſem Stuͤcke ward noch eben denſelben Tag 
Anſtalt gemachet. Am 18ten ließ der Rath 
der Buͤrgerſchaft bekaunt machen, daß Jeder⸗ 
mann Waſſer auf den Boden und vor die Thuͤre 
ſetzen, imgleichen lange Leitern, Spritzen, 
Waſſereimer und Feuerhaken bereit halten 
ſollte )). Die Ruſſen, welche ſich am Aten 
May bey Kaſter geſetzt hatten, kamen am 
aten Brachmonats nach Kirumpal w) und fin⸗ 
gen an eine Bruͤcke uͤber den Emmbach zu 
ſchlagen: welches Skytte mit ſeinen ausge⸗ 
ſchickten Truppen nicht verhindern konnte. Am 
Aten wurde den Buͤrgern und Geſellen bekannt 
gemachet, daß Niemand von ihnen bey dieſer 
gefaͤhrlichen Kriegszeit verreiſen, diejenigen 
aber, welche verreiſet waͤren, zur Ruͤckkehr 
gezwungen, und fiskaͤliſch angeklaget werden 
ſollten x). Den sten kamen die Ruſſen vor 
der Stadt an, und ſchloſſen die Stadt von 
Ropkoy bis Tammenhof und Mulemois ein 9). 
u 5 Den 


u) Rathsprot. S. 244 f. . 

) Dieſer Ort iſt ganz unbekannt. Skytte 
nennet ihn in ſeinem Berichte. Adlerfeld 
Th. 1 S. 436. 

x) Rathspr. S. 274. 

) Adlerfeld Th. U S. 436. Ropkoy, ein ade⸗ 
licher Hof, liegt zwo Werſte von Dorpat. 
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176 4 Den sten, am zweyten Pfingſttage, lief die 
Kerle ruſſiſche Flotte den Emmbach hinauf, und 
Auguſt Skytte ließ die Vorftädte anzuͤnden 2). Der 
geit, Rath, welcher ſich in dieſer Noth nach der 
deich Veſper außerordentlich verſammlete, erinnerte 
rt die Buͤrgerſchaft ihres Bürger und Belage⸗ 
tungseides, und ermahnete fie zur Treue gegen 
ihren Konig. Die Widerſpaͤnſtigen wurden 
mit militariſcher Exekution bedrohet. Der 
Notar Sachs verreiſete a). Die gerichtlich 
hinterlegeten Gelder und die Stadtprivilegien 
wurden in einen wohl verwahrten inwendig mit 
eiſernen Platen ausgefutterten Kaſten geleget 
und unterm Rathbauſe in einen gewoͤlbeten 
Keller geſetzet. Die Kanzeleyſchriften legete 
man in die dazu verfertigten Kaſten, und ver⸗ 
wahrete ſie in dem beſten Keller, wozu man 
die Thuͤre vermaurete ). Den Irten bekam 
der Feind an der linken Seite des Emmbachs, 
nicht weit vom Stadtgerichte fertig, fuhr mit 
den Laufgraͤben fort, und ſing ſchon des Mor⸗ 
gens fruͤhe an, die Stadt mit Kanonen zu be⸗ 
ſchießen. Der Rath beſchloß, ſo viel Ochſen⸗ 
haute, als nur möglich, herbeyzuſchaffen, die 
hoͤlzernen Haͤuſer und ihre Dächer bis auf die 
Lage abzunehmen, die Torf daͤcher mit Waller 
zu begießen, allen Daber oder Baumrinde in 
die Keller zu bringen, das Pflaſter auf den 
Gaſſen aufzunehmen, und die Dachpfannen 
von den Haͤuſern abzudecken, das Pulver aber 
aus 
| * 
) Adlerfeld Th. II S. 436. 
a) Rathsprot. S. 275 277. 


8 3) Rathspr. S. 279. 
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aus den Haͤuſern auf das Schloß zu bringen c). 

Am Taten gegen Abend fingen die Belagerer ch 
an, von einer mit acht Moͤrſern beſetzten Bühne Augen 
Bomben in die Stadt zu werfen. Am 1 ften 8 fle. 
eroͤffneten ſie die Laufgraͤben vor der deutſchen beim: 
und ruſſiſchen Pforte 4). Den folgenden Tag 
fing die Buͤrgerſchaft an, auf die Wache zu 
ziehen, und zwar in der vierten Paſtey. Dar 

bey war jede Nacht ein Rathmann, als Oberſt⸗ 
wachtmeiſter. Die Apotheke wurde auf den 
Domberg gebracht e). Den ug ten fingen die 
Belagerer, welche einige Tage etwas nachgelaf 

Ten hatten, an, weit ſchaͤrfer zu ſchießen; fie wur 


den an dieſem Tage mit der Bruͤcke uͤber den 


Emmbach bey Quiſtendahl 7) fertig, und ſetzten 
den Angriff an dreyen verſchiedenen Oertern fort, 
als den erften von dem Lager bey Nathshof g) 


an bis nach der oſtlichen Seite der Stadt und 


dem linken Geſtade des Emmbaches. Sie 
ruͤckten mit ihren Laufgraͤben bis an die Ecke 
der Stadt, wo fie ſich von dem Peinthurm bis 
an das ruſſiſche und deutſche Thor erſtrecket. 

x Der 


c) 1 96 Th. II S. 437. Rathspr. S. 281 fi 
284. 286. 


d) Adlerfeld Th. I S. 437. 


) Rathspr. S. 286. 313. 


7) Iſt eine kleine zu Rathshof gehörige Gele⸗ 
genheit, vier Werſte von Obo — 


g) Rathshof lieget zwo Werſte von der Stadt. 
Es gehdrete im ſechszehnten Jahrhunderte 
dem Rathe der Stadt Dörpat, wovon es ſei⸗ 
nen Namen hat; hernach der Krone, ferner 
im achtzehnten Jahrhunderte den Herren von 
Bibikoro, und ſeit 1750 dem Gaͤrderittmei⸗ 
ſter Herrn Karl von Liphart. 
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u. 4 Der zweyte Angriff war hinter Ropkoy und 
KIll auf der rigiſchen Landſtraße. Dieſer machte 
Auguſt eine Linie gegen den Miftberg 3). Man feu⸗ 

416 erte von dort unaufhoͤrlich auf die zweyte, 
— ich dritte und vierte Paſtey, und ſuchte naͤher un⸗ 
Wil: ter die Boͤſchung des Grabens zu kommen. 
Der dritte war nahe bey Techelfer ) angeleget, 
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ward. Man machte zwar anfaͤnglich bey vier Ä 
hundert Mann von dem Feinde nieder, und a 
zwang ihn, etwas zu weichen. Weil aber, Auguſt 
wie Skytte ſaget, ſeinen gegebenen Befehlen gri 2. 
Nicht gänzlich nachgelebet worden, hat man die drich 


beim elagerer nicht völlig vertreiben, noch die En 


ging längs dem Emmbache, und fuͤhrete die 


Laufgraben gegen die fünfte Paſtey und die 


Jacobspforte 4). Die Marien: und Johanns⸗ 
kirche wurden von Bomben ganz verderbet. 
Eben fo ging es dem Univerfitätshaufe, beiden 
Gildeſtuben und beynahe allen Privathaͤuſern. 
Den vier und zwanzigſten waren die Belagerer 
mit ihren Laufgraͤben von Techelfer her bis auf 
dreyzig Schritte von der Jacobspforte gekom⸗ 
men, wo ſie eine Schießbuͤhne aufrichteten 7). 
Bis auf den 28ſten waren achtzig Soldaten 


und ohngefaͤhr hundert Buͤrger und Vorſtaͤdter 
getoͤdtet, und gleichſam unter den zerſchmetter⸗ 


ten Häufern begraben worden. Skytte machte 
Anſtalt zu einem Ausfalle bey der Jakobspforte, 
welcher in der Nacht zwiſchen dem acht und 
neun und zwanzigſten, unter Anfuͤhrung des 
Oberſtleutenant Brands m) bewerkſtelliget 

ward. 


) Ropkop ein adelicher Hof, welcher vormals 
der igelſtromiſchen Familie, itzt den Grafen 
von Sievers gehoͤret. 

j) Techelfer, ein großes adeliches Gut, nur eine 
Werſte von der Stadt, gehoͤret itzt den Gra⸗ 
fen von Sievers. 

) Adlerfeld Th. II S. 437 f. 

N Adlerfeld Th. 11 S. 438. 

m) Brand hatte tauſend Mann mit ſich. unſern 
Protokollen zufolge iſt auch Oberſt Wen 

e 


Laufgraͤben der Abſicht gemäß ausfüllen koͤnnen. 
rand, zweene Hauptleute, zweene Stabs⸗ 
hauptleute, drey Faͤhnriche und dreyzig Ger: 
meine von den Schweden blieben auf dem Platze, 
zweene Hauptleute, ein Faͤhnrich und fieben 
emeine wurden gefangen. Den folgenden 
ag wurden die Todten von beiden Seiten be⸗ 
graben; welches die Bombardierung nicht bins 
derte 2). Dem Zaren waͤhrete die doͤrpatiſche 
elagerung zu lange, wovon er vor Narva 
oͤftere Berichte erhielt. Er ging alſo ſelbſt am 
zoſten Brachmonates aus dem Lager vor Narva 
ab, und zwar zu Lande bis Syrensk, von 
5 aber mit zwoen eroberten ſchwediſchen 
achten uͤber den Peipus. Den zten Heumo⸗ 
nates kam er vor Doͤrpat an. Er beſichtigte 
die Feſtung und ließ jenſeit des Emmbachs, 
das iſt am linken Ufer, vor der ruſſiſchen Pforte, 
Schießbuͤhnen und Keſſel anlegen, weil an 
dieſer Seite nur eine ſteinerne Mauer und eine 
von Erde aufgefuͤhrtes Ravelin war; er befahl 
e Laufgraͤben auf der Stadtſeite, von dem 
techelferiſchen Berge nach dem Peinthurme zu, 
der neben der ruſſiſchen Pforte ſtand, zu fuͤhren. 
Die alten Laufgraͤben wurden nur zum Scheine 
beybe⸗ 


fer dabey geweſen, vielleicht als Freywilliger. 
Skytte gedenket feiner nicht. 


n) Adlerfeld Th. 1 S. 439. 


u ſtung, bloß weil es da trocken war, gefuͤhret 


worden 0). Daher heißt es im doͤrpatiſchen 

Tagebuch: „Den sten und Sten iſt der Feind 

m „ ſtille geweſen. Den 7ten gegen Abend Chat) 
„der Feind angefangen zu kanoniren und zu 
„bombardiren“ p). Am 7ten Heumonates 
alſo bob er an, mit fünf und zwanzig großen 
Stuͤcken in dem ruſſiſchen Thurme, und in der 
Mauer zwiſchen dieſem und dem Peinthurme 
eine Oeffnung zu machen. Solches geſchah auch 
zwiſchen der Jakobspforte und der fuͤnften Pa⸗ 
ſtey aus ſechs anderen Kanonen. Zu gleicher Zeit 
ward aus funfzehen hin und wieder geſtellten 
Moͤrſern eine große Menge Bomben in die 
Stadt geworfen und damit unaufhoͤrlich fortge⸗ 
fahren. Die Beſatzung bemuͤhete ſich die Löcher 
in den Mauren ſogleich wieder zu ergänzen ). 


Unterdeſſen hatten die Belagerer die Laufgraͤ:; 
ben bis an den Fluß fortgefuͤhret, und eine 


Buͤhne errichtet, die mit ſechs Haubitzen und 


ſieben Kanonen beſetzt wurde. Den ıaten ka⸗ | 
men fie bis an den halben Mond, der vor dm 
ruſſiſchen Thore vor der Belagerung angelegt 


war, und von den Belagerern, wie Skytte 


ſelbſt 


e) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 F. 98 

58 1975 Wie ſehr der Zar die Belagerung 
der Stadt Dorpat dem Generalfeldmarſchall 
Scheremetew empfohlen habe, ſieht man im 
St. Petersb. Journal B. UI. S. 210 f. 

70 Nathspr. S. 30x womit Skytte überein 


ſtimmt. 
20 Adlerfeld Th. u ©, 44% 
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felbſt bekennet, zerſchoſſen und gaͤnzlich zu 170 4 
Denſelben Abend Karıxız 


wurde der Oberſtleutenant Michaila Schidkoy Azur 
mit drey hundert Soldaten abgeſchickt, um ſich 7475 
nahe bey den Palliſaden, von dem Emmbache Bin 
im 


gegen das ruſſiſche Thor zu, 
Die Belagerer ſchlugen auch, zu defto beſſerer 
Unterſtuͤtzung der Ihrigen, eine Bruͤcke über 
den Fluß, weil das Feuer der Belagerten die 
Verlaͤngerung der Linien gegen die Stadt im: 
mer ſchwerer machte. Die Beſatzung vermu⸗ 
there einen Sturm, kam in großer Anzahl her⸗ 
aus und that ſtarken Widerſtand; weswegen 
den Ruſſen eine Verſtaͤrkung aus ihrem Lager 
zugeſchickt ward. Allein die Schweden erhiel⸗ 
ten ebenfalls eine Verſtaͤrkung, und darauf die 
Ruſſen zum andernmal, und ſo lange, bis ſie 
nicht mehr Platz hatten. Die Belagerten, die 
ſich noch weiter vermehreten, wehreten ſich 
nachdruͤcklich. Da aber die Ruſſen ſahen 
daß es ihnen nicht möglich ſey, ſich hier, wie 
ihnen befohlen war, einzugraben, hieben ſie 
ſich voll Wuth durch die Palliſaden, fielen die 
Schweden an, ſchlugen ſie in die Flucht und 


erſtiegen das Ravelin, das die ruſſiſche Pforte 


bedeckte, mit dem Degen in der Fauſt. Das 
je fanden fie fünf Kanonen, mit welchen fie 

urch die Oeffnung auf die Pforte ſchoſſen. 
Anter dieſem Feuer gingen fie nach dem er: 
waͤhnten Thurme neben der Pforte, und ſpren⸗ 
geten die erſten Thuͤren auf. Bey dem zwey⸗ 
ten wehrten ſich die Belagerten aufs heftigſte 
und brachten, als ruſſiſcher Seits nicht nach⸗ 
gelaſſen wurde, eine halbe Karthaune herbey, 
mit der ſie auf die Belagerer mit Kartetſchen 
8 \ feuerten, 


feſt zu ſetzen. be 
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1704 feuerten, allein dadurch vielmehr ſelbſt ihre 
Karızı Pforte zerſchoſſen. Unterdeſſen waren vier 
Auguſt Trommelſchlaͤger, welche Schamade ſchlugen, 
U, erſchoſſen worden, weil es des Schießens we⸗ 
Am Iten des 

Morgens 


) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 f. 98 
S. 108 110. Skytte erzaͤhlt dieſe Begeben⸗ 
heit alſo: „Den dreyzehenden (Julius) feuerte 
„der Feind mit unglaublicher Heftigkeit, und 
„ beaͤngſtigte die Stadt mit ſehr vielen Bom⸗ 
„ben. Des Abends um halb ſieben Uhr ward 
„ich. gewahr, daß der Feind ſich fertig machte, 
„ den ſchon ganz verfallenen (halben) Mond 
„ zu beſtuͤrmen, daber ich Befehl ertheilte, 
„ihn wohl zu empfangen. Das Treffen war 
„auf beyden Seiten ſehr hartnaͤckig und blu⸗ 
„tig, auch die Ruſſen ſchon an einer Stelle 
„ durch die Sturmpfahle gebrochen, als ein 
„ Leutenant, der da feinen Poſten, aber faſt 
„kein Pulver mehr hatte, ſie aufhielt, und 
„ nachmals von etlichen Fußknechten, die ich 
„ihm zuſchickte, dergeſtalt unterftüger wurde, 
„ daß der Feind zuruͤckgetrieben und vom Walle 
„hinunter gejaget ward. Weil er aber immer 
„ mit friſchen Leuten wiederanfegte, und damit 
„ die ganze Nacht gegen den vierzehnten Ju⸗ 
„ lius bis um ſechs Uhr des Morgens fortfuhr, 

„ konnten wir, da wir ohnedas ganz ermuͤdet 
„waren, ihm nicht länger widerſtehen, daß 
„er alſo bis an das Stadtthor durchdrang, 
„unter welches er ſich eingrub. Da ich alſo 
„ kein Mittel in der Welt ſah, mich laͤnger zu 
„ halten, auch durch laͤngeres Widerſetzen den 
„armen Einwohnern der Stadt nur einen 
„gewiſſen Tod würde zugezogen haben, und 
„ daß man fie vor der Fauſt niedergemachet 
„, hätte, war ich gendthiget mich zu ergeben. 
„Ich ließ alſo durch einen Trommelſchlaͤger das 
„ Spiel zu dem Ende rühren, der aber auf der 

09 Stelle 


Krie⸗ “ 
deich icht gehoͤret war 7). 
n geh ) 
beim 
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Morgens gegen vier Uhr kam Skytte 

0 6 r u Pfe 

auf den Dom und fragete nach 12 Bart 

renden Buͤrgemeiſter Remmin; als dieſer ſich Auaur 

eingeſtellt, machte jener ihm bekannt, wie er Fife 

in dem Sturme, welcher von geſtern Abend bis duch 

bierher gewaͤhret, eine Menge Volks und viele deln 
ffieiere verloren; weil nun der Feind mit Ge⸗ ne 

ar zur ruſſiſchen Pforte eindringen wollen 

hätte er einen Trompeter an den Feldmarſchall 
cheremetew hinaus ins Lager geſendet, und 

um einen Stillſtand anhalten laſſen, einen bil⸗ 

ligen Accord zu erhalten; Rath und Buͤrger⸗ 

ſchaft moͤgten zuſammen treten und ſich bereden 

was ſie an ihrer Seite fuͤr Bedingungen vor⸗ 

ſchlagen wollten. Wie nun der Stillſtand 

bewilliget wurde, ſchickten die Belagerer drey 

Dfficiere in die Stadt und die Belagerten eben 

ſo viel ins ruſſiſche Lager zu Geiſeln. Rath 

und Buͤrgerſchaft beſchloſſen, zu bitten, daß 

ihnen folgende drey Stuͤcke in der Kapitulation 

bewilliget würden: 1) Daß Rath, Prieſter⸗ 

und Buͤrgerſchaft bey ihren Privilegien, Reli⸗ 

gion, Frepbeiten und Gerechtigkeiten, gleich⸗ 

wie ſie ſolche unter der ſchwediſchen Regierung 

gehabt und genoſſen, geſchuͤtzet und gehand habet, 
f und 


Stelle erſchoſſen ward; einem 

55 3 ande 

„feine Stelle trat, widerfuhr ein u 
„daher ich in die Trompete ſtoßen ließ. Hier⸗ 
„ auf hoͤrete man augenblicklich auf mit ſchie⸗ 
„ſen, in welcher Zeit ich einen Major zu dem 
„General Scheremethof ſchickte, der hinwie⸗ 
„ derum einen Major in die Stadt hinein ſandte 
„ mit welchem ich des Vergleiches wegen übers 
einkam. Adlerfeld Th. 11 S. 440 f. 


Livl. J. 3. Th. Anhang. X 
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und ſolche ihnen gelaſſen werden moͤgten; 2) 
falls einige aus dem Mittel des Rathes, der 
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N die Flinten wiedergegeben 4). Zuletzt, 70 
ieſter ü it i wurde dem Kommandanten noch bewilliget Karl xl 
Prieſter⸗ und Buͤrgerſchaft, mit ihrer Habe e . 2 
1 vonhinnen ziehen, und ſich nachdeiga, Reval oder zwey Stuͤcke mit ſich zu nehmen. auf 
Pernau begeben wollten, daß ihnen 5 8.406 | 9716 
unter ſicherem Geleite verſtattet wuͤrde; 3 5 F Kan 
daß be welche ihre Frauen, Kinder Die Kapitulation iſt nicht am 1 3ten fon: helm 


I 


und Vermögen anderswohin geſchickt haben 
moͤgten, die Freyheit hätten, ſolches alles wies 
derum hierher holen zu laſſen. Dieſe drey 
Punkte hat der Rath in Gegenwart der, wort 
führenden Alterleute dem Oberſten Skytte in 
Waſiliewitſchthurme, wo er mit feinen Officie⸗ 
ren verſammlet war, vorgetragen, daß ſie in 
die Kapitulation eingeſchloſſen wuͤrden, wie 
denn auch geſchehen g). Es hat ſchwer gehals 
ten, der Wuth der Belagerer Einhalt zu thun. 
Dennoch wurde der Beſatzung aus beſonderer 
Gnade des Zaren, da die Seinigen ſchon in 
der Pforte waren, ein freyer Abzug, wiewohl 
ohne Fahnen und Gewehr bewilliget ?). Als 
aber Skytte durch den aus dem kuſſiſchen La⸗ 
ger in die Stadt geſchickten Oberſten Ridder 
um die Beybehaltung des Gewehrs inſtaͤudigſt 
anhielt, auch ſelbſt darauf aus der Stadt kam, 
und dieſe Bitte wiederholte: fo wurden in ‘Ber 
trachtung ihrer tapferen Gegenwehr den Offi⸗ 
cieren die Degen, und dem dritten e 

olda⸗ 


» Nathspr. vom raten Julſus 1704 S. 305 
307. 

7) Die erſte Antwort auf Skyttens Vorſchlaͤge 
hat der Zar ſelbſt in Scheremetews Namen 


aufgeſetzt. Man findet fie im St. Perersb. 
Journ. B. III S. 211213. 


dern am 1aten Heumonates geſchloſſen wors 
den. Sie lautet nach ihren verſchiedenen Un⸗ 
terhandlungen alſo: 

Akkordspunkte, welche der Herr Oberſter 
und Kommandant Karl Guſtav Skytte den 
aten Julius 1704 frühe Morgens aus der 
Feſtung Doͤrpat dem Hn. Feldherren Sr. Exe. 
Scher merhof ins Lager geſandt. 

1) Begebret der Hr. Kommandant, daß 
derſelbe, nebſt der unter ſeiner Kommando in 
dieſer Stadt befindlichen koͤnigl. ſchwediſchen 
Miliz, ſowohl bey der Artillerie und Fortifi⸗ 
kation, als zu Roß und Fuß, ohne einigen 
Unterſcheid der Nationen, mit Pauken, Trom⸗ 
peten, klingendem Spiele, brennenden Lunten, 
Kugeln im Munde, nebſt vier und zwanzig 
Schuß Pulver und Bley, Eſtandarten und 
fliegenden Fahnen, ſechs metallene Kanonen, 
und allem was dazu gehoͤret, Ober- und Unter⸗ 
gewehr, Sack und Pack, Frau und Kinder 
und Geſinde, Bediente und alle Bagage, 
ohne Viſitir⸗ und Durchſuchung auszuziehen, 
wobey ein ſolcher Unterhalt fuͤr dieſelbe, nach 
Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Schweden Ordi⸗ 
nanz auf ein Monat gereichet werde, und ſol⸗ 

X 3 cher 


) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 18.98 
S. 110 


ie: 
Ts 
Bil: 


4 


möge 
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cher Auszug durch die Breſche oder wo es ſon⸗ 
ſten am bequemſten befunden wird, geſchehen 


2) Zu ſolchem Abzuge verlanget der Hr. 
Kommandant benoͤthigte Schuͤſſe, ſowohl vor 
die Artillerie, denen Kranken und Bleſſirten, 
und der Officier Bagage, zuſammt dem Mo⸗ 
natsproviant, welche innerhalb acht Tagen, 
oder wenn muͤglich, eher angeſchaffet werden 
muͤſſen. 

3) Verlanget der Hr. Kommandant, daß 
er mit ſeiner Garniſon den gradeſten Weg auf 
Reval, unter Begleitung ſicherer Convoy, auf 
Piep und Johanniskirche und ſo weiter durch 
die ordentliche Landſtraße marſchire. 

4) Wird verlanget, daß, wann einige 
Offieiere fo ihre Mobilien verkaufen, oder de⸗ 
poniren wollten, ſich finden ſollten, ſolches ih⸗ 
nen ohne einige Hinderniß verſtattet, oder 
kuͤnftig nach Gelegenheit abholen zu laſſen frey 
ſtehen ſoll. 

5) Wird expreſſe vorbehalten und bedun⸗ 
gen, daß kein Soldat zu Roß und Fuß, bohes 
und niedrigen Standes, unter was Vorwand 
es auch ſeyn möge, aufgehalten, angegriffen, 
oder einerley Weiſe mit Gewalt oder Lift der 
bauchiret werden moͤge, und da auch Jemand 
der gemeinen Knechte zu deſertiren trachten 
ſollte, ſoll fein eigener oder naͤchſter Officier in 
der Guͤte, oder, da ſolches nicht zureichlich, 
mit Violenz davon abzuhalten, keines weges 
gehindert und moleſtiret werden. 

60 Alle Arreſtanten und Delinquenten 
ſollen ungehindert unter Arreſt mitgenommen 


werden. 


7) Ver⸗ 
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) Verlanget der Hr. Kommandant, da 
alle Ihro Konig Majeſtaͤt von Schweden Br e. 
terthanen, Adel, koͤnigl. Civilbediente und Augen 
Prieſter, Ant: und Landleute, ſammt ihren z, 15 
Frauen und Kindern und Geſinde, desgleichen druch 
ihre Mobilien und Habe, gleichfals ein unge⸗ 5 A 
hinderter Abzug unter ſicherem Geleite verſtat⸗ 

tet werden moͤge. 

8) Defiderivet der Hr. Kommandant, daß 
biefiger Magiſtrat, nebſt der Prieſterſchaft, und 
geſammten Buͤrgerſchaft, bey ihren Privile⸗ 
gien, Religion und Freyheiten, wie ſie ſolche 
von Ihro Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſt erhal⸗ 
ten, geſchuͤtzet, und ihnen ſolche ungekraͤnkt 
gelaſſen werden moͤgen. 

9) Falls einige aus dem Rath, Prieſter⸗ 
oder Buͤrgerſchaft, mit ihrer Habſaͤligkeit von 
bier wegreiſen wollten, wohin es wolle, nach 
Reval, Riga oder Pernau, daß ihnen ſolches 
unter ſicherem Geleite verſtattet werde. Auch 
daß ihnen bey dem Einzuge Ihro Zariſchen Ma: 
jeſtaͤt Miliz in dieſer Stadt, imgleichen bey ih⸗ 
rer Abreiſe keine Inſolenz noch Ungelegenheit 
zugefuͤget werden möge. 

10) Sollten auch einige aus des Magi 
ſtrats Prieſter- oder Buͤrgerſchaft Mittel ſich 
befinden, ſo ihre Frauen, Kinder und Eigen⸗ 
thum verſchicket haͤtten, ſolche wieder hieher zu 
bringen verlangen, ſolches von J. Zariſchen 
Majeftät Seiten vergoͤnnet werde. 

11) So verlanget der Hr. Kommandant, 
daß von Zariſcher Majeſtaͤt Seiten verſichert 
wird, falls die Feſtung kuͤnftig an Ihro Koͤnigl. 
Majeftät von Schweden wieder abgetreten wer⸗ 


den follte, ſelbige alsdenn mit ihren Werken 
X 3 unver⸗ 
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5 u unverdorben, ſammt Artillerie, Ammunitions⸗ 
Fran und Gewehrſorten, in felbigem Stande, wie 
fie jeßo empfangen werden, an Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Schweden wieder abgeliefert 
werde, und ſolches nach dem Inventario, ſo 
daruͤber durch gewiſſe verordnete Perſonen ges 
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4) Den vierten Punkt betreffend, fol ſel⸗ 1704 
biger nach B lten werden. t 

egehren geha Karlxil 

90 Auch ſoll keiner, weder zu Roß noch Auguf 

zu Fuß, durch Liſt oder Gewalt aufgehalten Gries 

werden, im Fall aber ſich einige Freywillige 91. 

nden moͤgten, hier zu bleiben, denenſelben heim 


leget werden kann. 

Antwort auf die verlangte Akkordspunkte 
von dem Hrn. Kommandanten aus Doͤrpat. 

1) Wir verwundern uns ſehr, daß der 
Hr. Kommandant ſolche hohe Anforderung ma⸗ 
chet, ſintemalen J. Groszariſche Mt. Miliz 
ſich allbereit in der Pforte befindet, und man 
genug zu thun hat, dieſelbe von ihrem Eifer 
abzuhalten. Wann er einen ſolchen Akkord 
waͤre Willens geweſen, zu erhalten, haͤtte er 
es eher ſuchen muͤſſen, vor anjetzo aber iſt es 
zu ſpaͤte. Um nun chriſtlich zu handeln: fo 


wird dem Hrn. Kommandanten, feinen Offi⸗ 


cieren, der ganzen Garniſon, auch uͤbrigen, 
wes Standes ſie immer ſeyn, nebſt Frau und 
Kindern, auch Habe und Gut, ein freyer Ab⸗ 
zug, ohne einige Viſttirung, erlaubet, nebſt 
einem Monat Proviant; dabey alle Officiere 
von der Garniſon mit Gewehr, drey Kom— 
pagnien aber, entweder zu Fuß oder zu Pferde, 
nur allein, die andern aber nicht, mit Ober: 
und Untergewehr, auch ſonder Pulver und 
Bley ausmarſchiren koͤnnen. 

2) Was den andern Punkt anlanget, ſo 
ſoll zu ihrem Abzuge Schuͤſſe, fo viel hier koͤn⸗ 
nen aufgebracht, gegeben werden. ö 

3) Auch ſoll der Herr Kommandant nebſt 
ſeiner Garniſon den geradeſten Weg nach Re⸗ 
val mit einer ſicheren Convoy begleitet werden. 


4) Den 


ſoll ein freyer Wille geſtellet ſeyn. 

6) Was die Arreſtanten belanget, ſelbige 
ſoll der Herr Kommandant frey haben, unge 
bindert mit ſich zu fuͤhren. 

7 8) 9) 10) Punkte ſollen nach eingege: 
benem ſchriftlichen Begehren gehalten werden. 

11) Vor dem eilften Punkt laſſen wir den 
Allerhoͤchſten ſorgen, der alles zukuͤnftige weis. 

12) Auf dieſe beantwortete Punkte hat 
der Herr Kommandant eine ſchleunige Reſolu⸗ 
tion und Antwort zu ertheilen, ob er mit ſelbi⸗ 
gen zufrieden: ſollte es ihm aber nicht anſtaͤn⸗ 
dig ſeyn, fo verlangen wir die Officiere ausge: 
wechſelt zu haben. Im Fall die Auswechſe⸗ 
lung ſollte verzögert werden, wird man darauf 
nicht warten, ſondern den angefangenen Sturm 
ortſetzen. 

f Hs 3) Sollten aber dieſe oberwaͤhnte Punkte 
angenommen werden, wird begehret, daß ſon⸗ 
der einige Ausrede unſern Wachten, auf allen 
Paſteyen, Rundelen und Pforten, ihre Poſten 
ſofort mögen eingeraͤumet werden, dadurch 
allen oberwaͤhnten ge ein vollkommenes 
nuͤge geſchehen wird w). 
Genuͤge geſcheh 2 1 Fil 


w) Wenn man dieſe Antwort mit derjenigen zu⸗ 
ſammen haͤlt: welche im St. Petersb. Journ. 
B. 111 S. 211-213 abgedruckt iſt: fo wird 
man gewahr, daß letztere nicht das Koncept 
ſondern die Inſtruktion geweſen iſt. 
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Hierauf hat der Herr Kommandant fol⸗ §. 107. 1704 
gantz gendes Memorial ausgeſchickt Man ſchätzte das ruſſiſche Kriegsvolk wel: Karı xıj 
Auguſt Memorialspunkte, worüber S. Exe. des ches Doͤrpat belagert hatte, auf dreyzig tau⸗ Auguft 

1 Herrn Generalfeldmarſchalls weitere geneigte ſend Mann )). Nachdem darüber von der Frir- 
Erklaͤrung begehrt wird. Rathskanzeley geführten Tagbuche, haben zum 98105 


fi Wil⸗ 
1) Weilen in deren Antwort auf unſern wenigſten dreyhundert und achtzig Bomben deim 


Th. Ul. Anh. 6. 107. 329 


eingegebenen erſten Punkt, wegen der Stuͤcke 
nicht erwaͤhnet worden, man auch die Zuver⸗ 
ſicht zu S. Exe. bekannten Generoſitaͤt hat, 
daß Se. Exc. nicht praͤtendiren werden, daß 
wir, als die wir uns als rechtſchaffene Kava⸗ 
liere verhalten, ohne Gewehr ausmarſchiren 
ſollen: fo bitten wir dienſtlich, um Sr. Exe. fer 
nere Gewaͤhrung unſerer gethanen Propoſition. 

2) Desgleichen auch, daß die Zeit, wie 
lange wir uns noch hier aufhalten koͤnnen, dem ge⸗ 


thanen Begehren nach, möge determiniret wer- 


den. Se. Exc. ſind hierauf was das erſtere 
betrifft, bey der Antwort geblieben, jedoch 
daß dem Kommandanten zwey Stücke gefolget 
werden ſollten; und in Anſehung des letzteren 
iſt die Zeit auf fuͤnf Tage angeſetzet worden. 
Worauf Sr. Großzariſchen Majeſtaͤt Truppen 
noch denſelben Abend, nämlich den raten Heu: 
monates 1704 in die Stadt Doͤrpat einmarſchi⸗ 
ret find, und alle Poſten beſetzt haben x). 
ö §. 107. 

x) Diefe Urkunden ſtehen Acta publ. Vol. II n. 109, 


in Remmins Buche S. 964 969. in Sah 
mens Coll. T. II. p. 10011005 und in meinen 


Coll. Hiſt. urid. T. VIII p. 435 448. Das we⸗ 


ſentliche hiervon findet man in Skyttens 
Bericht beym Adlerfeld Th. II S. 441— 443 
wo noch folgendes von dieſer Kapitulation 
ſteht: „Nachdem alſo alles auf dieſe Art zur 


„Richtige 


den Käufern großen Schaden zugefuͤget 2): wo: 
von ſieben und funfzig in die ſchwediſche oder 

karien- und ſieben und dreyzig in die deutſche 
oder Johannskirche gefallen ſind. Von Feu⸗ 
erkugeln find wenigſtens fünf Haͤuſer voͤllig ab⸗ 
gebrannt. Unter den Buͤrgern, Vorſtaͤdtern 


und Landleuten ſind von Bomben und Kanonen 
& 5 zwey 


„Richtigkeit gebracht und abgethan worden, 
„zog ich mit der Beſatzung zwar aus: allein 
„die Moſkowiter kamen dem geſchloſſenen 
„Vergleiche nicht in allen Stuͤcken nach. Denn 
„unfere Mannſchaft muſte ſich in drey Haufen 
„theilen, und der eine unter dem Oberſten 
„Tieſenhauſen nach Riga, der andere nach 
„Wiburg, und der dritte nach Reval abmar⸗ 
„ſchiren. Denen drey Kompagnien ward ihr 
„ beſtes Gewehr abgenommen, und an deſſen 
„Stelle ließ ihnen der Zar viel ſchlechteres 
„reichen. Ich aber ward gezwungen, mit 
dem Zaren nach Narva zu reiſen.“ Vord⸗ 
berg Th. 1 S. 573 f. 

9) Rathspr. S 288. 

2) Skytte beym Adleyfeld S. 443 ſaget: „Man 
„hat nachgerechnet, daß in waͤhrender Bela⸗ 
„gerung der Stadt Dörpt fünf taufend Bom⸗ 
„ben hinein geworfen worden.“ Waͤre die 
Zahl nicht mit Buchſtaben ausgedruckt: ſo 
würde ich gerade zu ſagen, es wäre ein Drucks 
fehler. Aber es wird gewiß ein Schreibfehler 

ſeyn. Fuͤnf hundert iſt das höchſte was man 
zugeben kann. 
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„ zwey und ſiebenzig Perſonen getoͤdtet, acht und 
1 5 aber beſchaͤdiget worden c). Bey dem 
Auguſt Sturme batten die Nuffen an Todten einen 
, Hberſten, ſechzehen Offieiere, gegen dreybun⸗ 
7 ich dert Soldaten; an Verwundeten etwa vier hun⸗ 
Wil- dert Mann. Von den Schweden blieben, 
ve wie fie ſelbſt geſtanden haben ſollen, bey dem 
Sturme ein Oberſtleutenant, zwoͤlf Haupt⸗ 
leute, acht Unterhauptleute, zehen Faͤhnriche 

und ſieben hundert achtzig Unterofficiere und 
Gemeine 5). Die Eroberer hatten vier und 
zwanzig Kanonen, funfzehen Moͤrſer und fieben 
Haubitzen gebrauchet; und funden, wie ſie in 

die Stadt einzogen, acht Kanonen, fuͤnf Kar⸗ 
tetſchenkanonen und acht Falkonetten, alle von 
Metall; an eiſernem Geſchüͤtze: ſechs und fies 
benzig Kanonen, achtzehen Mörfer, ſechs Hau⸗ 
bitzen, und eilf Kartetſchenkanonen. Nach 
Beſichtigung der Feſtung wurde unter drey⸗ 
maliger Abfeurung des groben Geſchuͤtzes und 

des kleinen Gewehrs ein Dankfeſt gehalten c). 

Unter denen, welche gleich nach der Uebergabe 
hinweg: 


a) Rathspr. S. 308310. 

4) Nichtsdeſtoweniger war die Beſatzung bey 
dem Auszuge noch etwa zwey tauſend Mann 
ſtark. Nordberg Th. 1 S. 574. 

c) Remmins Buch S. 945 963. Beytr. zur 
Geſch. Peters des Gr. B. 1 §. 98 S. rıof. 
Adlerfeld Th. I S. 105. 107. Nordberg 
Th. 1 S. 572 574. Gordon Th.! S. 189 
191. 193-196. Voltaire Hist. de Pierre 
le Grand T. Ip. 182. Dieſer hat ſich am allers 
ſeltſamſten ausgedruckt, und hier, wie ſonſt 
oft, gezeiget, daß er mehr nach witzigen Eins 
7 haſchet, als hiſtoriſche Wahrheiten auf? 
ſuchet. 
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binwegzogen, waren die Rathsherren Flach 
und Kellner, nebſt dem Paſtoren der deutſchen 


04 


Karlxıl 


Gemeinde, Andreas Willebrand ). Der Auguſt 


erſte ruſſiſche Kommandant zu Doͤrpat war 


11 


Frie⸗ 


Waſilt Andreewuſch Apuchtin, General- drich 


adjutant des Generalfeldmarſchalls Schere⸗ 
metew e). Er war es aber nur etliche Tage. 
enn den 18ten Heumonates war es ſchon der 
gberſter Friederich von Balk, ein geborner 
länder. Dieſer ließ am ebenerwaͤhnten 
age den Rath zuſammen kommen, wobey die 
lterleute zugegen waren. Balk wollte auf 
es Zaren Befehl wiſſen, 1) ob ſich nicht fü 
nigliche Mittel auf dem Ratbhauſe befaͤnden; 
2) wie viel die Stadt dem Koͤnige jaͤhrlich be⸗ 
zahlt hätte; 3) wie hoch ſich die Aeeiſe beliefe. 
Man antwortete ihm: es waͤren hier keine an⸗ 
dere fönigliche Einkuͤnfte, als die Aecis⸗ und 
tekognitionsgelder. Von der Aeciſe, welche 
uͤr Bier, Branntwein und Meet, und von 
den Knochenhauern fuͤr Schlachtvieh erleget 
wuͤrde, hätte der König die eine, und die Stadt 
ie andere Haͤlfte; welche Gelder monatlich 
vertheilt und das koͤnigliche Antheil von dem 


Inſpektoren dem Rentmeiſter berechnet worden. 


Sonſt hätte der König von Bier und Brannt⸗ 
wein Rekognition gehoben, wovon die Stadt 
Nichts genoſſen hatte. Auch dieſe hätte der 

uſpektor dem Rentmeiſter monatlich berechnet: 
Ferner, hinterbrachte der Rath dem Komman⸗ 
danten, daß einige hinterlegte Konkursgelder 
auf dem Rathhauſe wären, welche vier bis 


fuͤuf 


1) Rath spr. 1704 S. 1. 313. — 1705 S. 343. 
e) Kopeyb. S. gr, 


Wil⸗ 
helm 
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#70 „fünf hundert Thaler betruͤgen, und theils hie⸗ 
Kili ſigen, theils rigiſchen Buͤrgern gehoͤreten. 
August Sonſt wären weder königliche, noch Stadt: 
3 gelder vorhanden. Der Kommandant ver⸗ 
drich langete hiervon den Protokollauszug, welchen 
7 — er, ehe er das Rathhaus verließ, bekam. 
Man reichte ihm den Ehrenwein, deſſen er fich 
bedankete 7). Bald darauf muſten alle hin⸗ 
terlegten Gelder dem Generalfeldmarſchall 
Scheremetew abgeliefert werden, welcher fie 

durch den obengedachten Apuchtin abholen 

ließ, obgleich Kollektengelder zu Erbauung 

der Domkirche zu Upſal und der Kirche zu 
Neuſtadt in der Pfalz, wie auch Konkursgel⸗ 

der darunter waren, welche hiefigen Buͤrgern 
geboͤreten; indem der Generaladjutant ſagete, 

die Buͤrger koͤnnten ſich, wenn ſie etwas zu 
fodern hätten, bey dem Feldmarſchall melden. 

Am 20ſten trug Buͤrgemeiſter Aemmin dem 
Mathe vor, wie der Feldmarſchall den vorigen 

Tag befohlen, die Glocken wieder auf den deut⸗ 

ſchen Kirchenthurm zu bringen, die Uhr gang⸗ 

bar zu machen, die Orgel wieder anzuſetzen, die 
Kirche und den Kirchhof zu reinigen, weil der 

Zar und der Kronprinz den naͤchſten Sonntag 

in der Kirche die Predigt anhören wollten. 
Heute hätte ihm der Feldmarſchall kund gema⸗ 

chet, 1) daß der Zar dem Rathe die Stadtguͤ⸗ 

ter ließe und daruͤber einen Schutzbrief erthei⸗ 

len wollte, welchen der Rath bey der Kanzeley 
ausnehmen koͤnnte; 2) der Kaufmannſchaft 
bekannt gemachet werden follte, daß ibe der 


Handel nach Pleskow und Rußland frey u 
ollte; 


5 Rathsprot. S. 316-318. 321 f. 327. 
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ſollte; 3) die Krambuden gegen Morgen offen 

zu halten; 4) Huͤte, Degen, Gehenke und nen 

Handſchuhe gegen Morgen auf den Markt zu Aua 

bringen, aber nicht eher zu verkaufen, bis der „ 

Feldmarſchall geſehen, was dem Zaren hiervon 155 

wuͤrde anſtaͤndig ſeyn; 5) der Rath, nebſt der Wil⸗ 

Prieſter⸗ und Buͤrgerſchaft, ſollte ſich bereit be lm 

halten, dem Zaren den Eid der Treue abzule⸗ 

gen; 60 einen doppelten Aufſatz ertheilen, wie 

ſtark die Buͤrgerſchaft, nebſt den Vorſtaͤdtern 

allhier wäre, wovon ein Exemplar dem Feld⸗ 

marſchalle, das andere dem Kommandanten 

zugeſtellet werden ſollte; 7) ein jeder Buͤrger 

ſollte unter ſeiner Hand einen Aufſatz uͤbergeben 

von denen Waaren, welche die Abweſenden 

bey ihm niedergeſetzet haͤtten, und nichts ver⸗ 

ſchweigen, bey Verluſt ſeiner eigenen Guͤter; 

8) die Malzmuͤhle ſollte wieder gebauet wer⸗ 

den, damit man hier Korn mahlen koͤnnte; 

9) wenn die Glieder des Raths mit dem Feld 

marſchalle zu ſprechen haͤtten, ſollten ſie alle⸗ 

mal freyen Zutritt haben. Der Kommandant 

hätte nach dieſem verlanget, daß gegen des 

Zaren Ankunft ein doppelter Adler auf den 

Rathhausthurm, wo itzt der Windfluͤgel ſtuͤnde, 

geſetzt werden ſollte. Der Rath beſchloß, daß 

dieſes alles, ſo viel moͤglich, beobachtet wer⸗ 

den ſollte 9). Am aaſten beliebete der Rath, 

den Zaren bey ſeiner bevorſtehenden Ankunft 

zu bitten, Rath und Buͤrgerſchaft bey ihrer 

Religion, Privilegien, Freyheiten, Statuten, 

Kirchen und Schulen, Gericht und Gerechtig⸗ 

keit, wie ſie ſolche unter ſchwediſcher Regierung 
genoſ⸗ 


20 Nathspr. 1704. S. 319 f. 


1704 
Karlxıı 
Auguf 
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genoſſen, ebenfalls ungehindert und geruhig 
zu handhaben und zu ſchuͤtzen; einen Auszug 
aus den Privilegien zu machen; um den Kron⸗ 
antheil an der Aceiſe auf einige Jahre zum Be⸗ 
huf der Stadt anzuſuchen; die Stadt mit Ein⸗ 
quartierung zu verſchonen, weil die Haͤuſer in 
der Belagerung gaͤnzlich verderbet waͤren; der 
Buͤrgerſchaft zur Wiedererbauung ihrer Haͤu— 
fer einige Huͤlfe angedeihen zu laſſen; der Buͤr— 
gerſchaft anzudeuten, daß fie bey der Huldi⸗ 


gung in buͤrgerlicher Kleidung erſchiene; end“ 


lich in Anſehung der Kirchenguͤter, Hakhof 
und Engafer, bey dem Feldmarſchalle um einen 
Schutzbrief zu bitten. Der Kommandant ers 
öffnete dem Buͤrgemeiſter am 23ften, daß dem 
Zaren bey ſeiner Ankunft ein Geſchenk, nebſt 
Salz und Brod, uͤberreichet werden muͤſte; es 
ſollte morgen nach der Predigt der Rath, die 


Prieſter- und Bürgerfchaft, dem Zaren huldi⸗ 
gen, und zur Bekräftigung des Eides das Ev⸗ 


angelium kuͤſſen. Man beſchloß, dem Kom⸗ 
mandanten, wegen des Verlangens, das Ev⸗ 
angelium zu kuͤſſen, eine Vorſtellung zu thun: 
worauf der Kommandant dieſe Formel erlaſſen 
hat ,). Es ward demnach die Huldigung am 
24ſten Heumonates, nach verrichteter Fruͤh⸗ 
predigt, in Gegenwart des Generalfeldwacht⸗ 
meiſters Werden, des Kommandanten und 
anderer Offieiere, in der Johannskirche abgeler 
get 7). Aller Vorſtellung ungeachtet wurden 
drey 

5) Rathspr. S. 323328. ö 
4) Rathsprot. S. 328. Der Eid, welchen nicht 
nur der Rath, Prieſter und Buͤrgerſchaft, fon 


dern auch der anweſende Adel, ablegen und um? 
terſchrel 


drey Regimenter in der Stadt einquartie⸗ 
N. 
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vo 
ret. gar xl 
kerſchreib ſten, I 5 
en muſten, lautet alſo: i 
Auch und ſchwere bey Gott und . W b 
fine ace n del den eee 
eyn will dem großmaͤchti 
1 * > 
en a en 0 1 155 
), feinen Erb 

Erbnehmen, deren Schaden werten a 
fo mir was gefährliches von Verraͤtherey und 
Untreue wiſſend, getreulichſt offenbaren auch 
100 Shro Großczaariſchen Majeftät Feinden 
9 5 babe En N und Dero Be⸗ 

habern, e Korreſponden er⸗ 
traulichkeit pflegen, fönbern in 995 a 
wohl als auf dem kande, wo ich wohne ber 
ſtaͤndig bleiben, auch Niemand von den Mei, 
nigen wegſenden, und im uͤbrigen dem Herrn 
Kommandanten treu und gehorſam ſeyn, und 
daneben mich ſo verhalten will, wie es ein 
treuen, gehorſamen und redlichen unterthan 
elgnet und gebuͤhret, und ſo ich obigen Ei 
ne 9 und was dawider ver⸗ 

J or der weltlichen i 
ſollte offenbar werden, em 1 8 12 
Leib und Seele ſtrafen; ſollte es aber 1187 
58 ‚ fol man mir den allerſchmaͤhlichſten 
Tod, ſonder einige Gnade und Erbarmen an⸗ 


thun. Und ſoll dieſer Eid mit meiner eigenen 


Hand unterſchrieben werden. S 
* * 9 0 w i 5 
Gott helfe, und ſein heiliges Sangean 9 5 
Leib und eele! Dieſer Eid ſteht in eme 
5 ie ma Colieckan. T 11 
ie Hist. ‘ p. 4 
ai oll. Hift, Jurid, T. VIII p. 449 
Auf die Eroberung der Stadt Do ; 
2 < 0 
eine Gedaͤchtnißmuͤnze geſchlagen e 
ven rechte Seite den Zaren im Harniſche mit 
e 7 „orbertftange im Bruſtbilde vorſtellet 
mit folgender Umſchriſt; PE TR VS, AL Ex. 
FIL, 
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Am 25ſten brachen die übrigen ruf: 
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ret k): 


170 * fifchen Truppen von Doͤrpat nach Narva auf. 


Karl 
Augu 
u 
riedr. 
Wilh. 


Der Rath und die wortfuͤhrenden Alterleute 
begaben ſich zu dem Generalfeldmarſchalle in 
das Lager bey Rathshof, um dieſem Herren 
ihr Anliegen zu übergeben, um Beſtaͤtigung 
der Stadtprivilegien zu bitten, und Abſchied 
zu nehmen. Bey dieſer Gelegenheit ward ihm 
das vorige ruſſiſche Privilegium in Original 
aufgewieſen, welches er zu ſich nahm, mit dem 
Verſprechen, daß der Rath ſolches, nebſt der 
Beſtaͤtigung der Stadtprivilegien unfehlbar 
wieder bekommen ſollte, indem er es dem Zaren 
weiſen wollte. Er verhieß daneben dem Rathe 
alle Huͤlfe, wenn ihm etwas zuſtoßen moͤgte, 
und er es ihm berichtete /). Nun wurde auch 
das Rathhaus von der Wache, womit es be⸗ 
ſetzet geweſen, befreyet. Man packte die Kan⸗ 


zeleyſchriften wieder aus, und brachte ſie wieder 
5 5 aufs 


FIL. D. G. RVSS. IMP. M. DVX MOSCOVIE. 
Auf der Kehrſeite ſieht man das belagerte 
Dörpat nebſt dem, Emmbache. Gegen über 
ſteht der Zar in roͤmiſcher Tracht, geſtuͤtzt 
auf ſeinen Schild, welches die Worte enthaͤlt: 
POR TIS. HOS TILIBVS. EFFRACTIS. Die 

Stadt Dörpat unter dem Bilde eines Frauen⸗ 
zimmers lieget zu feinen Füßen, und überrets 
chet ihm eine Mauerkrone. Die aus dem Ovid 
entlehnte Umſchrift heißt: ACCIFIT IN ME- 
Dio: welche das Jahr der Eroberung ent⸗ 
hält. Im Abſchnitte ſteht: TORPATVM IN 
FIDEM RECEPT. 14 JVL. S. v. Man findet 
ſie abgebildet beym Tiregale Nr. 17. 


40 Rathspr. S. 330. 1 
J) Rathspr. S. 32% 
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Der Kommandant 


ließ von dem Rathe ein Rieß Papier verlan⸗ 74 


gen. Die Nathsberren ſchoſſen zuſammen, Aug 
und ſchickten es ihm ). e | 


S, 108. 


Am ſiebenzehenten Heumonates war derb elm 


Zar uͤber den Peipus auf eben denſelben : 
diſchen Jachten und mit den in 50 1 
teten Fahnen und Standarten wieder in das 
Lager vor Narva zuruͤckgekehret. Der ehema⸗ 
lige Kommandant zu Doͤrpat, Karl Guſtav 
Stycte, welcher die Stadt zu ſeinem großen 
Verdienſte vertheidiget hatte, befand ſich in 
ſeinem Gefolge. Der Generalfeldwachtmeiſter 
Schlippenbach ſtand nicht weit von Reval 
mit dreyen Regimentern Reiter und Dragoner, 
welche zuſammen vierzehen hundert Mann aus⸗ 
machten. Der ruſſiſche Oberſt Karl Ewald 
Boͤnne, ein geborener Kurlaͤnder, ward mit 
acht tauſend Mann beordert ihn anzugreifen. 
Schlippenbach war von Fohnal im Karhari- 
nen Kirchſpiele nach Leßna aufgebrochen, wo 
er fein Lager aufgefchlagen und bey Lohb und 
Arbafer zwo Vorwachen ausgeſetzt hatte. Das 
geſchah am ısten Brachmonates. Den fol⸗ 
genden Morgen um vier Uhr lief von dem letz⸗ 
teren Orte die Nachricht ein, daß der Feind 
ſich haͤtte ſehen laſſen. Es erging alſo der 
Befehl, aufzuſitzen und nach Wittena zu mar⸗ 
ſchiren. Ein Fluͤgeladjutant mufte dem Ritt⸗ 
meiſter bey der Vorwache andeuten, daß er 

m). Ebendaſ. S. 332334. ſich 

n) Rathspr. S. 334. 


Livl J. 3. Th. Anhang. Y 
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ſich zuruͤckziehen, und eine Viertheilmeile von 
gal deßna ſetzen ſollte. Der Generaladjutant, 
Auguſt Franz Knorring, ritt indeſſen aus, nahm 
971 8 den Weg nach Arbafer, welches auch im Kas 
dich tharinenkirchſpiele in Wirland lieget, in Au⸗ 
Wil⸗ genſchein, und fand, daß ſich der Feind zwar 
elm auf dem Felde fehen ließe, aber in keiner Ord⸗ 
nung, und daß es in geringer Anzahl geſchaͤhe. 
Knorring ward hierauf von neuem ausge⸗ 
ſchickt, den Feind aufzuhalten und ſich zu be⸗ 
muͤhen, daß er einige Gefangene von ihm be⸗ 

kaͤme. Wie er hiermit beſchaͤfftiget war, ſah 

er, daß ſich die Ruſſen in einem Walde in 
Schlachtordnung geſtellet hatten, und ein Trupp 
derſelben nach der rechten Seite von Leßna ging. 

Er zog ſich alſo mit der Vorwache zuruͤck, und 

u den andern ſchwediſchen Truppen. Der 

Feind kam zugleich auf eine Seite von Lohb 

und fiel die Wache, die da ſtand, mit großem 

Eifer an, wie ſie eben uͤber die Bruͤcke gehen 
wollte. Sie ward dadurch genoͤthiget, ſich 

nach dem Oberſtleutenant Heinrich Johann 
Schlippenbach zuruͤckzuziehen, welcher ihr 

mit zwoen Schwadronen Dragoner entgegen 

kam. Der uͤbrigen vom Nachtrabe wegen 
machten der Generaladjutant Georg Guſtav 

Lobe und der Oberſtwachtmeiſter Billinghau⸗ 

fen bey einer Hoͤlzung Anſtalt, wo ſich auch 

der General Schlippenbach ſelbſt befand, 

Sie muſten ſich aber insgeſammt auf die Flucht 
begeben, und wurden von den Ruſſen im bes 
ſtaͤudigen Feuer bis Wittena verfolget. Hate 

ten nicht die Oberſtleutenante, Joachim Frie⸗ 
derich von Lieven und Lorenz Loͤſchern von 
Herzfeld, nebſt den Oberſtwachtmeiſtern Jo⸗ 


hann 


ließ er es abſitzen. 
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hann Heinrich von oſenkampf, Chriſtoph 
Freudenfeld und Chriſter Schlippenboch, 1704 
noch einige zum ſtehen gebracht, und dadurch ae 
dem Feind aufgehalten: fo wäre keiner davon „ 
gekommen. Zu allem Gluͤcke war das Fuß⸗ rich 
volk, das unter den Oberſten Adam Karl Wil⸗ 
Grafen de la Bardie und Hanns Heinrich deim 
Freyberren von Lteven, von Reval kam noch 

nicht ausgeſchifft: fonft wäre daſſelbe auch ver⸗ 

loren geweſen. Die aufgebothene Mannſchaft 


ſtand unter dem Oberſten Andreas Foͤge und 


dem Rittmeiſter Pahlen. Sie hatte ſich zwar 
mit ſpaniſchen Reitern wohl verſehen; allein 
ſo bald der Feind kam: ſo ging ein jeder ſeinen 
Weg fo gut er konnte. Wie Schlippenbady 
mit ſeinem Dragonerregimente bey einem Paſſe 
zwiſchen Witteng und Tellejoͤggi anlangete, 
Es ſtund in einem Hin⸗ 
terhalte verdeckt, um den Feind von weiterem 
Nachſetzen abzuhalten. Allein die Mannſchaft 
wollte nicht Stand halten, ſondern zerſtreuete 
ſich, und Schlippenbach ward dadurch end⸗ 
lich genoͤthiget, ſich mit zwey hundert Pferden 
davon zu machen. Auf ſolche Weiſe kamen 
dieſe Truppen auseinander, ohne daß man 
ſagen konnte, daß viele davon getoͤdtet, ver⸗ 
wundet oder gefangen worden. Unter den letz 
ten befand ſich der Oberſt Fritz Wachtmeiſter. 
Oberſt Boͤnne begab ſich wieder in das Lager 
vor Narva. Schlippenbach floh bis Reval, 
nahm fein Quartier in der Stadt und fagere 
ohne Scheu: er wuͤſte keinen Rath mehr, was 
er anfangen ſollte. Dieſe Aufführung verur⸗ 
ſachte vielen Argwahn wider ihn. Seine Rei⸗ 
ter, die in den naͤchſten Dörfern lagen, ver⸗ 

Y 2 beten 


Th. Ill. Anh. F. 108. 109. gar 


fangenen, die der Rittmeiſter Hochmuth ein⸗ 0 
brachte. Den sten kamen die Ruſſen mit ib: un 
ren Laufgraͤben bis an den Strom, nahe bey August 
Arelsmuͤhle; und auf der andern Seite bis an grie 
den bleekinger Weg. Den gten legeten fie an drich 
der narviſchen Seite auf dem Huͤgel Goldenhof tn 
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170 Aüberen eben ſo großen Uebermuth, als der 
Karl xn Feind ſelbſt. Denn ſie verzehrten nicht nur 
Auauſt alles im Ueberfluß, ſondern verderbeten auch 

bie- noch mehr, welches der Stadt haͤtte zum Un: 


ch terhalt dienen koͤnnen, wann man gut Haus 


eim 


dri N 
210 gehalten hätte. Bisweilen kamen fie in vollem 


Rennen unter die Stadtmauren, und benah⸗ 
men durch ihre Zagheit den Einwohnern allen 
Muth 0). An eben dem Tage kamen die Ruſ⸗ 
ſen mit ihren Werken vor Narva ſo weit, daß 
ſie ſich um ein Uhr nach Mitternacht bey Ro⸗ 
thenhahn feſt einſchanzten, welches die Bela⸗ 
gerten mit ihren Bomben nicht verhindern 
konnten. Am folgenden Tage muſte Oberſt 
Ferſen ſich mit achtzehen hundert Soldaten 
nach dem Hakelwerke verfügen, um die dorti— 
gen Haͤuſer und Gaͤrten niederzureißen, da⸗ 
mit die Belagerer fich ſolcher nicht zu ihrer Be⸗ 
deckung bedienen moͤgten: welches glücklich bez 
werkſtelliget wurde. Am 18ten landeten ver? 
ſchiedene Fahrzeuge bey Joala, und brachten 
den Belagerern grobes Geſchuͤtz. Den 23ften 
kamen ſie mit ihren Laufgraͤben bis unter den 
Hügel zu Segelberg, nahe bey Liwenkuͤlla zwiz 
ſchen zweyen Thaͤlern, und richteten die Spitze 
gegen die Paſtey Viktoria. Den 25ſten rich⸗ 
teten ſie ihre Arbeit gerade auf das Bollwerk 
Jama. Den 28ſten arbeiteten ſie unermuͤdet 
an ihren Laufgraͤben hinter Rathshof. Am 
ıften Heumonates erfuhren die Belagerten 
Schlippenbachs Niederlage von a Ge 

ange⸗ 


0) Adlerfeld Th. 1 S. 75 f. Vordberg Th. 1 
S. 57 f. Beyptr zur Geſch. Peters des Gr. 
B. 1 S. 111. §. 99. 


eine Schanze an. Den Iten kamen ſie mit 
ihrer Arbeit ſehr nahe bis an den Graben des 
Bollwerkes Honor auf der linken Hauptſeite p). 


§. 109. 

Den zwoͤlften dieſes Heumonates ließ der 
Generalfeldmarſchalleutenant auf des Zaren 
Befehl einen Schutzbrief uͤber ganz Livland in 
deutſcher, franzoͤſiſcher und lateiniſcher Sprache 
ergehen, worinn gedachter Monarch einem je⸗ 
den, inſonderheit den Kriegsbefehlshabern, 
zu wiſſen that, daß er in Livland einen feſten 
Fuß gefaßt haͤtte. Er haͤtte ſich gegen den 
Koͤnig Auguſt anheiſchig gemachet, dieſes 
Herzogthum der Krone Polen wiederzuſchaffen, 
welcher es von Gott und von Rechtswegen zu⸗ 
kaͤme; der es von Schweden gewaltſamer weiſe 
entriſſen worden. Seine Abſicht dabey waͤre 
gar nicht, den Einwohnern an ihren Leibern 
oder Gütern einigen Schaden zuzufuͤgen, fon; 
dern ſie vielmehr von allen Beſchwerlichkeiten 
des Krieges zu befreyen. Er naͤhme demnach 
alle und jede in dieſem Herzogthume, nebſt 
allen dem Ihrigen, in ſeinen Schutz, und es 
ſollte ihnen von Niemanden das geringſte Leid, 
bey ſchwerer Andung, widerfahren. Zu dem 
Ende wollte der Zar auf Verlangen Schutz⸗ 

Y 3 briefe 


7) Adlerfeld Th. U S. 454459. 
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1704 briefe ausgeben, feine Verordnung allen Offi⸗ 

Karl ku cieren austheilen, und einer jeden Kompagnie 

Auguſt bey feiner Armee vorleſen laſſen. Dagegen 

Arie, hoffte er, die Einwohner wuͤrden fich gleich 

9011. falls friedlich, und nicht als Kundſchafter und 

beim Verraͤther, ſondern als Unterthanen der 
Krone Polen auffuͤhren: damit ſie ſeinen 
Schutz genießen koͤnnten. Zum Beſten dieſer 
Krone und des Herzogthum Liolands ſelbſt 
wollte er dem Handel und Wandel wieder auf⸗ 
helfen. In dieſer Abſicht, und ſo lange, bis 
das Land der Krone Polen einverleibet werden 
koͤnnte, wollte er allen Kaufleuten, die dabin 
handelten, die Freyheit verſtatten, unter waͤh⸗ 
rendem Kriege ihre Handlung ohne Auflagen 
oder andere Hinderniſſe ſicher zu treiben, ſie 
mit den noͤthigen Paͤſſen verſehen, und ihnen 
ſonſt alle Willfaͤhrigkeit widerfahren zu laſſen. 
Es wäre allen feinen Generälen und andern 
hohen Officieren anbefohlen worden, die Staͤdte 
ſo viel moͤglich mit Bombardierung zu verſcho⸗ 
nen, es waͤre denn, daß ſie ſich halsſtarrig 
widerſetzten. In ſolchem Falle duͤrfte der Zar 
genoͤthiget werden, fie als Feinde anzuſehen, 
die ſich ſeiner Gnade unwuͤrdig machten. Sie 
wuͤrden ſich ſelbſt ihren Untergang beyzumeſſen 
baben, und den Zaren außer aller Verantwor⸗ 
rung vor Gott und aller Welt ſetzen ). 


S, 110. 


In Narva gab ſich der Befehlshaber, 


Generalfeldwachtmeiſter Zorn, alle Muͤhe 
dieſe Stadt zu vertheidigen. Er war die meiſte 
Zeit mit vielen Officieren auf dem Walle, und 


7) Nordberg Th, 1 S. 574. verlor 
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verlor am raten Heumonates, da die Belage⸗ 
rer gegen das Bollwerk Viktoria anruͤckten, Ei 
; E : : arl XU 
durch einen Flintenſchuß einen Finger. Den Auguſt 
Iꝗten errichteten die Ruſſen gegen erwähnte 125 
Paſtey eine Schießbuͤhne von zwoͤlf Scharten. drich 
Den folgenden Tag bingen fie ihre beiden Li- Wil. 
nien vor der Feldbruſtwehr des Ravelins am 
Koͤnigsthore aneinander, und ſchnitten ſich auf 


ber Abdachung des bedeckten Weges ein, ums 


geachtet des heftigen Feuers aus der Feſtung. 
Die Belagerer kamen alſo immer naͤher. Den 
17ten errichteten fie einen Keſſel auf dem Ge: 
gelberge. Ehe der Zar von Doͤrpat nach dem 
lager vor Narva zurück kam, war die Artillerie 
aus St. Petersburg dort angelanget, welche 
am 19ten ins Lager gebracht wurde. Um 
Mittag thaten die Belagerer dreymal Freuden⸗ 


ſchuͤſſe aus hundert und dreyen Stuͤcken, welche 


jedesmal mit Abfeurung des kleinen Gewehres, 
welche die Loſung war, begleitet wurden. 
Bey jeder Abfeurung ſteckten fie vierzehen kleine 
Fahnen auf ihre Laufgraͤben. Am 23ſten 
ward der ſchwediſche Hauptmann Drentel auf 
dem Walle erſchoſſen. Am zıften, als die 
Leute gegen Mittag aus der Kirche kamen 7) 
fingen die Belagerer zum erſtenmal an, die 
beiden Hauptſeiten des Bollwerks Viktoria mit 

9 4 ſechs 


5) In den Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. 
58 18. 111 hefet man: „ den zoſten Julius, 

„als am Sonntage fing man — an — in 
„den beiden Facen des Bollwerks Viktoria 
„Breche zu ſchießen.“ Aber im Jahre 1704 
fiel der Sonntag auf den 3 uiſten, welcher auch 
beym Adlerfeld Th. U S. 452 richtig angeges 
ben worden. 
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ſechs und vierzig großen Kanonen s), die fie 
auf einmal abbrannten, zu beſchießen. Zu 
gleicher Zeit bombardierten ſie die Stadt aus 
funfzehen auf dem Bleeksberge geſtellten Moͤr— Frie⸗ 
ſern. Drey große Stuͤcke ſtunden auf dem S. III.. 95175 
Geraſimsberge, vierzehen andere auf einer Durch das heftige Feuer der Belagerer helm 
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befindliche achtzehenpfuͤndige Kanonen und 150 
Moͤrſer, Kanonenkugeln und Bomben eiligſt Kari 
uguf 

11 


1704 
Karl xi 
Auguſt 
U 
Brie 
rich 
Wil⸗ 
beim 


ihm zuſchicken 2), 


Buͤhne, welche gegen die Bruͤcke von Narva 
nach Iwangorod gerichtet war, neune auf der 
Bühne bey Onnekuͤlla, und zwanzig auf dem 
Poſtmeiſterberge. Hinter dieſer Schießbuͤhne 
waren zweene Moͤrſer, und eben ſo viel hinter 
Garaſimsberg, bey Onnekuͤlla zweene, nebſt 
zweenen Keſſeln, jeder von vieren. Endlich 
ſtunden vier Moͤrſer bey der Schiffbruͤcke. 
Hierzu kamen noch funfzig Kanonen und vier 
und zwanzig Moͤrſer. Das unaufhoͤrliche 
Feuer aus dieſem Geſchuͤtze waͤhrete bis zum 


gten Auguſt, alſo, daß man Tag und Nacht 


Bomben warf, aber die Kanonen nur den Tag 
über gebrauchte. Am zoſten eben dieſes Heu⸗ 
monates kamen unter Werden die Infanterie⸗ 
regimenter von Doͤrpat im ruſſiſchen Lager an; 
Sie bekamen ihren Poſten auf der iwangorodi⸗ 
ſchen Seite, oberhalb der Stadt, wo ſie blinde 
Schanzen auffuͤhreten. Der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Scheremetew beſetzte mit der Reiterey 
die Linien auf den waiwaraiſchen Bergen, 
Unter dem 1gten und 20ſten hatte der Zar aus 
dem Lager vor Narva an dieſen Herrn geſchrie⸗ 
ben, er moͤgte die Infanterie ohne Anſtand 
von Doͤrpat nach Narva marſchiren laſſen, 
weil er ſie ſehr nöchig hätte, und alle zu Doͤrpat 

befind⸗ 


5) An dem eben angeführten Orte, werden nur 
drey erwaͤhnt. 


entſtunden in der belagerten Stadt betraͤchtliche 
Feuersbruͤnſte. Den erſten Auguſt fiel eine 
Bombe in das Zeughaus, welches mit großem 
Feuer und heftiger Erſchuͤtterung von den darinn 
befindlichen großen und kleinen Granaten auf⸗ 
og, ohne weiter Schaden zu thun. Den 
3ten wurden viele Haͤuſer in der Reuſtadt von 
den Flammen verzehret. Ein ruſſiſcher Ein⸗ 
wohner begab ſich aus der Stadt zu den Be⸗ 
lagerern und berichtete ihnen, das Komman⸗ 
danten haus waͤre noch unbeſchaͤdiget. Sogleich 
wurde eine Menge Bomben dahin geworfen, 
welche zwar etwas an dem Gebaͤude verderbe⸗ 
ten, aber dem General und ſeiner Familie kei⸗ 
nen Schaden thaten. Am ſechſten erfuhr man 
im ruſſiſchen Lager, daß von der Geſichtlinie 
des Bollwerks Honor die Bruſtwehr, ohne 
Zweifel von den haͤufigen ruſſiſchen Bomben, 
eingeſtuͤrzet und dadurch der groͤßte Theil des 
$ Gras 


2) Adlerfeld Th. II S. 459 - 463. Beytr. zur 
Geſch. Peters des G. B. 1 . 99 S. 111113. 
St. Petersb. Journal B. III S. 213 f. Der 
Brief des Zaren vom 20ſten fängt alſo an: 
„Ich benachrichtige Sie, daß der Seiligſte 
„mit dem ganzen Concilium ſich zu erhe⸗ 
„ ben geruhet hat. Schicken Sie alſo gleich 
„alle genommene ſchwediſche Fahrzeuge nach 
„Syrensk ab.“ Ich wunſchte dieſe Worte 
erklaͤren zu können. 
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er mit dem narviſchen Kommandanten Horn 
ſprechen und ihn verſichern ſollte, Doͤrpat fen e 
erobert, und der Zar habe ſich gegen den Kom⸗Auguſt 
mandanten und die ganze Beſatzung ſehr gnaͤ⸗ erte, 
dig erwieſen. Zu gleicher Zeit ſchickte Ogilvydrich 
einen Trommelſchlaͤger mit einem Briefe an Wil. 
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Grabens mit Erde angefuͤllet ſey 2). Unter 
sn deſſen fuhr man fort das Bollwerk Viktoria 
Auguſt zu beſchießen; es war auch die Oeffnung ſchon 
8 * ziemlich groß: um aber die Streichwehren, die 
dri die Oeffnung vertheidigten, deſto leichter zu 
Wil- Grunde zu richten, wurden bey dem bedeckten 


elm 


Wege neue Keſſel zu fuͤnf Moͤrſern angeleget, 
und aus denſelben unaufhoͤrlich Bomben ge 
worfen, die unter den ſchwediſchen Kanonen 
eine fo große Zerſtoͤrung anrichteten, daß auf 
zwoen doppelten Streichwehren von ſiebenzig 
Stuͤcken nur eines übrig blieb, Am ſiebenden 
wurde der ehemalige doͤrpatiſche Kommandant 
Skytte w) in die Laufgraͤben geſchickt, daß 
er 
u) In dem ſchwediſchen Berichte beym Adlerfeld 
Th. I S. 464 wird dieſes alſo erzähle: „Den 
„ſiebenden (Auguſt) um neun Uhr des Mor⸗ 
„gens ſank der Grund des Bollwerks Honor 
„auf einmal hinweg, alſo daß die ganze eine 
„Hauptſeite, nebſt der Bruſtwehr, dem Walle 
„und allem darauf ſtehenden Geſchuͤtze in den 
„Graben fiel. Der obere Theil der Mauer 
„kam einwaͤrts, und der untere auswaͤrts zu 
„liegen: daher der Feind nichts weiter als nur 
„die Sturmleitern anzuſetzen noͤthig hatte, um 
„mit etwa hundert Mann nebeneinander 
„hinauf zu ſteigen. So bald dieſes Ungluͤck 
„geſchehen, befahl der Kommandant, daß 
„die Bauren, Knechte und Weiber aus allen 
„Haͤuſern ſich nach dem eingefallenen Boll—⸗ 
„werke verfuͤgen, und daran arbeiten ſollten: 
„wiewohl ihrer ſehr wenige dieſem nachkamen.“ 
ww) Ju dem Journal Peters des Gr. wird dieſe 
Begebenheit unter dem ſechſten erzählt: Skytte 
ſelbſt ſchreibet davon alſo: „Den ſiebenden 
„ Auguſt muſte ich mich mit in die Laufgräben 
„vor Narva verfuͤgen, und mit den Belager⸗ 
„ten ſprechen.“ Siehe Adlerfeld Th. II 
443 und 465. 


Horn ab, und gab ihm von dieſem Vorhaben 
Nachricht; allein Horn wollte nicht kommen, 
und ließ nur einige Officiere mit Skytten ſpre⸗ 
chen, verſprach, den Brief den folgenden Tag zu 


beantworten und verlangete bis dahin einen 


Waffenſtillſtand. Der Feldmarſchalleutenant 
ſchlug ihm dieſen ab, und ſchickte noch denſelben 
Abend den Oberſten Pochwiſnew zu dem Kom⸗ 
mandanten, mit einem Briefe, darinn er ihn er⸗ 
mahnete, ſich zu ergeben, weil er ja ſaͤhe, daß 
ſchon zum Sturme geſchoſſen, und durch goͤtt⸗ 
liche Fuͤgung das Bollwerk Honor zernichtet 
waͤre, er koͤnne ſich nach dem Beyſpiele ande⸗ 
rer Beſatzungen die Gnade des Zaren und ei⸗ 
nen anſtaͤndigen Akkord verſprechen: wogegen 
er, wenn er es zu einem Sturme kommen ließe, 
keine Gnade und keinen Accord zu hoffen haͤtte. 
Muͤndlich muſte ihm der Ueberbringer noch 
ſagen, daß er den anderen Morgen durch einen 
Trommelſchlaͤger eine ſchriftliche Erklaͤrung 
ſchicken ſollte. Im ruſſiſchen Lager ſetzte man 
die Feindſaͤligkeiten fort und bereitete ſich zum 
Sturme. Sorn erklaͤrete ſich, er koͤnne die 
Feſtung ohne koͤniglichen Befehl nicht überges 
ben; er hoffe, ſelbige, bis ſie entſetzt wuͤrde, zu 
vertheidigen, und wolle das aͤußerſte abwarten; 
wobey er ſich einiger Schimpfreden . 

1 


x) In dem ſchwediſchen Berichte lieſet man: Der 
Kom 
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An demſelben Tage wurde ein allgemeiner 
Kall ah Kriegsrath gehalten und nach reiflicher Ueber 
Auguſt legung befchloffen, die Feſtung zu beſtuͤrmen; 

dem Feldmarſchalleutenant Ogilvy aber anbe⸗ 
fohlen, die Einrichtung zu machen, daß aus 
allen Regimentern einige dazu befehliget wuͤr⸗ 
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kalitaͤt war darüber uneinig, ob der Sturm 120 4 
bey Tage oder bey der Nacht geſchehen ſollte. Herten 
Menſchikow und andere waren für die Nacht; at, 
zeit; aber Ogilvy ſetzte ſich aufs eiſrigſte da⸗Frie⸗ 
wider und gab davon zur Urſache an: „Es il 
» wäre nichts gefährlicher und nichts ungefchick delm 


Prie⸗ 
dr ich 
Wil⸗ 


beim 


den. Der ſchwediſche Oberſtleutenant Rinnert 
ward den gten Auguſt auf dem Walle erſchoſſen. 
An eben dieſem Tage brachte man im ruſſiſchen 
Lager die Sturmleitern heimlich in die Lauf⸗ 
graben, und ſchickte eben dahin von allen In⸗ 
fanterie⸗ und Dragonerregimentern Granadiere 
ab, die auf die Bollwerke aus kleinen Hands 
moͤrſern unaufhoͤrlich Granaten werfen ſollten. 
Man machte auch nahe bey dem aͤußerſten Bort 
des bedeckten Weges eine Schießbuͤhne von 
vier Kanonen gegen die Streichwehr des Boll⸗ 
werkes Viktoria, um ſelbige in waͤhrendem 
Sturme zu beſchießen )). Die ruſſiſche Gene⸗ 
ralitaͤt 
Kommandant antwortete auf dieſen Brief, 
jedoch in fo anſtößigen und empfindlichen Res, 
densarten, daß er dadurch den Zaren veran⸗ 
laßte, ihm uͤbel zu begegnen und ihn nach der 
Eroberung in ein haͤßliches Gefaͤngniß zu wers 
fen. Nordberg Th. (S. 576 meldet, Horn 
hätte die Antwort unterſchrieben zu Narva, 
als in einer Feſtung, die des Koͤnigs in Schwe⸗ 
den Vorfahren beſeſſen haͤtten, und die auch 
ſeinen ſpaͤthen Nachkommen bleiben wuͤrde. 
Darauf wird in obgedachtem Berichte hinzu 
geſetzet: Dieſen Tag und den Abend vorher 
ſchoß der Feind neun Pfeile mit Briefen in die 
Stadt. Allein der Kommandant verboth bey 
Lebensſtrafe, ſolche zu öffnen, mit dem Bes 
fehle, ſie alle ihm zu bringen. 
5) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 f. 99 
S. 112—114. Schwediſcher Wal er 
dler⸗ 


v ter, als dieſes; weil die Leute nicht im Stande 
»wären, einen Freund von einem Feinde zu 
„ unterſcheiden, alle Unternehmungen von die⸗ 
» fer Art ſollten bey Tage vor ſich gebn, wenn 
»fich die Leute mit Vernunft regieren ließen, 
„damit man nichts auf den Zufall ankommen 
„ laſſen dürfte.“ Der Zar wollte demnach ha⸗ 
ben, daß er es machte, wie er es am beſten 
daͤchte; und Ogilvy antwortete ihm: „Er 
» wollte für den glücklichen Erfolg ſtehen, und 
„ verſpraͤche Sr. Majeſtaͤt, daß die Stadt bin: 
„nen wenigen Tagen die Ihrige ſeyn ſollte 3) = 
Am neunten Auguſt ) nach Mittage um zwey 
Uhr nahm der Sturm auf die aus fünf Moͤr⸗ 

ſern 


Adlerfeld Th. IT S. 463 466. Es iſt zu 
merken, daß die meiſten Begebenheiten im 
Journal Peters des Gr. einen Tag fruͤher, 
als in dem ſchwediſchen Berichte, angeſetzet 
find. Wie das zugehe, weis ich nicht zu ſagen. 

2) Gordon Th. 1 S. 198. 

4) Es iſt ſeltſam, daß der ſchwediſche Bericht 
mit dem Tagebuche Peters des Gr. nicht ein⸗ 
mal in dem Tage der Eroberung uͤbereinkoͤmmt, 
ſondern ſolchen auf den zehnten ſetzt. Voltaire 
im Leben Rarls X S. 132 geht nicht davon 
ab. Aber in der Geſchichte Peters des Gr. 
hat er eine andere Meinung Ihm folgen Ad⸗ 
lerfeld und Nordberg. Dahingegen ſetzt das 
Tagebuch Peters des Gr. dieſe glückliche Bege⸗ 
benheit auf den gten Auguſt, womit Gordon 
und bepde Gedaͤchtnißmuͤnzen uͤbereinſtimmen. 


1704 
Karl xi 


Auguſt 
11 


deich 
Wil⸗ 
helm 
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ſern gegebene Loſung ſeinen Anfang, und zwar 
auf das Bollwerk Viktoria, wo die Oeffnung 
geſchoſſen war, unter Anfuͤhrung des General 
leutenantes Schoͤnbeck; auf das Bollwerk 
Honor unter dem Generalfeldwachtmeiſter 
Tſchammer 5); auf das Ravelin zwiſchen 
Honor und Gloria unter dem Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter Scharf, und auf das Ravelin 
zwiſchen Gloria und Fama unter dem General⸗ 
feldwachtmeiſter Werden. Die Belagerten 
thaten zwar den hefttgften Widerſtand, ließen 
die unter der Oeffnung gemachte Mine ſprin⸗ 
gen, und viele große Sturmfäffer den Wall 
herunter rollen. Allein die Ruſſen ſowohl Of 
fieiere als Gemeine, fochten mit ſolcher Tapfer⸗ 


keit, daß ſie in drey Viertheilſtunden die Boll⸗ 


werke erſtiegen, und zwar zuerſt die Paſtey 
Honor, von welcher das preopraſchens kiſche 
und die uͤbrigen Regimenter unter dem Gene⸗ 
ral Eſchamnier die Belagerten mit ihrem Feuer 
vertrieben; darauf die Oeffnung; und dann, 
nach der Einnahme des Ravelins, das dritte 
Bollwerk. Sie verfolgeten die Belagerten 
bis an die Thore der ſogenannten Altſtadt, die 
der Kommandant, als er ſah, wie muthig die 
Belagerer fochten, ſogleich verſchließen, und 
ein Zeichen zur Uebergabe geben ließ. Er 
ſchlug ſogar ſelbſt mit der Fauſt auf die Troms 
mel. Allein die Ruſſen wollten es nicht hoͤren, 
und erſchlugen viele Trommelſchlaͤger, erſtie⸗ 
gen ſogleich die Mauer, und brachen die Thore 
ein. on dannen drungen ſie in das Schloß, 

worinn 


), Von ihm ſiehe Gaußbens delsler. Th. 1 
G. 1925 
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worinn viele Schweden über die Klinge fprinz, 94 

gen muſten. Kaum hatte der Befehlshaber Karlxll 

zu Iwangorod Zeit, die Thore zu verſchließen, Auauftl 

indem die Ruſſen die fliehenden Schweden bis J fl. 

dahin verfolgeten, und ſich aller umher liegen beim 

den Feſtungswerke bemaͤchtigten. Alles die⸗ 

ſes geſchah in Zeit von zwoen Stunden. Alſo 

verurſachete Horn durch ſeine Hartnaͤckigkeit, 

oder durch feinen unmaͤßigen Muth, daß die 

Beſatzung und die Büͤrgerſchaft höͤchſt unglüͤck⸗ 

lich gemacht und gepluͤndert wurden. Bey 

dem Sturme auf das Bollwerk Honor war 

Oberſtleutenant Treyden gegenwärtig und 

ward von dem Oberſtwachtmeiſter Funk, dem 

RittmeiſterAminhof, dem Hauptmann Gyllen⸗ 

ſpann, zweenen Leutenanten und eben ſo vielen 

Faͤnrichen unterſtuͤtzt. Funk und Gyllenſpang, 

nebſt den Subalternen, und den meiſten Sol⸗ 

daten muſten ins Gras beiſſen. Wie die Ero⸗ 

berer durch das Waſſerthor, der Paſtey Honor 

gegen uͤber, eingedrungen waren, ſetzte ſich zwar 

der Oberſt Ferſen mit ſeinem Regimente, das 

aber nur noch etwa aus hundert Köpfen be⸗ 

ſtand, denſelben herzhaft entgegen: doch er 

ward bald uͤbermannet und gefangen genom⸗ 

men; was aber von den Gemeinen uͤbrig blieb, 

entkam mit genauer Noth nach Iwangorod. 

Man zäblete über tauſend fünf hundert Offi⸗ 

tiere und Soldaten, welche die Sieger nach 

Eroberung der Stadt niedergemachet hatten, 

eine große Anzahl Buͤrger, Bauren, Weiber 

und Kinder nicht mitgerechnet. Das Blut 

ſtroͤmete auf den Gaſſen, und die Ueberwinder, 

welche ſelbſt drey tauſend Mann bey dieſem 

Sturme eingebuͤßt hatten, waren binnen dreyen 
Stun⸗ 


© 

K 

Auguſt 
11 
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Stunden beſchaͤftiget, die Todten, Verwun⸗ 


arıxıy deten und Sterbenden auf Wagen zu laden, 


und ſie von der iwangorodiſchen Bruͤcke ins 
Waſſer zu werfen. Das Pluͤndern und Nie⸗ 
dermetzeln waͤhrete etliche Stunden nachein? 
ander, bis endlich der Zar dazu kam, unter 
Begleitung des Feldmarſchalleutenants Ogilvy 
und anderer Officiere, mit dem Degen in der 
Fauſt, durch die Gaſſen ritt, und bey Trom— 
petenſchall alles morden und pluͤndern bey te 
bensſtrafe verbiethen, und dieſes Verboth 
überall ausruffen ließ. Als er einen ruſſiſchen 
Soldaten antraf, der einen Kelch nebſt einigen 
anderen koſtbaren Gefaͤßen trug, welche er aus 
einer Kirche genommen hatte, befahl er ihm, 
dieſe Sachen ſogleich wieder dahin zu legen, 
wo er ſie gefunden haͤtte, und ſobald als dieſes 
geſchehen, ließ er zu allen Kirchen und zu den 
beften Haͤuſern in der Stadt Schutzwachen 
ſtellen. Wie er hoͤrete, daß feinem obgedach⸗ 
ten Verbothe in Anſehung des Mordens und 


Pluͤnderns nicht nachgelebet würde, ſetzte er 


ſich abermal zu Pferde, ritt durch die Straßen, 


"and flach einen feiner Soldaten, welchen er 


wuͤthen ſah, nieder, kam in das Haus des Buͤr⸗ 


gemeiftes Goͤrte, dem er überaus gnädig war, 
und warf, als er in die Stube getreten war, 


den blutigen Degen auf den Tiſch, mit den 
Worten: Seyd nicht bange; das iſt ruſſi⸗ 


ſches, nicht deutſches Blut! c) Als der Zar 
Nach⸗ 


c) Dieſe Geſchichte habe ich von dem verſtorbe⸗ 
nen Herrn kand und Stadtrathe Axel Zein⸗ 
rich Freyherren von Bruiningk oft gehöret, 


deſſen Vater damals Prediger in Narva, und 
hernach 


Th. Il. Anh. . ırr. 


Nachricht bekam, daß der Obe 

Guſtav Wilhelm 5 . 17 
ommandant zu Noͤteburg geweſen war, bey Aug 

ſeiner Ankunft in Narva von dem Generale 1175 

Fern gefangen geſetzt worden, aus der Urſach 2 Frie⸗ 
aß er die Feſtung ohne Noth geraͤumet hätte: 8109 
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ließ er ihn den Augenblick auf fre H deln 
b yen beim 
len, ſagend: „ Schlippenbach haͤtte en . 
„betragen, wie es einem Soldaten zukaͤm 
„denn Horn; indem er die Feſtung drey 0 
» Stunden vertheidiget, und fie nicht eher ber 
„geben hätte, als bis es keine Möglichkeit es 
» weſen wäre, ſich länger darinnen zu Fllen 
»Dahingegen Horn den Sturm nicht eine 
»Stunde abgewehret, ſondern ſich mit einigen 
» Officieren davon gemachet, und ſich mit ihnen 
»in ein Gewoͤlbe unter der Erde verkrochen 
»härte, wo man fie mit vieler Mühe fan 
"finden fönnen, nachdem ſchon alles ile 
»ruhig geweſen.“ Als Horn vor den Zaren 
gebracht wurde, und man ihn fragete, wie er 
auf die Gedanken gerathen wäre, die Sache 
ee aufs äußerſte ankommen zu laſſen; 
A warum er, nachdem fchon hinreichende 
a effnungen gemacht geweſen waͤren, als man 
bu aufgefodert, nicht nach den Kriegsregeln 
le Stadt übergeben hätte? antwortete 25 
„Er babe ſich noch immer auf einen Entſaß 
„Rechnung gemacht, und über dieß Befehl 
„gehabt, 


hernach Generalſuperintendent in i 

f l ivla 
oltaire redet auch hiervon aber Micr ric 
Hift. de Pierre le Grand T. I p. 184. PR 
Barls I S. 132 f. Lacombe G. 169. 


Kid, J. 3. Th. Anhang. 3 
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„gehabt, die Stadt auf alle Faͤlle 8 
217 04 „übergeben.“ Hierauf fragte man i I 
ro wie er auf den Einfall gekommen mare, ein In 
il ruſſiſchen Oberſten fo übel zu begegne ji 
griedr. der in der erſteren Belagerung des Platzes ge⸗ 
en fangen worden, und feinen Stand in der Hof 
nung verſchwiegen hätte, daß er deſto eher 9 
leichter befreyet werden duͤrfte; da er ſich a 0 
weil er die harte und beſchwerliche 1 
ſchlechte Koſt und Mohnung nicht Seite he 
konnen, endlich zu erkennen gegeben, ae 
er mit ihm auch alsdenn nicht befler umgegen 
gen waͤre, fondern ihn, nach wie vor, u 
Arbeit angehalten hätte. Ich weis nicht u 
er hierauf geantwortet habe; allein der 3 
muß nicht damit zufrieden geweſen ſeyn, inden 
der Zar ſagete: „er ſolle nunmehr dafür Lüsen 
Alſobald ließ er ihn an eben denſelben Ort we 
fen, und ihm auf eben die Weiſe bezegnen 
wie er es mit dem ruſſiſchen Oberſten und de 
anderen Gefangenen gemacht batte. Diele 
mußte er ohngefaͤhr vierzehen Tage aabshal 
bis der Feldmarſchall Ogilvy bey dem 00 
fuͤr ihn bath, daß er aus dieſem Loche we 
bracht, und zu den übrigen Gefangenen geſe ’ 


1704 


wurde, mit denen man wohl umging. Seil 
Sohn und ſeine vier Toͤchter, die alle 20 
nicht zehen Jahre alt waren, wurden der 0 
ſicht des Generals Tſchammer, auf 2 65 
Bitte, uͤbergeben, mit ausdruͤcklichem Befte 1 / 
daß man ihnen mit der aͤußerſten Ha 10 
begegnen follte 4). Alle andere Hiſtoͤr 9916 


4) Gordon Th. 1 S. 199-201: Hordberg 
Th. J ©. 575. 
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die man von Sornen fonft in Livland erzaͤhlet, 7 70 
fallen hinweg. Es iſt auch ſchlechterdings eine Karl xu 
Fabel, was man von einer Kapitulation ſaget. Außuſt 
Daran wurde nicht gedacht, und konnte nicht gr! es 
gedacht werden. Allein die Stadt verlor da; drich 
mals ihre Kirchen, weil die Einwohner vergeſ⸗ he 1 1 
ſen hatten, den Zaren darum zu bitten. Am 
rßten Auguſt wurde in Narva ein Dankfeſt, 

unter dreymaliger Abfeurung der Kanonen und 

des kleinen Gewehrs gehalten. Man hat drey 
Gedaͤchtnißmuͤnzen auf dieſe ruhmvolle Bege⸗ 
benheit e). 


8 2 §. 112. 


e) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 114 
— 116. Adlerfeld Th. II S. 466 — 468. 
Nordberg Th. 1 S. 575 577. Man hat 
noch eine Schrift unter dem Titel: Continuatio 
Diarii cum deferiptione expugnationis fortalitit 
Naruae, in Liuonia armis Czareae ſuae Maje. 
ftatis factae ſub imperio Domini Campi Mare- 
fchalli, Baronis de Ogilvy. Ex caftris Moſcoul. 
tieis ante Naruam 24 Auguſti 1704: welche mir 
aber nicht zu Geſichte gekommen iſt. Unter 
den Gedaͤchtnißmuͤnzen ſtellet die eine den ge⸗ 
harniſchten Zaren im Lorbeer vor, mit der 
Umſchrift: PETRVS ALEXII FIL. B. G. RVss. 
IMP. M. DVX. MOSCOVIAE, Auf der Ruͤck⸗ 
ſeite wird die Stadt Narva vorgeſtellet, wie 
ſie belagert und bombardiret wird, mit dieſem 

„Chronogramme: CEC!DERE. AB. oRIGInE, 
PRIMA, Lueret. Im Abſchnitte: NaR vA. 
VI. Caf TA Aug St. v. Die zweyte ſtellet den 
Zaren wie auf der vorigen vor, mit der ruſſi⸗ 
ſchen Aufſchrift: Peter! von Gottes Gnaden 
Kaiſer aller Reußen. Die Kehrſeite ſtellet 
Narva und Iwangorod vor, wie fie durch 
den Fluß geſchieden aber durch eine Brucke 
vereinigt ſind, mit einer ruſſiſchen Auffchrift, 

welche 
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§. I I2. 
1704 n Abend, da Narva erobert wor 
aa den neh der Oberſt Ritter und der Ge⸗ 
ann heimfchreiber Peter Schafirow nach Iwan⸗ 
Seile gorod geſchickt, um dem dortigen Befehlsha⸗ 
Bir ber anzudeuten, daß er ſich ungeſaͤumt auf 
deln Gnade und Ungnade ergeben ſolle, weil 15 
widrigenfalls von dem Zaren gar keine ne e 
zu erwarten hätte, Der Befehlshaber, > erſt⸗ 
leutenant Magnus Sternfträl, ein ge re 
Livländer, hatte nicht mehr als zwey hundert 
Mann bey ſich, ohne diejenigen, welche Ni: 
Narva zu ihm entflohen waren, und litt gro⸗ 
ſen Mangel an Proviant. Dennoch wollte 
man von dieſer Uebergabe nichts wiſſen 1 er 
ches Stiernfiräl dem Oberſten Ritter durch 
den Leutenant Blaͤmann vom Walle ſagen 


ieh: worauf der erſtere mit feinem Truppe 
ei Narva Bu kehrete. Bald darauf, 


iernfträl kaum einige Anſtalt zur Ver: 
als Stiernſtraͤl 9 175 


en will: Eingenommen nicht mit 
er mit bewaffneter Hand und Huͤlfe 
des Allerhoͤchſten. Im Abſchnitte: Narva 
1704. Lacombe S. 161. Auf der dritten 
ſieht man das Bruſtbild des gewaffneten un 
befrängten Zaren mit der Umſchrift: PETE Vs. 
ALEXII. FIL. RVSS. MAG. CAS. Die Rücı 
feite ftellet einen Löwen vor, dem ein 101 
auf dem Ruͤcken ſitzt und den Kopf hackt, mit 
der Legende: SIC.SOLEO. INIMICOS, und im 
Abſchnitte: NARVA RECEPTA. P. 34 Av. 
GvSTI Mocciv. Alle dieſe Münzen find ger 
ſchlagen lange nach der That, und nachdem 
der Zar den kaiſerlichen Titel eren, 
hatte. Auf der letzten iſt der Tag der er 
rung ganz falſch angegeben. Tiregale Nr. 


19-21. 
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cheidigung gemachet, kam Oberft Arnftädr. der 1704 
zwar in ruſſiſchen Dienſten ſtand, aber zugleich Karl xi 
des Königes Auguſt Geſandter bey dem Zaren Augun 
war, mit einem Schreiben an, welches der Fries 
Hauptmann Frölich annahm. Hierinn war 36119 
eine abermalige Auffoderung, und ein Befehl helm 
des General Horns enthalten, ſich zu Kriegs: 
gefangenen zu ergeben. Stiernſtraͤl antwor⸗ 
tete: Sorn waͤre ſelbſt ein Gefangener; er 
koͤnne alſo keine Ordre von ihm annehmen, 
ſondern wolle ſich mit ſeinen Leuten bis auf 
den letzten Blutstropfen wehren. Den te 
und die folgenden Tage war er fehr befchäffti: 
get ſich in guten Vertheidigungsſtand zu ſetzen, 
in der Abſicht, daß er, wenn die Ruſſen ſeine 
Vorſchlaͤge nicht eingingen, oder das Schloß 
mit Sturm zu erobern gedaͤchten, ſich lieber 
mit der Beſatzung in die Luft ſprengen 
wollte, abſonderlich, weil keine Lebensmittel, 
und nur noch etwas Mehl und Salz auf einige 
Tage, uͤbrig waͤren. Der Zar hoͤchſt unwillig 
über die ertheilte Antwort, ließ der Beſatzung 
durch Arnſtaͤdten von neuem zu wiſſen thun, 
daß er, wenn fie nicht augenblicklich die ange: 
bothene Gnade annaͤhme, alles, was noch in 
Narva am Leben geblieben, inſonderheit die 
ſchwediſchen Gefangenen, niederhauen laſſen, 
mit der iwangorodiſchen Beſatzung eben ſo 
verfahren, und des Kindes im Mutterleibe 
nicht verſchonen wolle. Stiernſtraͤl ließ ſich 
dadurch nicht eintreiben, ſondern erwiederte, 
dieſe Gründe wären nicht binlänglich ihn zu 
bewegen, die von feinem Könige ihm anver⸗ 
trauete Feſtung ſogleich zu uͤbergeben; es ſtehe 
alſo dem Zaren frey, zu 15 was er wolle; 
3 er 


2 — Es 


a en nun 
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a koͤnnte, indem uͤberhaupt nur fünf Scheffel 

170 f er ſelbſt muͤſſe es ſich zum Broken, Schitpg Mehle für eg Beſaßung noch vorhanden — — 
Karl xl rechnen, wenn er ſich perzagt dem Feinde auf Wace wenn ele Vorrath auf, würde doch Augur 
Auguſt Gnade und Ungnade ergeben ſollte, indem es kein Ander Mittel ſeyn, als ſich auf Gnade EB 
grje, mit ihm noch nicht aufs äußerſte gekommen und Ungnade zu ergeben, oder ſich in die duft ich 
driſch ware: wollte man ihm aber einen ehrlichen Ver⸗ Aſſprengen weil der Feind dem Anſehen nach BIP 

2011 gleich bewilligen, dürfte er ſich vielleicht ent- En 5 cht einmal die Ehre authun würde, 

ſchließen, das Schloß dem Zaren einzuraͤumen. he 4 bestimt. Als man den 16ten mit den 

Der Feldmarſchall Ogilpy ließ ihm melden, Ruſſen in Unterhandlung treten wollte, wand⸗ 

er moͤgte nur die Bedingungen ſchriftlich einſen⸗ t Vor, es kunte nicht geſchehen, weil 

den, welche er zu erhalten gedaͤchte; es waͤre de odge aöſengen. Det Berfaßfer 

noch Zeit, des Zaren Gnade zu benuͤtzen; des ſchwediſchen Berichtes von Belagerung 

inzwiſchen wundere er ſich ſehr, wie er mit der Glade sr führer an, der Zar hätte an 

feiner ausgehungerten Beſatzung, deren elen: diese € Ta e einen ganz neuen Moͤrſer vor des 

der Zuſtand dem Feldmarſchalle ſattſam be: Fürst Nienſchike Haus ſetzen, und ſolchen 

kannt waͤre, noch pochen duͤrfe: er erwarte alſo 8 1 1 füllen laſſen, hiernächſt aber, der 

den folgenden Tag, nämlich den ısten Au⸗ 5 ten Stadt wegen, auf die Gefundeit 

guſt F). Drey ſchwediſche Officiere in Narva, > r Generäle getrunken. Den 17ten ſandte 

um wegen der Uebergabe einig zu werden, wo⸗ mai die drey Offieiere, die Hauptleute 

gegen er drey ruſſiſche Officiere von gleichem Frölich und Nore, nebft dem Negimentsquars 

Range, als Geiſel, zuruͤck ſenden wolle, bis Jus S Guenſel nach Narva mit ſeinen 

alles ſeine Richtigkeit habe. Stiernſtraͤl a zun Vergleich. Sie wurden am 

muſte ſich entſchließen, dieſen Vorſchlag wider erh 4 3 ruſſiſchen Oberſtwachtmeiſter 

ſeinen Willen und mit Wehmuth anzunehmen: Putte en empfangen. Die Nuſſen ſchick⸗ 

Doch hielt er vorher mit feinen Offieieren Rath. ane d zufolge drey andere Hauptleute 

Dieſe ftelleten ihm vor, er hätte die größten Be Iwangorod, welche am Schloßthere von 

Arjachen Sa der met fh zu ergeben, Anden 90 1 itenanten ö Blaͤmann und Wuübrant 

der Feind fie in wenigen Tagen aushungern re wurden. Nach dem Inhalte 

199 des von beiden Theilen unterſchriebenen Ver— 


i 5 Beſatzung zugeſtanden, aus 

J ; i gleiches ward der Beſatzung zug i | 

Dis a: 152 e = Iwangorod mit Ober: und Untergewehr, ohne 

| od gehen werben Aue 5 n und klingendes Spiel, und ohne Stuͤcke 

Auguſt in Narva gehalten worden, und der Fahnen u Ä gan 25 a den Enwob⸗ 
Kommandant von Iwangorod hätte den raten auszuziehen; der Beſatzung 


. Vielleicht hat man Hung bey nern ward erlaubet, das Werte e 
er oben angeführten dritten Gedaͤchtnißmuͤnze f en ſollten auf freyen Fuß ge 
ER gefuͤh 5 die Gefangenen fol an Aden; 
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werden; die Beſatzung ſollte nebſt Proviant 
auf einen Monat nach Reval gefuͤhret, und 
einem jeden erlaubet werden, die Seinigen in 
Narva zu beſuchen und mitzunehmen; von den 
Guͤtern der ſchwediſchen Officiere C) wurde 
ihnen außer den Kleidern nichts vergoͤnnet da⸗ 
von zu bringen. Das vornehmſte Thor ward 
den Ruſſen noch an ebendemſelben Tage ein⸗ 
geraͤumet. Den 18ten um acht Uhr des Mor⸗ 
gens nahmen die Ruſſen Iwangorod in Beſitz 
und ruͤckten mit einem ganzen Regimente ein. 
Am zoften zog die ſchwediſche Beſatzung aus. 
Man gab ihr viele Fahrzeuge um die Kranken 
darauf fortzuſchaffen. Stiernſtraͤl und etliche 
Offieiere erhielten ein Schiff, um ihre Sachen 
damit nach Reval zu bringen. Der Reſt der 
Beſatzung, welcher noch in gutem Stande war, 
marſchirete mit Weib und Kind zu Lande dahin. 
Wie ſie durch Puͤhhajoͤggi und Sillameggi 
kamen, wurden ſie gewahr, daß die Ruſſen 
daſelbſt fleißig arbeiteten, und es ſchwer waͤre, 
ſich dieſes Paſſes zu bemaͤchtigen. Die Ruſſen 
verlangeten hiernaͤchſt, daß man zweene von 
den ſchwediſchen Officieren nebſt funfzig Mann 
erlauben moͤgte nach Wiburg zu gehen, wohin 
viele Einwohner der Stadt Narva geflohen 
waren. Als Stiernſtraͤl nach der Urſache 
fragete, hieß es, daß man dadurch gerne die 
Zeitung von der Einnahme der Stadt Narva 
dort kund machen wolle. Es muſte auch ge⸗ 
ſchehen. Diejenigen, welche nach Reval mar⸗ 

ſchireten 


8) Ich muthmaße derer, welche nach dem Sturme 
auf Narva ihre Zuflucht dahin genommen: 
ſonſt waͤre es ein Widerſpruch. 
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ſchireten erhielten einen ruſſiſchen Hauptmann 

mit dreyzig Dragonern, welcher fie zehen Mei: * 
len weit begleitete: worauf ihnen ein anderer Auguſt 
von den Truppen des Oberſten Boͤnne mit g, 
achtzig Dragonern zugegeben ward. Boͤnne dr 
marſchirete mit acht Dragonerregimentern vor Wil 
ihnen her, um Schlippenbachen aufzuſuchen. .. 
Die letztere Bedeckung behielten ſie nur zweene 

Tage uͤber: worauf ſie allein ihren Weg nach 
Reval fortſetzten /). 


8. 113. 
In Narva wurden gefangen: der Gene⸗ 
ralfeldwachtmeiſter und Befehlshaber, "Gens 


ning Rudolph, 2 pa von Horn ) fünf 


5 Ober⸗ 


) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
S. 116 f. §. 100 f. Schwediſcher Bericht 
von der Belagerung der Stadt Narva beym 
Adlerfeld Th. 11 S. 469-473. Dieſen Bes 
richt hat ein ſchwediſcher Dfficier von der iwan⸗ 
gorodiſchen Beſatzung aufgeſetzt und feinem 
Könige übergeben. Nordberg Th. 18. 577. 

i) Dieſer in Schweden hochgeſchaͤtzte Dfficier 
muſte in feiner Gefangenſchaft ſehr viel aus⸗ 
ſtehen. Im Auguſt 1715 erbielt er die Frey⸗ 
heit nach Schweden zurückzukehren, wo er 
Generalfeldzeugmeiſter ward. Nordberg Th. 
16. 630. Im Jahr 1716 kam er wieder 
nach Schweden, worauf er 1719 in den Gra⸗ 
fenſtand erhoben und zum Reichsrathe ernen⸗ 
net ward. Er brachte fein Leben auf ſieben 
und achtzig Jahre, und ſtarb 1730 nach einer 
ſehr langwierigen Krankheit. Nordberg 
und Gauhe im Adelslex. Th. 1 S. 1576. 
Der erſtere beantwortet die Veſchuldigungen 
und Vorwuͤrfe, welche Schaftrow ihm Kr 

b. 
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170 4 Oberſten, Georg Johann Lode, Otto Reh, 
Karl xl binder, Hermann von Ferſen, Johann 
Auguſt Apollof und Karl Morath, welcher letzte 
aber ſchon bey dem obenerzaͤhlten durch eine 
Kriegesliſt veranlaßten Ausfall in die Gewalt 
der Ruſſen gerathen war; vier Oberſtleute⸗ 
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zuſammen aus 45% Mann. An Artillerie 1704 
und übrigen Kriegsgeraͤthe bekamen die Sieger Karl xu 
29 Moͤrſer und darunter 4 metallene; 2 me⸗ aft 
tallene Haubitzen, 9 Kartetſchenkanonen, und Frie⸗ 
darunter 7 metallene; 392 Kanonen, und dar⸗ RN 
unter so metallene, und noch 2 metallene zwey⸗ delm 


nante, fünf Oberſtwachtmeiſter, drey Ritt: 
meiſter, neunzehen Hauptleute, zwey und ſech⸗ 
zig Leutenante, ein Adjutant, vier Kornetten, 
vier Quartiermeiſter, zuſammen 112 Perſonen; 
ferner hundert fuͤnf und zwanzig Artilleriſten, 
nebſt den dazu gehoͤrigen Officieren, und ein 
tauſend ſechs hundert Soldaten (). Bey dem 
Anfange der Belagerung beſtand die Beſatzung 
aus drey tauſend ein hundert fuͤnf und ſieben⸗ 
zig Infanteriſten, ein tauſend und achtzig Rei⸗ 
tern und drey hundert Artilleriſten, und alſo 

zuſam⸗ 


chet. Was der Verfaſſer des Verſuches über 
die Geſchichte von Livland von dieſem Gene⸗ 
rale erzählet, moͤgte wohl bloß auf Hörenfas 
gen beruhen. 


* In dem ſchwediſchen Berichte beym Adlerfeld 


Th. 16. 470 werden zweene Oberſtleutenante, 


5 Majoren, 4 Rittmeiſter, 21 Hauptleute, 
29 Leutenante, 30 Kornetten und Faͤhnriche, 
alle Officiere von der Artillerie und die Kon⸗ 
ſtabler, nebſt ohngefaͤhr tauſend Gemeinen 
angegeben. Bey dem Nordberg Th. 1 S. 577 
lieſet man: Mit dem Generalmajor Zorn murs 
den zugleich fünf Oberſten gefangen — — — 
Außerdem kamen zweene Oberſtleutnants, 
fünf Majors, ohngefaͤhr zweyhundert Officierer 
und Feuerwerker, Feldprediger, Anditeurs, 
Feldſcherer, Gemeine und andere Bediente, 


in allem gegen zweytauſend Perſonen, in des 


Feindes Gewalt. 


pfuͤndige Kanonen, die aus der Erde gegraben 
wurden; 10 Falkonetten, 63 kurze eiſerne Kar⸗ 
tetſchenkanonen; 11200 Flinten, 1592 Paar 
Piſtohlen, 67241 Kanonenkugeln, 3706 Kar⸗ 
tetſchen, 4647 Bomben, 34328 Handgrana⸗ 
ten, 2449 Centner Pulvers, 1183 Harniſche 
und Kuͤraſſe, nebſt einer ziemlichen Menge 
Kartetſchenkugeln, Granatroͤhren, Lunten, 
Bley, Schwefel, Salpeter, Degen, Klingen, 
Bajonnetten, Helme, Stiefel und Schuhe. 
In Jwangorod bekamen die Ueberwinder 7 
Moͤrſer, 4 Haubitzen und 22 Kartetſchenka⸗ 
nonen, alle eiſern; 95 Kanonen, worunter 
13 metallene waren; 370 Flinten, 450 Har⸗ 
niſche, 639 Helme, 16155 Kanonenkugeln, 
2041 Centner Pulvers, und viele Granaten, 
Kartetſchen, Flinten, Lunten, Bley und Sal⸗ 
peter. Die ruſſiſche Artillerie beſtand aus 
ſechs und ſechzig Kanonen, ſechs und zwanzig 
großen, und 7 kleinen Moͤrſern und einer Hau⸗ 
bitze. Zur Beſchießung der Feſtung wurden 
gebraucht 10003 Pud Pulvers, 12358 Ka: 
nonkugeln, und 5714 Bomben. Von ruſſi⸗ 
ſcher Seite wurden bey dem Sturme getoͤdtet: 
1 Oberſter, 1 Oberſtleutenant, 1 Oberſtwacht⸗ 
meifter, 3 Hauptleute, 2 Leutenante, 1 Faͤhn⸗ 
rich, 13 Unterkriegsbediente, 1 Schreiber, 
337 Korporale und Soldaten, 1 Trommel⸗ 
ſchlaͤger, zuſammen 359 Mann; und . 

et: 
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1704 

Aal il det: 2 Oberſten, 2 Oberſtleutenante, 4 Mar 
Kuguſt joren, 15 Hauptleute, 11 Leutenante, 64 Un⸗ 
Frie- terkriegsbediente, 2 Schreiber, 1237 Korpo⸗ 
drich rale und Soldaten, 3 Trommelſchlaͤger zuſam⸗ 
delm men 1340 Mann /). 


§. 114 
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§. 115. 
Unterdeſſen war der nunmehrige ruſſiſche 5 Br 
Generalfeldwachtmeiſter Roͤnne mit einigen Auguf 
Dragonerregimentern von Narva nach Eſth⸗ grja 
land geſchickt worden, und hatte die bey We⸗drich 


ſenberg unter Schlippenbachs Befehl ſtehende WI 


In währender Belagerung der Stadt 
Narva kamen der litthauiſche Unterfeldherr, 
Bregorius Anton Oginski, und der litthaui⸗ 
ſche Straznik Kaſimir Saraneck bey dem 
Zaren an, und bathen ihn um Beyſtand wider 
ihre Feinde. Damals wurde auch der Woiwod 
von Kulm, Thomas Dzialinski, als Groß⸗ 
bothſchafter von dem Koͤnige Auguſt und 
feinen Anhängern an ihn geſchickt, der am 
J ten Auguſt ein Trutz⸗ und Schutzbuͤndniß 
zu Narva wider Schweden zu Stande brachte. 
Beide Verbundene wollten ihre ganze Macht 
wider die ſchwediſchen Laͤnder wenden, und 
den Krieg dahin ſpielen. Im fünften Artikel 
dieſes Bundes verſprach der Zar, daß er alle 
Feſtungen, Staͤdte, Schloͤſſer und Oerter, 
welche er in ganz Livland einnehmen wuͤrde, 
ſo ferne ſie ehemals der Republik Polen gehoͤ⸗ 
ret hätten, derſelben ohne alle Erſetzung wies 
der einräumen wollte m). 

§. 115. 


I) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 §. 101 
S. 117119. 
m) Cod. dipl. Polon. T. V p. 477 b. Ziegenhorn 


Nr. 247 in den Beylagen S. 292. An den 
beiden Stellen iſt nur der fünfte Artikel einge! 
ruckt. Die ganze Urkunde ſollte T. II P. Ul des 
Cod. dipl. Polon. abgedruckt werden, welcher 

kaum 


ſchwediſche Reiterey uͤbern Haufen geworfen, 
den Oberſten Wachtmeiſter, einige Dfficiere 
und zwanzig Gemeine oder daruͤber gefangen 
genommen, und zwo Kanonen, nebſt etlichen 
Fahnen erbeutet 2). 


§. 116. 

Am zıften Auguſt kam der Zar, welchen 
man dieſen ganzen Monat in Doͤrpat erwartet 
batte, um zwölf Uhr des Mittages hier an, 
und ward von dem Rathe und den Abgeord⸗ 
neten der Buͤrgerſchaft vor der deutſchen Pforte 
empfangen. Von Seiten der Stadt wurden 
dem Zaren zweene Bokale, die der Rath von 
der großen Gilde erkaufet, und ein Degen, und 
dem Fuͤrſten Alexander Wenſchikow ein Des 
gen und ein Paar Piſtohlen am ıften Herbſt⸗ 
monates geſchenkt 0). Der Rath meldete ſich 
am aten bey dem Generalfeldmarſchalle Sche⸗ 

vemes 


kaum mehr zu hoffen iſt. Lacombe irret ſehr, 
wenn er vorgieht, dieſe Allianz wäre unter 
einer Hütte, mitten unter den mannichfaltigen 
Arbeitsleuten, und unter den Arbeiten einer 
aufſteigenden Stadt geſchloſſen worden. So 
gehet es denen Schriftſtellern, welche ſich 
mehr um den blendenden Ausdruck, als um 
hiſtoriſche Wahrheit, bekuͤmmern. 8 
„) Beptraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
. 106 S. 123. 


e) Rathsprot. S. 269— 379. 
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remetew, bath um Beſtaͤtigung der Privile⸗ 
Kartell gien, und erhielt zur Antwort, daß dieſe Sa 
Auguſt che dem Generaladmixale Golowin aufgetra⸗ 
rie- gen waͤre. Dieſer Herr, bey dem ſich der 
ich Rath und die Buͤrgerſchaft einfand, gab ihnen 
l zum Beſcheide, daß die Privilegien in Narva 
lägen, er auch ſchon von Sr. Majeſtaͤt Ordre 
hätte, fie auszufertigen; weil er aber eines 
und anderen Stuͤckes halben mit dem Zaren 
Ruͤckſprache halten wollte, und hier keine Kan⸗ 


Dt 
DI} 
be 


1 
Im 


zeley wäre, ſondern in Narva: fo moͤgte Die. 


Stadt nur Deputirte dahin ſchicken, um die 
Privilegien zu erhalten. Noch am gten ber 
fand ſich der Zar in Doͤrpat; es waren aber 
immer Hinderniſſe, daß der Rath feine Auf 
wartung dieſem Monarchen nicht machen konn⸗ 
te y). Um dieſe Zeit wurde der Generalhof— 
meiſter, Kirila Alexejewoirſch Nariskin, der 
auch Oberkommandant zu Pleskow war, Ober⸗ 
kommandant zu Doͤrpat ). Dieſer ließ im 
Namen des Zaren am Isten eine Reſolution 


bekannt machen, daß alle Einwohner der Stadt 


aufgezeichnet werden ſollten; wenn dieſes ge— 
ſchehen, ſoll Niemand ohne Vorwiſſen einen 
Bedienten annehmen oder von ſich laſſen; 
Rath und Buͤrgerſchaft ſelbſt ſollen nicht aus 
der Stadt ziehen, und auf ihre Dienſtbothen 
Acht geben, daß keiner aus der Stadt entrinne. 
Wer Leute bey ſich bar, die nicht angezeichnet 
ſind, wer die Ankoͤmmlinge nicht anmeldet, 
noch die Entlaufenen offenbaret, wird am Leben 
geſtrafet. Von denen Hoͤfen, welche bis auf 
weitere Ordre vergeben worden, ſollen genaue 
Ver⸗ 
7) Rathspr. S. 376 f. 
2) Rathspr. S. 383. 45% 


Th. III. Anh. §. 116. 367 


Verſchlaͤge von Korn, Heu, Ausſaat und Bau⸗ 5 
ergerechtigkeit eingereichet werden. Wer Hoͤfe t 
pachten will, mag ſich ſchriftlich melden. Wer ei⸗ Auguſt 
nen Hof pachten will, ſoll ſelbſt in der Stadtleben, Frirdr. 
und auf dem Hofe einen Amtmann halten. Wil 
Kein Pächter ſoll ohne Vorwiſſen aus der del 
Stadt nach ſeinem Hofe reiſen. Die Amt⸗ 
leute, welche einkommen, um mit ihren Herren 

zu ſprechen, ſollen ſich bey dem wachhabenden 
Officiere melden. Der Edelmann ſoll mit 
ſeinen Amtleuten keine Zuſammenkunft halten. 
Keine Schriften noch Briefe ſollen aus der 
Stadt geſendet werden, bevor es dem Ober— 


kommandanten kund gethan worden. Wenn 


von Riga, Reval oder Pernau Briefe einlau⸗ 
fen, ſollen fie. angegeben und nicht eher ange: 
nommen werden. Wer dawider handelt, ſoll 
ohne alle Gnade am Leben geſtrafet werden. 
Buͤrgemeiſter und Rath, wie auch alle Eins 
wohner, ſollen, wann ungluͤckliche Vorfaͤlle 


vorhanden, es ſey am Tage, oder bey der 


Nacht, in ihren Haͤuſern bleiben: wer in ſei⸗ 
nem Hauſe nicht gefunden wird, iſt in Lebens⸗ 
ſtrafe verfallen. Diejenigen, welche in den 
der Krone heimgefallenen Haͤuſern wohnen, 
ſollen der Krone Heuer bezahlen. Niemand 
ſoll nach Riga, Reval oder Pernau, noch mit 
den dortigen ſchwediſchen Beſatzungen oder mit 
Sr. Zariſchen Majeſtaͤt Feinde Briefe wech⸗ 
ſeln. Keine Kundſchafter ſollen ſich in der 
Stadt oder auf dem Lande finden laſſen. Wer 
von einem Kundſchafter weis, und ihn nicht 
angiebt, ſoll ohne einige Gnade gehenket wer⸗ 
den. Bey Lebensſtrafe ſoll Niemand aus 
dem doͤrpatiſchen Kreiſe nach ſchwediſchen 

Staͤdten 
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verbeſſern wollten. Darauf zeigete man das 
Harte und Beſchwerliche in der Reſolution, 1 
und wie man einige Punkte gerne beobachten Auguſt 
wollte, alſo bath man andere zu erläutern, „! 
— 2 ee: rie⸗ 
nſonderheit iſt es merkwuͤrdig, was fie von drich 
en zwoen aus Riga gekommenen Perſonen fa: Wil. 
gen: „Man kann nicht anders ſchließen, als dm 

„ daß die beiden Buͤrgersleute, fo neulich von 
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Staͤdten und Graͤnzen Korn oder andere Waa⸗ 


170 5 5 
3 Buͤrgemei⸗ 


Karlxil ren verſchicken, oder verkaufen. 


August ſter und Rath wie auch Edelleute ſollen in ihren 
1 


Hoͤfen und Doͤrfern anſagen laſſen, daß die 
Bauren aus dem doͤrpatiſchen Kreiſe nicht in 
das Schwedifche flüchten ſollen. Wer es 
thut und daruͤber betroffen wird, ſoll am Leben 
geſtrafet werden. Diejenigen, die aus Riga, 


Frie⸗ 
drich 
Wil⸗ 
bel m 


Reval, Pernau, oder anderen ſchwediſchen 
Oertern in den doͤrpatiſchen Kreis kommen, 
muͤſſen in der Stadt Doͤrpat angegeben werden, 
oder bey den Kommiſſaͤren auf dem Lande. 
Wer ſie verſchweiget, wird geſtrafet. Wer 
feindliches Gewehr bey ſich hat, ſoll es anzei⸗ 
gen, oder geſtrafet werden. Wenn es finſter 
worden, ſoll Niemand auf der Gaſſe ſchreyen, 
oder ſich ſtreiten, oder in feinem Hauſe ſchmaͤ⸗ 
len, oder Feuer bis in die ſpaͤte Nacht brennen, 
oder Jemanden in feinen Kruͤgen ſich aufhal⸗ 
ten laſſen, wovon eine Ungelegenheit entſtehe. 
Weil juͤngſt am 1iten September zwo Perſo⸗ 
nen von Riga nach Doͤrpat gekommen, ihre 
Freunde ihnen entgegen gefahren, jene aber 
dennoch nicht angemeldet wären » fo ſollte hin⸗ 
fuͤhro keiner mehr aus der Stadt gelaſſen wer⸗ 
den 7). Dieſe Reſolution ward noch an eben 
demſelben Tage der Buͤrgerſchaft eroͤffnet und 
beſchloſſen, dawider Vorſtellung zu thun, mel: 
che unterm 17ten an den Zaren ſelbſt gerichtet 
wurde. In derſelben ſaget der Rath, er habe 
aus Ihrer Zariſchen Maßjeſtaͤt Munde verſchie⸗ 
denemal gehoͤret, daß Sie nicht allein die 
Privilegien der Stadt beſtaͤtigen, ſondern auch 
ver⸗ 
) Remmins Buch S. 970 - 975. N 


„Riga anher gekommen, aus guter Meynung, 
„um J. Großzariſchen Maytt. zu ſchweren 
„ allhier angelanget, abſonderlich da Sie ihre 
»Frauen, Kinder, Haus und Freunde allhier 
„haben, auch laͤngſt vor Belagerung dieſer 
„Stadt nach Deutſchland verreiſet geweſen. 
„Daß ſie ſich aber nicht gebührend angemeldet, 
„ moͤgte aus Einfalt geſchehen ſeyn: Doch, 
„wenn hierunter ſonſt etwas ſollte vorgegangen 
„und von obberegten Buͤrgersleuten verbro⸗ 
„chen worden ſeyn, oder von ihren Freunden, 
„die ihnen entgegen gereiſet, koͤnne desfalls 
„die Sache vorgenommen, unterſuchet, und 
„hieruͤber erkannt werden. Die Stadt aber 
„und ihre Einwohner koͤnnten darunter nicht 
„leiden, noch, was ſie nicht verſehen, buͤßen 
„und entgelten.“ Man bath am Ende, daß 
jeder Buͤrger nebſt ſeinem Geſinde Freyheit 
baben möge aus der Stadt aus und einzugehen, 
ſeiner Geſchaͤffte halben nach dem Lande zu rei⸗ 
ſen, nach der Muͤhle zu fahren, und was er 
ſonſt auf dem Lande zu beſtellen habe, zu ver— 
richten; daß den zur Stadt kommenden Bau⸗ 
ten, welche Korn, Holz, Heu und Lebensmittel 
bringen, verſtattet werden möge, nach der Stadt 
zu fahren, und was ſie zu verkaufen haben, 
frey zu verhandeln; daß ſie in der Stadt, was 
Eivl. J. 3. Th. Anhang. Aa ſie 


Th. Ill. Anh. §. 116.117. 371 


den Kruͤgen veruͤben, wenn es aber des Vers 1704 
boths ungeachtet geſchaͤhe, muͤſte es augenblick⸗ Karıxı 
lich bey der Hauptwache gemeldet werden; Fuguf 
nach der Muͤhle koͤnnte man die Vorſtäͤdter Frie⸗ 
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170 ſie an Salz, Eiſen und dergleichen noͤthig ha⸗ 
Karl xl ben, wieder kaufen koͤnnen, damit Handel und 
Wandel getrieben, der Bauer nach der Stadt 
zu kommen nicht abgeſchreckt, das Stadtprivi⸗ 


legium beobachtet werden, und der Buͤrger und 
Einwohner nicht Noth leiden moͤge. Endlich 
bath man Se. Majeſtaͤt, die allergnaͤdigſte 
Fuͤrſorge zu tragen, daß, weil dieſer Tage Raub, 
Mord und Todſchlaͤge ſowohl in⸗ als außerhalb 
der Stadt, wie auch auf den Heerſtraßen nicht 
weit von der Stadt vorgegangen, die Verbre— 
cher, wenn ſie geſtellet werden, nicht allein exem⸗ 
plariſch geſtrafet, ſondern auch dergleichen Raͤu⸗ 
bereyen und Mordthaten verhuͤtet, und alſo 
ein jeder nicht nur in der Stadt und Vorſtadt, 


fondern auch auf dem Lande feines Leibes, Ler | 


bens, Habe und Güter verſichert ſeyn möge H). 
Am 24ſten erfolgete hierauf eine Reſolution des 
Oberkommandanten im Namen des Zaren, 
daß die Bürger frey nach dem Gaſthofe auss 
gehen und mit allerley Waaren handeln, wie 
auch das, was zur Stadt gebracht wuͤrde, nach 
Belieben kaufen moͤgten; wenn bey Jemanden 
eine Feuersbrunſt entſtehen, oder eine Ueberlaſt 
von Dieben geſchehen ſollte: ſo kann ein Nach⸗ 
bar dem anderen zu Huͤlfe kommen; das Ge⸗ 
wehr, es ſey nun ſchwediſch oder buͤrgerlich, 
muͤſte verzeichnet werden; bey den Kranken 
und Handwerkern, bey brauen und ſchlachten 
moͤgte Licht und Feuer gehalten werden; die 
Soldaten ſollten kein Unheil noch Gewalt in 

den 


5) Raths prot. S. 386389. Kopeyb. S. 108 
113. 


Zoll ). 


ſchicken; die Bauren mögen mit allerley Waa; 0 
ren auf den Gaſthof kommen; wer Gewalt, helm 


Raub oder Mord begehet, der ſoll in Haft 
genommen und nach geſchehener Unterſuchung 
den Artikeln der heiligen Vaͤter, und den zari⸗ 
ſchen hohen Verordnungen und Geſetzen ge⸗ 
maͤß abgeſtrafet werden. All das uͤbrige in der 
Reſolution vom ısten blieb unveraͤnderlich ). 


§. 7. 

Der Kommandant Balk entzog am 23ſten 
Herbſtmonates der Stadt Doͤrpat den Fiſch⸗ 
Der Rath that deshalben eine Vor⸗ 
ſtellung bey dem Zaren, und bath, die Stadt 
bey ihrem Privilegium zu laſſen. Im Wein⸗ 
monate ward die Buͤrgerſchaft entwaffnet und 
genoͤthiget, ihr Gewehr auf das Rathhaus zu 
liefern. Selbſt die Rathsglieder durften kein 
Seitengewehr tragen. Man that dawider 
Vorſtellung, damit dem Rathe das Seitenge⸗ 
wehr zu tragen, und wenn einer oder anderer 
nach dem Lande fuͤhre, Gewehr mit zu neh⸗ 
men, verſtattet würde. Am 28ſten Weinmo⸗ 
nates erlaubete der Oberkommandant, daß die 
Buͤrgemeiſter und Rathsherren, aber keine an⸗ 
dere, Degen tragen dürften wo. Aber am 

Aa a oten 


) Remmins Buch S. 975 977. 

u) Rathsprot. S. 391 f. 399 f. 405-407, 
ehe S. 114. 

w) Rathsprot. S. 418. 425. 446 f. 519 Fat. 
Kopepb. S. 134. 76 f 8 
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termonates nach Narva: wo er dem tuͤrkiſchen 1 
Geſandten Muſtafa Aga die Abſchiedsaudi⸗ & 
enz ertheilete. Dieſer Herr war im Anfange Auguſt 
des Hornungs in Moſkow angelanget, um die gri Z 
Thronbeſteigung des neuen Großberren, Ach: rich 
meth III bekannt zu machen, und den karlo-Wil⸗ 


witzer Frieden zu beſtaͤtigen. Als er feinen d“ 
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170 4 Sten Chriſtmonates ließ der Kommandant den 
Karıxıı Rathsgliedern ſagen, fie moͤgten gegen die 
Auguſt Ankunft Sr. Großzariſchen Majeſtaͤt die Dez 
1%, gen ablegen, und bey des Zaren Ankunft um 
die Freyheit, ſolche zu tragen, wieder anhal— 

ten: ſo wuͤrde Se. Majeſtaͤt ohnfehlbar ihnen 

dieſe Freyheit laſſen x). Die Plackereyen 


nahmen von Tag zu Tag zu, und gingen fo 
weit, daß der Oberkommandant vorgab, Ordre 
zu haben, die Bürger auf Ruſſiſch zu behan⸗ 
deln, worauf der Rathsherr Muͤller antwortete: 
„Was helfen uns denn die Akkordspunkte und 
Ihrer Majeſtaͤt gnaͤdiges Verſprechen 2 
Nichtsdeſtoweniger wollte der Oberkomman⸗ 
dant dem Rathe nicht verſtatten, Abgeordnete 
an den Zaren zu ſenden, ſondern nur eine Vitt⸗ 
ſchrift aufzuſetzen, die er ſelbſt begleiten woll⸗ 
te 2). Doch da ihm ſolche uͤberreichet wurde, 
machten Kommandant und Oberkommandant 
Winkelzuͤge, und empfahlen Abgeordnete zu 
ſchicken. Darüber konnte Rath und Burger: 
ſchaft nicht einig werden, noch weniger aber 
die Koſten dazu erfinden. 


§. 118. 

Doch der Zar reiſete, wie er im Herbſt⸗ 
monate ſeinen Miniſtern und Generaͤlen die 
Feſtung Doͤrpat gezeiget, und ſie nach Narva 
zurück geſchickt hatte, nach Pleskow, Neu: 
gard, Neuladoga und Olonetz. Von bier 
kam er über St. Petersburg am 12ten Win: 

termo⸗ 


*) Raths pr. S. sor. 
) Ebendaſ. S. 524 f. 
2) Rathspr. S. 526, 531 — fat. 


öffentlichen Einzug hielt, ſtellte man betraͤcht⸗ 
liche Truppen, Fußvolk und Dragoner, in 
eine Linie, vor welcher er vorbey fuhr. Wie 
er zur Audienz kam, wollte er ſeine Beglau⸗ 
bigung Niemanden, als dem Zaren ſelbſt, 
uͤberantworten. Der oberſte Miniſter, Pos 
lowin, ließ ihm zu verſtehen geben, er waͤre 
in Moſkow gerade das, was der Großvizir in 
Konſtantinopel vorſtellete; ſtreckte hierauf, ohne 
weitere Umftände, die Hand nach der Beglau⸗ 
bigung aus, und nahm ihm dieſelbe mit einer 


hoͤflichen Art ab, indem er ihn fragete: Ob er 
weiter etwas zu ſagen haͤtte? Dieſer Abgeſandte 
bekam taͤglich zu ſeinem Unterhalte hundert und 


dreyzig Rubel. Als der Zar zu Felde ging, 
bath er ſichs aus, und erhielt die Erlaubniß, 
mit zu gehen Er kam aber nur bis Reugard, 
und verblieb daſelbſt, bis Narva erobert wor; 
den. Hierauf erhielt er Erlaubniß nach Narva 
zu kommen, wo er feyerlich ſeinen Einzug hielt, 
und laͤngs den Truppen, welche in ſchoͤnſter 
Ordnung aufgeſtellet waren, vorbey fuhr! 
Nicht lange hernach, da er an des Gouver— 
neurs, Menſchikows, Tafel bewirthet wurde, 
fiel der Gouverneur auf die Tapferkeit der 
Ruſſen, und machte ſehr viel Weſens davon, 
daß ſie binnen einer ſo kurzen Zeit eine ſo feſte 
Stadt, als Narva, einem ſo kriegeriſchen 

A a 3 Vol⸗ 
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tenbahn in Doͤrpat eintreffen ſollte, reiſete am 1704 
ſechſten Chriſtmon. von Narva nach Moſkow Karla 
ab, um daſelbſt einen triumphirenden Einzug Auzuß 
zu halten. Am ısten kam er zu Butyrki an, Stier 
wo er die den Schweden abgenommenen metal⸗ Je 


lenen Kanonen und Moͤrſer aus Narva und helm 
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1704 Volke, als die Schweden wären, abgenom⸗ 
Karızıy men haͤtten. Muſtafa verſetzte: „Es ware 
Auguſt „in der That viel; aber fo wohl als Auslaͤn⸗ 
„der hinter den Waͤllen geweſen wären, fo 
„ wohl zweifle er auch nicht, daß es deren viele 


„haufen gegeben habe.“ Nach aufgehobener 
Tafel beluſtigte man ihn des Abends mit einem 
Balle, und nachher mit einem Feuerwerke, 
woran er ſich ungemein zu vergnuͤgen ſchien. 
Dieſer Herr ſollte uͤber Doͤrpat zuruͤckgehen. 
WMenigſtens gaben es die doͤrpatiſchen Kom⸗ 
mandanten vor, und quaͤleten die Buͤrger mit 
Anſtalten zu ſeinem Empfange. Sie wollten 
ihnen gar ihr Gewehr ſo lange wiedergeben, 
bis fie damit vor dem Geſandten paradiret hät 
ten, obgleich ſie ſonſt ein großes Aufheben 
machten, wenn ſie eine unbrauchbare Flinte 
irgendwo antrafen. Allein Muſtafa nahm 
bey feiner Ruͤckreiſe denſelben Weg uͤber Mo: 
ſkow, den er gekommen war. Gehe merk 
wuͤrdig iſt es, daß dieſer Geſandte verlanget 
hat, der Zar moͤgte den Feſtungsbau an den 
Graͤnzen, nebſt dem Schiffsbau zu Woroneſch, 
einſtellen. Vielleicht befuͤrchteten ſie ſchon da⸗ 
mals, was unter Katharinen geſchehen iſt a). 


§. 19. 
| Auch der Zar, welcher der doͤrpatiſchenKom— 
mandanten Sage nach, mit der erſten Schlit: 
tens 


a) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 F. 90 
S. 99 f. $. 111 S. 127. Gordon Th. 1 
S. 263 os, welcher in einigen Stücken 
irret, 3 B. in Anſehung des Aufenthalts zu 
Narva, wie er denn auch nicht erwaͤhnet, daß 
Muſtafa zu St. Petersburg geweſen if. 
Rathspr. S. 447: 350 f. 459 


Doͤrpat erwartete. Am 19 ten erfolgete der 
Einzug. Dazu waren fieben Ehrenpforten 
errichtet. Der Zug ſelbſt gefchab in folgender 
Ordnung: 1) Eine Kompagnie Grenadiere; 
2) Zwo Halbſcharen von der preobraſenski⸗ 
ſchen Garde, zwiſchen welchen in der Mitte 
die den Schweden abgenommenen vierzehen 
Flaggen und vierzig Fahnen getragen wurden; 
3) Der Zar ſelbſt mit der Generalitaͤt; 4) Die 
Haͤlfte des ſemenowskiſchen Garderegimentes 
mit achtzig ſchwediſchen metallenen Kanonen; 
5) Die Hälfte des ingermannlaͤndiſchen Regi⸗ 
mentes, und zwiſchen derſelben der gefangene 
Generalfeldwachtmeiſter Horn, nebſt den uͤbri⸗ 
gen hundert neun und funfzig gefangenen 
Stabs⸗ und Oberoffieieren; 6) Den Schluß 
machte der Generalfeldmarſchalleutenant Dail: 
vy. Der Zug ging durch die Gaſſen Tiverskaja 
und Mjaſnitzkaja nach Preobraſchenſkoͤ. In 
waͤhrendem Zuge wurden um den Kreml und 
um Kitai die Kanonen abgefeuert H. 


§. 120. 


Der Nathsherr Krop, welcher nun der 
juͤngſte Rathsberr und Quartierherr war, ſuchte 
A a 4 am 


3) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. 3.19. 112 
S. 127 f. Gordon Th. 1 S. 207. Volt arre 
T. Ip. 186. Lacombe Th. 1 S. 161. 
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am 24ſten Heumonates feine Erlaſſung, um 

RR d lichen Quartierherrenamte 
Rarızu von dem beſchwerlichen Q ier 8 

Auguſt befreyet zu werden, indem er die ruſſiſche 

lle, Sprache nicht konnte. Er erhielt fie nicht. 

Am 2ten Auguſt kam zwar in Vortrag, die 

Stellen der abgereiſeten Rathleute zu beſetzen: 

aber es ward aufgeſchoben c). Am 31ften Au: 


Th. III. Anh. §. 120. 377 


termonates, ihn durch den Sekretar erinnern TER 
und warnen zu laſſen. Grotſan gab hierauf att n 
eine ſehr unbedachtſame Antwort, welche er Auguſt 
Urſache hatte, bernach zu bereuen 4). Der Fele 
Kirchenadminiſtrator, Aelteſter Peter Suͤder⸗ drich 
berg, verlangete ſeine Erlaſſung, indem er 57 ie 
= 52 . © m 
vorgab, er wuͤrde hinfuͤhro auf dem Lande woh⸗ 


guſt wurde vom Mathe beliebet, nur einmal 
in der Woche, naͤmlich am Freytage zuſammen 
zu kommen, weil itzt wenig vorfalle ). Buͤr⸗ 
gemeiſter Remmin erhielt mit vieler Muͤhe ſeine 
Beſoldung an Korn, und nahm die Tonne 
Roggens und Gerſte zu zweenen Reichsthalern, 
und den Hafer zu einen an. Weil die Regi⸗ 
mentsveraͤnderung vorgefallen, und die Stadt 
nicht mehr unterm livlaͤndiſchen Hofgerichte 
war, begab er ſich in fo ferne der Advokatur⸗ 
gelder, welche jaͤhrlich dreyzig Reichsthaler 
ausmacheten e). Am zoſten Herbſtmonates ge⸗ 
ſchah die gewöhnliche Wortwechſelung A). Der 
Stadtfiskal Wieſen hatte dem Verboth zuwi⸗ 
der einen Degen getragen und nicht nur den 
Rathsherren Labor, ſondern auch feine Ehe⸗ 
frau beleidiget. Der Oberkommandant, wel: 
cher ihn in die Wache ſetzen laſſen, lieferte 
ihn auf Vorſtellung des Rathes und beider 
Gilden aus: worauf die Sache verglichen 
ward g). Der Diakon Grotjan predigte be⸗ 
denklich. Der Rath beliebete am 28ſten Win⸗ 
termos 

e) Rathspr. S. 330 f. 341 f. 

4) Rathspr. S. 374. 

9 Rathspr. S. 398. 405 f. 467. 

) Rathspr. S. 404. 

5) Rathspr. S. 499. 503. 507 f. 511. 516 f. 


nen; erhielt aber zur Antwort, daß folches fo 
lange nicht geſchehen Fönnte, bis er feine Woh⸗ 
nung wirklich auf dem Lande aufgeſchlagen 
haͤtte ?). Die große Gilde wurde am Iten 


Chriſtmonates wider die kleine Gilde in Anſe⸗ 
hung der großgildiſchen Nahrung, das iſt, 
Brauerey und Schänferey, bey Verluſt der 
Waaren geſchuͤtzet A). Eine Tonne Biers galt 
vier Reichsthaler ). Schon am 2ten Auguſt 
verlangete der Kommandant, ihm einen richti⸗ 
gen Aufſatz von denen Haͤuſern zu geben, welche 


nach Eroberung der Stadt ledig geworden, und 
ob die Einwohner, welche itzt darinn wären, 
und fich ſolcher anmaßten, folche mit Recht 
beſaͤßen. Dieſer Aufſatz ward dem Komman⸗ 
danten zugeſtellet. Wegen ſolcher heimgefalle⸗ 
nen Haͤuſer und Sachen ſetzte es viele Unruhe. 
Die Buͤrgerſchaft war darüber aͤußerſt misver⸗ 
gnuͤgt, und berief ſich mit Recht auf die Ak⸗ 
kordspunkte. Was inzwiſchen bey den Buͤr⸗ 
gern vorhanden war, wurde aufgeſetzet, und 

A a 5 dem 


5) Rathspr. S. 49. 493. 

) Raths prot. S. 374 f. 38. 39e f. 397. 486. 488. 
40 Rathsprot S. sosf, 

) Rathspr. S. 341. 
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war, zog ſeine Truppen vier Meilen von die⸗ 

ſer Stadt bey Zagari zuſammen. Ehe er ſelbſt ER 
Mitau verließ, übergab er den Befehl dem Perer 1 
Oberſten Georg Knorring, mit der Anwei- August 


378 


170 5 dem Oberkommandanten ein Verzeichniß da⸗ 


Karıxıı von zugeſchickt m). 
Peter 1 
Win 5 


121. 


Friedr. 
Wil⸗ 
belm 


In dem Jahre 1705 fielen theils in Liv⸗ 
land, theils in Schamaiten, einige Scharmuͤtzel 
zwiſchen den Schweden und Ruſſen vor, welche 
beide Theile zu ihrem Vortheile berichteten 2). 
Der Generalfeldmarſchall Scheremerero und 
der Feldmarſchalleutenant Ogilvy 0) vereinig⸗ 
ten ſich mit dem Generale Fuͤrſten Repnin in 
Polock ). Als der Zar am ı2ten Brachmo⸗ 
nates hier angelanget war, wurde am ısten 
in einem Kriegsrathe beſchloſſen, daß Schere⸗ 
metew, nebſt den beiden Generalleutenanten, 
Boſen und Tſchammer, ſich den Schweden, 
die unter Loͤwenhaupten bey Mitau ſtunden, 
naͤhern ſollte. Roſen ging mit acht Dragoner⸗ 
regimentern voraus: ihm folgete Cſchammer 
mit dreyen Regimentern zu Fuß; und Sche⸗ 
remetewo verließ Polock am 2yſten gedachten 
Monates ). Doͤwenhaupt, der in e 

war, 


m) Rathsprot. S. 340 f. 479-485. 491 f. 
Kopeyb. S. 131. 

Adlerfeld Th. III S. 413-416. Nordberg 
BER Fi 632--636 f. 109-118. Beytr. zur 
Geſch. Peters des Gr. 3.19. 114 S. 129f. 

Es iſt ein Irrthum, wenn Gauhe meldet, 

25 159 waͤre in dieſem Jahre in die Dienſte 
des Königes Auguſts mit zariſcher Genehmi⸗ 
gung getreten. Heldenlex. S. 1214. 

b) Beytr, zur Geſch. Peters des Gr. B. 18. 115 
S. 130. a 

J) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 18. 128 
S. 141. =“ ER 


ſung, ſich mit aller zuruͤckgelaſſenen Mannſchaft grie⸗ 


aus der Stadt auf das Schloß zu ziehen. druch 


Denn er ließ nicht mehr Leute zuruͤck, als man 
nothwendig im Schloſſe brauchete; die Stadt 
aber war kein Ort, den man vertheidigen konnte. 

norring uͤberſchritt dieſe Verfuͤgung, und 
blieb mit einer ſolchen Sicherheit in der Stadt 
zuruͤck, als wenn auf hundert Meilen weit kein 
Feind zu fuͤrchten geweſen waͤre; da doch Sche⸗ 
remetew mit ſeiner ganzen Macht bey Meſo⸗ 
ten vier kleine Meilen von Mitau ſtand, und 
durch die Kurlaͤnder, welche den Schweden 


allen moͤglichen Schaden zuzufuͤgen trachteten, 


alles erfuhr, was er nur wollte. Er wuſte, 
daß Loͤwenhaupt ſich mit drey hundert Mann 
nach Zagari begeben wollte, und ſchickte den 
Generalen Bauer mit drey bis vier tauſend 
Mann ab, um ihn und feine Bedeckung auf 
zuheben. Dieſer kam am raten Heumonates 
vor Mitau an, aber zu ſpaͤth, weil Loͤwen⸗ 
baupt einen Tag früher, als er ſelbſt ausge: 
ſprenget hatte, ſeinen Marſch antrat. Doch 
fiel Bauer in die Stadt ein, und that einigen 
Schaden. Bnorring entfloh ins Schloß. 
Die Schweden kamen endlich zuſammen, und 
noͤthigten den ruſſiſchen General, ſich zuruͤck 
zu ziehen, nachdem ſie an Todten und Gefan⸗ 
genen nicht viel uͤber hundert Mann verloren 
batten. Löͤwenhaupt marſchirete mit feiner 
ohngefaͤhr fieben tauſend Mann ſtarken Armee 
nach Gemauerthof oder Murmoiſa, einem 

Land; 


ilh. 
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kandgute der Herren von Delfen. Hier kam 
Br es am 16ten Heumonates des Abends um fuͤnf 
Peter 1 Uhr zur Schlacht, welche vier Stunden dauerte: 
Die Schweden waren nur ſechs tauſend fuͤnf 


hundert Mann ſtark; denn Loͤwenhaupt hatte 
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at ſeyn, wenn ſie den Schweden 
55 En Zahl ſo ſehr waͤren uͤberlegen gewe⸗ at 
1 + 5 anderen Nachrichten, wo man doch Pelet n 
n Schweden den Sieg einräumer, lieſet man, Send 
le 


die Ruſſen haͤtten drey Dragoneroberſten, 2811.“ 


1 


fünf hundert Pferde ausgeſchickt, welche nicht 
eher, als nach der Schlacht, wiederfamens 
Scheremetew, der vierzehen taufend Drago: 
ner, vier tauſend Knechte, und zwey tauſend 
theils Kalmuͤcken, theils Koſaken, hatte, ließ 
ſechs tauſend Mann auf der Walſtatt, und 
raͤumete das Feld. Die Schweden gaben kein 
Quartier, machten daher nicht mehr als vier⸗ 
zig Mann zu Gefangenen, die ſich in einem 
Dorfe verkrochen hatten, eroberten dreyzehen 
neugegoſſene Haubitzen und metallene Stuͤcke; 
hatten aber neun hundert Todte und ohngefaͤhr 
tauſend Verwundete. Unter den Todten waren 
der Oberſte Gabriel Zorn, welcher alle Eigen! 
ſchaften hatte, die ihn einſt zu einem großen Ger 
nerale würden gemachet haben; die Oberſtleute⸗ 
nante Joachim Danchwardt r) und Jakob 
Kaulbars; die Oberſtwachtmeiſter, den Graz 
fen Karl Lıindenfebölo und den Freyherren von 
Wrangel von Copil 5) u. ſ. w.. Dieſe alle 
waren von der Reiterey, wovon die uͤbrigen 
Officiere meiſtens verwundet worden. Die 
Schweden ſahen alſo, ihrer geringen Anzahl 
wegen, wie Loͤwenhaupt ſelbſt geſteht, mehr 
einem geſchlagenen, als einem ſiegenden Heere, 
gleich, und waren ſo abgemattet, daß ſie ſich 
nach nichts fo ſehr, als nach Ruhe, ſehneten. 
Von den Ruſſen wuͤrden vielleicht wenige da⸗ 

von 

5) Livl. Biblioth. Th 1 S. 93. 
5) Ich vermuthe von Ropel. 


Kropotow, Ignatjew und Suchotin, zwan⸗ beim 


zig, dreyzig oder mehr Ober: er⸗ 
officiere, und etliche hundert ER 
ren ). Gordon, der die Umſtaͤnde etwas 
anders erzählt ) bemerket, daß Schereme⸗ 
ter ſelbſt verwundet worden. Auf dieſen 
ieg verfertigte der berühmte Kuͤnſtler Arwid 
Rares 


2) Schwediſche Biographie Th. 1 
Adlerfeld Th. 1 S. ne \ 
Nordberg Th. 1 S. 631 — 638, Verſ. uber 
die Geſch. von Livland S. 397. 5 
1) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr B 
unge een „B. 18. 12 
©. 142 f. Hier wird die Schlacht durch enen 


Druckfehler auf den igten Henmo 8 
f 8 nates : 
Es iſt auch vermuthlich ein Druckfehler, weng 


von anderen der 26ffe ange 

Samml. ruſſiſch. Geſch. B. IX G. 5 Wie 
wohl dieſes den neuen Kalender anzeigen kann, 
welcher bey einigen Schriftſtellern, auch wohl 
in Urkunden, nur um zehen Tagen verſchieden 
iſt, da doch im gegenwärtigen Jahrhunderte 
ein Unterſchied von eilf Tagen zwiſchen beid 
Kalendern beobachtet wird. + 


) Geſchichte Peters des Gr. Th. 1 S. 208213. 


Scheremetew war über den Verluft st 

kuͤmmert. Der Zar antwortete ihm Ei 1 71 
Heumonates aus Wilda, und ſchrieb den un⸗ 
glücklichen Zufall feinen Dragonern zu befahl 
aber dem Generalfeldmarſchalle, bey Birſen 
ſtehen zu bleiben, und mit denen, die ihre 
Pflicht verſaͤumt haͤtten, nach Kriegsrecht u 
verfahren. St. Petersb. Journ. B. II S375. 
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* e ce * n 
Rareſten eine ſchöͤne Münze Auf der 15 

1703 Seite erblickte man des Königs Bruſtbi 
a ſeinen Haaren, mit der Ueberſchriſt: Caro : 


Aue Ius XII D. G. Rex Sueciae. Auf der anderen 


ſedr. Seite ſtand ein Palmbaum, an welchem Bu 
255 l. gefluͤgelte Sieg einen Schild mit dem ruſſiſche 

delm Wapen hielt, und mit dem rechten Fuß au 

eine Sturmhaube trat. Darüber las man die 

Morte: De Scheremetaſſio. Unten aber 1 
Dudu Lewenhaupti ad Gemauerthoff die 1 

Juli A. 1705 *). Lo wenhaupt, den der 

Koͤnig mit der Stelle eines Generalleutenans 

tes und Gouverneurs zu Riga belohnete, 1 

legete ſein Fußvolk in die Stadt Mitan, und 

die umliegenden Doͤrfer. Die Reiterey poſti— 


rete er jenfeit der Ekau, die Bulderg binunter 
bis auf ein Paar kleine Meilen an Neumuͤnde 
hin: denn hier war Futter genug, und von 


dem Moraſte und den Seen ward ſie, als von 
einer Feſtung, bedeckt. Weil er wuſte, daß 
Riga von den Ruſſen belagert werden ſollte 9235 
ſo wartete er in dieſer Stellung ab, was 5 
weiter unternehmen wuͤrden 2). er 
fand ſich damals in Wilda, und befahl De 
Scheremetew ſichere Nachrichten von . 
wenhaupten einzuziehen, welches a in 
zweenen Briefen vom 22ſten und 25 ſten Ber 
monates einband. Dieſer Monarch Re 
dort den lee 
u dannen auf, 
am ıften Auguſt vo ae 


„ Nordberg Th. 1 S. 638 f. wo die Denkmuͤnze 
ſelbſt abgebildet iſt. ö 
5) Adlerfeld Th. M ©. 185. 206 f. 


2) Schwediſche Biogr. Th. 1 S. 125. 
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haupten aufzuſuchen, oder vielmehr ihn von, 

Riga abzuſchneiden, und kam am sten nach art xn 

Birſen, wo Scheremetew war. Hier er- Meter 1 

wartete er die zu feinem Vorhaben beſtimmten August 

Truppen. Am loten trat er den Marſch an friedr. 

und zog drey Meilen von Birſen die Drago⸗ geln 

nerregimenter des Generalfeldwachtmeiſters 

Roͤnne an ſich a). Loͤwenhaupt, der hier: 

von Nachricht erhielt, machte alle Anſtalten, 

damit er im Fall der Noth mit den Truppen 

unter Riga kommen und uͤber die Duͤne gehen 

koͤnnte. Denn in dem Zuſtande, worinn er 

ſich befand, konnte er nicht daran denken, ſich 

mit einer ſo überlegenen Macht herumzuſchla⸗ 

gen. Er wuͤrde auch, wenn ihm nicht ſein 

König das Widerſpiel befohlen hätte, die Se: 

ſtungswerke der Staͤdte Mitau und Bauske 

laͤngſtens geſchleifet haben. Er hielt dieſe Derz 

ter für unhaltbar, und hatte fie nicht noͤthig; 

denn, ſo lange er ſich mit ſeinen Truppen in 

Kurland und kitthauen wehren konnte, war 

er dennoch immer Meiſter dieſer Länder, Da. 

er aber ſah, daß keine Zeit zu warten waͤre, 

ließ er den Oberſten Knorring mit achthun⸗ 

dert Mann in Mitau. In Bauske lag der 

Oberſtleutenant Stahl mit einer zureichlichen 

Beſatzung. Mit dem uͤbrigen Fußvolke mar⸗ 

ſchirete er ſelbſt nach Riga, nachdem er vorher 

der ganzen Reiterey Befehl zugeſchickt hatte, 

daß ſie ihm unter Riga begegnen ſollte. Er 

ſetzte mit allen ſeinen Truppen gluͤcklich uͤber 

die Duͤne, obgleich der Oberſtleutenant Gla⸗ 
fenap, 


a) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B,1$,130 
S. 144. 


1705 
Karlxıl 
Peter 1 
Huguß 


Friedr. 


Wil⸗ 
beim 
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ſenap, der mit ein Paar hundert Pferden von 
LAbau kam, über dieſen Fluß im Angeſichte der 
Ruſſen gehen muſte H). 


§. 122. 


Die uͤber vierzig tauſend Mann ſtarke 
ruſſiſche Armee marſchirete in zweenen Zügen. 
Der eine ging die Duͤne hinunter: um die 
Schweden von Riga abzuſchneiden, und der 
andere, wobey der Zar ſelbſt war, zog bis 
nach Mitau. Er glaubete, Loͤwenhaupten 
bier anzutreffen; wie aber dieſer Monarch zu 
Seſſau, vier Meilen von Mitau, bey der Ta⸗ 
fel ſaß, und ihm ein Officier meldete, daß der 
Graf mit allen Truppen über die Düne gegan⸗ 
gen waͤre, und unter Riga ſtuͤnde: ſo warf er 
das Meſſer auf den Tiſch und fagete: Dar 
hefft hem de Duͤwel gelehrt). Am krten 
Auguſt ruͤckte er bis an die Duͤne vor, und 
ſuchte am 1 aten drey Stunden lang die Feſtungs⸗ 
werke der Stadt Riga in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Solches that er der Koberſchanze gegen 
uͤber, aus welcher einige Kanonſchuͤſſe auf die 
Ruſſen geſchahen, die noch denſelben Tag den 
Ruͤckmarſch nach Mitau antraten, indem der 
Zar gewahr ward, daß es mit Eroberung der 
Stadt Riga gar zu ſchwer hergeben wuͤrde. 
Am ı4ten kam der Zar vor Mitau an, und 
nahm ſein Quartier in der Vorſtadt. Ihm 
folgete Fuͤrſt Kepnin mit dem Fußvolke und 
lagerte ſich jenſeit des Fluſſes, eine Meile 115 

er 
6) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 125 — 127. 
c) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 127. Adlerfeld 

Th. 1 S. 225 f. Nordberg Th. 1 S. 639. 

Gordon Th. 1 S. 216. 
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der Stadt. Der Generalfeldwachtmeiſter 

Boͤnne aber begleitete den Zaren mit der Rei⸗ 9 — 

tereh. Am 1 5ten lagerte ſich Repnin nahe Meter t 

bey der Feſtung, jenſeit des Fluſſes. Die August 

Garderegimenter rückten in die Stadt ein. grietr. 

Am 16ten wurde befohlen daß bey jeder Halb Wil 

ſchaar 200 Schanzkoͤrbe und 600 Faſchinen zur . 

Beſtuͤrmung des Schloſſes bereit ſeyn ſollten. 
oͤnne verlangete am 19ten durch ein Schrei⸗ 

ben, daß man aus dem Schloſſe guf die Haͤu⸗ 

ſer in der Stadt weder ſchießen, noch Bom⸗ 

ben werfen follte, weil die Bürger und Eins 

wohner partheylos waͤren. Solches wurde 

den andern Tag bewilliget, doch mit der Be⸗ 

dingung, daß ein ſchwediſcher Offieier dahin 

ſehen dürfte, daß man von ruſſiſcher Seite aus 

der Stadt nichts wider das Schloß vornähme, 

Dieſes wurde zugeſtanden. In der Nacht 

vom 27ſten auf den 28ſten ruͤckten die Ruſſen 

von der Seite der Vorſtaͤdte an, verſchanzeten 

ſich auf der e konnten aber keine 

Gemeinſchaft mit den Vorſtaͤdten zu Stande 

bringen. Am 28ſten gegen Mittag thaten die 

Belagerten, unter Anfuͤhrung der Hauptleute 

Sinclasm und Peterſen, einen Ausfall aus 

dem Schloſſe, griffen bey einem beftigen Ka⸗ 

nonfeuer von zwoen Seiten die Ruſſen an, und 

vertrieben fie aus den Laufgraͤben, weil fie das 

doppelte Feuer nicht ausſtehen konnten, und 

noch keine Gemeinſchaft mit der Bruͤcke hatten. 

Bey dem Ruͤckzuge von dem Walle kam noch 

das dritte Kanonfeuer dazu. Ungeachtet alſo 

ſehr heftig auf fie geſchoſſen wurde, liefen fie 

doch nicht, ſondern zogen ſich langſam immer 

feurend zuruͤck. Von den Belagerten ſchoſſen 

Zivil. J. 3. Th. Anhang. Bb einige 
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170 feinige auf die Belagerer von dem ruſſiſchen 
Kalli Walle, an deſſen Abtragung zugleich andere 
Peter l arbeiteten; ſo daß dieſer Poſten ſchon aufgege⸗ 
Wu ben war. Allein da die Ruſſen, welche ſchon 
guet. bis au die Brücke zuruͤckgetrieben waren, erſt 
h dich durch ein, hernach noch durch zwey Faͤhnlein 
der preobraſcheuskiſchen Garde unter des Haupt⸗ 
manns Golowin Befehl unterſtuͤtzet wurden, 
fehreten fie wieder um, griffen die ausgefalle⸗ 
nen Schweden mit dem Degen in der Fauſt an, 
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meln ließ, und zweene Hauptlente mit den Be⸗ ı 
dingungen heraus ſchickte. Zur Ueberbringung Ba 
der Antwort wurden ans: dem preobraſchenski⸗ Peter I 
ſchen Regimente der Oberſtwachtmeiſter Rer⸗ i 
chin, der Hauptmann Alexei Golowin, und Fried. 
der Feldwebel Alexander Rikin abgefertiget. ih 
Der Vergleich wurde den vierten um acht übe 
geichloff en, und das Schloß den fünften uͤberge⸗ 

ben. Die ſchwediſche Beſatzung, welche mit 


verjageten ſie in großer Unordnung von dem 
auf der Feldbruſtwehre gemachten Walle, und 
nahmen denſelben wieder ein. Dieſes war um 
ſo mehr zu verwundern, da die Schweden an 
dieſem Walle eine Bruſtwehr hatten, und noch 
dazu ihre Stücke wider die Belagerer gebrau⸗ 
cheten. Bey dieſer Eraͤugniß hatten die Be⸗ 
lagerer an Todten einen Offieier, und zwanzig 
bis dreyzig Gemeine, oder darüber, an Ver⸗ 
wundeten gegen dreyzehen Officiere und gegen 
150 Gemeine ). Lòwenhaupt meynet, Die 
fer Ausfall wäre am 29ſten Auguſt geſchehen. 
Nach einigen Tagen war die ruſſiſche Artillerie 
in Bereitſchaft. Am ıften Herbſtmonates 
wurde die Beſatzung aufgefodert. Man verlan⸗ 
gete Bedenkzeit, welche verſaget ward. Am aten, 
welcher ein Sonntag war, um fuͤnf Uhr nach 
Mittage fing man an, aus fünf Moͤrſern das 
Schloß zu bombardiren, und fuhr damit unauf⸗ 
hoͤrlich bis an den anderen Morgen um ſechs Uhr 
fort, da der Befehlshaber Uebergabe trom⸗ 

meln 


ch Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
8 1 Schwediſche Biogr. Th. 1 
„128. 


vollem Gewehr und fliegenden Fahnen 
allem ihren Gepaͤcke n 3 
nach Riga gehen ſollte, machte an Officieren 
und Gemeinen gegen neun hundert Mann aus. 
An grobem Geſchuͤtze und anderem Kriegoge; 
raͤthe fand man folgendes: zwey hundert und 
neunzig Kanonen, wovon aber nur zehen La⸗ 
vetten hatten, drey und zwanzig Morſer, fuͤnf 
und dreyzig Haubitzen, 13505 Kanonkugeln 
866 Kartetſchen, 3 Maſchinen von neuer Er⸗ 
findung, deren zwo jede mit zweenen ſechspfuͤn⸗ 
digen, die dritte aber mit vier vierpfuͤndigen 
Moͤrſern verſehen war; 2125 Bomben 191 
Centner Pulvers, 7340 Handgranaten, eine 
Feldſchmide, eilf eiſerne Muͤhlen, vier kupferne 
Raketenlavetten, und eine Menge Bley und 
allerhand anderes eiſernes und kupfernes Kriegs 
geraͤth. Als die Ruſſen die ſchwediſchen Wa⸗ 
chen abloͤſen wollten, ſahen ſie, daß die leich 
name der kurlaͤndiſchen Herzoge in dem Kirchen; 
gewoͤlbe aus den Saͤrgen heraus geworfen und 
gepluͤndert waren. Die Abwechſelung der 
Wachen wurde alſd fo lange ausgeſeßt, bis 
der herbey gerufene Oberſte Rnorrinn ein 
ſchriftliches Zeugniß von ſich ſtellete, daß dies 
Ar: Bb a ſes 


hen, das Gewehr aus ). 

beiden Belagerungen waͤhreten, ſtellete der 

Zar den groͤßten Theil ſeiner Reiterey mit ei⸗ 
nigen 


) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 146 


— 148. 

7) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 128. Adlerfeld 
Th. II S. 226 f. Nordberg Th. 1 S. 639 f. 
§. 123 f. Gordon Th. 1 ©. 217. 

2g) Nr. 23. 

) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 128. 

i) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 F. 135 
G. 149. 
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nigen Regimentsſtuͤcken laͤngs der Duͤne, um 

die Schweden zu beobachten. Dieſe hatten l 

ſich gleichfalls die Düne hinauf von Riga bis Peter 1 
unewarden geſetzt, um zu ſehen, was jene Auguſt 

an der Düne vornehmen wuͤrden. Nach jenen griedr. 

Eroberungen wurden alle ruſſiſche Voͤlker wie⸗ St 95 

der von dieſem Strome weggezogen; der Ge⸗ delm 

neral Roſen und der Generalſeldwachtmeiſter 

Bauer blieben mit ohngefaͤhr zwanzig tauſend 

Mann in Kurland, und mit den uͤbrigen ging 

der Zar nach Litthauen und Polen ). Widow 

merket an, daß bey dieſen Kriegslaͤuften aller 

Handel und Verkehr der Stadt Riga mit Kur⸗ 

land bis an den Sten Herbſtmonates aufgeho⸗ 

ben worden ). 8 Fe 
8 8 ·˙ 123. g Ares 

Peter reiſete am 12ten Herbſtmonates von 


Mitau ab. In dem Schloſſe daſelbſt blieb der 


Brigadier Sawa Ajguſtow mit einem Regi⸗ 
mente; und der Generalfeldwachtmeiſter Bauer 
mit etlichen Regimentern zu Pferde, ſollte einem 
etwanigen Ueberfalle von Riga ber vorbeu⸗ 
gen m). Am Iten Chriſtmonates kam der 
Zar, nachdem er ſich eine Zeitlang in Litthauen 
aufgehalten, zu Moskow an. Nahe bey der 

f . B b 3 Stadt, 


0 Schwed. Biogr. Th. 1 S. 128. Adlerfeld 
Th. II S. 227. Dieſer meldet, Scheremetew 
ſey mit einer gleichen Anzahl Truppen in Liv, 
land geblieben, nämlich mit eben fo vielen, als 
Roſen in Kurland behalten: woran ich ſehr 
zweifele. Nordberg Th. 1 S. 640$, 125. 


) Samml. ruſſ. Geſch. Th. IX S. 319. 
11) Fa zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 §. 134 
1 5 


* 9 


20 enlindiſhe Zähübichen 


0 
5 Stadt, in dem Kirchdorfe Roſcheſtwenskoy 


Ak 
ugu 
101 


Friedr. 


Wil⸗ 
beim 


erwartete ihn das preobraſchenskiſche Batail⸗ 
lou, welches mit der in Mitau erbeuteten ſchwe⸗ 
diſchen Artillerie und Kriegsnothdurft von 
Grodno vorausgeſchickt war. Mit dieſen Ka⸗ 


nonen zog er in feierlicher Ordnung durch die 


Stadt 1). Er batte das Herzogthum Kurr 
land in ſeinen Schutz genommen, und bloß 
den Einwohnern befohlen, daß fie alles Ge⸗ 
wehr und alle Habe, die ſie von den Schwe⸗ 
den bey ſich haͤtten, ſeinen Generalkriegskom⸗ 


miſſar, dem Fuͤrſten Alexander Menſchikow, 
ausliefern ſollten: welchem Befehle auch, wie 
wohl mit einigem Widerſtreben, nachgelebet 


wurde 0), Der Generalleutenant Graf Löͤ⸗ 
wenhaupt muſte den ganzen Herbſt und Win⸗ 
ter uͤber alle unter ihm ſtehende Truppen in 
Livland ernaͤhren. Denn in Kurland und Lit? 
thauen waren ihm die Ruſſen zu ſtark. Er 
war nicht im Stande, etwas wider fie auszu⸗ 
richten. Inzwiſchen befliß er ſich, ſowohl mit 
Huͤlfe der beiden Statthalter in Livland die 
Kriegsvoͤlker aufs beſte zu verſorgen, als auch 
auf die in Kurland ſtehenden Ruſſen ein wach⸗ 
ſames Auge zu haben. Er erhielt von Reval, 
Pernau und Oeſel eine Verſtaͤrkung von wohl⸗ 
geuͤbter Mannſchaft, und aus Finuland Pferde, 
daß er alſo wieder eine Kriegsmacht von zehen 
tauſend Mann auf den Beinen hatte. Geld 
war ihm aus Schweden uͤbermacht, damit ſich 

die 


1%) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 F. 138 
S. 153. 


) Gordon Geſch. Peters des Gr. Th. 1 B. 
8 216 218. p 8 
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die abgematteten Truppen wieder erholen mög: „ 


ten. 


5 15 2 
Weil aber die Reiterey ſehr von Kräften 0000 


gekommen war: ſo fand er ſuͤr noͤthig, ſie in peter k 


Livland zu verlegen, bis fie ſich einigermaßen 


u 
N 


erholet hätte, und im Stande wäre, ſich bey geiedts, 


Gelegenheit dem Feinde mit Nachdruck zu wi⸗ 
derſeßen. Damit er indeſſen thaͤte, was er 
koͤnnte: fo war nicht ſo bald die Nachricht ein; 
gelaufen, daß in Doͤrpat eine geringe Beſa⸗ 
gu läge, und daß ſich ſonſt keine ruſſiſche 
Voͤlker in der Nähe aufhielten, als er beſchloß, 
etwas auf der Seite zu verſuchen, und der 
Seng alle Zufuhr abzuſchneiden. Dieſen 

ndzweck zu erreichen, ſchickte er zwo Parteyen 
unter den beiden Oberſtwachtmeiſtern Chri⸗ 

oph Freudenfeld und Johann Heinrich von 
Koſenkampf aus. Der erſtere ging bis auf 
eine halbe Meile an Doͤrpat, und fuͤhrete alles 
Vieh, nebſt den Pferden und anderem Borras 
the weg, den der ruſſiſche Befehlshaber auf 
dem nächſten Landgute ſtehen hatte. Der letz⸗ 
tere bemächtigte ſich drey hundert Schlitten mit 
Getraide, die nach Doͤrpat beſtimmt waren. 
Dieſe brachte er gluͤcklich mit ſich nach Riga, 
und trug dadurch zur Unterhaltung der Beſa⸗ 
Kung ein anfehnliches bey 2), Wenn auf die⸗ 
fen Schlitten lauter Roggen geweſen iſt; ſo 
bat die Beute 2100 bis 2400 Loef ausgema⸗ 
chet. Denn man laͤdet ſieben bis acht Loef auf 
einen Schlitten. Drey Loef machen vier ber; 
liner Scheffel. Livland ſelbſt, welches in den 
Ktiegeslaͤuften ſehr ausgeſogen und mitgenom⸗ 
men war, konnte die ſchwediſchen Beſatzungen, 
„ b 4 und 


) Schwed. Blogr. Th. 1 S. 129 f. 


Wil⸗ 4 


beim 


1795 
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und Feldtruppen in die Lange unmöglich erhal⸗ 
Lowenhaupt ſah ſich alſo genoͤthigt, auf 


Peter Leigenen Kredit für mehr als dreyzig tauſend 


Auguſt 
1 


Friedr. 
Wil⸗ 
beim“ 


Reichsthaler Getraid und andere Lebensmittel 
fuͤr ſeine Truppen einzukaufen. Denn kein 
Kaufmann wollte mit dem Könige zu thun has 
ben. Er hatte auch Muͤhe genug, dieſen fuͤr 
den König ſo hoͤchſt noͤthigen Handel für feine 
eigene Rechnung zu ſchließen, weil ſie alle 
wuſten, daß er keine große Mittel beſaͤße. 
Allein, die meiſten verließen ſich auf feinen ehr⸗ 
lichen Namen und feine Zusage, in der Hoff: 
nung, er wuͤrde wohl Mittel finden, die Sache 
durchzutreiben, wenn er auf ſeinen eigenen 
Kredit mit ihnen einen Vertrag zum Dienſte 
des Koͤniges einginge. Sie hielten aber doch 
noch an ſich, und ſteigerten ihre Waaren ſehr 
hoch, bis endlich der Oberſtleutenant Stahl 
von Holſtein es durch fein Anſehen bey feiner 
Wirthinn, Auguſtin Möllers Ehefrau, das 
in brachte, daß ſolche mit dem Grafen, in 
Abweſenheit ihres Ehemannes, den erſten und 
billigſten Kauf ſchloß. Sobald der Anfang 
gemacht war, fand er uͤberall Verkaͤufer genung. 
Die weiſten reuete es ſchon, daß ſie nicht die 
erſten geweſen, die mit ihm zugeſchlagen: 
Denn einigen hatte er wirklich mehr gebothen, 
als er nachher mit der Moͤllerinn einig ward. 
Er hätte alſo leicht fuͤr mehr als hundert tau⸗ 
ſend Reichsthaler aufkaufen koͤnnen, wenn er 
es nur wieder zu bezahlen gewuſt hätte, Die 
unter ſeinen Befehlen Rebenben Feldtruppen 
litten auf dieſe Art keine Noth, batten aber 
auch keinen Ueberfluß. Er meynete, bey 
einem mäßigen Unterhalte koͤnnte man fie zum 
5 Dienſte 
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Dienſte des Koͤniges immer am beſten ge⸗ 1705 
brauchen ). 


§. 124. 388 
Inzwiſchen hatte Bauer ſich vorgenom⸗ „il, 
men, die ſchwediſche Reiterey in Livland zu l 
überfallen, ſobald als die Duͤna tragen wuͤrde. deln 
lein Loͤwenhaupt, der hiervon Wind bekam, 
fand ein Mittel, dieſen Anſchlag zu vereiteln. 
Wie aus der Hauptſache nichts werden konnte, 
weil ſie verrathen ward: ſo ging er bey Neu: 
ſtadt, wo es ihm Niemand wehren konnte, in 
Livland hinein, ſengete und pluͤnderte, fuͤhrete 
alles Bauervolk und die Kinder hinweg, die 
er bekommen konnte „), hauſete ſonſten auch 
grauſam, wo er durchzog, und ging ſodann, 
gleich als wenn er große Thaten gethan hätte, 
nach Mitau zurück ). 


§. 125. ö 
Der im vorigen Jahre erwaͤhlete Koͤnig 
in Polen, Staniſlaw Leſczinski, ward nebſt 
feiner Gemahlinn, Katharina Opalinska, am 
an zu Warſchau in der Johannskirche 


gekroͤnet. Der König von Schweden, nebſt 


den Prinzen don Wirtemberg und Mecheln⸗ 


burg, wohnete dieſer Feierlichkeit, jedoch un⸗ 
bekannter Weiſe, bey. Man bat zwo Ge⸗ 
daͤchtnißmuͤnzen auf dieſe Begebenheit ?). Den 
50 Bb g Asten 


) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 130 f. 

7) Es waren etwa hundert und vierzig perſo⸗ 
nen, wozu er 1500 Dragoner gebraucher hatte. 
s) Schwedſſche Biograph. Th. 1 S. 137-135. 
4) Adlerfeld Th. I S. 232240. Nordberg 
Thy. 1 S. 612618. f 


Th. II. Anh. §. 125. 126. 397 


„Schweden zu verordnen belieben &). “ Hier ar 
Über macht der Herr Verfaſſer eines Verſuches Kaen 
über die Geſchichte von Livland )), folgende Peter 1 
Anmerkung: „Koͤnig Karl behält fich ans: Augiſt 
„ druͤcklich vor, daß der König Staniſlaw griedr. 
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173 Eßten Wintermonates „) kam der Bund zwi⸗ 
Karl Kü ſchen dieſen beiden gekroͤnten Haͤuptern zur 
Feter 1 Unterſchrift in Warſchau. Vermoͤge des neun⸗ 
Aug zehenten Artikels ſoll unter den Unterthanen 
beider Kronen ſo wohl zu Lande als zu Waſſer, 


eine freye und nach dem alten und uͤblichen 


Gebrauche ungeſtoͤrte Handlung getrieben wer⸗ 
Dieſer alte Gebrauch wird folgender 


den. 
geſtalt erklaͤret. Es ſollen keine Häfen und 
neue Handelsplaͤtze anderswo, als zu Riga, 


aufgerichtet und beſuchet werden. Das Strand⸗ 
recht wird nach aller Billigkeit, imgleichen die 


Nothwendigkeit, bey entſtehender Gefahr nur 
bey dem Grundherren Huͤlfe zu ſuchen, aufge⸗ 
hoben. 


den. Dem 2aften Artikel zufolge foll der Has 
fen zu Polangen, den man zum Nachtheil der 
Städte in Livland, Preußen und Kurland vor 
etlichen Jahren zu beſuchen angefangen, zer⸗ 
ſtoͤret werden. Nach dem 23ſten wird der ruſ⸗ 


ſiſche Handel gar ſehr eingeſchraͤnket w). In 


dem vierten Artikel, §. 2, ſtehen folgende Worte: 
„ allermaßen denn der allerdurchlauchtigſte Koͤ⸗ 


„nig und die Republik von Polen unter ihrer, 
„Coenſur nicht gehoͤrig zu ſeyn erachten, was 


„auch Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt von Schwe⸗ 
„ ben beiden Unterthanen Ihres Livlandes, 
„ oder anderer Provinzen des Koͤnigreichs 

ö „Schwe⸗ 


1) So wird der Tag angegeben, obgleich der 18 
ſonſt mit dem 29ſten uͤbereinkoͤmmt. 


w) Adlerfeld Th. 1 S. 249.252. Nordberg 


Th. 1 S. 626— 629. Th. III S. 377. 


Mit ueuen Zoͤllen foll Niemand dem 
oliviſchen Frieden zuwider beſchweret, und als: 
les was dawider geſchehen, aufgehoben wer- 


v ſich in feine Anordnungen in Livland nicht Dil 


„mengen ſoll. Ein untruͤgliches Kennzeichen, 
„ daß König Karl nicht Willens geweſen ſeyn 
„muß, Livland in den im oliviſchen Frieden 
„ vorgeſchriebenen Zuſtand jemals wieder zu 
„ ſetzen. Ich glaube aber ſchwerlich, daß zu 
„der Zeit, ein einziger Livländer gewuſt habe, 
o aus dieſem Artikel Furcht zu ſchoͤpfen. Dies 
„jenigen von ihnen, welche bey der Armee wa⸗ 
„ren, taumelten nur von dem außerordentli⸗ 
„chen Gluͤcke ihres Koͤniges, und erinnerten 
„ ſich kaum, daß fie einen Heerd in Livland 
„zuruck gelaſſen haͤtten. Diejenigen aber, 
„ welche zu Hauſe geblieben waren, begraͤnzten 
„ alle ihre Wuͤnſche nur mit dem Frieden, der 
„ fie doch nur von dem Elende des Krieges bes 
„ freyen, und übrigens in ihrem vorigen Druck 
„ laſſen moͤgte. Allein die Guͤte der Vorsehung 
„übertraf alle ihre Wuͤnſche und Erwartungen. 
„Sie riß die Herrſchaft über Livland demjeni⸗ 
„gen aus der Hand, welcher dieſem Lande nicht 
„wollte Gerechtigkeit widerfahren laſſen; und 
„ uͤbergab ſie demjenigen, welcher zu feinem 
„zu verewigenden Ruhme Livland wiederum 


u bluͤhend machen ſollte. “* 


§. 126. 
Am Iten Chriſtmonates ſchloß der Zar 
mit dem Koͤnige Auguſt auf dem von dieſem 
| ange⸗ 
x) Nordberg Th. III S. 383. i 
5 G. 409 f. meiner Handſchriſt. 


Ile 
beim 
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angeſtellten Reichstage zu Grodno einen neuen 


70. 
970 1 Vertrag, Kraft deſſen er verſprach, die Städte, 
Meter 1 die er bereits in Livland weggenommen hätte, 


Auquſt oder noch wegnehmen würde, 
Griedr. wieder abzutreten; 
Mile: 
bei 


der Republik 
ſie ſollten aber, ſo lange 
der Krieg dauerte, halb von Ruſſen und halb 
von Polacken beſetzt werden 2). 


e 
Die livländiſche Adels fahne befand ſich 
bey den koͤniglichen Truppen außerhalb Landes. 
br Oberſter war auf eine kurze Zeit Gabriel 
sen, welcher in der Schlacht bey Gemau⸗ 
erthof geblieben war. Seine Stelle erhielt der 
Oberſtleutenant Andreas Gottlieb Roos a). 
Es hatte ſich zugetragen, daß der Koͤnig einen 
Beyſitzer des livlaͤndiſchen Hofgerichtes in das 
Schwediſche verſetzt hatte. Hier wollte man 
ihm die unterſte Stelle anweiſen. Als er ſich 
daruͤber beſchweret hatte, ſchrieb der König von 
Rawitz unterm loten Jaͤnner d. J. an das 
ſchwediſche Hofgericht, daß kein Unterſchied 
unter den Beyſitzern in den koͤniglichen-Hofge⸗ 
richten gemachet, ſondern ihnen insgemein die 
Stelle, 


2) Gordon Th. I ©. 320-222. Gordon mel⸗ 
det, der Zat wäre bis zum raten Chriſtmona⸗ 


tes zu Grodno geblieben. Dagegen lieſet 
man in den Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. 
B. 1 f. 137 S. 152. Der Zar waͤre zu Grodno 
vom zoften Weinmonates bis den sten Chriſt⸗ 
monates zuſammen geweſen. Was damals 
alſo zu Grodno geſchehen iſt, mag wohl nichts 
anders als eine Beſtaͤtigung des im vorigen 
Tun zu Narva geſchloſſenen Bundes gewe⸗ 
en ſeyn. 


) Nordberg Th. 1 S. 631 H. 106. 


Th. II. Anh. §. 128.129. 397. 


Stelle, nachdem fie alt im Dienſte ſind z bi 

leget werden foll >. 5 e + 
8. 128. | ü | 

Inm Rathſtuhle zu Doͤrpat befunden ſt b gericht. 

in dieſem Jahre: die Wp c e 

Bohle und Jobann Remmin; die Rathsher⸗ | 

ren, Georg Schlüter, Johann Olrau, De 

ter Tabor, Gottfried Saſenfelder, Rarften 

Miller, Abraham Moreſin und Klaus 

Krop; und der Sekretar, Philipp Kell⸗ 

ner ). Olrau war in Jahr und Tag, weil 

er beſtaͤndig kraͤnklich war, nicht zu Rathhauſe 

gekommen, und ging am roten Chriſtmonates 

d. J. den Weg alles Fleiſches 7). Im April 

wurde von dem Kommandanten verfuͤget, daß 

alle en auf des wortfuͤhrenden Buͤr⸗ 

gemeiſters Anſage, ſich gleich auf dem : 

baufe einſtellen BR 1 N un 


§. 129. 

Am roten Hornung ließ der Zar in Mos⸗ 
kow einen Befehl den Salzhandel betreffend 
bekannt machen, welcher am 17ten Maͤrz dem 
Rathe zu Doͤrpat eingehaͤndiget wurde. In 
demſelben iſt bey Lebensſtrafe verbothen wor⸗ 
den, Salz anderswo, als aus den zariſchen 
Vorrathshaͤuſern, zu kaufen, und es hoͤher, 
als zum geſetzten Preiſe, zu verkaufen. In 
Doͤrpat muſten ein Raths herr und einige Buͤr⸗ 

ger 


40 Livl. Landesordn. S. 702 f. 
c) Rathsprot. 1705 S. Tx. 
4) Ebendaf. S. 1. 232. 

c) Act. publ. Vol. IV n, 114. 


Th. III. Anh. §. 129. 130. 399 
ferey derer Soldaten, 
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die Aufſicht bey dieſem Handel baben 155 
Am Arten April verlangete der Oberkommandan 5 

> daß in Doͤrpat Niemand mit Branntwein un 

Loca Toback handeln ſollte; wogegen es Jedermann 
N frey ſtuͤnde, Bier und Meet zu ene; 
Wi wer dawider handelte, ſollte das erſtemal mit 
i fuͤnf und zwanzig, das zweytemal mit funfzig 
Rubeln, und das drittemal mit dem Verluſt 
ſeiner Guͤter beſtrafet werden. Zugleich ber 
gehrete er, der Rath ſollte zehen tauſend e 
iegel nach Narva liefern. Der Rath entſchul⸗ 
—— fich, in Anſehung der gefoderten Dachzie⸗ 


welche hinaus auf die 205 


Landſtraßen liefen, iſt von dem Kommandan⸗ Karkaxnı 
ten auf Anhalten des Rathes und der Buͤrger⸗ Au 
ſchaft, ſehr ernſtlich verbothen worden ). 1 
Der Stadtſiskal verlangete in einer Sache, Fril dr. 


die große Gilde ſollte ihre Salzſchriften Mann A 


fuͤr Mann namentlich unterſchreiben. Aber 
der Rath gab zum Befcheide es ſollte bey dern 
alten bisher gebraͤuchlichen Unterſchrift bleiben, 
welche alſo lautet: Alterleute, Aelteſten, und 
ſammtliche Gemeinde der großen Gilde 1). 
Ein Bruder der großen Gilde, welcher aus 


f der kleinen heurathete, muſte mehr, als das 
el, daß er keine Ziegeloͤfen hätte, und berief gewoͤhnliche Brudergeld, bezahlen /). 
. Anſehung des Branntweins ſchankes auf | * 
die Kapitulation. Es ward auch bald hernach ö. 


130. 


ingildi ier zu brauen 
Kleingildiſchen verbothen, Bier zu! 

5 zu vaſchanken g) Die große Gilde be⸗ 

hauptete in dieſen unruhigen Zeiten immerdar 

ihre Nahrung wider alle diejenigen, ai 

* * u 

nicht zur Gilde gehoͤreten Y). Die 7 


) Remmins Buch S. 978984. Rathepr. 
G 89. 92. 9 2 6 e 
2 128.131 — 152. «Mm 8 
125 85 f. 2 f. 236. 229 ff. 233. 266. 265. 
1 4, 278: 284. 286. 289 294 299. 302 f. 
35275 314. 320 322. 327. 337 f. 342. 345. 
351334. 367. Document. prluat n. 113. und 
420 

\ Hins Buch S. 984. Rathspr. S. 4 
60 8 19 146. 152. 188, 194 f. 220. 
825 229. 233. 266.275. 282. 301. 305. 323 f. 
328. 336 f. 352 f. Dod. pr. n. 83. 84. 99. 100. 
126. 128. a 1250 5 
thöpr. S. 202. 205 213. 223. 295. 

2 12 330. Doc, pr. u. 91 123, 


Am raten Brachmonates verlangete der 
Oberſt und Kommandant, Friederich von 
Balk von dem Rathe, der ganzen Buͤrgerſchaft 
anſagen, und von der Kanzel bekannt machen 
zu laſſen, daß ein jeder mit dem Feuer vorſich⸗ 
tig umgehen, derjenige aber, bey dem Feuer 
auskaͤme, am Leben geſtraft werden ſollte. Der 
Rath that dieſes zwar, kam aber am folgenden 

age mit einer Erinnerung bey dem Oberkom⸗ 
mandanten ein z). Am sten Auguſt erhielt 
der Rath von dem Oberkommandanten einen 
zariſchen Befehl, daß weder Einheimiſche noch 
Fremde, gleichwie in anderen ruſſiſchen Staͤd⸗ 
ten, alſo auch zu Doͤrpat, ſchriftliche Vertrage 

anders, 

5 Rathspröt. S. 268. 268. 270, 

&) Beſcheidbuch S. 103. 

7) Act. publ. Vol. XXIX n. 17. 
ww) Kemmins Buch S. 985; 
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anders, als in der Kommandantenkanzeley 
Kartal ſchließen, und nicht anders, als auf Staͤmpfel⸗ 
Peter I papier, ſchreiben ſollten. Wer hierwider 
Aug ut handeln wurde, follte nicht allein feine Fode⸗ 
eh, rung verlieren, ſondern auch an Geld, und 
dal überdieß ſchwer beſtraket werden m). Bald 

darauf verreiſete der Oberkommandant, und 
kam nicht eher, als gegen das Ende des Jah⸗ 
res, wieder 0). Am 23ſten Brachmonates 
ward das Pfund Rindfleiſch auf anderthalb 
Kopeiken geſetzt v). Es galt eine Tonne Rog: 
gen und Gerſte anderthalb Speciesthaler, Ha⸗ 
der 48 Kopeiken, und ein Liespfund Hopfen 
einen Reichsthaler 9). Im letzten Monate 
dieſes Jahres iſt der Pferdezoll eingefuͤhret 
worden 7). Der Diakon Grotſan, welcher 
ſchon im vorigen Jahre vom Rath gewarnet, 
aber dadurch nicht gewitziget worden, gerieth 
in Verhaft. Nachdem der Rath bey dem 
Kommandanten gebethen, und er eine ſchrift⸗ 
liche Verſicherung ausgeſtellet hatte, ward er 
auf freyen Fuß geſtellet, obgleich Balk aufaͤng⸗ 
lig das Vergehen dieſes Mannes als ſehr ſchwer 
vorſtellete ). Er ſteckete ſich hernach hinter 
den Oberkommandanten, und ward ſehr un⸗ 


ruhig. 


1705 


§. 131. 


n) Remmins Buch S. 985987. 

o) Rathspr. 1705 S. 245. 268. 270. 278 — 
1706 S. I. 

7) Rathspr. S. 65. 195. 221. 365. 

7) Ebend. S. 241. 251. 257. 269. 294: 297. 

7) Ebend. S. 347. 349. 

9 Rathspr. S. 105 f. 


Th. Hl. Anh. §. 13 T. 


g 8. 131. 
Weit trauriger War das Schickſal des 
Predigers zu Odenpa, Adrian Virgins 7). 
m loten Maͤrz d. J. überreichte die Paſtorinn 
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t) Beym Mordberg Th. 18 sir. ſteht folgen 
de unverſtaͤndliche Nachricht HA 
gluͤcklichen Manne. „Dem Pfarrer zu Oden 
„auf Wirgin ließen ſie (die Ruſſen) zweene 

Tage die Knutpeitſche geben, wodurch er 

u ganz um feine Geſundheit kam. Man ſchleppte 

v ihn nachher an Oerter, wo kein Arzt zu fine 

„„ den war. Ole Urſache von allen dem war, 
„ daß fie ihn in Verdacht hatten, als wenn er 
„den Schweden einige Nachricht von ihrem 
„ Einbruche gegeben.“ Der Hr. Verfaſſer 
eines Verſuches über die Geſchichte von Kivs 
land S. 398. m. H. erfaͤhlt bey dem Jahre 
1705 folgendes: In Livland fiel nichts erhedr 
liches vor. Nachdem der General Schlippen⸗ 
bach den Reſt ſeiner Truppen an Lowenhaupt 
abgegeben hatte, und ſelbſt Vicegonderneur 

in Repal geworden war: fo, blieb nur der 

Oberſtleutenant Lieven, mit vierhundert Mant 
übrig, das ganze Land zu decken. Die Ru 
ſen ſtreiften ſehr tief ins Land, und richteten 
großen Schaden an Die Schweden hingen 

aun gen konnten ſich nicht weiter rächen, als daß 
fie die Zufuhr nach den Städten, Dorpat und 
Narva) wegzuſchnappen ſuchten, und die Ges 
genden um dieſe beiden Staͤdte verheereten, 
weil ſelbige das Ungluͤck hatten, von dem 
Feinde eingenommen zu ſeyn. ene und 
die Prediger waren auß dieſen Gegenden weg⸗ 
gezogen. Allein die Prediger fing gad au hun⸗ 
gern an; ſie kehreten zurſſier, huldigten und 
kraten ihre Pfarren wieder au. Einer von 
diefen Predigern, der odenpaͤiſche, mag wohl 

„ geglaudet haben, daß ein durch Hunger err 

Alvi. J. Ch. 3, Anhang. Ce RN) 
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beim; 
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1 0, Ebriftina Eliſabeth Virgininn, geborene 
— si Kriegerinn eine Bittſchrift ben dem Rathe zu 
Feier 1 Doͤrpat, und ſtellete vor, daß ihr Ehemann 
August ſchon bey einem halben Jahre in einem jebr 
griedr barten Gefaͤngniß, in welches er recht luͤder⸗ 
a: derlich gerathen, gefangen gehalten worden; 
elm daß ſie mit ſieben unmündigen kleinen Kindern 
dadurch in das größte Elend gerathen; daß ſie 

alſo ihre Zuflucht zu dem Rathe naͤhme und 
baͤthe, er moͤgte eine Fuͤrbitte für ihren Ehe! 

mann bey dem Oberkommandanten einlegen, 
damit er ſeiner ſchweren Verhaftung erlaſſen 
wuͤrde. Sie verſicherte vor Gottes Angeſicht, 

daß an ihm nichts untreues, nichts falſches 

gegen Se. Großzariſche Majeſtaͤt ſolle erfunden 
werden. Der Paſtor ſelbſt hatte beide Gilden 

um ihre Fuͤrſprache ſchriftlich angeſprochen, 
welche dazu willig waren, und ihre Meynung 

am 17ten dem Rathe vortrugen. Man tiber’ 

legete die Sache, weil es in gegenwärtigen 
Läuften gefährlich war, ſich des beſchuldigten 
Predigers anzunehmen. Am ar ſten uͤbergaben 

die undeutſchen Kirchenvormuͤnder des odenpaͤl⸗ 

ſchen Kirchſpieles eine an den Rath und die 
Buͤrgerſchaft gerichtete Bittſchrift ein, worin 

fie nicht allein das Verderben der Ehefrau und 
Kinder des Gefangenen, ſondern auch ihre 

eigene 


zwungener Eid nicht verbindlich ſey, und ul 
terhielt daher einen verrätherifchen Brief, 
wechſel mit den Schweden Er wurde abel 
bey dieſem Handwerke ertappet, und wie er 
verdiente, ſehr hart behandelt. Da der Hr. 
Veerfaſſer geradezu behauptet hat, Virgin 
Horte die Lodesſtrafe verdient: jo muß er weht 
Nachrichten, als ich, gehabt haben. 
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eigene Noth vortrugen, indem ſie dadurch des y 
örtlichen Wortes und der Mittel der Saͤligkeit 1 — 0 
beraubet wären, und als Heyden leben muͤſten, Peter 1 
weil fie auf viele Meilen Weges keinen Predi⸗ August 
ger und Seelſorger haben koͤnnten. Sie bathen griedr. 
alſo, Rath und Buͤrgerſchaft, als ihre Glau⸗ Wil. 
bensgenoſſen, moͤgten ſich ihrer erbarmen, und delm 


ihren Prediger retten helfen. Sie verlange⸗ 


ten, Rath und Buͤrgerſchaft moͤgten fuͤr den 


Inhaftirten buͤrge werden, damit er aus dem 
Gefaͤngniß kaͤme. Sie verbunden ſich dagegen, 
nebſt dem ganzen Kirchſpiele, mit Leib, Leben 
und Gut, daß an ihm nichs untreues erfunden 
werden, und daß er nicht davon ziehen ſollte, 
Sie wollten ihn allemal ſtellen, wenn es Rath 
und Buͤrgerſchaft begehren würde. Sie woll⸗ 
ten ſich hiermit im Namen des ganzen Kirch; 
ſpieles fuͤr ihren Prediger verbuͤrgen und gut 
ſagen. Wenn Rath und Buͤrgerſchaft es ver⸗ 
iangete, ſollten noch zwey andere Kirchſpiele 
dieſe Buͤrgſchaft uͤbernehmen. Sie wuſten 
bey dieſer truͤbſaͤligen Zeit zu keinem anderen 
ihre Zuflucht zu nehmen, und hofften voll Ver⸗ 
trauens, Rath und Buͤrgerſchaft würden hier⸗ 
inn ein Werk chriſtlicher Liebe erweiſen und ihre 
Bitte nicht abſchlagen. Weil man aber ver⸗ 
nommen hatte, Virgin waͤre gefoltert worden: 
ſo beliebete man zuvor die Meynung der Buͤr⸗ 
gerſchaft zu vernehmen; zu welchem Ende ihr 
die Einlage der Kirchenvormuͤnder mitgetheilet 
ward. Am 22ſten trugen die worthabenden 
Alterleute an: daß man wohl eine chriſtliche 
Fuͤrbitte bey dem Oberkommandanten thun 
konnte, damit Virgin in der Stadt unter 


Wache gehalten, und ihm frey gelaſſen wuͤrde, 
Ce 2 in 
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158 in der Stadt mit der Wache zu guten Freun⸗ 
89 90 den zu gehen. Buͤrgemeiſter Bohle und 
Peter 1Rathsherr Schlüter wollten mit der Sache 
August nichts zu thun haben: aber Buͤrgemeiſter Rem⸗ 
grle⸗ min meynete, nebſt den uͤbrigen, man koͤnnte 
dich zwar fuͤr ihn bitten, jedoch mit dieſer Behut⸗ 
ih. famkeit, wenn ſein Verbrechen alſo beſchaffen 
wäre, daß Nath und Buͤrgerſchaft fuͤr ihn 
bitten konnten. Am folgenden Tage änderte 
Bemmin feine Meynung dahin, daß man für 

den Gefangenen nicht bitten koͤnnte, und er ſich 

nicht damit befaſſen wollte, weil ihm deſſen 
Verbrechen und die Urſache ſeiner Gefangen⸗ 

ſchaft unbekannt wäre 7). Den kſten April 
wandte ſich Virgin ſelbſt an Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft in einer Schrift, und ſagete: er er⸗ 

kenne mit Dank, daß ſie ſich ſeiner in ſeinem 
großen Elende annnehmen, und bey dem Ober: 
rommandanten eine Fuͤrbitte um feine Befrey⸗ 

ung einlegen wollen; er haͤtte aber vernommen, 

es trugen beide, Rath und Buͤrgerſchaft, gro⸗ 

ſes Bedenken, fuͤr ihn Buͤrge zu werden, aus 
Furcht, er moͤgte etwa, wenn er frey wuͤrde, 
entweder ſelber durchgehen, oder von einer 
ſchwediſchen Partey uͤberrumpelt und hinweg⸗ 
gefuͤhret werden; er verſicherte hiermit vor Got⸗ 

tes Angeſicht, auf feine Seele und Saͤligkeit, 

daß Rath und Buͤrgerſchaft von ihm auf kei⸗ 
nerley Weiſe gefaͤhrdet, oder in Schaden und 
Ungluͤck gebracht werden ſollte; denn er ver⸗ 
lange nicht, auf dem Lande zu ſeyn, ſondern 
wolle, wenn man ihn in der Stadt nicht ha⸗ 

ur ben 


1) Rathspr. 1705 S. 90. 94. 98 — 100, 104 
Document, protoc. n. 41. 47, ; 
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„ bochedler Rath nebſt der loͤblichen Bürgers 
„ ſchaft erbarme ſich um Jeſu Chriſti Willen 
„Über mich armen Mann, und errette mich 
aus dieſem Jammer und Gefaͤngniß. Sie 
ss erweiſen hierinn ein Werk chriſtlicher Liebe 
„und Barmherzigkeit: welches der große Gott 
„im Himmel nimmer unvergolten laſſen wird.““ 


Der Rath ward hiervon ohne Zweifel aufs 


neue geruͤhrt, und ließ dieſe Eingabe an die 


Buͤrgerſchaft gelangen, damit ſie mit ihrer Er⸗ 


flaͤrung foͤrderſamſt einkommen, und ſolche, 


wenn der Rath nicht ſaͤße, bey dem W. F. 
Buͤrgemeiſter einbringen moͤgte. Ungeachtet 


nun Virgin am zten April noch eine Schrift 
einreichen ließ, wollte doch weder Rath noch 
Buͤrgerſchaft ſich weiter in dieſe Sache miſchen, 


als etwa den Oberkommandanten zu bitten, er 
moͤgte in feinem Haufe auf dem Domberge be⸗ 
wachet werden. Am sten begaben ſich Raths⸗ 
herr Moreſin, Sekretar Kellner und Alter⸗ 
mann Singelmann zu dem Oberkommandan⸗ 


ten, und uͤbergaben ihm, dieſes ungluͤcklichen 


Mannes wegen, eine Bittſchrift W). Noch 


finde ich eine an den Rath und Buͤrgerſchaft 


geſtellete Schrift, welche im Maͤrz eingereichet 
N Ce 3 und 


w) Rathsprot. 1705 S. 129136. 165 f. Doe, 
prot. n. 56. 8 
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188 und von folgenden Mannern unterſchrieben 
720 worden: Johann Chriſt. von Lichtenbergern, 
eter 1 Arrendator auf Knuͤpelshof; Jonas Holſteen, 
vauft Verwalter auf Ottenpe; Andreas Schuͤtz, 
griedr. Amts verwalter auf Palloper; Lorenz Holm 
nn berg, Verwalter auf Spankou und Koddis 
beim arme; N. Schuͤcz, Verwalter auf Weiſen⸗ 
ſee; Andri Tanni, aus Salloal; Parniko 
Juͤrri, von Kamby; Ignaſſe Pedo, aus 
Kawwand, und Zaͤgt Peter, aus Kawwand. 
Dieſe wiederholen das, was die odenpaͤiſchen 
Kirchenvormuͤnder geſaget hatten, und fuͤgen 
hinzu: „denn zu geſchweigen, daß die Paſtoren 

„ im Lande ſich nicht zu befürchten haben, daß 

„fie von einer ſchwediſchen Partey ſollten weg⸗ 
„gebracht werden, weil Se. Koͤnigl. Maje⸗ 

5 ſtaͤt von Schweden den Paſtoren ſchriftlich 
„Erlaubniß ertheilet, daß, wer es wagen 
„wolle, ſicher zu feinem Kirchſpiele reifen, 
„und darauf bleiben koͤnne: ſo wollen wir 

zs doch denſelben unter guter Wache halten, 

„ daß Niemand durch ihn in Schaden kommen 

u ſolle; wie ſich denn auch obgemeldeter Paſtor 

„ ſelber erbeuth, ſich und die Seinigen bey 

„der Stadt unter der Wache zu halten, wenn 

ner nur aus dem ſchweren Gefaͤngniſſe kann 

* erloͤſet werden. Und laſſen wir uns alles ge⸗ 
fallen, wie es ein hochedler Rath und die 

„ loͤbliche Buͤrgerſchaft beider Gilden mit ge: 
„dachten Paſtoren will gehalten haben, erbie⸗ 
then uns auch allemal denſelben zuſtellen, wo’ 

„ bin er begehret wird. — Wir bitten nun: 
mehr fo viel mehr, E. W. ind W. W. Rath, 

„ nebſt der geſammten loͤbl. Buͤrgerſchaft um 
„ihre Kaution für obgemeldeten Paſtoren, als 

vor 
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vor einigen Tagen deſſen Frau in eine toͤdtliche, 


A 0 
„Krankheit verfallen, und nunmehr ſchon todt gaz 
„ſeyn wird; da denn ſieben kleine Kiwer in geien 


„dem hoͤchſten Elende verlaſſen find 


Wir Auguft 


»tragen keinen Zweifel, E. W. E. Rath und sine 
u die loͤbliche Stadt werden ſich in oieſem Falle 1 i 


„als mitleidige Chriften bezeugen, ſich unſer 
und des armen Mannes, nebſt den unmuͤn⸗ 
„digen Kindern, erbarmen und den Mann 
uin ſo ſchwerem Elende, da er ärger als ein 
„Hund liegen muß, nicht verderben laſſen. 
„Wir verpfaͤnden uns ſelbſt mit all unſerer 
„Haabſaͤligkeit, und erbiethen uns noch zu 
„mehrerem, was die loͤbliche Stadt von uns 
„begehren wird, für dieſen Mann. Man er⸗ 
„ barme ſich feiner und unſers Zuſtandes 1). 
Am Asten May kam zu ſeinem Behuf noch 
eine Schrift ein, welche der Rath am 17 ten 
zurückgeben ließ, und ſich nicht damit abgeben 
wollte )). Im Prosokolle finde ich weiter 
nichts: aber aus den Kopeybuche erſehe ich, 
daß Rath, Prieſter⸗ und 5 8 
ü u erlangen 2). 
habe, Gnade für ihn E 25 9 at 


x) Doe. prot. 1705 n. 47. 
„) Nathsprot. 1705 S. 165 f. Ben 
Kopeybuche 1706 S. 36. ſteht folgen» 
25 beg: . Se Großezaariſche Majeft. wegen 
0 n Virgihn. 5 
5 ohn Czaar, allergnaͤdig⸗ 


r Herr. 
„Es buen Bürgemeifiere und Rath, nebſt 
„denen Predigern, und ganzen Büͤrgerſchaft 
„zn Dörpat, ganz weh: und demuͤthigſt, Ew. 
„ Großczäariſche Maſeſtaͤt geruhen Ae 
» 
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17 6 5 nicht dieſe Fuͤrbitte, nicht ſeine eigene ſtand⸗ 
arlzil hüfte Vertheidigung mogten ihn retten. Er 
Na muſte ker Beſchuldigung wegen, als wenn er 
alls ‚feinem dan Zaren geleiſteren Eide zuwider einen 
— 165 verrätheriſhen Briefwechſel mit den Schweden 
delm gefüßret hät, feinen Kopf hergeben, der ihm 
am 27ſten Heimonates 1706 alten Kalenders 
unterm Ravelin vor der deutſchen Pforte auf 

dem Platze gegen Morgen, gleichwie ſeinem 
Kuͤſter, Baleb Gomann, mit Een 
nu Re abge: 


n diaſt Paſtorn Virgihn Gnade widerfahren 
„l laſſen, und aus Ew Großczaariſchen Mtt. 
„hohen Gnade und Hulde Ihm das Leben 
„u ſchenken. Fuͤr welche Ihro Großczaa⸗ 
n kiſch Mtt. Begnadigung wir alle insgeſammt, 
» ſo lange wir leben, verbleiben 
w ze. x 


1 1 

„Datum Dorgat Blürgemeiſtere und Rath 

„den ten Ju⸗ Prediger und geſamm⸗ 

„nit 1706, te Buͤrgerſchaft in Doͤr⸗ 
vat. 


Rath: 
G. Haſenfelder 
min € Maller 
„J. Schluͤter Ab. Moreſin 
P. Tabor C. Kro 0 
Arieſter: 
„Markus Schütz, 
„J. 3. Grotjan- a: 
„MN. B. Vingelius, teutſchen 
Veſperprediget. 1 
„Matthias Lemken. 
Im Namen der großen Gilde. 
B. Strahlborn, Eltermann. 
Im Namen der kleinen Gilde. 
„Joh. Weilep Eltermann. 
„den 20 dito p Seck. d. Hr. Obriſten und 
om. Balcken uͤbergeben.“ 
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abgeſchlagen ward. Er blieb, nach dem Zeug⸗ 1 


niß feines Beichtvaters, des Paſtoren Johann gar xu 
Heinrich Grotjars, bis an fein Ende bey en 
ner Unſchuld. Solche falſche Angaben waren N 
damals ſo ſelten nicht 400 en 18 a 
, 34 een BE LTE BE 
ha be Garn TA Cm lb. 
Der Zar hielt ſich 1706 vom Zoſten bis 1900 
zum 2 ſten Maͤrz, ingleichen vom p ten bis zum 
Sten Brachmonates, ferner am aten Herbſt⸗ 
monates, und endlich vom toten bis zum stem 
Ehriſtmonates in Narva auf . Am Ften 
Jaͤnner ernannte der Koͤnig von Schweden den 
Grafen Löwenhaupt zum General des Fuß 
volkes , und am eng zum Gouver⸗ 
neur der Stadt Riga und aller livlandiſchen 
Feſtungen ). Am Ende des Maͤrzens ward. 
in allen ſchwediſchen zaͤndern ein Dankfeſt, we⸗ 
gen der gluͤcknehen vollbrachten zweenen letzten 
ann 


x 


Feldzuͤge gefeiert 79. 
8. 133. 

In Kurland beſchaͤfftigten ſich die Ruſſen, 
nachdem Bonne von dem ſchibediſchen Oberſten 
Duͤker am aaſten Hornung eine Schlappe sem: 
pfangen hatte, damit, daß ſie die Waͤlle zu 

IE Ce 5 Mitau 


a) Odenpaͤiſches Kirchenbuch. 

Am raten Heumonates ward das“ doͤrpatlſche 
Dankfeſt gefeiert. Rathspr. 1705 S. 207. 
5) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 

$, 145 S. 60. $, 146 S. 161. F. 153 S. 175. 
., 158 S. 185. L. 150 S. 186, 
c) Schwed Biogr. Th. 1 S. 146. 


d) Nordberg Th. 1 S. 631 f. 10H 
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os Mitau und Bauske unterminireten, ihre me⸗ 

Kall xl tallene Stuͤcke wegfuhren, und ihre Granaten 

Peter 1 und Bomben in der Bulderaa verſenketen. End: 

Augult lich brachen fie. im Maͤrz, wie ſchon alle kleine 

Stani, Fluͤſſe anfingen aufzugehen, und die Wege bey⸗ 

m nabe ſchon unwandelbar waren, in groͤßter 

Wil- Eile mit Sack und Pack auf, und begaben ſich 

beim in groͤßter Beſtuͤrzung und Hungersnoth ſaͤmmt⸗ 

lich auf der birſer Straße über Rakicki an die 

Duͤne und nach Polock hinauf. Ganz Kur⸗ 

land und Litthauen wurde alſo den Schweden 

wieder uͤberlaſſen. Die ſchlimmen Wege vers 
hinderten dieſe, jenen nachzuſetzen. Wie 

Löwenhaupt es aber erfuhr, machte er alle 

Anſtalt, um, ſobald es trocken wuͤrde, mit 

allen Feldtruppen wieder in Kurland einzuruͤcken, 

und es ſo, wie vorher, wieder in Beſitz zu neh⸗ 

men: denn es war nirgends ein Ruß mehr zu 

ſehen. Die Schweden marſchisten auch wirk⸗ 

lich ein, und ließen ſich dort, wi vormals, 

unterhalten. Löwenbaupt ſelbſt aber segelte 

im May von Riga nach Stockholm, um pier 

alles dergeſtalt abzumachen, daß er ſeine in 

Riga geſchloſſene Verträge erfüllen koͤnnte. Es 

hielt anfangs ſchwer; endlich aber wurden alle 

ſeine auf das Staatskomptoir gezogene Wechſel 

entrichtet, und ihm uͤberdieß ſiebenzig und et⸗ 

liche tauſend Thaler Silbermuͤnze ausgezablet. 

Nun reiſete er, nebſt ſeiner ganzen Familie, 

nach Riga zuruͤck, wo er nach einer etwa ſechs 

woͤchevtlichen Abweſenheit wiederum anlangete, 

und ſein Gouvernement im Heumongte aue 9 

a 

) Schwed. Biogr. Th. 1 8. 133 —140. 146. Ad 

lerfeld Th. I S. 490. Th. Ur S. 472. Nord⸗ 

berg Th. 18. 694. Gordon Th. 1 8. 275. 
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Daß die Ruſſen ſo ſchleunig aus Kurland 
binwegeileten, daran war der Marſch des Ent 
Koͤniges von Schweden nach Grodno Schuld, ier 1 
wo er den Koͤnig Auguſt und den Feldmar⸗ auf 
ſchalleutenant Ogilvy einſchloß. Unterdeſſen gan 
gereichte dieſes den Schweden in Livland zumfam 
großen Nutzen; denn, wenn fie Kurland nicht, 8100 
wieder bekommen hätten," wurde ihr Vorrath Wü 
in Livland kaum noch einen oder zweene Mo 
nate zugereichet haben. Löwenhaupt lief 
feine Truppen ausruhen, und ging nicht ehe 
als gegen den Herbſt nach Litthauen. Hie 
fingen ſich nun die Unterhandlungen mit den 
Fuͤrſten Janus Wiesniowieck: an. In 28 
wenhaupts Abweſenheit vertrat der äaͤlteſte 
Generalfeldwachtmeiſter Funk ſeine Stelle in 
Riga und Livland. Inzwiſchen kam der Gou⸗ 
verneur auf etliche Tage nach Riga, und kehrett 
ſodann nach Litthauen zuruͤck 7). In dieſem 
Jahre ſtreifeten die Schweden bis nach Dir 
pat g). 2205 
$. 13 
Am 25ſten Hasen ute erfolgete dei 
Friede zwiſchen Rarl XII Auguſt IL zu Alt: 
ranftädt, einem adelichen Schloſſe, zwo Mei: 
len von Leipzig. In demſelben muſte Auguſl 
der Krone Polen entſagen, und Staniflaw 
Leſc zinski für einen König von Polen erken⸗ 
nen. Hiermit war der Zar hoͤchſt unzufrieden 2). 
8.130. 
F Schwed. Biogr. Th. 1 S. 140147. 5 
träge zur Geſch N 926 Gr. 3.18. 1725 
ee 
5 n 13. 15 r men * . 


1 55 
b) Adlerfold. Th. Uu S. 345 f. 352370. Th. in 
S. 432 


412 Livlaͤndiſche 


i Jahrbücher 


176; ö 5 $. 135+ 1 
Kara Loöͤwenhaupt hatte, um dem Handel wie 
gu der aufzubelfen, und von dem Licente einiges 
es Geld zur Bezahlung der Beſatzung zu erhalten, 
Suni den Rigiſchen Erlaubniß gegeben, einiges Ge⸗ 
- 27 traid auszuſchiffen; jedoch muſten die Kaufleute 
20 18 ſich ſchriftlich verbinden, daß fie ſolches den 
dein nächften Herbſt wieder herein ſchaffen wollten ). 
Der bekannte Gottesgelehrte, Johann Frie- 
brich Mayer, Generalſuperintendent, im ſchwe⸗ 
niſchen Pommern, machte dem Könige; von 
Schweden in Heilsberg feine Aufwartung, pres 
gigte vor ihm, nahm ihn ein, empfing tauſend 
Reichsthaler zum Geſchenke, und hatte zum 
oͤftern Unterredungen mit dem Mornarchen. 
In den letzteren legete er dieſem Herren. die 
Unterdrückung der Evangeliſchen in Schleſien, 
und den Unfug der Pietiſtereh K) ans 9 55 
2 8 er 


uns 


©, 432435. 438 445 Nordberg Th. 1 
G. eee Beptr. zur Geſch. Peters des 
Gr, B. 1. 150 S. 169 f. Gordon Th. 1 
GS. 236-245. Der ganze Friedenſchluß, wel, 
cher am Jgten Herbſtmonates unterſchrieben 
worden, ſteht beym Adlerfeld Th. M S. 353 
2368. in deutſcher, und beym Nordberg 
Th. III S. 407 428. in lateiniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache. a 

) Schwediſche Biogr. Th. 1 S. 159. 

4) Die Pietiſten hatten viel glaͤnzendes, indem 
ſie die Heiligung vor allen anderen empfohlen, 
und dadurch melancholiſche und ſanguiniſche 
Gemuͤtber, jene auf immer, dieſe auf eine 
Zeitlang einnahmen. Ein Kennzeichen der 
Katzer und Irrenden iſt, daß fie einen oder 
etliche Artikel aus den Saͤtzen der e 
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Der erſteren Half der König im folgenden Jahre 1706 

ab. In Betracht der im Schwange gehenden Karızı 

Vietiſterey ließ aper noch ein heſonders Ae 

Schreiben an den Koͤnig abgeben, der hiergif 

dem Erzbiſchofe von Lipfal,. D. Erich Benzel, Sana 

eine Verordnung, nebſt einer Abſchrift des Brief. 

Mayerifihen Schreibens ſchickte. „Er wuͤrde Wil. 

v ließ der König ſich aus, daraus den Zuſtand 

v der neuen Schwaͤrmereyen in Deutſchland er⸗ 

„ſehen, daß man beſorgen muͤſte; ſie würden 

» weiter einreißen, wenn man ihnen nicht bey 

» zeiten zuvorkäͤme. Wayer wuͤnſchte daher 

v mit der ſchwediſchen Geiſtlichkeit zu uͤberlegen, 

„wie das Werk am beſten anzugreifen wäle. 

„Und weil dem Könige nichts mehr auf dan 

„Herzen laͤge, als das Wort Gottes in Schnee 

„ den rein und lauter beyzubehalten, und gle 

„Gelegenheit zu neuen Lehren, die gus Neues 

„ rungsbegierde und Unoerſtand entſprungen, 

„zu benehmen; fo, hätte: er nicht nur dem D. 

» layer befohlen, dasjenige, was zu dieſem 

„Endzwecke dienete, an die Hand zu geben; 

„ ſondern er verlangte auch, daß ſich der Erzbi⸗ 

„ ſchof mit ihm in einen vertraulichen Brief⸗ 

„ wechſel einlaſſen, und Wege und Mittel aus⸗ 

„finden mögte, ſolchen Unordnungen vorzuben⸗ 

„gen. Der ſtudirenden Jugend auf den ſchwe⸗ 

u diſchen hohen Schulen ſolſte ehe kein Zeugniß 
„ihres 


Rellgion, oder den Lehren der heil. Schrift 
herausreißen, und ſolche vor allen anderen 
ihren Anhängern anprelſen. Nichts iſt gefaͤhr⸗ 

licher, als wenn man einen unbibliſchen Ins 
terſchled unter den Perſonen der heil. Drey⸗ 
einigkele machet, oder Rechtfertigung und 
Heiligung trennet. 8 
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Wohlverhaltens wegen gegeben werden, 

170 7 e daß ſie in ihrem Glauben 
en 1, ind Chriſteuthume gegründet wären; dieſe⸗ 
Aueh „ligen, die auf Reiſen in fremden Ländern be 
Stanie „griffen wären, ſollte man warnen, daß ft 
Eier. „fich für die hohen Schulen, wo ſolche Schwaͤr⸗ 
Bin. mereyen im Schwange gingen, huͤteten; die 
saber wieder zu Haufe angelanget, muͤſten 

„von ihrem Aufenthalte und von ihren Lehren 

Rede und Antwort geben, und haͤtte man 

8 bey der Beſetzung der Aemter im Lehrſtande 
„genau darauf zu ſehen, u. f. w. ).“ In 

dieſem Jahre ließ der Konig im Feldlager bey 

tuſtk in Wolhinien am 7ten Brachmonates 

einen Brief und Befehl an feinen anweſenden 

Ruth in Stockholm ausfertigen, angehend al⸗ 

letley eigenſinnige Nebenlehren, Schwaͤrme⸗ 

gegen, und die fo genannte Pietiſterey, ſammt 

dererſelben Strafe, die darauf betreten wer⸗ 

den m). Am zoſten Heumonates machte Graf 

Löwenhaupt bekannt, daß er das Gouverne⸗ 

ment angetreten hätte 2). Die zur Verwal⸗ 

tung der Gerechtigkeit verordneten und bevoll⸗ 

maͤchtigten Raͤthe ließen zu Stockholm am 

aaſten Herbſtmonates an die Hofgerichte eine 

Bekanntmachung ergehen, daß diejenigen, 

welche nicht evangeliſcher Religion wären, an⸗ 

ſtatt der Kirchenfühne, außen vor den Kirch? 
thuͤren in den Stock geſetzt werden follten: 

wozu 


7) Nordberg Th, 1 S. 59. 


dberg Th. 1 S. 666. Livl. Lande sordn. 
1 251 Auswahl S. 393. 


6% Viol. Landesordn. S. 657 660. 


Th. Ill. Anh. F. 136. 415 


wozu die in Schweden befindlichen Kriegsge⸗ 2555 
70 


fangenen Anlaß gegeben hatten o). 


i §. 136. 
Der Generalleutenant Nils Str 
ward in dieſem Jahre nicht 
fenftand erhoben ſondern auch zum königlichen dr: 
Mathe, und an des verftorbenen Grafen Axel 
Juſius de la Gardie Stelle, zum Generalgou⸗ 
verneur in Eſthland und Reval ernenner 5). 
Der bisherige Gouverneur zu Riga und Gene⸗ 
ral Rarl Auftav Freyherr von Froͤlich, ward 
zum Grafen, koͤniglichen Rathe und Preſidenten 
im livlaͤndiſchen Hofgerichte gemachet „). Der 
Generalleutenant Arwed Sorn ward Graf, 
koͤniglicher Rath, Kanzeleyrath und Pfleger 
der hohen Schule zu Pernau „). Der bishe⸗ 
rige Vicepreſident im livlaͤndiſchen Hofgerichte, 
Juſt von Palmenberg, welchen der Koͤnig in 
den wichtigſten Staatsſachen gebrauchet hatte, 
ward Landeshauptmann zu Abo ). Seine 
Stelle im Hofgerichte erhielt im Heumonate 
Heinrich Wirte von Swanenberg. Der 
ehemalige Befehlshaber zu Doͤrpat, Karl 
Gu⸗ 
o) Livl. Landesordn. S. 75 r. 
Nordberg Th. 1 S. 693. Etwas wen 
5 von dieſem Geſchlechte at Gauhe in 1 
Adelslex. Th. 11 S. 1179. welches aber nicht 
richtig genug iſt. 


f J, Nordberg Th. 1 S. 693. Nach meinem 
Verzeichniſſe iſt er ſchon im Ehriſtmonate 1705 
Preſident geworden. 


5) Vordberg Th. 1 S. 694. Samml. „ 
Geſch. Ex ©. 213. 5 „ ee 


1) Nordberg Jh. 1 S. 694. 
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170 6 Guſtar Skytte erlangte die Stelle eines Ge⸗ 
We neralfeldwachtmeiſters 2) . 10 


I. 2 8. : 137. 
Stani: Die Oberraͤthe in Kurland hatten im vo⸗ 


rigen Jahre im Namen des Herzog Ferdinands, 


drſch als Vormundes feines Neffen, einen Landtag 


guf den laten Herbſtmonates ausgeſchrieben 
und angehoben. Doch einige von dem Adel, 
welche dem Herzoge Ferdinand zuwider waren, 
ſthloſſen den Landtag am 22ſten erwaͤhnten Mo⸗ 
nates unter dem Namen des jungen Herzogs 
Friedrich Wilbeims, obne daß der König 
dieſen Prinzen für mündig erkläre hatte. In; 
zwiſchen ene auch die Oberräthe dieſen Land: 
tags ſchlu 
Ferdinand bey dem Könige Auguft, welcher 
am loten März d. J. in einem Reſkripte an 
die Oberräthe, Ober⸗ und Hauptleute, Beamte, 
Ritter und Landschaft in Kurland, Semgallen 
und Pilten, alle dieſenigen, welche den Sand: 
tagsſchluß unterſchrieben hatten, eine fiskgliſche 
Andung andeutete, den Landtagsſchluß ver⸗ 
nichtete, und entkraͤftete, und die Staͤnde er⸗ 
mahnete, von dergleichen ferneren Unterneh⸗ 
mungen abzuſtehen, dem Vormunde zu gehor⸗ 
ſamen, alle Landtage nicht anders als unter 
dem Namen und Umſchreiben des Vormundes, 
oder, in deſſen Abweſenbeit und auf feinen 
Befehl, der Oberkaͤthe, zu halten, und durch⸗ 
ehends in allen Angelegenheiten ſich einer gu⸗ 
ten Einigkeit mit dem Herzoͤge Jerdinand zu 
befleißigen ). 
5 : ‚Sr 138» 


) Ebendaſelbſt⸗ en 
9 Jiegenh. Nr. 348. in den Beyiagen S. 29a f. 


unterſchrieben. Darüber klagete 


Th. Uu. Anh. . 138. 417 


52 §. 138. 
Das Rathskollegium zu Dirpa 3 
* — [a 1 t 

N dieſem Jahre aus folgenden e 
3 urgemeiftern,. Michael Sohle und Joha 
\emmin, den Rathsverwandten, Georg 


Schluͤter, Peter Tabor, Gottfri 94 
, teft f 
fader, Kartten Baller, Aba re, Ki: 


reſin und Klaus Rrop; S 
Philipp Kellner w). 2 e e 
der Buͤrgemeiſter Bohle auf das Nach haus 
liefern die Bildniſſe der Koͤniginn Chriſti 
1 5 e en Guſtavs und Kerle NI, 
erne Meßtonne i i g 
Ehrenweinfannen, eine Side an Ar 
nerne Sandbuͤchſe, zweene eiſerne Wandle 1 5 
ter, zwo Tiſchdecken von rothen Lacken 85. 
Am ızten Brachmonates follten die Meßt 0 
und die Ehrenweinkannen bey dem Rat in 
wandten Haſenfelder in Verwahrung Mech 
werden, aber die Wache, womit das Neat 0 5 
beſetzt war, ließ ſie nicht ab 9). A e Au 
guſt ward Rathmann Rlaus Rrop Inſpektor 
der Stadtguͤter 3). Am Aten Weinmon 5 
uͤbertrug Buͤrgemeiſter Remmin dem Burge⸗ 
meiſter Sohlen das Wort, und bergab Ah 


die Rathhaus, und Stadtkaſtenſchluͤſſel, den 


Aufſatz von den Gerichts ſa ie R 
von der großen und eine Birger 
der Buͤrgerwache wegen, und ein Tagebuch 
w) Rathspr. 1706 S. 1. 5 
*) Ebend S. 115. 
5) Rathspr. S. 195. 
2) Ebendaſ S. 211. 264, 
Livl. J. 3. Th. Anhang. Dod 
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von dem, was außerhalb des Nathhauſes auf 


. Verfuͤgung des Kommandanten beſtellet wor⸗ 


Karlxll 
Peter 1 den 4). 


Augun richte bekam Bemmin. 


Die Wortfuͤhrung im Weyſenge⸗ 
Die übrigen Aemter 


3 
Stani⸗ blieben unverändert; nur war Rathsherr Rats 


W. 


in ften Muller gleich nach Olraus Tode Bey⸗ 


rie 


Ti figer im Weyſengerichte geworden N. Die 
Kanzeleyen wurden nachgeſehen, und das Ver⸗ 
zeichniß der Stadtſchulden beiden Gilden ge⸗ 
geben c). Erſteres konnte nicht vollfuͤhret 
werden, weil die meiſten Schriften noch ein⸗ 
gepackt waren 4). Der geweſene Rekogni⸗ 
tionsnotar Heinrich Johann Hertel, der in 
den kuͤmmerlichſten Umſtaͤnden war, fuͤhrete 
bisweilen das Protokoll bey dem Rathe, wenn 
der Sekretar wichtigere Geſchaͤffte hatte e). 


§. 139. 

Auf Verlangen des Kommandanten mu⸗ 
ſten am r sten Hornung alle in Doͤrpat befind⸗ 
liche Mannsbilder aufgegeben werden. Es 
funden ſich an Edelleuten, Rathsgliedern, 
großgildiſchen und kleingildiſchen Buͤrgern, Ge⸗ 
ſellen und Jungen, Knechten und Undeutſchen, 
Bauren, Handwerkern, und Tagloͤhnern, nur 
drey hundert und zehen Perſonen; worunter 
aber die Kinder nicht mitgezaͤhlet worden 7). 

Am 
a) Rathspr. S. 320. 
5 Ebendaſ. S. 14 f. 
c) Ebend. S. 8. 67. 120. 
d) Ebend. S. 320. 
e) Ebend. S. 78 f. 233. Docum. pr. n. 100. 

Rathsprot. S. 78 80. Docum, prot, 8, 2 

Mumme Buch 85. 991. ER 


Th. III. Anh. §. 139. 419 


Am often Weinmonates muſte der Sekretat 

nach der Verfuͤgung eben dieſes Befehlshabers, Sind 

einen Aufſatz von allen Handwerkern machen. 2 + 

Es fanden ſich ſechs Goldſchmide, zweene auf 

Paruͤkenmacher, ein Konterfeyer, ſechs Tiſch⸗ rer 

ler, ein Handſchuhmacher, zweene Uhrmache . fan f 

dreyzehen Schuſter, acht Bäcker, en riedr. 

Weißgaͤrber, zehen Schneider, zweene Glaͤſer 92 

drey Grobſchmide, vier Kleinſchmide drey 

Sattler, drey Knochenhauer, ein Geſtelma⸗ 

cher, ein Buͤchſenmacher, drey Toͤpfer, zweene 

Dreher, vier Maͤurer, ein Schwertfeger ſechs 

Hutmacher, ein Tonnenbinder, ein Buchbin⸗ 

der, zweene Kuͤrſchner, ein Lohgaͤrber, dreyzehen 

Weber, worunter nur ein Deutſcher, und ein 

Buͤchſenſchaͤfter g). Endlich wurde auf zari⸗ 

ſchen Befehl am 22ſten Chriſtmonates verlan⸗ 

get, alle Buͤrger, Frauen, Kinder, Wittwen 

und Weyſen, nebſt den Predigern, zu verzeich⸗ 

nen und an den Oberkommandanten nach Ples⸗ 

kow zu ſenden. Dieſes Verzeichniß board 

Weihnachten dem Kommandanten allhier uͤber⸗ 

geben und beſtand aus 790 Perſonen h). Auf 

Befehl des Zaren und des Oberkommandanten 

Nariskin ließ der doͤrpatiſche Kommandant 

Balk eine Verordnung wider die Vorkaͤufere 

ergehen, naͤmlich, daß die Buͤrger und Einwoh⸗ 

ner ſich nicht unterſtehen ſollten, etwas sin 

Bauren zu kaufen, bevor es an den angewieſe⸗ 

nen Ort in der Vorſtadt hingebracht worden >» 
D d a ; 


Am 


5 Nathspr. S. 359. Doc, pr. n. 94, 


5 Nathspr. S. 426 430. Doe. i 
Remmins Buch S. 99 9B. 


1) Rathsprot. S. 155 f. 2 i 
Buch S. 53s 55 f. 244 ff. Bemming 
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Am 27ſten April wurde den doͤrpatiſchen Buͤr⸗ 


en ermal verbothen, mit Branntwein und 
1 1 zu handeln. Die Uebertreter ſollten 
Auguſt das erſtemak 25 Rubel, das ztweyte so Rubel 
Stani buͤßen, zum drittenmal mit dem Verluſte ihres 
fan. Vermoͤgens, außerdem aber hart beſtrafet, und 
Eu zur Arbeit verſendet werden. Wuͤrde der Rath 

bierauf nicht genau ſehen, ſollte es ihm beyge⸗ 
meſſen werden . Im übrigen wurde auf 
Ein- und Ausgehende eine ſo genaue Auſſicht 
gefuͤhret, daß ſie in einen unertraͤglichen Zwang, 
und in die ſchadlichſte Einſchraͤnkung der nd: 
thigſten Geſchaͤffte ausſchlug. Dieſes Jahr 
kam es ſo weit, daß der Rath am 23ften Win⸗ 
termonates unter ſich, ein Glied für das an⸗ 
dere, ſich verbuͤrgen muſte, daß keiner entwei⸗ 
chen, Verraͤtherey treiben, noch außerhalb 
der Vorſtadt reiſen, oder herumgehen wollte. 
Muͤrde nichts deſtoweniger einer entlaufen, 


ſollte der Buͤrge laut zariſchen Befehls am 


geben geſtrafet werden 7). 


§. 140. 
Eine Tonne Roggen oder Gerſte galt in 


i h uderthalb Reichsthaler 7). Im 
dieſem Jahre a b | chsth Base 


40 Rathsprot. S. 153. 155 f. 232. Remmins 
Buch S. 993 f. 


7) Rathsprot. 1705 S. 182 f. 188 197 f. 216 f. 


24. 232. 247249. 250. 253255. 259. 
er, 276. a Doc. pr. n. 83. Rathspr. 
1706 G. 10. 116. 12 1. 127. 171, 178 f. 229. 
239. 291. 336. 338-341. 367. 386. 395 7 399. 
Kopeyb. Sag. Doc prot, n. 98. 102, Rem: 
mins Buch S. 993 f. 


m) Raths pr. S. 54. 61. 89. 368. 41. 
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Herbſte fiel der Preis und im Chriſtmonate war 
5 ; 2 : 1706 
er bis zu einem Rthaler herabgeſunken ). Der Rarlxıt 
Kommandant beſchwerete ſich ohne Urſache Über Peter 1 
Schneider, Hutmacher und Schuſter, und Ftani- 
verlangete daß ihnen eine Taxe geſetzt werden Friedr. 
moͤgte 0). Das Pfund Fleiſch ward am 16ten Wilb- 
Auguſt auf anderthalb Weißen geſetzt, weil 
die Knochenhauer nicht aus der Stadt gehen 
durften um Fleiſch zu kaufen. Im Herbſte 
galt es nur einen Weißen p). 


§. 141. 

Graf Löwenhaupt, welcher beſchaͤfftigt 
war, mit dem Fuͤrſten Wiesniowiecki zu 
handeln, und ihn auf ſchwediſche und ſtani⸗ 
ſlawiſche Seite zu bringen ), zog feine ganze 
Armee 1707 bey Mitau zuſammen, hatte ſich 
an einem ſehr vortheilhaften Orte geſetzet, und 
hinter ſich drey Brücken. uͤber die Bulderga 


ſchlagen laſſen, alſo, daß er weder von Riga 


abgeſchnitten, noch gezwungen werden konnte, 
einem uͤberlegenen Feinde zu ſtehen. Denn 
er wuſte, daß der Fuͤrſt Repnin mit vielem 
Fußvolke nach Litthauen im Anzuge war, und 
daß Bauer mit etlichen tauſend Reitern nicht 
weit von Druyen ſtund. Nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde wollte er nichts wagen, ſondern 
ſich nur vertheidigen und abwarten, was die 

Dd 3 Ruſ⸗ 


n) Rathspr. S. 420, 

o) Ebend. S. 128. 

J) Ebend. S. 251. 372 f. 376. | 
) Adlerfeld Th. III S. 8. 79. 82. 478. YIord: 


berg Th. 11 S. 7 §. 4 S. 44 §. 95. Gordon 
Th. 1 S. 247. 


422 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1707 Ruſſen vornehmen wuͤrden. Mit dem Fuͤrſten 
Karl l Wies niowiecki hatte er die Abrede genommen, 
Peter ler ſollte ſich mit feinen Truppen in Litthauen, 
Fee gegen die kuriſche Graͤnze zu, halten, von allen 
Friedr. Bewegungen der Ruſſen genaue Kundſchaft 
deln einziehen, und ihm Nachricht davon geben; 
und woferne eine etwas ſtarke Macht ankaͤme, 
ſollte er ſich nicht mit ihnen einlaſſen, ſondern 
ſich zu ihm nach Kurland wenden. Die Ruſſen 
hatten wohl verſchiedene Verſuche gewaget, 
einige von der ſchwediſchen Reiterey, die in 
Litthauen ſtunden, aufzuheben. Sie hatten 
auch den Fuͤrſten Wiesniowiecki gezwungen, 
ſich mit ſeinen Voͤlkern nach Kurland zu ziehen; 
ja ſie ſtellten ſich ſogar, als wenn ſie die Schwe⸗ 
den in Kurland angreifen wollten: allein man 
hatte allem dieſem zeitig genug vorgebeuget. 
Bey Mitau den Angriff zu thun, hielten ſie 


nicht für rathſam ſondern fageren, jene ſtuͤnden 


da, wie in einer Feſtung „). Der Vergleich 
zwiſchen dem Feldherren Grafen Sapieha und 
dem Unterfeldherren Fuͤrſten Wiesniorvieckt 
kam in Mitau zum Stande c). Nach dieſem 
reiſete dieſer Fuͤrſt von Mitau zu ſeinen Trup⸗ 
pen ab, und der Graf machte es eben fo. Ds 
wenhaupt und gedachte beide Herreu ſorgeten 
nun, ſich vor den Ruſſen auf allen Seiten 
wohl in Acht zu nehmen. Denn ſo lange der 
Koͤnig von Schweden mit ſeinem Heere in 
Sachſen ſtand, machten die Ruſſen verſchiedene 
Maͤrſche und Gegenmaͤrſche, in der Hoffnung, 
jenen etwas anhaben zu koͤnnen: aber ihre An⸗ 
ſchlaͤge waren vergebens. Loͤwenhaupt hatte 


ſelbſt 
7) Schwed. Biogr. Th 1 S. 170. 
5) Schwediſche Biograph. Th. 1 G. 167-185. 


Th. Il. Anh. §. TA. 433 


ſelbſt gute Kundſchafter; und diejenigen, die 207 
Wiesmowiecki auf der litthauiſchen und kuri⸗ Kar xt 
ſchen Graͤnze hielt, thaten ihm auch ſebr gute Peer 1 
Dienſte. Alles, was die Ruſſen und die ihnen law 
anhaͤngenden Polacken vornahmen, wuſten ſie sriehr. 
gleich. Endlich, wie der Winter kam, und se 
die Wege gut wurden, fingen fie an, ſich gegen 
die ſchwediſche Seite ſtark zuſammenzuziehen. 
Sie kamen den Schweden immer naͤher; und 
es ſah wirklich ſo aus, als wenn ſie etwas mit 
Macht gegen die Schweden in Kurland unter 
nehmen wollten. Einige tauſend Mann zu 
Pferde und zu Fuß ſtunden in Kauen, um den 
Wiesniowiecki einzuſperren, und dem von 
dem Könige Auguſt ernennten Feldherren 
Oginski Luft zu machen, und deſſen Werbun⸗ 
gen zu beguͤnſtigen. Löwenhaupt muſte bey 
dieſen Umſtaͤnden gut Haus halten, wenn er 
nicht Noth leiden, oder ganz und gar zu Grunde 
gehen wollte. Denn das umliegende Land 
ward von Schweden, Ruſſen, Litthauern und 
Polacken ausgezehrt. Den groͤßten Anſtoß litt 
er von der doͤrpatiſchen Seite. Er ſchickte alſo 
am 29 ſten Weinmonates den Oberſtleutenant 
Broͤmſen mit einigen hundert Pferden auf den 
Weg nach Doͤrpat. Dieſer traf bey Terrafer, 
drey Meilen von Doͤrpat, fuͤnf hundert ruſſi⸗ 
ſche Reiter an, die er ohne Verzug über den 
Paß jagete, und fie hiernaͤchſt eine Strecke 
verfolgete, unterſchiedene niedermachte, und 
eilf Mann, nebſt vierzig Pferden, mit ſich 
zuruck brachte. Doch ſobald den Ruſſen das 
Gerücht von Karls ſchnellem Anmarſche aus 
Sachſen durch Polen nach Litthauen zu Ohren 
kam, brachen alle ruſſiſche Truppen in groͤßter 

Dd 4 Be⸗ 
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1707 Beſtuͤrzung auf, und wandten ſich gegen Po⸗ 
Karlxi lock und Witepsk, welches der Weg nach Ruß 
Peter 1 land war. Dadurch bekamen die Schweden 
Fc in Kurland, nebſt dem Fuͤrſten Wies niowiecki, 
Friedr. freye Haͤnde. Der letztere ließ die Ruſſen bey 
5 dieſem Ruͤckzuge verfolgen, fuͤgte ihnen hier 

und da Schaden zu, und begab ſich hernach 
mit feinen Voͤlkern zu dem Könige Staniſlaw. 
Eben das that der Feldherr, Graf Sapieha ). 


§. 142. f 

In Eſthland hatten die Ruſſen dieſe Zeit 
fiber weit und breit geſtreiſet. Ein Trupp nach 
dem andern verheerete das Land, fuͤhrete das 
Volk weg, und nahm alles mit, was er bes 
kommen konnte. Kamen ſie irgendwo hin, wo 
ſie befuͤrchteten, entweder verrathen, oder von 
ihren Feinden uͤberraſchet zu werden: fo gingen 
ſie wieder davon. Der Generalfeldwachtmei⸗ 
ſter Schlippenbach lag zwar in der Nähe, aß 
und trank, that aber den ganzen Sommer 
nichts, unter dem Vorwande, er waͤre nicht 
im Stande, ſeine Truppen zu vertheilen, un 
auf ſolche Art die Ruſſen zu vertreiben. Es 
ließ alſo der Generalgouverneur Stroͤmberg 
achtzehen hundert Mann zu Pferde und zu Fuß 
aus 


+) Schwediſche Biographie Th. 1 S. 184187. 
Gordon Th. 1 S. 184-187. Des altran⸗ 
ſtaͤdtiſchen Friedens wegen ward in allen ſchwe⸗ 
diſchen Landern am 26ften April ein Danffeſt 
gefeiert. Nordberg Th. 1 S. 603 K. 131. 
Th. II S. 16. Adlerfeld Th. II S. 476, 
Der letztere meynet, es wäre am a6ſten May 
geſchehen: wiewohl dieſes nicht von ihm ſelbſt 
herrühret, 
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aus Reval marſchiren. Damit er aber von 

der Beſchaffenheit des Landes deſto beſſer un; 1827 
terrichtet würder ſo ging er ſelbſt mit, und ließ Perer 4 
die Feſtung indeſſen unter des Vicegouverneurs tat 
Schr penbachs Aufſicht. Die Rnſſen waren Friede. 
nicht ſtark genug, etwas wider Nepal zu unter del 
nehmen. Ueberdieß hielt fie. das bloße Geruͤcht 

von dem Anmarſche des Grafen Stroͤmberg 

im Zaume, daß die, welche zu Hauſe waren, 

ſich ſtille hielten, die aber ſchon aus waren, 

ſich aus dem Staube machten. Stromberg 
jagete inzwiſchen einem und dem anderen die 
gemachte Beute ab 1). 


§. 143. 

In dieſem Jahre nahmen zweene Livlän⸗ 
der ein erbaͤrmliches Ende. Otto Arnold 
Paykuͤll war zwar in Livland geboren, verließ 
aber ſolches 1677 im funfzehnten Jahre ſeines 
Alters, verkaufete nach ſeines Vaters Tode 
1684 ſein kleines Erbgut, und erlegete davon 
der Krone den Zehenden. Niemals batte er 
fuͤr ſeine Perſon der Krone Schweden gehul⸗ 
diget. Sein Vater war ſchon in kuhrbranden⸗ 
burgiſchen Dienſten Oberſter geweſen, und 
wenn ich nicht irre, in dieſem Poſten aus der 
Welt gegangen w), Er war Edelknabe am 
kuhrſaͤchſiſchen Hofe, trat darauf in franzoͤſi⸗ 
ſche x), ferner in kuhrbrandenburgiſche, und 
nach dieſem in kuhrſaͤchſiſche Kriegesdienſte, 

Dd 7 worinn 


u) Vordberg Th. 11 S. 44 f. 4. 
m) Voltaire Leben Rarls 1/1 S. 157. 


*) Gauhe Adelslex. Th. US. 889. Vordber 
31:16, 008, 3 
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worinn er Generalleutenant ward. 
fange des Krieges zwiſchen Schweden und 


Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher⸗ 
Im An⸗ 


Sachſen in Livland war er einer der vornehm⸗ 


law ſten Generals perſonen bey der ſaͤchſiſchen Armee. 
Friedr. Er ließ ſich von Patkulln verleiten, am 


„ten Hornungs 1700 den bekannten Brief 
an den Generalgouverneur Grafen Dahlberg 
zu ſchreiben, der in Schweden ſo uͤbel aufge⸗ 
nommen ward )). Als Flemming in dieſem 
Jahre nach Hofe ging, ſtunden die ſaͤchſiſchen 
Truppen wiederum unter feinem Befehle 2). 
Wie Karl XII im Jahre 1701 die Sachſen 
jenſeit der Duͤne angriff, kommandirete er 
unter dem Feldmarſchalle Steinau und dem 
Herzoge Ferdinand von Kurland die ſaͤchſiſche 
Kriegsmacht g). Nach dieſem nahm er feinen 
Abſchied und begab ſich auf ſeine Guͤter in der 
Mark Brandenburg ). Auf Potkulls Zu: 
reden trat er 1705 wieder in kurſaͤchſiſche 
Dienſte, that eine Reiſe zum Zaren, uͤberle⸗ 
gete im Namen des Koͤniges Auguſts mit ihm 
die Fortſetzung des Krieges, und ward darauf 
befehlender General einiger ſaͤchſiſchen Truppen 
in Polen ). Er zog noch achtzig bis neunzig 
Fahnen von der Kronarmee an ſich, verlor 
aber dennoch die Schlacht wider den ſchwedi⸗ 
ſchen General MWieroth bey Warſchau am 
21ſten 
) Lauon. Faſe. I p. 1. 13. ordberg Th. F 
S. 118 $. 167. Th. III S. 58. 
2) Liuou. Faſe. I p. 34. Faſe. IX p. 36 not. 5. 
a) Liuon. Foſe. IX p. 4. Adlerfeld Th. IIS. 212. 
Vordberg Th. 1 S. 258 a 
3) Adlerfeld Th. I S. 212. 
c) Adlerfeld Th. U S. 212. 
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2rſten Heumonates, und gerieth ſo gar in die 
ſchwediſche Ge 4 Wie er ſich 5 — 
umeinget ſah, warf er unterſchiedene Briefe Planie 
und Schriften von ſich, die ein ſchwediſcher han. 
Reiter aufnahm e). Es war wenigſtens im ieder. 
infange ein Gluͤck fuͤr ihn, daß er dem ſchwe⸗ 555 
diſchen Oberſten Burenſchoͤld in die Hände fiel. 
Dieſer batte in Frankreich zugleich mit ihm 
gedient, und hielt ihn daher ſehr wohl. Pay⸗ 
kulls erſten Worte, als er Burenſchoͤlden 
gewahr ward, lauteten ohngefaͤhr alſo: „Ich 
» hätte geglaubet, Sie heute in meinem Zelte 
* zu ſehen: allein das Gluͤck hat ſich umgedre⸗ 
„het. Ich hielt es im Anfange fuͤr eine un⸗ 
„ bedachtſame Verwaͤgenheit, wie ich fie mit 
„Ihrem kleinen Haufen im Felde gegen mich 
„anruͤcken ſah, obgleich ihre Tapferkeit mir 
„bekannt war. Die Zagheit meiner Leute hat 
„ mich in ihre Hände geliefert. Wenn Rlaes 
„Bonde 7) der Geduld Raum gegeben, und 
„ mehr Volk abgewartet haͤtte: ſo lebte er noch, 
„und ich waͤre nicht gefangen g).“ Die 
Briefſchaften, welche Paykull von ſich ge⸗ 
worfen hatte, entdeckten vieles was man ihm 
hernach zur Laſt legete ). Karl ließ ihn nach 
Stock⸗ 


d) Adlerfeld Th. U S. 21221. Nordberg 
Th. JS. 605609. Verſuch über die Geſch. 
von Livland S. 399. 

e) Nordberg Th. 1 S. 688 $. 55; 

7) Sonde, ein ſchwediſcher Hberſtleutenant, 
griff kurz vorher fuͤnf bis ſechshundert Sachſen 
mit zwanzig Mann an, ward aber umringet 


und getoͤdtet Nordberg Th. 1 S. 60 
E) Nordberg Th. 1 S. 608 b. : 5 
4) Vordberg Th. 1 S. 609. 
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200 20 Stockholm bringen, und befahl dem ſchwedi⸗ 
Peier 1 ſchen Hofgerichte, ihm den Proceß zu machen. 


Siani⸗ 
flaw 
Stiedp, 


Hl: 
beim 


Dieſes ſprach ihm am vierzehenten Winterm⸗ 
1706 Leib, Ehre und Gut ab. Es ward ihm 
zum Verbrechen gemacht, daß er das Abruffs⸗ 
ſchreiben des Koͤniges von Schweden nicht ge⸗ 
achtet, und den obgemeldeten Brief an den 
Grafen Dahlberg geſchrieben hätte. Man 
hielt auch dafür, er haͤtte als ein Verraͤther 
ſeines Vaterlandes ein ausländifches Kriegs: 
heer nach Livland gefuͤhret, und dem Feinde 
gedienet ). Alle feine Einwendungen, nebft 
den Fuͤrbitten des Kaiſers und des Koͤniges 
von Preußen, mogten dawider nichts verfan⸗ 
gen. Paykull ließ nach ſeiner Verurtheilung 
dem Senate den Antrag thun, daß er dem 
Könige das Geheimniß, Gold zu machen, ent⸗ 
decken wollte, wenn man ihm das Leben 
ſchaͤnkte. Er legte auch in dem Gefaͤngniß, 
in Gegenwart des Oberſten Hamiltons, und 
des Stadtrathes, eine Probe davon ab. Man 
brachte das Gold in die Münze, welches ſich 
zuletzt bey der Probe in dem Schmelztiegel fand. 
Hieruͤber erſtattete man an den Senat einen 
ausführlichen Bericht, der von ſolcher Wich: 
tigkeit zu ſeyn ſchien, daß die koͤnigliche Frau 
Großmutter befahl, Papkulls Hinrichtung ſo 
lange zu verſchieben, bis man dem Koͤnige, 
der ſonſt Gold zu machen fuͤr moͤglich hielt, 
dieſen merkwuͤrdigen Umſtand gemeldet, und 


ſeine Meynung daruͤber eingeholet haͤtte. Der 
| König 


5) Adlerfeld Th. In S. 480. Leyſeri Med. ad 
Pand. vol. II p. 153. wo man, ſtatt Packull, 


paykull leſen muß. 
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Koͤnig antwortete, er habe ſeinen Freunden zu 7 
Gefallen keinen Miſſethaͤter begnadiget: und Na 
eines bloßen Nutzens wegen werde er niemals Peter 
etwas thun, was er der Freundſchaft verſaget ae 
haͤtte. Als es der König Auguſt erfuhr, ſagte Sid 
er: „Mich wunderts nicht, daß der Koͤni 810 
„von Schweden den Stein der Weiſen * ? 
wenig achtet, er hat ihn in Sachſen gefun⸗ 

„den K).“ Papkull iſt alſo auf dem Richt⸗ 

Mage des Nordermalms bey dem Norderzolle 

mit dem Beile am gten Hornungs dieſes 
Jahres enthauptet worden /). 


§. 144. 
Noch einen haͤrteren Tod muſte Johann 


Beinhold Patkull ausſteben, welcher bald 


als Patriot gelobet, bald als Verraͤther 
delt wird. Als er, wie oben ee 
aus Stockholm und Schweden dem ihm be⸗ 
ſtimmten Tode entflohen war: ſo begab er ſich 
gerade nach der Schweiz, wo er unter dem 
Namen Fiſcherring mit einem Edelmanne 
F. von B. theils auf dem Dankelmanniſchen 
Gute Prangin, im Lande Waat, theils in 
Lauſanne, eine Zeitlang zubrachte. Vor Mit; 
tage arbeitete er an einer franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Pufendorfs von der Pflicht des 
Menſchen und des Bürgers, und las feinem 
Freunde ein Kollegium uͤber Pufendorfs Nas 
tur: und Voͤlkerrecht. Nachmittags beſuchten 
fie nuͤtzliche Geſellſchaften. Patkull gewann 
ler 

b Doltaive Leben Barls XII S. 157 f. b 

5) Adlerfeld Th. II S. 408. Nordb 
S. 8. Hier findet 1108 die 208 de e 
lichen Golde geprägte: Münze, ü 
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„hier ein Frauenzimmer lieb, welches er gerne 
heurathet Härte, wenn ſie ihm haͤtte nach 


eich s In dieſer Zeit 


ter 1 Sachſen folgen wollen v). 


Stam batte er für ſich die Fuͤrſprache verſchiedener 
de. Machte bey dem ſchwediſchen Hofe ausgewir⸗ 


lb. fer, Sie fruchtete aber ſo wenig, daß er nicht 
ö Se bee vor heimlichen Nach⸗ 
ſtellungen ſicher war, ſondern bald nach Italien, 
bald nach Frankreich ausweichen muſte. Nach 
Karis XI Tode verſuchte er von neuem, Gnade 
zu erhalten, wiewohl abermal vergeblich. Nach 
eines vornehmen Schriftſtellers Meynung ſoll 
es ganz unbegreiflich ſeyn, wodurch dieſe um 
ausloͤſchliche und ſogar auf den jungen König 
vererbte Verbitterung verurſachet ſeyn moͤge, da 
doch Parkull bis hierher Niemanden anders 
als nur allein den Generalgouverneur Saſt⸗ 
fer beleidiget haͤrte, der ſchon verſtorben war, 
und keinen ſonderlichen Anhang in Schweden 
nachgelaſſen haben konnte. Sobald der 
Krieg wider Schweden angezettelt war trug 
der Konig von Polen Parkulln ſeine Dienſte 
an. Dieſer ſchrieb noch einmal an den König 
von Schweden, und bath um nichts mehr, als 
um die Erlaubniß, in irgend einem Winkel 
Europens geruhig zu leben. Als ihm dieſes 
nicht gewaͤhret worden, nahm er die angebo⸗ 
thenen Dienſte an. Er wacd erſt Geheimer⸗ 
kriegsrath, bernach Gebeimerrath und Gene 
ralfeldwachtmeiſter. Auf die Ariegserktärung 
des Koͤniges von Polen kam von ſchwediſcher 
Seite eine Schrift heraus, in welcher Ki 


m) 


Joh. Ge. Reyßlers Reifen Th. 1 S. 1357 
der aͤlteren Ausgabe. 8 


Th. Il. Anh. §. 144. 421 


Patkulln mit den haͤrteſten Ausdrücken beleget 5 


hätte. Nun hätte ſich Parkull, wie der er⸗ 
waͤhnte Schriftſteller weiter bemerket, dadurch 
nicht aus dem Gleiſe der Beſcheidenheit und 
Ehrerbiethigkeit bringen laſſen follen. Allein 
ſein gar zu feuriges Temperament nahm bier 
Reißaus. Er ſchrieb ein ſo genanntes Echo, 
welches, ob es gleich in der That nur ein Echo 
war, ihn dennoch um ſo mehr belaͤſtigte, als 
er darinn ſo wohl die ganze ſchwediſche Nation, 
als auch die Perſon des verſtorbenen Koͤnigs 
ſelbſt, ſehr bart angriff und verunglimpfte. 
In den Jahren 1700 und 1701. war er in Liv⸗ 
land, wie zu der Zeit gedacht worden. Er war 
aber auch oͤfters an den Zaren verſchickt gewe⸗ 
ſen. Dieſer Herr hatte ihm dergeſtalt ſeine 
Gnade zugewandt, daß er ihn 1702 als Ge⸗ 
neralleutenant und Generalkriegskommiſſar in 
Deutſchland in ſeine Dienſte nahm. In den 
folgenden Jahren war er befehlender General 
ruſſiſcher Truppen in Polen. Seine Haupt⸗ 
verrichtungen aber beſtanden darinn 1) daß er 
fremde Officiere und Generalsperſonen in des 
Zaren Dienſte annahm; 2) daß er die Huͤlfs⸗ 
gelder, welche der Zar dem Koͤnige von Polen 
reichte, auszahlete, und auf deren Verwendung 
Acht hatte. Dieſer letzte Auftrag war die Ver⸗ 
anlaſſung zu ſeinem Falle. Nicht lange vor 
dem Einbruche der Schweden in Sachſen, hatte 
Pattkull abermal Huͤlfsgelder ausgezablet, und 
da er geſehen, daß das meiſte davon der Gräfin 
Roͤnigsmark zu Theil geworden: ‚fo hatte er 
daruͤber ein ſehr ſcharfes Memorial dem Koͤnige 
Auguſt uͤbergeben. Daß dieſes Memorial außer 
allen Schranken hart geweſen ſeyn muß, iſt dar⸗ 
aus 
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abzunehmen, daß der Koͤnig Auguſt aͤußerſt 

82982 rare, die dem Zaren ſchuldige Achtung ſo 
9 955 4 weit aus den Augen ſetzte, daß er Patkulln, deſſen 
Stani Genekal und Abgeſandten, gefangen nehmen 
Sriedr. und auf den Koͤnigſtein bringen ließ ). Es 
Wil“ werden aber noch andere Urſachen feiner Ger 
delm fangenſchaft angegeben. Er ſoll an einem ge 
beimen Vergleiche zwiſchen dem Zaren und dem 
Könige von Schweden unter der Hand gear⸗ 

beitet haben, Kraft deſſen jener kitthauen bes 

halten ſollte 0). Er hatte ſich durch das große 
Vertrauen, welches der Zar in ihn ſetzte, bey 

den Ruſſen verhaßt gemacht. Bey den Pola⸗ 

cken war er darum nicht angenehm, weil er die 
Ruſſen nach Litthauen gezogen hatte, wodurch 

das ganze Land zu Grunde ging p). Man 

giebt vor, Parkull waͤre mit Einwilligung des 

Zaren in Verhaft gebracht worden /): woran 
inan Urſache zu zweifeln hat. In dieſer Ge⸗ 
fangenſchaft ließ er ſich mit dem Kommandan⸗ 
ten in einen Handel ein, und verſprach ihm 
wey tauſend Dukaten, wenn er ihm davon 
belfen und mit ihm nach Rußland gehen wollte, 
wo er uͤberdieß noch eine Stelle als General⸗ 
leutenant in des Zaren Dienften baben ſollte. 
Nachdem ſie ſich vereiniget, und die Sache 
unter ſich ſchriftlich verabredet hatten, nahm 
Patkull den Vergleich und ſandte ihn an den 
König, als einen Beweis, daß er erloͤſet 
werden 


) Verſuch uͤber die Geſchichte von Livland 
5 S. 408 411. 


00 Adlevfeld Th. II S. 248. 
) Nordberg Th. 1 S. 625 F. 92. 
J Vordberg Th. S. 10 f. 15. 
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werden koͤnnte, wenn er wollte; er verlaffe ſich 


aber auf ſeine Unſchuld, und hoffe, der Koͤnig x 
werde ihn in ſolcher Betrachtung auf eine ehr: 9 


lichere Art frey laſſen. 


709 
Lar l xl 
eter 1 
Der Kommandant Stani, 


ward alſobald gefangen genommen und ein an⸗ ehr 


derer an ſeine Stelle verordnet. Kurz hernach 


batte der Prediger an der Kreuzkirche in Dres- del 


den, M. Philippi, auf den erſten allgemei⸗ 
nen Bußtag am sten März eine ſehr harte 
Strafpredigt gehalten, welche einige Hof be⸗ 
diente dem Koͤnige hinterbracht, und ſo viel 
ausgewirkt hatten, daß ſie dem Philippi einen 
Poſſen ſpielen, aber nichts boͤſes thun ſollten. 
Wie alſo der Magiſter bey der Nacht auf ſei⸗ 
nem Bette lag und von nichts wuſte, meldete 
ſich ein Officier bey ihm an, und brachte ihn 
nach einer kleinen Stunde in einem Wagen, 
der mit ſechs Pferden beſpannet und mit einer 
Wache umgeben war, nach dem Königftein, 
Bey dem Durchgehen durch das dritte Zimmer, 
ſah er ſchwarzes Tuch an der Wand, und an 
der einen Seite einen Haufen Sandes: naͤchſt 
dabey aber war das Gemach, wo man ihn 
allein ließ. Philippi hatte zu Hauſe einen 
betruͤbten Abſchied von ſeiner Frau, und von 
ſeinen Kindern genommen, und ſtellete ſich itzt 
nichts anders als den Tod vor. In dieſen Ge⸗ 
danken bereitete er ſich dazu, und wollte weder 
am Morgen noch am Mittage das geringſte 
eſſen, obgleich ihn der neue Kommandant dazu 
noͤthigte. Endlich entdeckte ihm dieſer den 
ganzen Handel, und daß er zwar dahin gebracht 
worden, um feiner Strafpredigt wegen. einen. 
kleinen Schrecken und eine Zuͤchtigung auszu⸗ 
ſtehen; allein die rechte Abſicht waͤre doch, 
Livl. J. 3. Th. Anhang. Ee den 


il: 


434 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


den vorigen Kommandanten zum Tode zu berei⸗ 
1707 ten. Solches geſchah auch des folgenden Tas 
Paule ges, und nach der Hinrichtung deſſelben kam 
Stani. Philippi nach Dresden zuruͤck ?). Im alt⸗ 
Een. kanſtaͤdtiſchen Frieden muſte der König Auguſt 
Wilb. verſprechen, Packulln auszuliefern ). Dieſe 

Auslieferung ward zwar bis in das folgende 


Jahr verzogen; allein, ſobald die Zeitung eins 
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diſche Truppen hinkamen, in den Gegenden „ 
um Koͤnigſtein ſich ſetzen muͤſſen, vermüthlich, PR 
damit Parkulf ja nicht dem ihm zubereiteten Peter 1 
barten Schickſale entgehen moͤgte ). Sollte Stan, 
aber dieſe Vermuthung wohl gegründet ſeyn? 41 es 
Ich glaube nicht. Am zten Herbſtmonates dei 
1706 nachdem die ſachſiſchen Bebollmächtigten TIP 


lief, daß die ſaͤchſiſchen Truppen aus Polen 
auf den ſchleſiſchen Graͤnzen angelanget waͤren, 
befahl der Koͤnig Auguſt, dem Kommandan⸗ 
ten zu Koͤnigſtein, ihn auszuliefern. Dieſes 
geſchah am 28ſten Maͤrz 1707. Alles, was 
was Patkull angeht, erreget bey einem warmen 
und feinem Vaterlande ergebenen Livlaͤnder 
Verdacht. Man hat angemerket, daß der Ge⸗ 
neralfeldwachtmeiſter Johann Auguſt Meyer⸗ 
feld, dieſer vortreffliche und geprieſene nachhe⸗ 
rige Generalgouverneur in Pommern und 
Ruͤgen, welchen ſeine Untergebene nicht nur 
bey feinem Leben, ſondern auch nach ſeinem 
Tode, als ihren Vater mit Recht betrachtet 
haben; bey dem erſten Einmarſche in Sachſen 
ſich hinter Dresden, wo ſonſt gar keine ſchwe⸗ 

diſche 


) NVordberg Th. 1 S. 10 f. in der Anmerkung *. 
Joöchers Allg. Gel. Lexik. Th. III S. 1517. 
) Der eilfte Artikel dieſes Friedens lautete alſo: 
Der durchlauchtigſten königlichen Majeſtaͤt 
aus Schweden füllen alle Fluͤchtige und Vers 
raͤther, ſie ſeyn geborene Schweden, oder aus 
ſchwediſchen Landen gebuͤrtig, ſo viel deren 
in Sachſen befindlich, und unter denſelben 
vornehmlich Johann Reinhold Patkull, 
welcher jedoch bis zur Auslieferung in ſicherer 
Verwahrung behalten wird, ausgeliefert wer⸗ 

den. Nordberg Th. Ul S. 412 f. 


* 


den gemachten Entwurf zum Frleden ſchon ans 


genommen hatten, ging der Koͤnig auf der 
rechten Seite Stolpe vorbey nach Radeberg. 
Hier erhielt Meyerfeld Befehl, daß er mit et⸗ 
lichen Regimentern oberhalb Dresden nach 
Pirna marſchiren ſollte, wo das Schloß Son⸗ 
nenſtein lieget. Der König aber ſetzte fich eine 
balbe Meile von Meißen in Weinbuͤble bey 
den Weinbergen. Dieſes veranlaßte zu glauben, 
als wenn er einige Abſicht auf Dresden Härte, 
welches ſich doch nicht alſo verhielt. Den sten 
ging der König bey Meißen über die Elbe, und 
ſtand hierauf bey Zehren, eine Meile von jener 
Stadt. Von hier marſchirete er den ten nach 
Grimme. Am roten war der König ſchon im 
Leipzig und nahm hierauf ſein Hauptquartier 
zu Altranſtaͤdt. Dieſes geſchah den Iten, 
Kurz vorher erhielt Meyerfeld Befehl, ſich 
näher nach Dresden zu ziehen. Die ſaͤchſiſchen 
Bevollmaͤchtigten hatten nicht fo bald die Zeis 
tung von Meyerfelds Bewegungen erhalten, 
als ſie anfingen, auf den Frieden zu dringen, 
der von beiden Seiten den 14ten unterſchrieben 
ward. Aus dieſem Hergange der Sachen er⸗ 
hellet demnach deutlich, daß die meyerfeldis 

Ee 2 ſchen 


5) Nordberg Th. II S. 10 f. 


Verf, über dit 
Geſch. von Livland S. 411. 
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ſchen Maͤrſche nicht auf Datkulln, ſondern 
er auf die Beſchleunigung des Friedens gezielt 
Peter ı haben /. Dieſer General ſelbſt empfing ihn 
Stani⸗ am 28ſten März bey der Auslieferung und fuͤh⸗ 
ertedr, tete ihn gefangen nach feinem Regimente ab w) 
Wil Darkull ſah nun wohl, daß fuͤr ihn keine 
delm Gnade zu hoffen wäre, und ſann darauf, wie 
5 er einem ſchmaͤhlichen Tode entgehen moͤgte⸗ 
Alle andere Mittel waren ihm abgeſchnitten; 
er enthielt ſich drey Wochen lang aller Nah⸗ 
rungsmittel; mit einmal fing er an, uͤbermaͤ⸗ 
ſig zu eſſen: allein nichts konnte ihn ſeinem 
traurigen Schickſale entreißen. Er wurde aus 
Sachſen nach Polen in einem verſchloſſenen 
Ruͤſtwagen gefuͤhret, in welchem nur einige 
Locher, um Luft zu ſchoͤpfen gehauen waren. 
Nun ſollte die Hinrichtung vor ſich gehen. Die 
Kolaͤnder hatten gewiß dem Könige mit einer 
bis zur Begeiſterung ſteigenden Treue gedienet, 
und an allen ſeinen glorreichen Thaten ſehr 
großes Antheil gehabt. Dennoch meynet man, 
wollte ihnen der Koͤnig itzt den quälenden Ver⸗ 
druß machen, daß Datkull vor dem meyer⸗ 
feloiſchen Regimente, welches aus lauter Liv: 
laͤndern beſtand, hingerichtet werden ſollte. 
Kaum konnten die Generaͤle und Miniſter nach 
achttaͤgigen unablaͤſſigen Vorſtellungen ihn da⸗ 
hin bewegen, daß die Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils einem ſchwediſchen Nationalregimente 
anbefohlen wurde x). Wenn dieſe Umſtaͤnde 
alle richtig ſind: ſo hat die Muthmaßung einen 
hohen 


) Nordberg Th. 1 S. 677679. 
w) Nordberg Th. 11 S. 11. 


*) Verſuch über die Geſch. von Livland S. 412. 
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hohen Grad der Wahrſcheinlichkeit. Nichts, 7505 
deſtoweniger koͤnnte man ſagen, Parkull wäre rler 
von dem meyerfeldiſchen Regimente deswegen Peter ı 
von dem Koͤnigſtein abgeholet worden, weil ſaw 
es gerade in der Naͤhe war. Indem er nun Wi 
bey demſelben verwahret, und nach Polen ger Wild: 
bracht wurde: ſo war es beynahe natuͤrlich, 
daß er bey demſelben blieb, und der Koͤnig 
befahl, ihn vor demſelben hinrichten zu laſſen. 
Denn es iſt bekannt, daß Meyerfeld, ein ger 
borener Livlaͤnder bey ihm in großen Gnaden 
ſtand. Das einzige, worauf man ſich ſteifen 
koͤnnte, moͤgte dieſes ſeyn, daß man acht Tage 
Zeit gebrauchet, den Koͤnig dahin zu bringen, 
den Patkull an ein ſchwediſches Nationalregi⸗ 
ment zu ſchicken. Allein dieſes Verfahren iſt 
nicht fo ſehr in einem unausloͤſchlichen Haſſe 
wider den livlaͤndiſchen Adel insgemein, als 
vielmehr in dem unbeweglichen Gemuͤthe des 
Monarchen zu ſuchen, welcher, wenn er ein⸗ 
mal etwas beſchloſſen hatte, nicht leicht davon 
abging. Indeſſen ward Patkull von dem 
meyerfeldiſchen zu dem hielmiſchen Drago⸗ 
nerregimente gebracht, welches ſein Quartier 
in Kaſimiers hatte. Dieſer Ort, welcher bald 
eine Stadt bald ein Dorf genennet wird, lie⸗ 
get in der Woiwodſchaft Kaliſch, acht Meilen 
von Poſen, zwiſchen dieſer Stadt und Slupza, 
welches auch Slupka heißt. Ein Paar Tage 
vor ſeinem Tode ward ihm derſelbe durch den 
Regimentsauditeur und durch den Regiments⸗ 
prediger, M. Lorenz Sagen angekuͤndigt. 
In dem Urtheile, das man ihm vorlas, waren 
die vornehmſten Beſchuldigungen: daß er in 
Livland wider den König Karln Xil Unruh 

f Ee 3 ange; 
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176 angeſtiftet, in einer ſeiner Schriften die Ma⸗ 

Rarızı jeſtät beleidiget; die Flucht aus dem Lande ers 

Spree 1 griffen und den koͤniglichen Geleitsbrief verach⸗ 
aw 
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Seine Gliedmaßen blieben auf den Pfaͤhlen 1287 
und Rädern bis 1713 ſtecken. Damals ließ Karl Ali 
5 der König Auguſt fie abnehmen und nach Sanne 
tet; den gegenwaͤrtigen Krieg wider den Koͤnig Warſchau in einer Kiſte bringen. Eben war en 
tiedr, von Schweden mit Rath und That angezuͤndet; der franzoͤſiſche Abgeſandte gegenwärtig, als ſie 79155 
deln ſich bey den Feinden, als General, in Dien: ankam. Dieſem zeigete er ſolche Kiſte, bloß 1 


ſten aufgehalten, und wider ſein Vaterland 
aufgelehnt hätte: dafuͤr waͤre er ſchuldig, als 
ein Landesverraͤther, geſtrafet zu werden. Er 
ward hierauf am zoſten Herbſtmonates nahe 
bey obgedachtem Noſemiers auf den Richt⸗ 
platz gefuͤhret, lebendig geraͤdert, gekoͤpft und 
auf fuͤnf Raͤder nicht weit von Kaſimiers an 


der warſchauer Landſtraße geleget. Der eigen⸗ 


baͤndige Befehl des Koͤniges hieruͤber war ſo 
geheim, daß Niemand weder im Hauptquar⸗ 
tiere, noch in der Kanzeley, noch bey den Re⸗ 
gimeutern eher das geringſte davon wuſte, bis 
man zugleich ſah, daß alles geendigt war. Der 
Machrichter, welchen man dabey brauchte, war 
ein ungeſchiekter Polack, der das Raͤdern nicht 
einmal verſtand. Derowegen geſchah es, daß 
Patkull, ob er gleichwohl hundert Schläge 
mit dem unbeſchlagenen Nade empfangen hatte, 
dennoch nach dem Blocke kriechen und ver⸗ 
langen konnte, man moͤgte ihm den Kopf abs 
hauen. Man leget dieſes ſo aus, als wenn 
man den Polacken mit Fleiß zur Vergroße⸗ 
rung der Marter ausgeſuchet haͤtte, und mißt 
die Schuld entweder dem Koͤnige ſelbſt, oder 
wenigſteuns dem Oberſten Hielm bey . 

Seine 


„ Adlerfeld Th. ur S. 4446. Voltaire fer 
ben Karls AM S. 182 1% Nordber 
Th. 116, 30 F. 88. Verſuch über eine Geſch. 

von 


mit dieſen Worten: Sehet, das ſind die Glied⸗ 
maßen von Patkulln! und ſagete weiter weder 
boͤſes noch gutes dazu: wie denn auch Nie⸗ 
mand unter den Anweſenden fuͤr gut befand, 
von einer fo kuͤtzlichen und betrübten Sache zu 


Nachdem Voltaire das martervolle 
reden 2) dach e Schick 


ivland S. 412 f. Beym Voltaire lieſet 
re 15 man ihn an die Gerichts; 
„ ſtaͤte gebracht hatte, und er die Räder, nebſt. 
„den aufgerichteten Pfählen, ſah, ſank er vor 
„Schrecken in Ohnmacht, und fiel dem Geiſt⸗ 
„lichen in die Arme, der ihn umfaffete, und 
„mit Thraͤnen in feinen Mantel verhuͤllete. 
„Hierauf las ein ſchwediſcher Officler mit 
„lauter Stimme EN an 10 n 

N unden: Zu willen ſey bie „ ‚da 

0 aach bel Willen und Befehl Sr. Majeſtär 
„ unſers allergnaͤdigſten Herren, dieſer Menſch, 
„der ein Verraͤther des Vaterlandes iſt, zu 
„Beſtrafung ſeiner Mishandlungen, und an⸗ 
„ dern zum Exempel, ſoll geraͤdert und gevier⸗ 
„theilt werden. Ein jedermann huͤte fich vor 
„Verraͤtherey, und diene feinem Könige treu⸗ 
„ii Bey den Worten, Allergnaͤdigſten 
„Herrn, ſprach Patkull: was für Gnade a 
„und bey denen, Verraͤther des Vaterlands 
„Ach! ich habe ihm leider gar zu wohl ge⸗ 
„ dient. Er bekam ſechzehen Stöße, (alſo nicht 
„ bis hundert) und man quaͤlete ihn ſo lange, 
„und fo erſchrecklich, als man ſich nur ein 
„bilden kann.“ 


2) Voltaire beben Karls Xn S. 155, 
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1767 Schickſal dieſes ungluͤcklichen Mannes erzaͤhlt „ da inzwiſchen ganz Europa feine Grauſam⸗ 1707 
Karızı hat, feßt er hinzu: „Ein ſolches Ende nahm 2 keit verdammete J. daß der Zar mit allem darlNlI 
geter 1 » der ungluͤckſaͤlige Johann Reinhold Pat⸗ dieſem ſehr misvergnuͤgt geweſen, kann man Peter 1 
aw „ kull, des Kaiſers von Rußland Abgeſandter leicht erachten. Sein Miniſter muſte dawider 1 
2 765 „und General. Diejenigen, die an ſeiner am ſaͤchſiſchen Hofe ſehr triftige Vorſtellungen Sriedr. 
beim » Perfon nichts, als einen Unterthanen, wahr⸗ thun 4). 11 5 
v zunehmen glaubeten, der ſich wider ſeinen §. 147. 8 
„König aufgelehnet, ſprachen, daß er des Das Urtheil des livlaͤndiſchen Hoft erich⸗ 
„Todes allerdings ſchuldig geweſen: ingegen ; 5 7 N AR 
„ die ihn als einen Sioländer anſahen 8 Nast EN IRA e e kuchen Janne 


f inrich von 0 i Segen 
„einem Lande geboren, welches ſeine Freyhei⸗ S de feen wide Bürgen 


„ten zu verfechten hatte, und denen noch im 5 ˖ 
„ friſchen Andenken ruhete, daß er aus keiner e e e e e e 
„andern Urſache aus Livland gegangen, als nigliche ſchwediſche Recht in dergleichen Fallen 
5 weil er deſſen Gerechtſame vertheidiget, nenn⸗ bier im Lande nicht eingefuͤhret, ſondern das 
» 425 ibn einen ur: um die Freybeit feines hieſige Ritterrecht und Landesgewohnheiten je⸗ 
Ar e 975 der u a 8 derzeit darinn beobachtet worden e). Am 
55 pnung, el eines zariſchen Ab⸗ 20ſten Wintermonates ‚7705 hatte ſich das 
55 1 > Buch ne . . 1 15 eine adeliche Frau leer e 100 Ader 
„Regeln erzogen worden, glaubte nichts, als ar Heeg e er 
„ein Werk der Gerechtigkeit gethan zu an Zahlung ſich gänzlich zu entziehen befugt feyn 
NR a 0 Bi in des Koͤniges Abweſenheit 
a) In Anſehung des König Auguſts hatte dies zu Abhelfung der Juſtizſachen verordneten und 
ſes völlig feine Richtigkeit. sufts 9 bevollmaͤchtigten Raͤthe zu Stockholm meyne⸗ 
9 zügen Narbe zu Stock 
3) Vielleicht hatte ihm ein oder anderer Miniſter ten, daß die Entſcheidung bieruͤber dem Könige 
oder Guͤnſtling dieſe bodiniſche Begriffe ein⸗ allein zuſtuͤnde, billigten inzwiſchen die Mey⸗ 
geflößet. Schon Graf Johann Gabriel Ee 5 nung 
Stenbock, Preſident des Neduktionskollegl⸗ * 
ums, ſagete zu Karl */: „Eure Majeſtaͤt, c) Voltaire geben Karls N S. 154 f. Hiſt. 
si 15 Patkull iſt 112 ale zu geben; de Pierre le Grand T. 1 p. 198. 
ſendern man muß ihm entweder einen kurzen 
5 Proceß machen und den Kopf abschlagen 2 Se Gesch. Peters des Gr. B. 1 
„ laſſen, oder ihn zum Hberſten machen, und 2 je RE 
ibn ein ſchwediſches Regiment geben.“ ) Collect. Hiſt Jurid. T. I p. 180 fag. 
ordberg Th. 11 S. 41 Anm. *, 5) Collect, Hiſt. urid, T. VII p. 337-374 


n iſt merkwuͤrdig, und betrifft das 


„ geſandten ſollte feine Perſon unverletzlich ma⸗ Hofgericht bey dem 


1707 
Karıxıı 
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nung, daß eine Frau, oder die nachgebliebenen 
Kinder keinen Vorzug, fuͤr die eingebrachte 


Peter 1Mitgabe, und was ſonſt von dem muͤtterlichen 


fl 
Fr le⸗ 
dich 

ilh. 


Stani⸗ 
am 


Eigenthum eingefloſſen ſey, zu verlangen ber 
fugt ſeyn, oder vor anderen Glaͤubigern, welche 
Foderungen haben, welche in waͤhrender Ehe 
entſtanden find ). Dieſes Bedenken iſt vom 
gzſten May 1707. Endlich entſchied der Kö: 
nig im Hauptquartier zu Altranſtaͤdt am ‚Taten; 
Brachmonates 1707 dieſe Frage dergeſtalt, 
daß er nicht nur die Verordnung von 1682 
beſtäaͤtigte, ſondern auch befahl, daß das Hof 
gericht nach dieſem, wann es bey vorfallenden 
Sachen genoͤthiget ſey, ſich fremder Völker 
Geſetze zu bedienen, an deren Statt das ſchwe⸗ 
diſche Geſetz und die koͤniglichen Verordnungen 
gebrauchen ſolle, damit es in ſeinen Spruͤchen 
und Urtheilen ſich allezeit gleich ſeyn koͤnne /). 


§. 146. 

Der Rathsſtuhl war im Anfange dieſes 
Jahres zu Doͤrpat beſetzt, wie im vorigen 
Jahre, ward aber bald auf eine ſehr betruͤbte 
Art geſchwaͤchet, wozu eine gewiſſe Prediger⸗ 
frau vieles beytrug. Am zten Weinmonates 
übergab Buͤrgemeiſter Bohle dem Buͤrgemei⸗ 
ſter Bemmin das Wort und die Wa 

a ins 


2) Colle&. Hit. Jurid. T. vit p. 374-379: 


5) Collec Hist. Jurid. T. VII p. 379 395 Der 
König von Schweden ließ am a7ſten Chriſt⸗ 
monates zu Winnietz in Großpolen aus feinem 
Hauptquartier ein Patent ergehen, worinn er 
vier Bußtage verordnete, nebſt denen Strafen, 
welche die Uebertreter leiden ſollten. Autogr. 
et Tranſſ. T. III p. 829. 
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ſchluͤſſel ?) Der Zuſtand der Stadt Doͤrpat wurde 
immer betruͤbter. Am zoſten Maͤrz erging ein 0 ar 
Befehl von dem Oberkommandanten Nariskin Peter fi 
an den Rath, daß er fein Recht an den Stadtguͤ⸗ Stani ⸗ 
thern und Stadteinkuͤnften beweiſen follte H. ER. 
Am ı zten May kam Befehl ein, daß gewiſſe Per Wil. 
ſonen und Handwerker von Doͤrpat nach Mos⸗ im 
kow gebracht werden ſollten, welcher am 18ten, 
einem Sonntage, nach der Veſper, bewerk⸗ 
ftelliget ward. Dieſe Verſchiekung geſchah zu 
Waſſer nach Pleskow, und beſtand aus zwey 
hundert neun und ſiebenzig Perſonen, an Edel⸗ 
leuten /), Ober- und Unterofſieieren, Solda⸗ 
ten, Kaufleuten, Goldſchmiden, Tiſchlern, 
Sattlern, Paruͤkenmachern, Hutmachern, Ge⸗ 
ſtellmachern, Kuͤrſchnern, Lohgaͤrbern, Buͤch⸗ 
ſenmachern, und Schaͤftern, Glaͤſern, Buch⸗ 
bindern, Toͤpfern, Schuſtern, Schloͤſſern und 
Leinwebern, worunter bundert vier und 
dreyzig buͤrgerliche Perſonen waren. Man 
kann leicht erachten, mit welcher Betruͤbniß 
dieſe Leute die Stadt und ihre Wohnungen ver 
laſſen haben, ob man ihnen ſchon die Verſi⸗ 
cherung 

1) Rathspr. 1707 S. 292. 

4 Remmins Buch S. 999. 

D Die Edelleute waren folgende: Rittmeiſter 
Dieterich Straelborn, nebſt ſeiner Ehefran, 
Amalia von Tieſenhauſen; Hauptmann 
Guſtav Adolph von Schwengeln, nebſt 
feiner Ehefrau Anna Chriſtina von Bluͤchert; 
Leutenant Taußas, uebſt ſeiner Tochter; Keys 
tenant Magnus Johann von Tieſenhauſen, 
nebſt ſeiner Schweſter Eliſabeth; die Witime 
Dorothea Grundhof, geb. von Vithauſen; 
Jungfer Sophia von Meyer; Jungfer Ans 
na Chviſtina von Buſſelverg. 
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nom cherung gab, daß fie, wenn es ihnen in Mos⸗ 
ara kow nicht geſiele, die Freyheit haben ſollten, 
Peter 1 wieder zuruck zu kehren vp). Am raten Aus 
gan, guſt muſte der Stadtſchreiber, Philipp Rell⸗ 
ner, auf Verlangen des Kommandanten, von 
Haus zu Haus die in Doͤrpat befindlichen Men; 
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ſtande der ruſſiſchen Truppen zu erkundigen. 5 
Dieſer Menſch ſagete ferner 3 daß > 118 
vorigen Jahre zweymal von dem Schwieger; une 
ſohne des Oberſtwachtmeiſters Schl ſppenbach fan 
auf Kundſchaft nach Doͤrpat geſendet worden, 2 


ſchen aufſchreiben. Man fand noch die Sum⸗ 
me von ein tauſend vier hundert ſechs und ſie⸗ 
benzig Perſonen, Jungen und Alten, Kindern 
und Geſinde, Bürgern und Einwohnern 7). 
Am 1 5ten muſte Buͤrgemeiſter Remmin den 
Thurm der St. Johanniskirche meſſen laſſen. 
Die Höhe von der Spitze bis auf das Mauer: 
werk betrug ein und zwanzig und einen halben 
Faden, das Mauerwerk aber neunzehen und 
einen halben, alſo die ganze Hoͤhe des Thurms 
ein und vierzig Faden. Der Umfang des 
Mauerwerkes war ſechs und zwanzig Faden, 
zwo Ellen. Ein Faden hielt drey Ellen ſchwe⸗ 
diſch, und eine ſchwediſche Elle hielt dritthalb 
Zoll mehr, als eine Dörpatifche o). 


§. 147. 

Am A4ten Auguſt wurde aus Doͤrpat ein 
Detaſchement abgeſchickt, um Schweden auf⸗ 
zuſuchen. Dieſes ertappete einen Kundſchaf⸗ 
ter, welcher, ſeiner Ausſage nach, von dem 
ſaddokuͤlliſchen Amtmanne hierher geſchickt war, 


um etwas zu erforſchen, und ſich nach dem Zu⸗ 
ſtande 


„) Rathsprot. S. 151167. 173, Ack. publ. 
Vol. II n. 112. Remmins Buch S. 1000 — 
1006. 

„) Remmins Buch S. 1006. Raths pr. S. 34f. 


o) Remmins Buch S. 1006, 


um von den ruſſiſchen Truppen Nachricht einzu⸗ 


e welche er ſo wohl das eine als das an⸗ 
eremal von einem hieſigen Bürger. erh 
haͤtte. Dieſe Entdeckung 3 den an 
kommandanten Nariskin, am aaſten Auguſt 
allen und jeden Bürgern und Einwohnern zu 
verbiethen, in die Vorſtadt zu gehen, und nur 
zu erlauben, daß man drey bis vier Perſonen 
erwaͤhlete, welche mit Wache in die Vorſtadt 
gehen, und fuͤr alle übrigen, was noͤthig wäre 
einkaufen koͤnnten. Fuͤr dieſe Leute ſollten alle 
übrige Bürger und Einwohner Buͤrge werden 
daß ſie keine Kundſchafter abgeben, nichts ans 
ders, als was zum Einkaufen nöthig, reden 
und ſelbſt nicht zum Feinde ziehen wollten. 
Dieſe Verſicherungsſchrift ſollten alle Bürger 
unterſchreiben; und wenn einer von jenen Er⸗ 
wählten im geringſten wider den Befehl han⸗ 
deln würde, ſollten alle Bürger und Einwoh: 
ner nach den ruſſiſchen Geſetzen beſtrafet wer: 
den. Alles zitterte bey dieſen Umſtaͤnden. 
Man ſah die Gefahr, worinn man ſich ſtuͤr⸗ 
zete, wenn man die von dem Oberkommandan⸗ 
ten gefoderte Buͤrgſchaft einginge. Rath und 
Buͤrgerſchaft uͤbergaben ihm eine Bittſchrift 
danketen dem Zaren fuͤr ſeine Gnade, bathen 
aber, ihnen allen, was einige wenige etwa 
verbrochen, nicht entgelten zu laſſen, ſondern 
vielmehr fie insgeſammt mit Gnade anzuſehen, 
und zu ſchuͤtzen. Dabey aber ſtelleten fie vor, 
daß 
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nat daß es, wenn fie weiter vor die Pforte nicht 
Karl z geben ſollten, weil vier Perſonen unmoͤglich 
Peter ı fur alle übrigen kauſen koͤnnten, befohlen wer⸗ 
N den moͤgte, daß durch gewiſſe Ruſſen, was an 


8. 148. N * 
; I 
3 . Rai zwiſchen dem aten und'geon ER 
Oberst 708 ertheilte Graf Lewenbaupt den Verer k 
eutenanten Raulbars und Broͤmſen een 


Lebensmitteln, Holz und Heu, nöthig wäre, 
in die Stadt gebracht, und für billige Preiſe 
verkauft werden moͤgte. Dieſe Bittſchrift 
wurde an eben dem Tage, da der erſchreckliche 
Befehl eingegangen, von Rath und Bürger: 
ſchaft unterſchrieben, und am ften Herbſtmo—⸗ 
nates dem Oberkommandanten uͤberreichet, wel⸗ 
cher die Antwort ertheilete, es ſollte denen in 
der Stadt, was fie an Lebensmitteln noͤthig 
Hätten, durch Ruſſen gebracht werden 7). 
Endlich kam es ſo weit, daß zweene Raths⸗ 
berren, Klaus Rrop im Weinmonate, und 
Abraham Moreſin im Chriſtmonate, einge⸗ 
zogen, auf die Hauptwache geſetzt, und einer 
verraͤtheriſchen Korreſpondenz beſchuldiget wor⸗ 
den. Wie man ihnen ſolches bewieſen habe, 

weis ich nicht: aber man findet, daß Rrop 

gefoltert worden. Am Hren Jaͤnner 1708 in 
dem erſten Sitze wuͤnſchete Buͤrgemeiſter 

Renmmin, daß der Hoͤchſte denen, fo im ver⸗ 
wichenen Jahre in Noth, Elend und Betruͤb— 
niß geſetzet, gnaͤdiglich wieder helfen, und fie 
befreyen moͤge 7). Sie wurden aber nicht 

befreyet, ſondern bald hernach gehenket. 

§. 148. 


p) Remmins Buch S. 1007-1011. Rathspr. 
S. 25. 85. 10a f. 170. 260-273. 278281. 
284 ff. 289-0914 293-295. 297. 299, 318. 


1) Nathspr. 1707 S. 300 f. 307 = 78 S. f. 


Befehl, ſich mit ihren kleinen Poſtirungen un⸗ 


verzuͤglich zuſammenzuziehen, und auf ein 
ruſſiſches Lager nicht weit von Doͤrpat loszuge⸗ 
ben, aus welchem verſchiedene Parteyen 55 
marſchireten, und die Dorfſchaften hier und 
da verheereten. Dieſes thaten ſte ohne Auf⸗ 
ſchub, griffen die Ruſſen an, und vergoſſen 
viel Blute, bis dieſe, wie fie aus dem Schlafe 
aufgeweckt worden, in Ordnung kamen. Wie 
die Schweden jener große Anzahl gewahr wur⸗ 
den, wogegen ſte zu ſchwach waren, zogen fie 

ſich mit dem Vortheile zurück, daß die Ruſſe 
ihnen, bey ihrem Ruͤckzuge nicht n ia 
durften 7). 5 e 
| s 
i 


Im Maͤrz re f t 25% h 

N N ete Loͤwenha ö⸗ 
nige, welcher damals ſein . 
Radoskowitz in der Woiwobdſchaft Miner harz 
Er fand aber, daß der Koͤnig von einigen Ye 
gebern bewogen nicht ſo gnaͤdig, wie ehemals, 
gegen ihn geſinnet waͤre, und reiſetete am 
Iten May wieder ab. Den 1ßten kam er in 
Riga an und blieb daſelbſt, um ſo wohl in der 
Feſtung, als auch bey den Truppen zu dem be⸗ 
vorſtehenden Marſche alle moͤgliche Anſtalten 
zu machen. Der rigiſche Zoll war groͤßten⸗ 
theils den Hollaͤndern verpfaͤndet. Unterdeſſen 
bemuͤhete er ſich, die zum Marſche ausgeſchrie⸗ 
benen Pferde, und Proviant auf drey Monate 
für alle Teuppen, nebft den erfoderlichen Waͤ⸗ 


5) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 186, 9 


hör, 
Wilh. 
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170 8 gen und anderer Nothdurft, zuſammenzu⸗ 


Karl xll 
Pete 


bringen. Das beſchwerlichſte und ſchlimmſte 


„ war nur, daß viele unter den Feldtruppen ganz 


zerriſſen und faſt nacket waren. Fuͤr dieſe muſte 


er nothwendig vorher Kleider von Stockholm 


delm 


erwarten, ehe fie den Marſch antreten konnten. 
Mit allem uͤbrigen aber boffte er bald fertig zu 
werden. Unter dem 26ſten May erhielt er von 
dem Koͤnige aus Radoskowitz Befehl, daß er 
im Anfange des Brachmonates mit ſeiner 
Armee aufbrechen, und den Meg nach Bere: 
zina Pazwoska bey dem Fluſſe Berezina in der 
Woiwodſchaft Minsk nehmen, daſelbſt aber 
weitere Ordre erwarten, oder nach Zeit und 
Umſtaͤnden ſich richten ſollte. Dieſen Befehl 
empfing er nicht eher als am 7ten oder sten des 
Brachmonates. Da er nun ſolchen aus man⸗ 
cherley Urſachen nicht vollziehen konnte, ſtellete 
er dem Koͤnige vor, daß dieſes ihm nicht moͤg⸗ 
lich wäre, daß aber vor Ende des Monates 
alle unter ihm ſtehende Kriegsvoͤlker in vollem 
Marſche ſeyn ſollten. Er ſchrieb dabey, die 
Ruſſen hielten in Eſth⸗ und Livland ſehr uͤbel 
Haus, und nach ſeinem Abmarſche wuͤrde ih⸗ 
nen das ganze Land Preis gegeben. Allein, 
weil er keine Gegenbefehle erhielt: ſo trat er 
noch vor Ausgang des Brachmonates, obgleich 
mit groͤßter Beſchwerde aller Truppen, den 
Marſch an. Nicht lange nach dem erſten Fb: 
niglichen Befehl erhielt er einen anderen aus 
Radoskowitz vom erſten Heumonates, nach 
welchem er allen kurlaͤndiſchen Beamten, die 
der Herzog Ferdinand geſetzt haͤtte, ihre Aem⸗ 
ter und Gewalt nehmen, ihre Beſoldungen 
aber zum Dienſte des Koͤniges anwenden 2 

r 


Th. Ill. Anh. F. 149. 


449 


Er ſah nun wohl die damit verknuͤpften Schwie 170g 


rigkeiten; dennoch uͤbergab er gleich dem Ge⸗ 


neralfeldwachtmeiſter Cloot, den er an feine P 


Stelle in Kurland ſetzte, die Vobſchrift 

Koͤniges, um ſolche auszurichten. Bee 
ſucheten viele Off ieiere Urlaub um zuruͤckzublei; 
ben: aber nur diejenigen, welche echte Urſa⸗ 
chen hatten, bekamen ihn, die uͤbrigen dage⸗ 
gen den Befehl, ſich zu ihren Regimentern zu 
verfuͤgen, um bey der erſten Ordre auf brechen 
zu konnen. Von Stockholm kamen einige 
Soldatenkleider und Montierungsſtuͤcke zu 
Waſſer an, die er nach Moͤglichkeit vertheilen 
ließ. Er ſelbſt wollte noch in Riga zuruͤckblei⸗ 
ben, ſonderlich, weil er des Generalfeldwacht⸗ 
meiſter Schlippenbachs Dragonerregiment 
von Pernau her erwartete; und nicht reiſen 
wollte, bevor er alles in Richtigkeit und vollen 
Marſch gebracht haͤtte. Sobald gedachtes 
Regiment angekommen und durch Riga nach 
Litthauen marſchirt war, machte er ſich auf 
den Weg, Birſen und Saladen vorbey, um 
die Truppen auf ihrem Marſche einzuholen. 
Er Hatte ohngefaͤhr dreyzig Meilen zurückgele⸗ 
get, die des ungemein haͤufigen Regens halben 
faſt unwandelbar waren, als er ſie antraf und 
in zweene Zuͤge, bisweilen auch in mehrere 
abtheilte, theils der Gemeinſchaft, theils des 
Unterhaltes wegen; Dolbinow aber im oßmia⸗ 
niſchen Kreiſe zwölf Meilen von Berezina zum 
Sammelplatze dieſer ganzen Macht, welche 
aus zehen tauſend Mann beſtand, beſtimmte. 
Dieſen Ort hatte er erwaͤhlt, weil dort alles 
fuͤr Pferde und Menſchen vollauf war. Hier 
kam der Graf am 15ten Auguſt an: allein 
Lil. J.3. Th. Anhang. Ff Sta⸗ 


Karl Xu 
eter 1 


Stauiz 


ai 
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1708 Stackelberg war wider ſeine Anweiſung nach 
Katte Berezina woraus marſchirt. Jener konnte 
eter 1 nicht eher als den 3 1ſten Auguſt mit der Rei⸗ 
tank, terey, und den Iſten Herbſtmonates mit dem 
i Fuß volke aufbrechen. Er kam am Sten Herbſt⸗ 
lb. monates zu Czereja in der Woiwodſchaft Do: 


Th. III. Anh. §. 149. 150. 451 


Dieſer Monarch ſiegete hier, obgleich Ls 
„obgleich Loͤwen⸗ 
haupt tapfer fochte. Im Tagebuch Peters des RR 
Großen wird diefe Schlacht bald auf den 28ften, Peter 1 
5 auf 15 7050 Herbſtmonates geſetzt 5). am“ 
uf allen dreyen Gedaͤchtnißmuͤnzen iſt d Friedr. 
nicht ausgedruckt ). ieee e 1 


lock vier und zwanzig Meilen von Berezina an, 
welches er nicht eher als am 1 Iten verlaſſen 
konnte. Nun ſollte er ſeinen Marſch nach Mo⸗ 


hilow bichten; weil er aber für gewiß von ei⸗ 


nem Juden erfuhr, daß Mohilow von den 
Ruſſen abgebrannt, und zwiſchen dieſem Orte 
und Szereja nicht die geringſte Futterung anzu⸗ 
treffen waͤre: ſo nahm er ſeinen Weg auf 
Szklow am Nepr im orſchaiſchen Kreiſe, in 
der Woiwodſchaft Witepsk, zwiſchen Mohi⸗ 
low und Orßa. Am 17 ten kam er nach Wo⸗ 
ronczewicze, neun Meilen von Czereja, wo er 
kurz nach einander drey eigene Bothen vom 
Koͤnige empfing, mit der Anweiſung, ſich nach 
Potziapowa zu wenden; allein dieſer Befehl 
war am Taten ausgefertiget und erſt am Taten 
abgeſchickt worden. Dadurch ſcheint das un⸗ 
gluͤckliche Schickſal der Schweden „befördert; 
und die Vereinigung beider Armeen verhindert 
zu ſeyn. Am 21ſten und aaſten ging er uͤber 
den Mepr, und am 25 ſten marſchirte er nach 
Meswedowa. Am 28ſten des Abends kam die 
Armee zu Liesna, zwo Meilen von Propoisf, 
an. Dieſer Ort, welcher ein Dorf iſt, liegt 
in der Woiwodſchaft Mſeiſlaw. Am 29ſten 
Herbſtmon. kam es hier zu einer Schlacht mit 
den Ruſſen, welche der Zar ſelbſt anfuͤhrete H. 
Dieſer 

5) Schwediſche Biogr. Th. 1 S. 227300. 
Ad ler 


§. 150, 

Ehe der Zar in dieſe Gegenden k 2 
nannte er bey feiner Antefenbeie zu St pe⸗ 
tersburg den Öeneraladmiral Grafen Apraxin 
zum Oberbefehlshaber der Feldregimenter und 
Beſatzungen in Eſth⸗ und Ingermannland. 
Am 27ſten Brachmonates traf er zu Narva 
ein. Hier feierte er am 29ſten fein Namens⸗ 
feſt, bey welcher Gelegenheit, nach gehaltenem 
Dankgebethe, eine dreyfache Salve aus dem 
ak Geſchuͤtze, des Abends aber auf der 

arova ein Feuerwerk auf Floͤſſen abgebrannt 
wurde. Am zoſten nahm der Zar von feiner 
Familie, die ihn bis Narva begleitet hatte, 
Abschied, und ſetzte feine Reife nach ditthauen 
fort w). Nachdem er uͤber Loͤvenhaupten 
die Oberhand bey Liesna erhalten, ſah er dieſen 
Ff 2 Sieg 


Adlerfeld Th. III S. 85. 89. 110. 128—1 
142. 247. Nordberg Th. II S. 64 $. K. 
©. 89 H. 7779. 

e) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 215. 
279. 420. Gordon Th. 1 S. ae 
Voltaire Leben Raris An S. 187. 190, 192— 
196. Ebend. Hiftoire de Pierre le Grand T, 1 
p. 209-211 

1) Tiregale Nr. 25. 26. 27. 

w) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. I 
S. 199 f. 204. 213 223. 
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8 Sieg fuͤr den erſten an, fuͤr den wahren Grund 
3 aller nachfolgenden gluͤcklichen Begebenheiten 
Peter 1 Rußlandes, für die erſte Probe in der Krie⸗ 
Stani, geskunſt, für die Mutter der pultawiſchen 
Don Schlacht, welche ſich gerade neun Monate her⸗ 
Wild. nach eräugete r). Kurz vorher war am 

15ten Auguſt bey Weſenberg in Eſthland zwi⸗ 
ſchen den Ruſſen und Schweden ein Treffen 
vorgefallen, worinn die letzteren eine voͤllige 
Niederlage erlitten hatten)). Der ſchwediſche 
Admiral Wachtmeiſter lag mit einer Flotte 
von ſechs und dreyzig Schiffen vor Reval, 
konnte aber die Ruſſen nicht hindern, in Finn⸗ 
land einzufallen, und daſelbſt uͤbel zu Haufen). 
Die livländiſche Adelsfahne dienete in der 
Ukraine und ward gegen das Ende dieſes Jah: 
res zu Hadiaez zur Beſatzung eingeleget 4). 
Der Generalfeldwachtmeiſter Freyherr von 


Schlippenbach ward Generalleutenant DJ. 


SERIEN 
Am 1 Sten Wintermonates ließ das Tier 


laͤndiſche Generalgouvernement ein die Bruͤcken 
und 


x) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 18.219. 

„) Ebend. S. 208 210, 

2) Ebend. S. 196. Gordon Th. 1S. 278f. 

0) Adlerfeld Th. 11 S. 169. 24 Die eſthlaͤn⸗ 
diſche Adelsfahne verblieb in Eſthland. Nord⸗ 

berg Th. II S. 114.b. 118 a. 120 b. 138 b. 
145 b. 

Y) Adlerfeld Th. II S. 177. Nach anderen 
Nachrichten iſt er bey Pultawa als Generals 
feldwachtmeiſter von den Ruſſen gefangen wor⸗ 

den. Adlerfeld Th. II S. 289, 


Th. Ul. Anh. §. 151. 152. 453 


und Wege betreffendes Patent ergehen c). Fr 
Die Stadt Riga erlitt am Ende des Jahres Perer 1 
durch Sturm Ueberſchwemmung, und außer: fa 
ordentliche Kälte einen ſehr großen Schaden 4). 105 


$. 152. 9 


Es war mit den Einkuͤnften der Stadt 
Dorpat, bey dem ſeltſamen Regimente ihrer 
Kommandanten, auf die Neige gekommen e). 
Der Kommandant miſchte ſich in die Gerichts⸗ 


barkeit der Stadt, hob und aͤnderte des Ra⸗ 


thes Urtheile 7). Dem eſthniſchen Prediger 
Wittenburg, deſſen Gemeinde ihren Gottes⸗ 
dienſt damals in der Vorſtadt hielt, wollte 
man nicht erlauben, aus der Stadt in die Vor⸗ 
ſtadt zu gehen g). Hierauf erging der Befehl, 
daß alle Einwohner der Stadt nach Rußland 
gefübret werden ſollten A). Wer einiges Ver⸗ 
moͤgen hatte, muſte ſich ſelbſt fortſchaffen. 
Der damalige hieſige Prediger, Johann Seins 
rich Grotſan, klaget in dem odenpaͤiſchen Kir⸗ 
chenbuche, daß er damals ſeine große Biblio⸗ 
thek, nebſt allem uͤbrigen Hausrath, mit dem 
Ruͤcken anſehen, und dem Oberkommandanten, 
gleich andern Mitgefangenen, zur Ausbeute 
ſtehen laſſen muͤſſen. Damals ging auch das 
Ff 3 alte 


c) Es wird angeführet in dem Patente vom 
aten Wintermonates 1777. 


d) Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 320 f. 
e) Rathspr. 1708 S. 6 f. 
7) Ebend. S. 7-9. 10, 13. 17 f. 
g) Ebend. S. 14 f. 
5) Ebend. S. 39. Es geſchah am raten Horn. 
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170 f alte odenpaͤiſche Kirchenbuch, welches Virgin 
Karlxll in feinem Gefaͤngniß dieſem Grotjan anver⸗ 
Peter Utrauet hatte, verloren. Die gaͤnzliche Weg: 
de fuͤhrung geſchah am 18ten Hornung. Ein 
riedr, gleiches geſchah mit den Einwohnern der Stadt 
b 115 Narva. Dieſe Exulanten wurden in Rußland 
vertheilt, theils zu Wologda, theils zu Uſtiga, 
theils zu Kaſan, und lebeten von ihrem weni⸗ 
gen Gelde und von denen Almoſen, welche von 
Hamburg, Luͤbeck, Moskow, Archangel und 
ſonſt etwa von gutherzigen Leuten uͤberſandt 
worden. Die Stadt Doͤrpat aber ward nicht 
lange nach der Wegfuͤhrung ihrer Buͤrger und 
Einwohner am Margaretentage, folglich am 
ı3ten Heumonates, gaͤnzlich verbrannt und in 
einen Steinhaufen verwandelt ). 


8.153. 


1) Der Verfaſſer der Anmerkungen über Che⸗ 
ſterfields Briefe, bey dem 197 Brief ſaget: 
„Peter der Große ſchrieb eine ziemlich leſer⸗ 
„liche Hand, war aber bisweilen zu unbe⸗ 
„ ſtimmt in feinen Ausdrucken; darüber ward 
„ die ſchoͤne Stadt Dorpat, in Livland, zu eis 
„nem Steinhaufen; der Kommandant follte 
„die Feſtungswerke ſpreugen: weil aber der 
„ ihm zugeſandte Befehl nicht deutlich war, ſo 
„ zerſtoͤrte er die ganze Stadt, deren Truͤm⸗ 
„ mern man noch heute zu Tage mit Bedauern 
„ ſieht.“ Neue Mifcellanien St. IV S. 687. 
Es iſt dieſe Anekdote vielleicht eben ſo ungewiß, 
als eine andere Nachricht, welcher zufolge 
der ruſſiſche Generalleutenant Bauer viele 
Oerter in Lipland, und beſonders die Stadt 
Dörpat in dieſem Jahre zerflöret, wie auch 
die Feſtungswerke der letzteren Stadt geſpren⸗ 
get und abgetragen haben ſoll; ob es gleich 
Gordon in der Geſch. Peters des Gr. Th. 1 


S. 277 


Th. IIl. Anh. F. 183. 455 


N Org g R Ar rn 

In der Nacht vor dem: ngton.Chriftmer 4 

nates ſtellete ſich in der Ukraine die erſchreck⸗ Peter 1 

liche Kalte ein, welche hernach den ganzen sean 

Winter hindurch in ganz Europa fortgewaͤhret Friedr. 

und dadurch den Namen eines der haͤrteſten ir 

Winter erlanget, auch nicht eher als 1740 et: 

was von ſeinem Andenken verloren hat, wie 


ein Winter erſchien, der langwieriger, anhal⸗ 


tender und eben deswegen noch ſtrenger war, 


als dieſer, der,1708 anfing und ros zu Ende 
ging. Die Ruſſen und Schweden litten in 
der Ukraine unſaͤglich, indem einige dahin ſtar⸗ 


ben, andere ihre Gliedmaßen verloren. Der 
Koͤnig Karl ſelbſt blieb nicht unangetaſtet. 


Etliche tauſend Schweden verloren theils ihre 
Hände theils ihre Füße: Mit welchen Be: 


ſchwerlichkeiten der Marſch fo wohl zu Pferde 
als zu Fuß geſchehen ſey, kann man leicht er⸗ 
achten . Die Voͤgel erfroren in der Luft /). 


In Livland war die Düne ſchon am zgten Wein⸗ 
monates mit Eis hedecket, die Kaͤlte war an⸗ 
„ ee e ‚har 


S. 277 meldet. Denn meines Wiſſens iſt 
Bauer nicht eher, als 1709 nach Livland ge⸗ 
kommen, und da ich 1748 zum erſtenmal 
Doͤrpat erblickte, habe ich noch ganze Paſteyen 
allhier angetroffen, dergeſtalt, daß das, was 
daran verderbet war, vlelmehr von der Zeit, 
als von dem General Bauer geſchehen iſt. 
Siehe auch Adlerfeld Th. III S. 83 f. 88. 

5) Adlerfeld Th. I S. 169 f. 179. 187. 100. f. 
Schwed. Biogr. Th. 1 S. 3193 Nordberg 


I) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. Th. 19,185 
G. 233. 5 
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17 ot baltend und geimmig, und flieg am 22fte * 
Karli monates und den folgenden hen 1 erh 
yo hohen Grade, daß nicht nur alle Obſtbaͤume 
fun verloren gingen, ſondern auch viele Menſchen 
An ihrer Glieder und ihres Lebens beraubet wur⸗ 
f den. Sie waͤhrete hier bis zum sten April 
Ges und das Eis der Duͤne ward dritthalb 
Ellen dick m); Die Peſt hatte ſich ſchon 1707 
um temberg und Krakow geaͤußert. In dieſem 
Jabre kam fie nach Warſchau, in welcher 
Stadt innerhalb etlicher Wochen ſechzehen tau⸗ 
ſend Meuſchen dahin farben. Die aus Schle⸗ 
fien dahin verſchriebenen Aerzte meyneten, dieſe 
Krankheit ruͤhre von Elend und Hunger her. 
Nun war in Polen zwar eine Hungersnoth, 
und viele Tauſende flüchteten aus dieſem Reiche, 
Ä Unterbalt anderswo zu ſuchen. Allein 
an Reiche und Wohlhabende lief eben ſo große 

efahr ſeines Lebens wegen, als der Arme. 
Mau unterließ daber in Schleſten und Preu⸗ 
ſen, ju Danzig, Marienburg und anderwaͤrts, 
3 u — a und wohl zu bewah⸗ 
en. olen breitete f 
und mehr aus ). It 


8. 164. 
1709 Nun folget das für Aland merkwuͤrdi 

Jahr, ein tauſend ſieben hundert enn, 

in welchem der Zar, nach dein großen und herr⸗ 
lichen Siege bey Pultawa, ſich entschloß, dio; 

land völlig unter feine Bothmaͤßigkeit zu bein; 

gen, und es, wie wirklich geſchehen, mit ſei⸗ 

g f ner 


”) Samml. ruſſ. Geſch. B. I S. 320 —322. 
„) Nordberg Th. U S. 78 9, 57 S. 96 f. 


Th. Il. Anh. §. 154. 437 


ner Krone auf ewig zu verbinden. Der König, 


709 


von Schweden ließ Pultawa ohne Erfolg ber gal 
lagern. Der Zar kam am Asten Brachmonat. Peter 1 


bey feiner Armee in dieſer Gegend an. Er ſah W 


eine Hauptſchlacht fuͤr gefaͤhrlich an, und ent⸗ Friedr. 


ſchloß ſich dazu nicht eher, als bis die pulta⸗ elm 


wiſche Beſatzung auf das aͤußerſte gebracht 
worden. Am n e ging das ruſſiſche 
Kriegsheer uͤber die Worskla, und ſtand am 
2sften Brachm. 5 . PER 

gien Heümon. des Abends eine Viertheilmeile 
von dem ſchwediſchen Lager, wo ſie ſich ver⸗ 
ſchanzte. Um dieſe Zeit wurde der Koͤnig 
Karl am Z%ten Brachmonates am Fuß ver⸗ 
wundet ). Am ven Hen kam es zwiſchen 
den Ruſſen und Schweden zur Schlacht, welche 
nach einigen Scharmuͤtzeln, die ſich ſchon vor 
Anbruch des Tages hin und wieder erhoben, 
um neun Uhr vor Mittage ihren Anfang nahm, 
und nicht über zwo Stunden daurete p). Die 


Ff 5 Schwe⸗ 


o) Schwed. Biogr. Th. 1 S. 336. 

7) Daß dieſe merkwuͤrdige Schlacht am 28ſten 
Brachmonates alt. Kal. folglich am gten Heu⸗ 
monates neuen Kal. vorgefallen, beruhet auf 
das Zeugniß aller derer, welche in dieſer 
Schlacht gegenwärtig geweſen, des Oberſt⸗ 
wachtmeiſters, welcher den umſtandlichen Bes 
richt von der Schlacht bey Pultawa e 
bat; Adlerfeld Th. III S. 268. Des Gene⸗ 
rals Grafen J banbaußzz Schwed. Biogr. 
Th. 18S. 342345. es Generalmajoren 
Karl Guſtav Kreuz; Schwed. Biogr. Th.! 
S. 43 und des königlichen Beichtvaters, Ber 
org Nordberg. Leben Rarls / Th 1 S. 148. 
Hiermit ſtimmt die Gedaͤchtnißmuͤnze Ent; 

3 


rl» 


Th. III. Anh. F. 154. 158. 459 


458 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher⸗ 
oo Schweden erlitten hier eine gaͤnzliche Nieder⸗ diſchen Armee 
2709 nach Bender. Der Reſt der ſchwediſch | 
Fare age. Der König eneſtoh mit genauer Noth 5 dem Grafen bene ergab ſich am ae 
eter 1 


R Zen dan bey Perewolotſchna, am linken Suan 


IIten Heumon. aw 
Tiregale Rr. 31 überein. Man kann ſich alſo 

nicht genug wundern, daß der Verfaſſer des 
Tagebuchs Peters des Großen, Voltaire, und 

der Verfaſſer des ausführlichen Tageregiſters, 

welches der nachmalige Kanzler Martin von 

Veugebauer durchgeſehen hat, dieſe große 
Begebenheit auf den 25ſten Brachm. alt. Kal. 
und auf den 8ten Heum. neuen Kal. anſetzen. 
Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. S. 251. 
Voltaire beben Karls AI S. 202. Adlerfeld 
Th. III S. 299. Siehe Schmidt Verſuch 
Th. II ©. 174 f. Unterdeſſen iſt aus allen pe⸗ 
tersburgiſchen Kalendern bekannt, daß die 
ruſſiſche Nation das jaͤhrliche Gedaͤchtnißfeſt 
der pultawiſchen Schlacht den 2ꝛſten Brachm. 
alt. Kal feiert. Von dieſer Schlacht kann 
man nachleſen eines ſchwediſchen Oberſtwacht⸗ 
meiſters umſtaͤndlichen Bericht, beym Ad⸗ 
lerfeld Th. II S. 228 298. (Dieſer merket 
S. 268 an, dieſe Schlacht waͤre an derſelben 
Stelle geliefert worden, wo im Jahre 1399 
des Tamer ans Feldherr, Ediga, den Große 
fürſten von Litthauen, Withold, aufs Haupt 
geſchlagen hätte, "Siehe Diugof. lib. X p. m. 
155158. Cromer. lib. XV p. m. 252. Koja- 
lowicz P. II p. 60—64.) Nordberg Th. IE 
S. 14715 l. Schwed. Biogr. Th. 1 S. 300 
— 396. 406432. 448 f. Beytr. zur Geſch. 
Peters des Gr. B. 1 S. 242-271. Gordon 
Th. 1 S. 305323. (Dieſer Mann war bey 
der Schlacht nicht zugegen, ſondern unter 
Solzens Befehl in Polen.) Voltaire Leben 
Karls I S. 196-217. Hiſt. de pierre le 
Grand T. I p. 20-228. Schmidt Th. I 
S. 162—188. Mater. zur ruff. Geſch. Th. 1 
S. 157. Auf dieſe Schlacht ſind zwo Muͤnzen 
geſchlagen, wovon die eine den 27ſten Brach⸗ 
monates 


Ufer des Neprs zu Kriegsgefangenen: wo er 18 


wiſchen dem Mepr dem Pſol, der Worskla, Wil 
9 5 — nachſetzenden Ruſſen eingeſchloſſen 
war ). 

. 15%, 

Ehe der Zar die Feſtung Pultawa verließ, 
befahl er dem Generalfeldmarſchall Scher eme⸗ 
tew, mit allem Fußvolke, und einem Theile 
der Reiterey aufzubrechen, und die Stadt Riga 
einzuſperren. Er trat am ten Heumonates 
den Marſch an. Man ſchaͤtzte dieſe Armee auf 
dreyzig tauſend Mann 7). Auguſt II ergriff 
von neuem den Beſitz des Koͤnigreiches Polen. 
Der Zar aber ging uͤber Kiew, Pollonne, 
Tubno, Lublin, Solec, Warſchau, Thorn, 
Marienwerder, Inſterburg, Ragnit und Mir 
tau ins Lager vor Riga, wo eram-Hten Win⸗ 

termonates anlangete ). Auf dieſer Reife 
kam der ſaͤchſiſche Generalfeldmarſchall Flem⸗ 
ming bey dem Zaren zu Solec im Sendomi⸗ 


riſchen 


monates alt. Kal. und die andere den gten 
Heumonates neuen Kal. angiebt. Der Ger 
fangenſchaft Loͤwenhauptes und der Ueber: 
bleibſel der ſchwediſchen Armee find zwo andere 
Schaumünzen gewidmet, die man alle vier 
beym Tiregale findet, Nr. 30 — 33. 

7 Schwediſche Biograph. Th. I S. 370. 

2) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 37% 
Gordon Th. S. 327. 

5) Beyte. zur Geſch. Peters des G. B. 16.373 
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„ der König Auguſt ſollten an denen Eroberun⸗ 
„gen, die er in Livland bisher gemacht 8 
„haͤtte, oder ins kuͤnftige noch machen Peter 1 
„wurde, den geringſten Theil haben; ſondern 1 
„er wolle alles mit dem ruſſiſchen Reiche ver; Friedr. 
veinigen.“ Hierauf ſoll der Graf Flemming de 
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170 f kiſchen an ). In Thorn, wo der Zar und 
Karızı König Auguſt zuſammen kamen, berathſchlag⸗ 

eter Iten ſich beide Monarchen über die Beſtaͤtigung 
mani ihrer vorigen Verbindungen, die durch den be: 


ſlaw } 
Friedr. ſonderen vom Könige von Schweden erzwun⸗ 


deim genen, aber ohne Vorwiſſen der Republik ge: 

ſchloſſenen Frieden gebrochen worden, woruͤber 
denn beiderſeitige Miniſter Unterredungen hiel⸗ 
ten. Am 2ten Weinmonates traf der General: 
feldmarſchall Fuͤrſt Menſchikow zu Thorn ein, 
und erhielt ſogleich Befehl, gedachten Unter⸗ 
redungen bey dem Generalfeldmarſchalle Flem⸗ 
ming beyzuwohnen. Solchergeſtalt wurde 
bey dieſem Aufenthalte des Zaren in Thorn 
zwiſchen ihm und dem Koͤnige Auguſt ein neues 
Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß wider Schweden 
geſchloſſen. Ueber dieſes kam auch ein Schutz⸗ 
buͤndniß zwiſchen dem Zaren, und den Koͤni⸗ 
gen von Polen, Daͤnnemark und Preußen zum 
Stande /). Gordon erzaͤhlet, Graf Flem⸗ 
ming wäre am 29ſten Weinmonates zu dem 
Zaren in Marienwerder gekommen, um einiger 
Angelegenheiten wegen Unterhandlung zu pfle⸗ 
gen. Der Zar habe ihm ſogleich in wenig 


Worten geſaget: „da er die ganze Sache allein 


„hätte durchſetzen muͤſſen, und von allen feinen 
„Bundesgenoſſen verlaſſen geweſen wäre: fo 
„ werde er die ehemaligen Vertraͤge weiter nicht 
„ in Betrachtung ziehen, ſondern ſey entſchloſſen, 
„die erworbenen Vortheile mit Niemanden zu 
„theilen. Weder die Republik Polen, noch 
„ der 


7) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 277. 
) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. I 
S. 279281. 284. 


im Namen ſeines Herren verſetzt haben: „Es 
„babe weder der König, noch die Republik 
„Polen, wie er glaubete, die geringſten Ge⸗ 
„ danken auf die Eroberung Livlands: und was 
„dem König betreffe, fo ſey er, wenn es Se. 
„Zariſche Majeſtaͤt verlangeten, bereit allen 
„Anſpruͤchen darauf feierlich zu entſagen w). ee 
Allein Gordon hat dieſes wohl nur von Hoͤren⸗ 
ſagen. Denn 1) ſtimmet die Zeit mit der Ge⸗ 
ſchichte nicht uͤberein. Der Zar war zu Ma⸗ 
rienwerder vom ısten bis zum 23ften Wein⸗ 
monates. 2) Das Buͤndniß zwiſchen Petern 
und Auguſten kam ſchon in Thorn, wie oben 
erwaͤhnet, zum voͤlligen Schluſſe. Ob in die⸗ 
ſem Buͤndniſſe, oder in den vorlaͤufigen Unter⸗ 
redungen, dergleichen vorgefallen, kann ich 
nicht ſagen. Hr. D. Schmidt erzaͤhlet auch, 
Auguſt habe für ſich und im Namen der Pe: 
publik allen Anſpruͤchen auf Livland entſaget, 
aber zu Thorn x), 3) Weder der Koͤnig noch 
die Republik Polen hatten einiges Recht an 
Livland, ſeit dem oliviſchen Frieden. Doch 
hatte der Zar verſprochen, ihnen alles, was 
er darinn erobern wuͤrde, abzutreten. Der 
Koͤnig von Preußen brachte es zu Marienwer⸗ 
der bey dem Zaren dahin, daß er, weil der Her⸗ 

zog 


w) Geſchichte Peters des Gr. Th. Il S. 6, 7: 
*) Ruſſ. Geſch. Th. 11 S. 191. 


Th. Il. Anh. 8,188, 463 


nant Bauer mit den Vortruppen der ſchereme / 170 9 
zewiſchen Armee dem Duͤnaſtrome. In Karl xn 
Druja hoͤreten ſie, daß die Schweden in Kurs 2 8 1 
ia 
land alles verheereten und verbrannten, und ſlaw 
allen Proviant nebſt allem Vieh nach Riga e 
5 2 * — 
ſchleppeten. zan beſchloß alſo in einem helm 
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zog von Kurland des Koͤniges Neffe war, die⸗ 


3 ſes Land raͤumen und daraus weiter keine 
Beier 1 Brandſchatzung heben ließ. Zu Mitqu wurde 
er er vor der Stadt von dem Landmarſchalle mit 


Sue dem ganzen Adel, und von den Buͤrgemeiſtern 
N). 


empfangen, und zu Pferde bis an das für 

ihn zubereitete Haus begleitet. Der Zar ſelbſt 

war zu Pferde, und die Buͤrgerſchaft im Ger 

wehr ). i 
§. 156. 

In Riga konnte man das der Stadt be⸗ 
vorſtehende Schickſal leicht erachten. Der 
Gouverneur, Graf Loͤwenhaupt, war bey 
Perewoloſchna in die ruſſiſche Gefangenſchaft 
gerathen. Die koͤnigliche Regierung hatte die 
Beſatzung bis auf zwoͤlf tauſend Mann vers 
ftärfet und den bisherigen Generalgouverneur 
in Eſthland, den Grafen Nils von Stroͤm⸗ 


berg, als Generalgouverneur, dahin geſandt, 
um die Stadt zu vertheidigen, anderer Anſtal⸗ 
ten zu einer nachdruͤcklichen Gegenwehr zu ge⸗ 


ſchweigen. Viele Urkunden aus den livläͤndi⸗ 
ſchen Archiven wurden nach Schweden ges 
ſchickt 2). Jedoch eine Menge derer, welche 
aus dem Lande in die Stadt geflohen waren, 
vermehrte die Anzahl der Belagerten, alſo auch 
die daher entftehende Theurung. In den letz⸗ 
ten Tagen des Herbſtmonates naͤherten ſich der 
General Fuͤrſt Bepnin und der Generalleute⸗ 
nant 
zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 285. 
% Be 78 7. daß des Zaren Ben 
heißung Kurland betreffend nicht genau erfüls 
let worden, vielleicht auch nicht erfuͤllet wer⸗ 

den konnen, wird man unten ſehen. 


2) Breveriſche Remarques. 


Kriegsrathe, die Schweden von Kurland ab⸗ 
zuhalten, den Generalleutenant Bauer mit 
der Reiterey aus dem braſ lawiſchen Kreiſe ab⸗ 
zufertigen, um die ruſſiſche Kriegsmacht mit 
Proviant zu verſorgen; und ſich in Kurland 
bey der Duͤna, ſechs Meilen von Neuftadt, 
zu ſetzen. Am sten Weinmongtes kam der 
Generalfeldmarſchall Scheremetew zu Neu⸗ 
ſtadt an, wo ſich Bauer bey ihm einfand, 
welchen er mit vier Dragonerregimentern von 
Duͤnaburg uͤber die Duͤna ſchickte. Dieſem 
wurde zugleich aufgetragen, indeſſen, daß die 
Kriegsvoͤlker zuſammenſtießen, die Schweden 
uͤberall aufzuſuchen, und ihnen, wo er koͤnute, 
einen Paß abzugewinnen. Dieſem Befehle 
gemaͤß ſtellete er ſeine Regimenter auf drey bis 
vier Meilen von Riga, und ſchickte Parteyen 
gegen dieſe Stadt aus, wovon die erſte quf 
einen ſchwediſchen Vorpoſten von dreyhundert 
Mann ſtieß, ſelbigen uͤber den Haufen warf, 
vier und dreyzig niedermachte und vier gefan⸗ 
gen nahm. Am 22ften Weinmonates ruͤckte 
ein Theil des ruſſiſchen Heeres zur Belagerung 
der Stadt an a). Eine von dem Generalleu⸗ 
tenante Bauer abgeſchickte Partey traf zwo 
Meilen von Riga auf eine ſchwediſche von eis 
nigen hundert Mann, von der ein Faͤhnrich 
nebſt zehen Gemeinen gefangen, und achtzig 
M 


ann 
„ Samml. ruf. Geſch. B. Id S. 323, 
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Mann niedergehauen wurden. Die uͤbrigen 
1799 warfen ſich eiligſt in die Stadt, ungeachtet fie 
Karlx iI . N g ; 

erer 1 bis nahe vor ſelbige von den Ruſſen verfolget 
Stani wurden. Bey dieſer Gelegenheit ſteckten die 
red. Schweden in der Verwirrung die äußere Vor⸗ 
il. ſtadt in Brand. Hierauf ruͤckte der General 
beim feldmarſchall Scheremerew mit einem Theile 

bes Fußvolkes, und dreyen Regimentern zu 8. 157. 

Pferde von der kurlaͤndiſchen Seite vor die Der livlaͤndiſche Generalgouverneut, Graf 

Stadt. Die Schweden verließen die Kober⸗ Hus Strömberg pesſtärken bi a 00 

ſchanze, nachdem fie die nach der Stadt liegende na d e eng 


Th. II. Anh. §. 156. 157. 465 


ſich in Riga werfen. So lange er inzwiſchen 
fechten konnte, litten die Ruſſen manchen g | 3 
Schaden. Der Generalleutenant Bauer 0 Peter 


verſuchte zwar die livlaͤndiſchen Bauren zum Fer 
allein es — 15 
lh. 


Beſten der Ruſſen zu gewinnen: 
wollte ihm nicht gelingen ). 


Den 28ſten Weinm. 


eile geſchleifet hatten. 
9 e Generalfeldwachtmeiſter bez 
fehliget, die Koberſchanze in der Nacht mit 
tauſend Mann zu beſetzen. Dieſes fuͤhrete er 
gluͤcklich aus, ließ die erwähnte Zeile ausbeſ⸗ 
fern, und beſtellete dem Oberſten Rlimberg 
zum Befehlshaber der Schanze, welche nun 
den Namen Peterſchanze erhielt. Unterdeſ⸗ 
ſen kam der uͤbrige Theil der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
macht, unter dem General Allart und dem 
Generalleutenante Benzel, vor Riga an „). 
Der ſchwediſche Oberſtleutenant Wolther 
Wolfgang Lorenzen hatte acht Schwadronen 
zuſammengebracht, womit er den Bauren bin 
und wieder Beyſtand leiſtete. Weil er aber 
keine hinlaͤngliche Mittel hatte, ſeine Mann; 
ſchaft mit geuͤbten Truppen zu verſtaͤrken, ja 
nicht einmal den erlittenen Verluſt zu erſetzen, 
und feine Leute in der Eile beritten zu machen: 
ſo muſte er ſeinen Anſchlag fahren laſſen, 10 

i 


5) Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
: IE a Yordberg Th. II S. 180 
$. 189193. ER 


neralfeldwachtmeiſter, Johann Adam Clodt 
in Mitau gelegen, und ſich itzt, vor dem Anz 
zuge des ruſſiſchen Heeres von dannen wegbe⸗ 
geben hatte. Er ließ auch eine Verordnung 
ergehen, worinn er meldete, „man hätte ges 
„ wiſſe Nachricht eingezogen, daß die ruſſiſche 
„ Generalitaͤt einige Ausſchreiben im Lande 
v ausſtreuen laſſen, darinn die ſchwediſchen 


„Unter 


c) Nordberg giebt vor, Bauer w i 
länder, der Fandesſprache 2 27 5 155 1550 
der lioländiſchen Adelsfahne Korporal geweſe 
Ich zweifele ſehr an dem letzten. Wie weit 5 
der letthiſchen oder eſthniſchen Sprache kun; 
dig geweſen, kann ich nicht ſagen. Aber er 
war kein Livlaͤnder, ſondern ein Holſteiner 
Er hieß e ſondern Rudolph Fe⸗ 
lix. Seine einzige Tochter war mit dem Ober⸗ 
ſten von Suandern vermaͤhlet, und ſtarb als 
Wittwe in unſerer Nachbarſchaft auf dem 
Gute Kamby. Von dem General Baue 
giebt 12 95 e de Th. I Sam 
45 einige Nachricht, welche abe 
Verbeſſerung bedarf. . Feines größen 


d) Vordberg Th. 1 S. 185 F. 201 25 
Eivl. J. 3. Th. Anhang. Gg 


1709 
Karl xu 
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„Unterthanen vermahnet wuͤrden, ihre Güter 
„nicht zu verlaſſen, und worinn man ſie zu⸗ 


Peter 1 gleich durch allerhand Ueberredungen, Gna⸗ 
Sani- „denverſprechungen und Wohlthaten von ihrer 
fon, „Pflicht gegen ihren König abzuziehen, und 


DIEBE 
beim 


vs zu gewarten haben. e 


„unter fremden Gehorſam zu bringen trachtete. 
„Ein jeder treuer Unterthan wuͤrde ſich von 
„ ſelbſt zu beſcheiden wiſſen, wie weit ſolchen 
„Verheißungen zu glauben ſtuͤnde. Indeſſen 
„wollte man doch die Einwohner vor ſolchen 
„Lockungen warnen, und ihnen ernſtlich ver⸗ 
„biethen, ſich nicht unter einigem Vorwande 
„in feindlichen Schutz und Gehorſam zu bege⸗ 
„ben, ſondern ſich zu den ſchwediſchen Trup⸗ 
„pen zu halten, und dem Feinde mit geſamm⸗ 
„ter Hand herzhaft zu begegnen, oder ſich auch 
„mit den Ihrigen in die nächfte Feſtung zu bes 
„geben. Dieſe Treue wuͤrde Gott belohnen 


„und der König mit aller Gnade erkennen. 
„Die Meineidigen aber wuͤrden die goͤttliche 
„ache und die koͤnigliche Ungnade und Strafe 


Bald darauf ließ der 
Feldmarſchall Scheremetew im Wintermonate 
eine Antwort bekannt machen, worinn er vor⸗ 
ſtellete: „Er haͤtte mit Entſetzen vernommen 
„ und geſehen, daß ſich der koͤnigliche ſchwedi⸗ 
„ſche Rath und Generalgouverneur in Riga 
„nicht geſcheuet, nicht nur die ruſſiſche Gene⸗ 
„ ralitaͤt zu beleidigen, ſondern auch ſogar des 
„Zaren eigene hoͤchſte Perſon anzugreifen. 
„Die Schweden ſollten ſich dergleichen Kuͤtzel 


„, und Hochmuth vergehen laſſen, nachdem ſie 


„geſehen, daß Gott ihres Stolzes und Frevels 
„müde wäre, und fie durch des Zaren ſiegreiche 
„Waffen gezuͤchtigt hätte, Man wollte ihren 

55 Schmaͤ⸗ 
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„Schmaͤhungen nicht nachahmen, indeſſen 1 
„aber doch auch nicht „Länger ſtill ſchweigen. 203 


„Es waͤre nicht zu laͤugnen, daß man der liv⸗ 


Xu 


Peter x 


v und eſthlaͤndiſchen Landſchaft die Verſicherung a 
„gegeben, fie von der ſchwediſchen Dienſtbar⸗ Kriedr, 


„keit zu befreyen; und das waͤre und bliebe 
„noch des Zaren Abſicht und Vorſatz, welchen 
„ die ganze unparteyiſche Welt billigen würde, 
„Der König in Schweden haͤtte die Lioländer 
„acht Jahre uͤber gleichſam zum Raube darge⸗ 
„ ſtellet, anſtatt daß er fie beſchuͤtzen ſollen. 
„Sie waͤren aus einer leeren Hoffnung einer 
„ unverſoͤhnlichen Rache, und eines unbaͤndi⸗ 
„gen Ehrgeizes allen Ungluͤcksfaͤllen des Kriegs, 
„ dem Hunger und Elende uͤberlaſſen worden. 
„Dem Koͤnige in Schweden duͤrfte man die 
„Eigenſchaften eines barbariſchen Weſens voͤl⸗ 
„lig beylegen. Er koͤnnte den armen verlaſſe⸗ 
„nen Einwohnern keinen Schutz verſchaffen; 
„welchen unbillig angemuthet wuͤrde ſich zu den 
„ wenigen ſchwediſchen Truppen zu fügen, und 
„ ſich wider den Zaren, als ihren Erretter, zu 
„ ſperren, der ihnen alles, was er verſprochen, 
„hielte, und ihre Freyheiten, Rechte und Ges 
„wohnheiten wieder herſtellen wollte, dafür fie 
„ihn ewig ehren, lieben und ihm danken wuͤr⸗ 
„den. Alle Beſchuldigungen, welche Stroͤm⸗ 
„berg angefuͤhret e), wären falſch. Die 

Gg 2 „ ſchwe⸗ 


e) Er hatte die ruſſiſchen Lockungen treulos ges 
nennet, und geſchrieben, der argliſtige Feind 
haͤtte durch Mord, Brand, Peinigung und Mar⸗ 
tern, durch Wegfuͤhrung unſchuldiger Leute 
in die Leibeigenſchaft, und durch ſein uͤbriges 
unmenſchliches Verfahren das ganze Land in 
Schrecken geſetzt. Nordberg Th. UI S. 186 a, 


il⸗ 
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176 9 „ſchwediſchen Gefangenen muͤſten das Gegen: 
Karlxn „theil bekennen, und verlangeten ihren itzigen 
Shen, „ Juſtand nicht mit dem vorigen in verwechfeln. 
as „Stromberg moͤgte erſt die ſchwediſchen 
„Truppen nennen, zu welchen ſich die Ein⸗ 
Wil- „wohner wenden ſollten: weil hier nicht eine 
beim „halbe Korporalſchaft zuſammengebracht wer⸗ 
„den koͤnnte. Auf eine beſcheidene Schreibart 

„ ſollte künftig eine gleiche Antwort folgen! F). 


§. 158. 

Am gten Wintermonates, nachdem die 
Belagerer ihr ſchweres Geſchutz, welches aus 
ſechzig ſchweren Kanonen, und vier und zwan⸗ 
zig Moͤrſern beftand, erhalten hatten, traf der 
Zar im Lager vor Riga ein. Zweene Tage 
hernach ließ er die Laufgraͤben oͤffnen, und ei⸗ 
nige Moͤrſer aufſtellen. Am vierzehenten g) 
nabm die Bombardirung des Morgens ihren 
Anfang. Die Keſſel waren auf der kurlaͤndi⸗ 
ſchen Seite in den Gaͤrten an der Duͤna unter 
der Peterſchanze und zu Hagelshof angelegt. 
Die drey erſten Bomben warf der Monarch 
ſelbſt. Eine davon fiel auf die Peterskirche, 
die zweyte auf ein Bollwerk, und die dritte 
auf das Haus eines Kaufmannes. Man le: 
gete bey Peterſchanze auch eine Buͤhne von 
ſieben zwölfpfündigen Kanonen an, und be⸗ 
unruhigte nun Stadt und Feſtung, zwey bis 
dreymal die Woche, zu verſchieden Tagen und 
Stunden, mit Bomben. In der Stadt Bu 

a 


F) Vordverg Th. 1 S. 185 f. §. 202—204. 
J Herr Buͤrgemeiſter Widow hat den ten: 
welches vielleicht ein Verſehen des Setzers iſt. 
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faft ein jeder, zu feiner Sicherheit, in Gewoͤl⸗ 

ben und Kellern feinen kuͤmmerlichen Aufent: van 
halt J). Am funfzehnten des Morgens unter: Peter x 
ſuchte der Zar, in Begleitung des Feldmar⸗ ale 
ſchalls, nochmal die Lage der rigiſchen Vorſtadt Friedr. 
und des Fluſſes, machte hierauf eine Verord⸗ deln 
nung wegen der Blockade der Stadt, und rei⸗ 12 
ſete nach St. Petersburg ab. Der Feldmar⸗ 
ſchall erhielt Befehl, auf die Stadt, außer 
einer engen Einſchließung derſelben, keinen 
foͤrmlichen Angriff zu thun, weil naͤmlich die 
Jahrszeit fpärh, die Beſatzung ſtark, die Fe⸗ 
ſtung in guten Vertheidigungsſtande, und end⸗ 
lich kein Entſatz aus Schweden zu beſorgen 
waͤre. Dieſem Befehle gemaͤß wurde dem 


Generale Fuͤrſten Repnin, um die Stadt ein: 


zuſperren, aus allen Regimentern wechſelsweiſe, 
zum Ausruhen der Leute, eine beſondere Mann⸗ 
ſchaft, von ſechs tauſend Mann zu Fuß und 
tauſend zu Pferde, untergeben, womit er fol⸗ 
gende Poſten beſetzte. Bey ſeinem Haupt⸗ 
quartiere in Jungfernhof zwey tauſend, in der 
Peterſchanze taufend, in Kirchholm, einem 
alten Schloſſe, fuͤnf hundert nebſt der Feldar⸗ 
tillerie, und die übrigen auf den Nothfall bey 
Jungfernhof. Die Armee aber ward in die 
Winterquartiere vertheilet, nämlich das Fuß⸗ 
volk in Kurland und Litthauen, die Reiteren 
in Livland um Riga. Der Generalfeldmar⸗ 
ſchall hatte ſein Quartier zu Mitau, das er am 
zweyten des Chriſtmonates bezog. Aber den 
Igten reiſete er mit dem Generale Allart nach 
Moskow: bey welcher Gelegenheit Fuͤrſt Rep⸗ 

| 953 nin 


5) Sum. if: Gesch. B. E S. 3j 
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o vin zum Oberbefehlshaber des ganzen Heeres 
— 8 7 beſtellet wurde. Am Iten Chriſtmonates flog 
Peter in der Eittadelle zu Riga ein Pulverkeller mit 
Sean Bomben, die zum Theil gefuͤllet waren, in 
Heledr. die Luft, ohne daß man die Urſache dieſer Be⸗ 
18 gebenheit angeben konnte. Dadurch geſchah 
es, daß ein Bollwerk der Cittadelle einſtuͤrzete, 
viele Haͤuſer beſchaͤdiget und mehr als acht hun⸗ 
dert Menſchen getoͤdtet wurden ?). Am vier⸗ 
zehnten fingen die Belagerer an, zwo Schieß⸗ 
buͤhnen auf beiden Seiten der Duͤna zwiſchen 
Riga und Duͤnamuͤnde anzulegen, um dadurch 
den Belagerten die Gemeinſchaft mit der See 
abzuſchneiden. Man ſchoß bey der Gelegen⸗ 
heit heftig aus Duͤnamuͤnde auf die Ruſſen, 
wovon aber dieſe keinen Schaden litten. Am 
20ſten zuͤndete eine Bombe in der Stadt R), 


§. 159. 
Der Zar, welcher das Lager vor Riga 
verlaſſen hatte, traf am roten Wintermonates 
zu Narva und am 23ſten zu St. Petersburg 
ein. In dieſer letzteren Stadt machte er aller⸗ 
ley Anordnungen, unter andern dieſe, daß die 
Miniſter, Generaͤle, und andere vornehme 
Edelleute daſelbſt ſteinerne Pallaͤſte bauen folk 
ten. Am 7ten Chriſtmonates trat er. feine 
Reiſe nach Moskow an, und erreichete am 
12ten Kolomenskoy, wo er die Garderegimen⸗ 
ter erwartete, welche am I zten dort anlange⸗ 
ten / 


5 Samml. ruſſ. Bel. B. e S. 333 f. Nord 


berg Th. II S. 243. 


H Beytraͤge zur Geſch. Peters des Gr. B. 


310-314. 
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ten, und darauf aus den naͤchſten Städten die 

bey Pultawa gefangenen Schweden und erlan⸗ wh 
geten Siegeszeichen zuſammenbrachten. Am peter 1 
ısten kam der Fuͤrſt Menſchikow aus Polen gam 
nach Moskow. Den 17ten und 18ten wurden griedr. 
die Regimenter gemuſtert, die gefangenen ſchwe⸗ W! le. 
diſchen Generäle, Officiere und Soldaten aus: Y* 
geſuchet, die erbeuteten Fahnen, Artillerie und 
dergleichen, unter die Regimenter vertheilet, 

und alles zum feierlichen Einzuge erfoderliche 

vor dem ſerpuchowiſchen Thore in den Slobo⸗ 

den beſorget, und eingerichtet. Den ein und 
zwanzigſten geſchah der Einzug /) in Moskow 

im prächtigen Triumphe y). Gordon be⸗ 
ſchreibet ihn alſo: „die ſaͤmmtliche Geiſtlichkeit 

„und die Großen kamen im praͤchtigſten 

„ Aufzuge eine Heine Ecke von dem erſten Tri⸗ 
„umphbogen, deren man ſieben 7) gemachet 
„batte, dem Zaren entgegen, und wuͤnſchten 

„ihm wegen des großen Fortganges ſeiner 


„Waffen Gluͤck, beſtreueten ſeinen Weg mit 


G 9 4 v kuͤnſt⸗ 


5) Die ſchwediſchen Prediger wurden hiermit vers 
ſchonet, und erhielten Befehl, in ihren Quar⸗ 
tieren zu bleiben. Graf Piper aber lief Ges 
fahr, durch die Bosheit eines hollaͤndiſchen 
Arztes, gerädert zu werden. Nordberg Th. IE 
S. 186 f. $: 205 207. 

m) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. 1 
S 286-288. 

u) S. F. in der ausführlichen Lebens beſchr. 
Karls redet gar von dreyzig Ehrenpfor— 
ten. Mordberg, der ſelbſt als Gefangener 
damals zu Moskow war, will nur von dreyen 
wiſſen, Th. I S. 188. Aber wunderbar iſt es, 
daß dieſer Mann den Triumph auf den drey 
und zwanzigſten ſetzt. 
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1709 „ kuͤnſtlichen Blumen und trugen Palmenzweige 
Narlxu „ in den Händen, Die ſchwediſchen Generäle 


Th. Il. Anh. F. 159. 473 


ſich bey dieſem feierlichen Einzuge unter Be 


Peter 1 
Stani⸗ 


„und Offieiere, welche bey Liesna und Puls 
„ tawa zu Kriegsgefangenen gemacht worden 


s waren, marſchireten ein jeder nach feinem 


„Range; weil es die Schweden in Stockholm 
„den ruſſiſchen Generalen und anderen Offieie⸗ 
„ren, die ſie in dem erſten Vorfalle bey Narva 
„gefangen, nicht beſſer gemacht hatten o). 
» Bey dieſem Aufzuge wurden die Artillerie, 
„die Standarten, Fahnen, und Packwaͤgen, 
„ſo man den Schweden abgenommen hatte, 
„nebft dem Trag ſeſſel Karls XII den man bey 
„ Pultawa auf der Walſtatt durch einen Ka⸗ 
„ honſchuß in Stücken zerſchlagen gefunden 
„hatte y), mit nachgefuͤhret. Der Zar ſaß 
„auf eben dem Pferde, welches er in ſelbiger 
„Schlacht geritten hatte, und wurde von denen 
»Oenerälen begleitet, welche das meifte zu 
„ dem glücklichen Ausſchlage derſelben beyge⸗ 


s tragen hatten. Die Feierlichkeiten dieſes Ta⸗ 


„ges beſchloß man in allen Theilen der Stadt 
„mit großen Luſtbarkeiten, und einer Illumi⸗ 
„nation, welche die ganze Nacht durch dau⸗ 
v erte Y).“ Voltaire erzählt, der Zar hätte 
ſich 
o) Hätte Eimiers dieſes gewuſt, wuͤrde er vers 
muthlich nicht geſchrieben haben: Cette Pompe 
avoit quelque chofe de barbare, par la mon- 
tre qu'on y fit de tous les prifonniers Sucdois, 
fans en excepter meme les Gendraux, 
7) Von dieſem Tragſeſſel wird viel unrichtigeg 
von verſchiedenen Schriftſtellern gemeldet. 
Gordon Th. uu S. 9 f. Da Nordherg da: 
mals in Moskow zugegen geweſen, m = 
0 


suffifchen Generalitäͤt Generalfeldwacht⸗ ax 


eiſter Peter 1 

9 5 meift Eile 

ne Nachricht von dieſem triumphirenden Friedr. 

ea herfegen. „Den folgenden Donners Wil. 
„tag, den azſten December, geſchah der Ein⸗ beim 

„ zug ſelbſt von der Strelitzen Vorſtadt, durch 
„die Stadt innerhalb den Mauren, bis nach 
„der Vorſtadt gegen die deutſche Slabodde, 
„ welches eine gute Viertheilmeile betrug. Es 
„ ward dabey nachſtehende Ordnung in acht 
„genommen. Erſtlich kamen etliche Trompe⸗ 
„ter und Pauker. Hierauf folgte der alte Fuͤrſt 
„Michael Golizin, als Generalleutenant 
„und Oberſter des Leibregimentes zu Pferde 
„und der ſemenowskiſchen Garde zu Fuß. 
„Darnaͤchſt marſchirete das Leibregiment zu 
„ Pferde; wonaͤchſt die Feldartillerie nebſt des 
„nen Standarten und Fahnen gefuͤhret ward, 
„ die der Zar in der Schlacht — — bey Liesna 
„ erbeutet hatte. Nach dieſen gingen die ſchwe⸗ 
„ diſchen Ober / und Unteroffickere; denen eine 
„Kompagnie von der preobrazenskiſchen Garde 
„folgte. Hiernaͤchſt fanden die bey Pultawa 
„und am Nepr gefangenen Schweden, mit 
„ihren Unter: und Oberofficieren, die ſchwe⸗ 
„ diſchen Stuͤckofficiere und Unterbediente, 
„und die ſchwediſche Feldartillerie ihren Platz, 
„welche bey Pultawa nebſt den Standarten, 
„Fahnen, Trommeln und Paucken erobert 
„war. Nach ſolchen kamen erſtlich alle schwer 
„ diſche Majors, Oberſtleutnants, Generalad⸗ 
„ jutanten und Oberſten; und nachher ſah man 
„ die königlichen 5 und des Königs 
„ entzwey geſchoſſenen Tragſeſſel. — — Unter 
„dem Kanzleyſtaat befand ſich auch der Se⸗ 
„kretar Cederhielm, welcher fich, nach ſeinem 
„ ausgeſtellten Scheine, etliche Tage vorher 
„ wieder eingeſtellet ka: sone kur 
f. j neralmajor amilton, 
y ſchwediſchen Generalmajors, 5 Stachel 


474 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


meiſter befunden. Allein er hatte, nach dem 
2799 Siege bey Pultawa, auf Bitte feiner Miniſter 
Pont und Generäle, die Stellen eines Generalleu⸗ 
Stani- tenants bey der Kriegsmacht zu Lande, und 
Am; eines Kontreadmirals, oder Schoutbynacht, 
* “ . 
Wilh. bey der Flotte angenommen 7). Bey jedem 
Triumphbogen ſtunden Abgeordnete aus den 
verſchiedenen Staͤnden, und bey dem letzten 
ein ausgeſuchter Haufen der Bojaren H), welche 


roͤmiſch 


„Stackelberg, Roſen, Kruſe, Creuz und 
„Schlippenbach; nach ihnen kam der Gene⸗ 
„kal, Graf Löwenhaupt, welchem die beis 
„den königlichen Raͤthe, der Feldmarſchall, 
„Graf Rehnſchoͤld, und der oberſte Staats⸗ 
„ bediente, und oberſte Marſchall, Graf Pi⸗ 
„per, folgten. Zuletzt ritt der Zar, neben 
„ ihm ein wenig zur Rechten der Fuͤrſt Men⸗ 
„ ſchikow, und zur Linken der Generalmajor 
„und Oberſtleutnant von der Garde, Fürff 
Dolgorukoy. “ Man erzaͤhlt zwar, Rehn⸗ 
ſchoͤld waͤre auf einem Stuhle, oder gar in der 
koͤniglichen Saͤnfte getragen worden. Er 
ging, wie die uͤbrigen, zu Fuß. Es iſt eine 
Fabel, Graf Piper haͤtte hinter des Zaren 
Hofnarren gehen muͤſſen, und waͤre von einem 
großen Haufen anderer Narren von allen Geis 
ten begleitet worden. Es ging vielmehr hin⸗ 
ter dem Grafen ein Hauptmann von der pres 
obraſchenskiſchen Garde, mit Namen Naris⸗ 
kin, mit bloßem Gewehre, nach welchem un⸗ 
terſchiedene vornehme Officiere zu Pferde ka— 
men. Nordberg Th. II S. 187 $. 207 


„) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B 1 S. 271, 


) Ich weis nicht wie es zugegangen, daß Herr 
D. Schmidt aus dieſen Bojaren Chorſchuͤ⸗ 
ler gemacht hat. Th. II S. 195. 


Th. III. Anh. §. 160. 161. 475 


roͤmiſch gekleidet waren, und dem ſiegreichen 5 

Monarchen Lorbeerzweige uͤberreichten 7). 0 

Peter il 

§. 160. Stani⸗ 

Obgleich der Zar verſprochen hatte, Kur: brie⸗ 

land zu raͤumen und mit keiner Brandſchatzung 5 
weiter zu belegen: ſo machten doch die gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnde die Erfüllung dieſer Ver⸗ 
beißung unmoglich. Derowegen ſtand die 
Hauptſtadt und das ganze Land in dieſem Jahre 
noch alles Ungemach des Krieges und eine 
ſchwere Hungersnoth aus. Dieſe Landplage 
vergroͤßerte eine wuͤthende Peſt, welche in die⸗ 
ſem Jahre ſich aͤußerte, und noch das ganze 
folgende Jahr fortwaͤhrete 7). Der Herzog 
Friederich Wilhelm, welcher zu Bayreut 
war, wollte ſelbſt die Regierung antreten, und 
ſich in fein and begeben. Zu dieſer Reiſe be⸗ 
willigte ihm der Adel von jedem Roßdienſtpferde 

zwanzig Reichsthaler. 


§. 161. 


In Riga war mit dem Anfange des Jah⸗ 
res 1710 der Vorrath von Lebensmitteln fuͤr 
fo viele tauſend in einem kümmerliche Gedraͤnge 
eingeſchloſſene Menſchen faſt 5 

en 


5) Voltaire Leben Karls X S. 252 f. Hiſt. 
de Pierre le Grand T. I p. 233 . Noch mehr 
Umſtände findet man beym Nordberg Th. I 
G. 188 F. 208, 209. Man ſehe Lacombe 
S. 192194. we 

n) Ziegenhorn ©. 70. 

) Nordberg ſaget: „Die Kornſpeicher waren 
„in den vorigen Jahren fo reichlich verſehen 

„ worden, 


1710 
Karl XII 
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Bey der anhaltenden Belagerung war gar 
keine Hoffnung, friſche Nahrungsmittel zu be⸗ 


cpeter 1 kommen. Hierdurch ſtieg alles zu einem über: 
Aua mäßigen Preiſe. Ein Loef Roggen galt vier, 
griedr. Gerſte drey Reichsthaler. Ein Kalb und ein 


Wil: 
beim 


Viertheil Butter Fofteten zwölf bis fünfzeben 
Reichsthaler; und kaum war ein Rinderbra⸗ 
then fuͤr fuͤnfe zu bekommen. Der gemeine 
Mann litt am meiſten. Der Hunger ſetzte ihn 
in die traurige Nothwendigkeit, zu allerley un⸗ 
gewoͤhnlichen Speiſen zu greifen. Darauf 
folgete im Fruͤhlinge die Peſt x), welche das 

ganze 


„worden, daß eine ſtarke Beſatzung ſich mit 
„den Lebensmitteln einige Jahre behelfen 
„konnte. Hingegen waren ſie bey des Gra⸗ 
„ fen Stromberg Ankunft zu Riga, meiſt ledig. 
„ Man gab unterſchiedenes zur Entſchuldigung 
„ vor, inſonderheit, daß Duͤnamuͤnde damit 
„verſehen worden, welche Schanze ſonſt würde 
„in Verfall gerathen ſeyn. Wie aber die 
„rechte Wahrheit an das Tageslicht kam, 
„ war das Korn den vorigen Sommer an frans 
„ zoͤſiſche Kaufleute überlaffen worden, die es, 
„wegen der theuren Zeiten in Frankreich, 
„wohl bezahlen ſollten. Sie ſchifften es auch 
„ ein: ſie hatten aber das Schickſal, daß es 
„die Holländer insgeſammt ohne Bezahlung 
„wegnahmen.“ Th. II S. 243 $. 127. 


4) Dieſe Landplage verbreitete ſich von Riga aus 
durch Fluͤchtlinge nach Stockholm und uͤber 
ganz Schweden. In Stockholm allein ſturben, 
nach dem Verzeichniſſe, welches gewiſſe dazu 
verordnete Leute in jeder Woche hey der Stadt: 
oberkeit eingeben muſten, von der Mitte des 
Auguſts 17 fo bis zum Anfange des Hornungs 
1711 dreyzig tauſend Menſchen; worauf man 
merkte, daß ſie von Tag zu Tag abnahm. 
Mordberg THING, 210 f. . 33. 
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ganze Jahr wuͤthete, alſo, daß von der Buͤr⸗ 12 10 

gerſchaft, bey Uebergabe der Stadt kaum ein Narlxn 

Drittheil übrig war)). In der Nacht zwi, Ant 

ſchen den 1zten und 14ten Jaͤnner rückten vier . 

tauſend Mann unter dem Vicegouverneur ltd. 

Clodt 2) aus Riga, um die Belagerer unter 

dem Fuͤrſten Repnin anzugreifen, kehrten aber 

unverrichteter Sache wieder zuruͤck. Am azoſten 

zuͤndeten die ruſſiſchen Bomben in der Stadt. 

Der Generalleutenant Bauer, welcher einem 

Theile der Belagerungstruppen zu befehlen 

hatte, und bey Neuermuͤhlen ſtand, ſchickte 

dem Grafen Stroͤmberg einen Ruͤſtwagen mit 

allerley Wildpret nach der Stadt, und empfing 

dagegen eben denſelben Wagen mit gutem 

Weine beladen zuruͤck. Die Belagerer ſtunden 

hier mehr aus, als in dem ganzen Kriege. 

Denn ſie waren von Kaͤlte, Hunger, unauf⸗ 

hoͤrlichen Wachen, Eintreibung der Lebens⸗ 

mittel, und von Anſchaffung und Ueberbrin⸗ 

gung der Reisbuͤnde ſehr geplaget. Am mei⸗ 

ſten litten ſie von der Duͤne, welche ſich dieſes 

Jahr ungewoͤhnlich ergoß. Dadurch ſchwollen 

ihnen erſt die Fuͤße, daß die Soldaten ganz 

matt wurden: hernach aͤußerte ſich eine hitzige 

Krankheit, daß ſechs tauſend Mann in kurzer 

Zeit dahin ſtarben. Dieſes verurſachte im 

Kriegsrathe der ruſſiſchen Generalitaͤt großes 

Bedenken. Einige waren der Meynung, man 

ſollte die Belagerung gaͤnzlich auf heben, und 

ſie bis auf eine bequemere Zeit aufſchieben, 

weil zu befuͤrchten waͤre, es moͤgten des Zaren 
beſte 


) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 324. 
2) Nicht Cloot, noch Rlodt. Clodt und Klodt 
find zwo verſchiedene Familien. 


1710 

Karl XII 
eter 1 
uguſt 
11 


Frie⸗ 
dich 
Wil⸗ 
beim 


regimentes, Aliatfihlowski, unter Befehl 
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beſte Regimenter zu Grunde gehen. Die an⸗ 
dern beſtunden darauf, daß man bey der ange⸗ 
fangenen Belagerung verharren, und Proviant, 
Artillerie und friſche Voͤlker ſtandhaft abwarten 
ſollte: welches alles auf die dem Zaren gethane 
Vorſtellungen ohnfehlbar eintreffen muͤſte 2). 
Am Arten Maͤrz kam der Feldmarſchall Graf 


Scheremetew aus Moskow im Lager an. Die 


Schießbuͤhnen, die man am vierzehenten Chriſt⸗ 
monates angefangen hatte, wurden am zwey 
und zwanzigſten Maͤrz fertig, und mit dem aus 
Smolensk und Jungfernhof auf der Duͤne her⸗ 


bey gebrachten Geſchuͤtze beſetzt. Man hatte 
ſolches in der Nacht faſt ohne Hinderniß die 
Stadt vorbey gefahren, ohne daß es von dem 


ſchwachen Kanonfeuer der Belagerten beſchaͤ⸗ 


diget worden. Ueber dieſe Buͤhnen war Oberſt 
Peter Lacy Y, als Brigadier verordnet. Er 
ſelbſt ſtand auf der linken Seite des Fluſſes mit 
tauſend Mann bey einer Buͤhne von eilf acht⸗ 


zehen⸗ und zwoͤlfpfuͤndigen Kanonen; auf der 
Inſel war ein Oberſtwachtmeiſter nebſt drey 
hundert Mann bey einer Buͤhne von zeben 
acht⸗ und ſechspfuͤndigen; auf der rechten Seite 


-aber, die Duͤna herunter, der Oberſt Pfen⸗ 


nigbier mit fünf hundert Mann bey einer 
Buͤhne von eilf achtzehen⸗ und zwoͤlfpfündigen 
Stuͤcken. Folglich waren auf allen dreyen 


Buͤhnen achtzehen hundert Mann, und zwey 
und dreyzig Kanonen. Damals wurde auch 


der Oberſtleutenant des kiowiſchen Infanterie⸗ 


des 
4) Nordberg Th. 11 S. 244 f. 128. 


50). Der nachmalige ſehr berühmte Generalfeld⸗ 
marſchall und Gene ralgouverneur in Livland. 
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des eben genannten Oberſten Lach mit ſieben 
hundert Knechten auf leichten Kaͤhnen, zur & 12 
Abſchneidung des Entſatzes und aller Gemein: * 
ſchaft aus der duͤnamuͤnder Schanze nach Riga, August 
beordert. Dazu fließen noch drey hundert do: Brio 
niſche Kofafen, gleichfalls in Kaͤhnen, zur Wil 
Bedeckung des Fahrwaſſers und der Schieß⸗ elm 
buͤhnen. Vom ızten Wintermonates bis zum 

15yten März find aus der Peterſchanze in die 
Stadt eilf hundert fuͤnf und zwanzig Bomben, 

und in die Vorſtadt hundert und achtzehen 
Steinkugeln geworfen, aus den Kanonen aber 
tauſend vier hundert achtzehen Schuͤſſe gethan 
worden. Aus Riga in die Peterſchanze hat 

man eilf hundert ſieben und achtzig Bomben 
geworfen und neun hundert ſechs und zwanzig 
Kanonkugeln geſchoſſen. Am neun und zwan⸗ 


zigſten Maͤrz erfuhren die Belagerer, daß die 


Belagerten mit ſechs kleinen Fahrzeugen, deren 
jedes mit zwoen kleinen Kanonen verſehen waͤre, 
aus Riga gegen Jungfernhof gingen, in der 
Abſicht, den von den Ruſſen, zur Bedeckung 
der freyen Fahrt auf dem Fluſſe, unter einem 
Hauptmanne auf eine Inſel geſtelleten Haufen 
von hundert Mann zu vertreiben. Die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen bey Jungfernhof wurden bey 
dieſer Gelegenheit alle in Ordnung geſtellet: 
als aber die Schweden anfingen, auf die In⸗ 
ſel zu kanoniren, vertheidigte ſich gedachter 
Hauptmann fo gut, daß er fie bald zum Weis 
chen brachte, und noͤthigte, in die Stadt zu⸗ 
rück zukehren c). Wiburg ward um dieſe Zeit 

zu 


c) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
S. 315-317. g 
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10 du Waſſer und zu Lande von den Ruſſen bela⸗ 
Be gert. Der Generaladmiral Apraxin, welcher 
eier 1 dieſes verrichtete, muſte zugleich die finnlaͤndi⸗ 
ugut ſchen Kuͤſten beunrubigen, und verhindern, 
grie⸗ daß Zufuhr aus Finnland nach Riga geſchaͤhe “). 
rich Am dreyzehenten April ward in einem Kriegs⸗ 
rathe beſchloſſen, die ruſſiſche Armee aus den 
Winterquartieren zuſammen zu ziehen, und die 
Stadt enger einzuſchließen. Denſelben Tag 
unterſuchte der Generalfeldmarſchall die Lage 

der Gegenden auf der rigiſchen Seite unterhalb 

der Stadt, und ließ an einem dazu ausgeſuch⸗ 

ten Ort, Hofzumbergen genannt, zwo Werſte 

von der Stadt, zur Verhinderung der Gemein⸗ 

ſchaft zwiſchen ihr und Duͤnamuͤnde, eine 
Schanze anlegen. Hierzu wurde der General⸗ 
adjutant Sawelow, und unter ihm der Oberſt⸗ 
leutenant Ozerow mit tauſend Mann beordert; 

zu welchen auch, um alle gegenſeitige Angriffe 

und Gemeinſchaft voͤllig zu verhindern, der 
obgedachte Oberſtleutnant Rliatſchkowski mit 
tauſend Soldaten und doniſchen Koſaken auf 
Kaͤhnen ſtoßen muſte e). Am Iß8ten kam der 
Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Menſchikow auf 

der Duͤne aus Polock bey Riga an und brachte 

den Befehl mit, auf die ſchwediſche Schiffe 

beſſer acht zu haben, und die noͤthigen Werke 

zur Verhinderung aller Gemeinſchaft mit der 

Stadt anzulegen. Dem zufolge wurden auf 

dieſes 


d) Nordberg Th. II S. 245 F. 132. 

e) Vordberg Th. II S. 247 F. 137 bemerket, 
daß nichts deſtoweniger ſich unterſchiedene 
ſchwediſche Schiffe durchgeſchlichen, und die 
Stadt mit einem anſehnlichen Vorrathe von 
Lebensmitteln verſehen haben. 


aufgeworfenen Schreckſchaͤnzen. 


Th. IIl. Anh. $ 161, 481 


dieſes Fuͤrſten Rath, nahe bey der angefange⸗ 1710 


nen Schanze bey Hofzumbergen unterhalb Riga 


ar Kl 


Peter 1 


in der Duͤne Pfaͤhle eingerammet, ei ck 
( ne Augu 
gebauet, und von beyden Seiten, a Kiga in 


und Duͤnamuͤnde zu, mit vier und ig? 
achtzehen und zwoͤlfpfuͤndigen Kanonen beſeht 
und Balken uͤber den Fluß mit Ketten befeſti 
get. Unterdeſſen kamen die ruſſiſchen Truppen 
aus den Winterquartieren, und wurden folgen⸗ 
dergeſtalt geftellet: den neunzehnten der Gene⸗ 
ralleutenant Benzel mit der Abtheilung des 
Generalfeldmarſchalls Fuͤrſten Menſchikow 
bey Jungfernhof; den 24ſten der General 
Allart mit ſeiner Abtheilung jenſeit der Duͤna 
oberhalb Jungfernhof. Nach Ankunft dieſer 
Truppen kamen viele Ueberlaufer zu den Bela⸗ 
gerern, ſowohl aus der Stadt, als auch aus 
Duͤnamuͤnde, nämlich vom 23ften Maͤrz bis 
zum 26ſten April ſechs und ſechzig Mann. Den 
28ſten berichtete Renzel, daß ſich neun ſchwe⸗ 
diſche Kaper, welche aus Dünamünde ausge⸗ 
laufen wären, der Peterſchanze naͤherten. 
Bald darauf ſing auch das Feuer an, und die 
Schweden wurden von den ruſſiſchen Schieß⸗ 
buͤhnen mit dem groben Gefchüße und kleinen 
Gewehre, ohne das geringſte ausgerichtet zu 
baben, zuruͤckgewieſen. Den 25ſten rückten 
alle ruſſiſche Regimenter zu Fuß ins Lager, 
naͤmlich die Abtheilung des Fürften Menſchi⸗ 
kow unterhalb Riga von beiden Seiten der 
Stadt, bey der neu angelegten Bruͤcke und ben 
Von di 
Abtheilung ſtunden in der großen Schechbule 
tauſend Mann, in den Schreckſchanzen vier⸗ 
bundert, in den zwoen neuen zur Bedeckung 
Liv. J.3. Th. Anhang. H h der 


1710 
KarlxlI 
Peter 1 
August 


Friedr. 
Wild: 
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der verketteten Balken errichteten Schanzen zwen 
hundert, in der Schießbuͤhne auf der Inſel 
tauſend, in derjenigen Schießbuͤhne, wo vor⸗ 
her Oberſt Lacy geſtanden hatte, hundert, in 
einer Schreckſchanze bey der Bulderaa neben 
der Ueberfahrt hundert; zuſammen zweytau⸗ 
ſend acht hundert Mann. Die uͤbrigen Trup⸗ 
pen dieſer Abtheilung blieben zur Reſerve. Die 
Abtheilung des Fuͤrſten Repnin ſtand oberhalb 
Riga an der Duͤne, die Abtheilung des Gene⸗ 
ral Allarts aber auf dem linken Fluͤgel bey 
den Sandbergen, neben den Windmuͤhlen ). 
g §. 162. A 
Nachdem die Truppen alſo poſtiret wor⸗ 
den, wurde unter der Peterſchanze auf der lin⸗ 
ken Seite der Duͤna eine Linie gezogen, mit 
Schreckſchanzen verſehen, und mit tauſend und 
dreyzig Mann und eilf Kanonen beſetzt. Den 
30ſten April wurde die den 1zten angefangene 
Schanze bey Hofzumbergen fertig, und nach 
einer dreyfachen Salve aus den an ehen dieſem 


Tage aufgeführten Kanonen Alexanderſchanze 
Den loten May kam der General⸗ 
leutenant Bruͤce mit der Artillerie die Duͤna 


benannt, 


herünter nach Jungfernhof; und man fing an, 


die Bomben zurecht zu ſtellen g). Am raten 


zeigete ſich bey der ganzen belagernden Armee 


die Peſt, welche aus Preußen nach Kurland, 


gekommen war. Man machte zwar gleich an⸗ 


fangs gute Anſtalten dagegen; man entfernte 


alle 


7 ae zur Geſch. Peters des Gt. B. 1 


317-319. 
0 Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. S. 319 f. 


Hierzu wurde der Brigadier 


Th. In. Anh. F. 162. 483 


alle angeſteckte Leute mit allem dem igen i 
abgelegene Wälder und Gegenden, — ſelet 
überall Poften aus: doch alles dieſes wollte 
nicht helfen. Sie daurete bis an das Ende 
dieſes Jahres. Es ſtarben von den drehen 
ruſſiſchen Abtheilungen des Fußvolkes nebſt 
den Dragonerregimentern des Generalleute⸗ 
nantes Bauer, überhaupt neun tauſend acht 
hundert Mann. Darunter war der General⸗ 
leutenant Benzel /). Dieferwegen wurde der 
foͤrmliche Angriff der Stadt aufgeſchoben, und 
beſchloſſen, fe durch Blockade zur Uebergabe 
zu zwingen ). Den 17ten reiſete Fuͤrſt Men⸗ 
ſchikow zum Zaren nach St. Petersburg. Am 
25ſten kamen die zwey letzten Regimenter feiner 
Abtheilung beh Riga an, und wurden zu den 
andern Regimentern dieſer Abtheilung bey Die 
namünde geleget. Den 26ſten berichtete Ge⸗ 
neralleutenant Menzel, welcher zwiſchen Riga 
en Dunamuͤnde ftand, daß außer den vorge⸗ 
achten Kapern noch acht ſchwediſche Schiffe 
angekommen wären, und bey Dunamuͤnde 
ſtuͤnden . Den aoſten machte Scheremetew 
mit der ubrigen Generalität den Schluß, einen 


| Angriff auf die tigiſche Vorſtadt zu thun, um 


dadurch die Stadt noch enger einzuſchließen. 
Staff und de 

Oberſt Lacy, als N 1 Staff 
3 0 


2 muſte 


1) Sordon Geſchichte Peters des 
S. 23. Siſcher Bondiwivehfihaftgbulg Fre 


in 8. S. 7 2. 746-750, 
von der Pet S 5366. a 


) Beyer; zur Geſch Peters des r; B.1 8.320 f. 
40 Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1S. 32 r. 


oͤrbers Abhandſ. 


1710 
Karl an 
Peter 1 


Sie 


484 Livländiſche Jahrbücher. Th. Hl. Anh. §. 162. 485 


Sobald nun der Anfall anging, wurde die Stadt 
» 0 5 x 3 
151 b muſte ſeinen Poſten zur rechten auf dem Kot Die gang Wocht Übee ant der Hererſchanze bone 0 3 
us berberge bey den Windmuͤhlen nehmen. Er bardi i e Karl xn 
N bekam fünf bundert Arbeiter, mit dem Ber ardiret. Staff drang dieſelbe Nacht in die Aua! 
Auge fehle ſch daſelbſt einzugraben, damit die Ka⸗ Vorſtadt ein, und befestigte feinen Poſten fo A 
25 ehe eee, keinen Schaden zufögen gluͤcklich, daß nur fünfe von den Seinigen Friedr. 


11 


koͤnnten; und in der erſten Nacht ſich ſo zu be⸗ 
feſtigen, daß wenigſtens zwen hundert Mann 
ſich oben auf dem Berge ſicher halten koͤnnten; 
drey hundert aber ſollten hinter dem Berge zur 
Reſerve ſtehen. Hierzu erhielt er drey Kanonen 
von der Feldartillerie, um ſelbige bey Gelegen⸗ 
heit, nach der Lage der Gegenden, zu gebrau⸗ 
chen; ferner ſechs hundert Musketierer und 
hundert Granadierer zur Vertheidigung der 
Arbeiter, zur Bedeckung der Flanken aber zwo 
Schwadronen Reiterey. Dem Oberſten Lacy 


wurde ſein Poſten zur Linken der Vorſtadt bey 


der Duͤna angewieſen. Seine Vorſchrift war, 
die Dragoner ausgenommen, der vorigen ganz 
gleich. Er hatte zweene Kriegs baumeiſter ben 
ſich. Jeder fuͤhrete zweene Weberläufer mit 


ſich, um von ihnen die wahre Lage der Gegen⸗ 


den zu erforſchen. Beide Anfuͤhrer hatten 
Befehl, ſobald die Loſung aus der Peterſchanze 
mit dreyen Bomben gegeben wuͤrde, die Vor⸗ 
ſtadt, welche rund um mit Palliſaden, an ei⸗ 
nigen Orten aber auch mit einer Bruſtwehre, 
befeſtiget war, ohne einen Schuß zu thun, mit 
dem Degen in der Fauſt anzugreifen. Dieſem 
zufolge wurde der Angriff auf den zoften, um 
zehen Uhr des Abends, beſtimmet, und davon 
an demſelben Tage der Generalitat, zu Be⸗ 
richtigung aller Poſten, beſonders dem General 
Allart, nebſt den beiden Anführern, alle dazu noͤ⸗ 
thige Verordnungen und Nachrichten ebe 
oba 


auf dem Platze blieben und drey verwundet Wil 


wurden. Die ſchwediſche in der Vorſtadt ſte⸗ 
hende Bereitſchaft (Piquet) aber verließ zwo 
Kanonen, ſteckte ein Gebaͤude an, und warf 
ſich eilends in die Stadt. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit wurden gefangen: der wachthabende Haupt⸗ 
mann, ein Furier, vier Reiter, ſieben Buͤr⸗ 
ger und zweene Knechte; welche alle im Ver⸗ 
höre ausſageten, daß in der Stadt ein großer 
Mangel an Proviant waͤre. Gleichermaßen 
befeſtigte Lacy ſeinen Poſten auf der linken 
Seite neben der Vorſtadt; in die Vorſtadt ſelbſt 
aber war nicht moͤglich durchzudringen, weil 
ſie rund um mit tiefen Waſſer umgeben war, 
und nur ein drey Faden breiter Damm, der 
vielleicht unterminiret ſeyn konnte, dahin fuͤh⸗ 
rete. Die dergeſtalt eingenommenen Poſten, 
wo man ſogleich Laufgraͤben zu führen anhob, 
wurden von den Belagerten aus der Stadt 
aufs heftigſte bombardiret, und beſchoſſen. 
Gegen den zıften berichtete Menzel durch den 
Generalfeldwachtmeiſter Buſch, daß bey der 
Duͤnamuͤnderſchanze noch ſechs ſchwediſche 
Schiffe angekommen wären, der Oberſt Muͤn⸗ 
ſtermann aber meldete, daß er außerdem auf 
der See ein ſtarkes Kanoniren gehoͤret haͤtte. 
An dieſem 31 ſten des Morgens fruͤhe fing man 
an, die von dem Brigadier Su neu errich⸗ 
teten Schanzen auf der rechten Seite der Vor⸗ 
ſtadt mit Kanonen und Bomben aus der Stadt 
Hh 3 auf 
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171 o auf das heftigſte zu beunrubigen, und hielt da⸗ 
Kerlxl mit bis gegen Mittag an. Um die Mittags⸗ 
Peter 1 zeit that die Beſatzung einen heftigen Ausfall 
August auf die daſelbſt angefangenen Laufgraͤben, und 
riedr. bemuͤhete ſich mit vielem Eifer, die Belagerer 
in daraus zu vertreiben; fie wurde aber dergeſtalt 
empfangen und zuruͤckgewieſen, daß man bey 

den ruſſiſchen Schanzen uͤber hundert Körper 

der Schweden zaͤhlete. Von ruſſiſcher Seite 
waren bey dieſer Gelegenheit der Oberft Pfen⸗ 
nigbier nebſt ſieben und vierzig anderen ver⸗ 
wundet, und ein Hauptmann nebſt eilf Gemei⸗ 

nen erſchlagen. Denſelben Tag wurde dem 
Oberſten Lacy Befehl ertheilet, um eilf Uhr 

des Abends uͤber gedachten Damm von der lin⸗ 

ken Seite in die Vorſtadt einzubrechen und 
Laufgraͤben anzulegen. Um die Beſatzung zu 
trennen, gab man um dieſelbe Zeit einigen Of⸗ 
ſieieren von der allartiſchen Abtheilung Ber 

fehl, ſie beſtaͤndig zu beunruhigen: welche dies 

ſes gehörig ins Werk ſetzten. Lacy drang mit 

dem Degen in der Fauſt in die Vorſtadt ein, 
welche die Schweden verließen, und nach der 
Stadt entflohen. Sie zuͤndeten aber die Haͤu⸗ 

fer, welche die Ruſſen nicht in der Geſchwin⸗ 
digkeit beſetzen konnten, an, kanonireten heftig 
auf den Damm, wo die Ruſſen ſich feſt ſetzeten; 
und beunruhigten den Poſten des Brigadiers 
Staff mit einem ſteten Feuer aus dem kleinen 
Gewehr, und mit Bomben von den Bollwer⸗ 

ken der Stadt. Als nun die Ruſſen ſich der 
Vorſtadt bemeiſtert hatten, vermehrete man am 

Iſten Brachmonates aus der Stadt das Ka⸗ 
nonfeuer, und ſteckte die uͤbrigen Gebaͤude, 
inſonderheit eine Kirche, welche den Schanzen 

des 


Th. Ill. Anh. §. 162. 163. 487 


des Oberſten Lacy im Ruͤcken lag, mit Feuer „ 
kugeln in Brands Widow erzaͤhlt, die Ruſ⸗ ee 
fen hätten die Vorſtadt, bis auf die Jeſus⸗ und 2 
Hoſpitalkirche eingeaͤſchert H. Bald darauf 3 
kamen die Belagerten mit ſechs kleinen Schiffen r 
aus der Stadt, und fingen an, aus einigen 1 
kleinen Kanonen die Vorſtadt, doch ohne alle 
Wirkung, zu beſchießen. Denn, ſobald man 
die Kanonen aus der Peterſchanze auf ſie ab⸗ 
feuerte, gingen ſie gleich zuruͤck. Von dieſem 
Tage an fuͤhrte man von der rechten und linken 
Seite der Vorſtadt die Laufgräben, und wurde 
damit am vierten fertig. Die Beſatzung hoͤ⸗ 
rete zwar nicht auf, ſelbige auf das heftigſte zu 
kanoniren und zu bombardiren; der Verluſt 
der Belagerer aber war doch ſo groß nicht, als 
man bey dem anhaltenden ſtarken Feuer hätte 
vermuthen koͤnnen; denn ſie hatten an Todten 
und Verwundeten nicht uͤber zweyhunder: 
Mann m). 

§. 163. vd 


Gedachten aten Brachmonates kam noch 
ein tee Schiff bey Riga an. Den 
Ften wollten ſich ein und zwanzig ſchwediſche 
Schiffe, die Laufgräben der Ruſſen ben dieſer 
Schanze vorbey, wagen. Da ſie aber faben, 
daß fie nicht durchkommen konnten, weil die 
Ruſſen auf fie aus ſechs Stuͤcken feuerten, 
kehrten fie wieder um. Das ganze ſchwediſche 
Geſchwader bey Duͤnamuͤnde, welches nach 
und nach vom 28ſten April bis zum sten Brach⸗ 

HH 4 mona⸗ 


7) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 325. 


n) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
S. 321-326, 
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17 (0 Monates angekommen war, beſtand aus einem 
Karlxll Bombardir⸗ und dreyzehen Kriegsſchiffen, einer 
Peter 1 Bombardirgalliote, neun Kapern und einer 
Auge Galliote, unterm Befehle eines Schourby⸗ 
griedr nachts. Den gten kamen drey Schiffe, wor⸗ 
Wil unter ein Bombardirſchiff war, von dieſer 

Flotte unterhalb Riga bey denen ruſſiſchen 


Th. Il. Anh. 6. 163. 49 


1iten Brachmonates zu den Belagerern über; i 
gelaufen waren; und ſageten aus, daß die he 
Noth fie zu ihnen getrieben hätte o). Am peter 1 
Ilten wurden die Ruſſen mit ihren neuen Keſ⸗ August 
feln in der Nähe der Stadt fertig, woraus man griedr, 
ſelbige gänzlich zu Grunde richten konnte p), Wil. 


Scheremetew ſchickte einen Trommelſchlaͤger vor 


ten koͤnne. 


Schies buͤhnen an, wo der General Golowin 
zu befehlen hatte. Sie machten ein heftiges 
Kanonfeuer und bombardireten die ruſſiſchen 
Laufgraͤben, wurden aber bald durch die Ka⸗ 
nonen der Belagerer gezwungen, den Ruͤck⸗ 
weg nach Duͤnamünde zu nehmen. Nach die⸗ 
ſem gingen alle Schiffe von hier wieder in See, 
und wageten keine Unternehmung mehr 1). 
Unterdeſſen wurden in der eroberten Vorſtadt 
zur rechten und linken drey Keſſel errichtet, und 
mit vierzehen großen Moͤrſern, naͤmlich drey 
von neun und eilf von fuͤnf Pud, beſetzt. 
So wobl die in der Vorſtadt gemachten Ge⸗ 
fangenen, als auch die ankommenden Ueber⸗ 
laͤufer, ſageten aus, daß in Riga ſchon gar 
kein Proviant mehr uͤbrig ſey; daß man den 
Buͤrgern das letzte entreiße, und angefangen 
babe, Pferdefleiſch zu eſſen; daß durch die 
ruſſiſchen Bomben aus der Peterſchanze und 
durch ihre Kanonkugeln viele Haͤuſer in der 
Stadt und Cittadelle niedergeſchoſſen, und da⸗ 
bey viele teute umgekommen wären; und end: 
lich, daß die Stadt ſich unmöglich länger hal⸗ 
Dieſes bekraͤftigten ein und drey⸗ 
zig Mann, die vom zıflen May bis zum 

Ilten 


6) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. 1. 
S. 326 f. 8 * 


mit einem Schreiben an Stroͤmberg, und fo⸗ 
derte ihn zur Uebergabe auf mit dem Anhange, 
wenn er ſich in vier und zwanzig Stunden dazu 
nicht entſchloͤſſe, daß man auf das haͤrteſte ver⸗ 
fahren, und weiter keine Bedingungen anneh⸗ 
men wuͤrde. Am zwölften verlangete Stroͤm⸗ 
berg eine laͤngere Bedenkzeit, um die Sache 
mit dem Adel und der Stadt zu uͤberlegen. 
Es wurde ihm ein Waffenſtillſtand bis auf den 
Abend des I4ten zugeſtanden, worauf man 
alle Feindſaͤligkeiten von beiden Seiten einge⸗ 
ſtellet. Schon am 1 gten um neun Uhr des 
Morgens ſchickte Stromberg einen Brief an 
den ruſſiſchen Feldmarſchall und verlangete voͤl⸗ 


lige Sicherheit, um zweene Bothen nach Duͤ⸗ 


namuͤnde und Schweden abzufertigen; wenn 
man aber dieſes nicht erlauben wollte, waͤre 
ſein Entſchluß, ſich bis aufs aͤußerſte zu hal⸗ 
ten. Da Scheremetew dieſes ſah, antworte 

Hb 7 er 


60) Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 327. 

7) In dieſer Belagerung befand ſich der ber 
ruͤhmte Graf Moriz von Sachſen, als Frey⸗ 
williger, im ruſſiſchen Lager. Er war damals 
vierzehen Jahre alt, und hielt ſich vom Fruͤh⸗ 
linge bis zur Eroberung der Stadt bey den 
Belagerern auf. Hiſtoire de Maurice Comte 
de Saxe. Par M. le Baron d' Eipagnav, & 
Utrecht 1774 in la. Tom, I p. 13. 


Th. III. Anh. §. 164. 165. 40 r 


wollte er erſt abwarten, in der gewiſſen Hoff vy Lo 
nung, ſie wuͤrden ſo empfangen werden, daß Karl xn 
ſie, wenn es zum Vergleiche käme, es beſſern Aut 
Kaufes geben ſollten, als er itzt von ihnen zu N 

erwarten hätte: Den aoſten liefen die Ruſſen Jer 
an zwoen Stellen Sturm 1), und kamen an helm 
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17 o er weiter nicht, ſondern ließ den aten um zwei 
Karl xn Uhr nach Mittage mit der Bombardirung der 
Peter! Stadt und Cittadelle aus allen vierzehen Moͤr⸗ 
Auzuſt ſern der vorgedachten dreyen Keſſel und aus 
Friedr. der Peterſchanze den Anfang machen, und da⸗ 
Win mit Tag und Nacht, ohne Unterlaß bis auf 


beim. 


den 24ſten anhalten: in welcher Zeit drey tau⸗ 
ſend drey hundert neun und achtzig Bomben 
in die Stadt und Cittadelle geworfen wurden /). 


§. 164. 

Wider alles Vermuthen kamen am sten 
Brachmonates einige Abgeſchickte von der 
Buͤrgerſchaft zu dem Grafen Stromberg, 
welche ihm bisher in allen Stuͤcken beygeſtan⸗ 
den hatte; und hielten bey ihm an, er moͤgte 
durch einen vortheilhaften Vergleich, den die 
Belagerer ohne Zweifel eingehen wuͤrden, fie 
und alle ihre zeitliche Wohlfahrt von dem be⸗ 
vorſtehenden gaͤnzlichen Untergange befreyen. 
Die Stadt wuͤrde itzt an allen Seiten mit 
Feuer geaͤngſtigt, und wenn der Feind damit 
fortfuͤhre: ſo muͤſte nothwendig alles über einen 
Haufen gehen. Stroͤmberg ſah wohl, daß 
ihm die Unmoͤglichkeit ſelbſt im Wege ſtund, 
es länger auszuhalten, indem Peſt und Hun⸗ 
ger ihm innerhalb der Stadt mehr zuſetzten, 
als die feindliche vor den Thoren liegende Macht. 
Dennoch munterte er die Abgeſchickten mit den 
beſten Worten auf, den Muth noch nicht fallen 
zu laſſen. Er merkte aus allen Anſtalten, die 
Ruſſen wuͤrden einen Sturm wagen. Dieſen 

wollte 


9) Beytr zur Geſch. Peters des G. B. 18,328 
339% 


der einen ſo weit, daß {fie bereits auf dem 
Walle waren. Allein die Schweden empfingen 
fie fo männlich, daß ſie wieder herunter muſten, 
und viele Leute dabey einbuͤßten. Unter wäh: 
rendem dieſem Laͤrmen kamen fuͤnf ſchwediſche 
Schiffe bey der Stadt an, wodurch die Beſa⸗ 
Kung und die Buͤrgerſchaft eine kleine Erfri⸗ 
ſchung bekamen . Kor; 


Ser 16$. 

Den 24ſten nach Mittage, bath Graf 
Stroͤmberg um einen zehentaͤgigen Stillſtand, 
damit die Einwohner der Stadt ſich verſam⸗ 
meln und uͤberlegen koͤnnten, was ſie thun 
wollten. Scheremetew entſchloß ſich, ihm 
nicht mehr, als vier und zwanzig Stunden, 
Bedenkzeit zu geben. Es kam zu einem Waf⸗ 
fenſtillſtande vom 27ſten bis zum 29 ſten um 
ſieben Uhr des Abends, welcher bis auf den zoſten 
um acht Uhr des Morgens verlaͤngert wurde. 
Am Zoſten ſchickte der Generalgouverneur zu 
den Unterhandlungen neun Perſonen aus der 
Stadt, nämlich die Oberſten Heinrich Gett⸗ 
hart Buddenbrock und Vietinghof, den 
Oberauditeur Paulus, den Hauptmann hatt 

ull, 


7) Davon findet man im Tageb. Peters des 
Großen nichts. 


1) Vordberg Th. U S. 247 F. 13% 


1710 


Ka 


492 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


uli; den Aſſeſſoren Richter, den Buͤrgemei⸗ 
ll ſter Nordeck, den Rathmann Keuter, und 


Peter 1 Beide Alterleute, Vegeſack und Srohnbers 


Auf gen, welche alle zuſammen im Lager und in 


& 


vi 
beim 


ode. dem Zelte des Generalfeldmarſchalls ankamen, 
i. und durch den Oberſten Buddenbrock die 
Vergleichspunkte in Gegenwart der ganzen Ge⸗ 
nevakität überreichten. Patkull und Richter 
waren im Namen des livlaͤndiſchen Adels zuge⸗ 
en. An ihre Stelle wurden ſogleich von dem 
Feldmarſchalle der Öeneraladjutane Borga⸗ 
tinsky (vielleicht Boraͤtinskoy) der Oberſt 
Siburg und der Oberauditeur Glebow in die 
Stadt geſchickt; zu den Unterhandlungen aber 
der Brigadier Eſchirikow und der als Briga⸗ 
dier befehlende Oberſt von den Granatierern, 
Lacy ernannt. Die Abgeordneten uͤbernach⸗ 
teten im ruſſiſchen Lager, waͤhrend daß die 
Punkte uͤberſetzt wurden. Den Tag darauf, 
nämlich den erſten Heumonates, hoͤrete der 
Feldmarſchall mit der Generalität ſelbige an, 
und ſetzte eine Antwort auf, die den Abgeord⸗ 
neten vorgeleſen wurde. Dieſe aͤußerten ſich 
aber, daß fie auf ſolche Antwort und neue 
Punkte nichts ſchließen koͤnnten, beſonders weil 
von ruſſiſcher Seite verlanget würde, daß alle 
geborene Livlaͤnder die ruſſiſche Oberherrſchaft 
erkennen, und in dieſer Abſicht dem Zaren den 
Eid der Treue leiſten, und eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchreiben ſollten. Sie bathen des falls, daß 
man ihnen erlauben moͤgte, dieſe Foderungen 
durch den Oberauditeur Polus dem General⸗ 
gouverneur mitzutheilen: welches auch geſchah, 
da indeſſen die Abgeſchickten im Lager blieben, 
und die Waffen von beiden Seiten ruheten. 
Den 
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Den aten Heumonates des Morgens um acht 710 
Uhr, als eben die ganze Generalitaͤt ſich bey Karl x 
dem Generalfeldmarſchalle verſammlete, kam 1 ı 
vorhergedachter Paulus aus der Stadt zurück, a 
und wurde bald darauf mit den uͤbrigen Abgeord⸗ 1125 
neten dem Feldmarſchalle vorgeſtellet. Ihr Vor⸗ bell 
trag war nunmehr folgender: daß der General⸗ 
gouverneur guf die von dem Generalfeldmar⸗ 
ſchalle und der Generalitaͤt aufgeſetzten Punkte die 
Feſtung nicht übergeben koͤnnte. Vornehmlich bes 
ſtunden ſie darauf, daß die gebornen livlaͤndiſchen 
Edelleute vom Eide frey bleiben mögten: Ends 
lich ließen fie ſich verlauten, wenn die ruſſiſche 
Generalitaͤt nicht nach den ihr zuerſt vorgeleg⸗ 
ten Bedingungen mit ihnen verfahren wollte, 
wurden fie gezwungen ſeyn, nach Kriegsge⸗ 
brauch ſich alle in die Cittadelle zu ziehen, und 
bis gufs Außerfte zu halten, die Wälle und die 
Stadt aber in die Luft zu ſprengen. Hierauf 
wurde ihnen geantwortet: man wuͤrde auf keine 
Weiſe nach ihren Bedingungen verfahren, und 
wenn ſie bey ihrem Eigenſinne verharreten, 
gleich wieder anfangen, die Feſtung heftiger 
als vorher zu bombardiren. Nach langem 
Streite wurde der Oberauditeur Paulus, 
nebſt dem Buͤrgemeiſter Nordeck und einem 
Altermanne um eilf Uhr wieder in die Stadt 
geſchickt, um den Generalgouverneur zu einer 
baldigen Uebergabe derſelben nach den ruſſi⸗ 
ſchen Bedingungen zu bewegen. Der Feld⸗ 
marſchall gab ihnen bis um drey Uhr in der 
Macht Zeit zur Ruͤckkunft und ſagete ihnen bey 
der Abreiſe, wenn der Generalgouverneur die 
ihm vorgelegten Bedingungen nicht annehmen, 

a und 
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1710 und auf ſeine vorige Meynung verharren wuͤrde: 
Kerixll ſo wollte man fo verfahren, wie oben gemeldet 
Heuer 1 worden. Die übrigen Abgeordneten uͤbernach⸗ 
At teten im Lager beym Feldmarſchalle. Den zten 
griedr, um ſieben Uhr kamen vorgedachte Abgeſchickte 
Wilh. bey der Verſammlung der Generalitaͤt ins La⸗ 

ger zum Feldmarſchalle, und brachte andere 

Bedingungspunkte mit ſich; worauf man alle 

Deputirte zum Feldmarſchall rief, und ihnen 

andeutete, daß ſie auf ihre Punkte Antwort er⸗ 

balten ſollten. Endlich war nach langem 

Streite ihre letzte Bitte, daß ihnen erlaubet 

wuͤrde, mit fliegenden Fahnen und klingendem 

Spiel aus der Stadt zu ziehen, welches man 

ihnen zuſtand. Sobald man wegen Uebergabe 

der Feſtung von beiden Seiten einig war, 
wurden die Deputirtem aufgefodert, feſtzuſetzen, 
wo die Kapitillation geſchloſſen und gewechſelt, 
und welche Pforte den ruſſiſchen Truppen zum 
Einzuge angezeiget werden ſollte. In dieſer 
Abſicht wurde der Oberſtwachtmeiſter Reinhart 


vom belgorodiſchen Infanterieregimente mit 


dem ſchwediſchen Oberauditeur ) in die Stadt 
geſchickt, welchen der ſchwediſche Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter Clodt beym Thore empfing und 
mit ſich nach der Stadt fuͤhrete. Nachdem fie‘ 


zuſammen die Thore in der Stadt und Eitta⸗ 


delle betrachtet hatten, zeigte ihm der General 
dasjenige an, welches zum Einzuge der Ruſſen 
le e f EN beſtim⸗ 
0 Högleich „diefer Waun im Tagebuch Peters 
des Haben Paulus heißt, war es doch Nie; 
e 5 Heinrich gr welcher 
adtfiskal zu Doͤrpat war, aber 16 
auditeur ward. 0 ir 
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beſtimmet war, wovon der Oberſtwachtmeiſter „ 4 
bey feinev Ruͤckkunft den gehörigen Bericht ab⸗ Karten 
ſtattete. Underdeſſen wurden die Punkte von Peter 1 
beiden Seiten zur Unterſchrift fertig gemachet, gut 
und den Abgeordneten erlaubet, ſich in zweifels griedr. 
haften Fallen durch einige aus ihrem Mittel Wild. 
nach der Meynung des Generalgouverneurs zu 
erkundigen. Den vierten fruͤh um acht Uhr 
wurden die Deputirten zum Feldmarſchalle ge⸗ 
fodert, welcher in ihrer Gegenwart die Kapi⸗ 
tulation eigenhaͤndig unterſchrieb und verſtegelt 
dem Brigadier Tſchirikow und Oberſten Lacy 
abgab. Dieſe beiden Abgeordnete fuhren ſo⸗ 
gleich mit dem Oberſten Buddenbrock nach, 
Riga und wurden bey der Sandpforte von dem 
General Clodt und den Officieren von der Ber 
ſatzung empfangen, und in die Stadt gefuͤhret. 
Sie fuhren gleich nach dem Schloſſe, wo der 
Generalgouverneur Graf Strömberg ſeine 
Wohnung hatte; welcher ſich mit ihnen weit 
laͤuftig unterredete, und ihnen die Deuter zeiges 
te, wo ihm die Bomben beſchwerlich geworden 
waͤren. Hierauf überreichte ihm der Briga⸗ 
dier Tſchirikow die unterſchriebene Kapitula⸗ 
tion, welche er gleich eigenhaͤndig unterſchrieb, 
und mit dem rigiſchen Siegel ) verſtegelt dem 
Brigadiere wieder abgab. Nach dieſem ſchickte 
ebenerwaͤhnter Brigadier den Oberſtwachtmei⸗ 
ſter Reinhart an die Regimenter zu Fuß, die 
zum Einrücken in die Stadt fertig ſtunden, mit 
dem Andeuten, daß ſie naher an das Stadt⸗ 
Ba thor 


10) Sonſt bedienten ſich die a ee General: 
gouverneure und Gonverneure ihres Familiens 
ſiegels bey allen ihren Ausfertigungen. 
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Am achten kam der Graf Stromberg zum 
ruſſiſchen Feldmarſchall ins Lager und unterre⸗ 3 
dete ſich mit ihm, wie alles der Kapitulation Peter ı 
gemäß zu halten wäre,» Er verlangete zugleich dußußt 
laut derſelben für feine Truppen Proviant, Friede. 
welcher ihm auch fur vier tauſend fünf hundert Wilh. 
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thor ruͤcken moͤgten, worauf er ſelbſt, nebſt 
Aang NR Oberſten Lacy und dem ſchwediſchen Ober: 
Peter 1 ſten Buddenbrock ſich aus der Stadt zum 
Auguſt Feldmarſchalle verfuͤgete und ihm die verſiegelte 
griedr. unterſchriebene Kapitulation uͤbergab. So⸗ 
Wilh. gleich erhob ſich der Feldmarſchall nebſt der Ge⸗ 


neralitäͤt in Begleitung des ſchwediſchen Ober⸗ 
ſten Buddenbrocks näher nach Riga bis zu dem 
obbenannten Stadtthore, und wurde daſelbſt 
von dem oftgenannten Generalfeldwachtmeiſter 
Clodt empfangen. Nachdem ſich hierauf noch 
viele Generalsperſonen und Ofſiciere von dem 
ruſſiſchen Heere daſelbſt eingefunden hatten, 
tuͤckten auch die Regimenter unterm Generale 
Fuͤrſten Bepnin näher an, und folgends in ge: 
hoͤriger Ordnung in die Stadt ein. An der 
Spitze war gedachter General und nach ihm 
der Generalleutenant Chriſtian Georg von der 
Oſten w). Hierauf folgeten die Granatierer, 
Bombardierer und Kanonierer, die ruſſiſche 
Flagge und bey derſelben der Schiffs haupt⸗ 
mann Lobik mit den Matroſen, und endlich 
die Infanterieregimenter, naͤmlich das inger⸗ 
mannlaͤndiſche, das kiowiſche, das aſtrachani⸗ 
fehe, das ſibiriſche, das kaſaniſche und das bu⸗ 
thriſche. Das Schloß beſetzte der General⸗ 
feldwachtmeiſter Afguſtow, und die übrigen 
Poſten wurden nach einander von den ruſſiſchen 
Truppen, die um fünf Uhr Nachmittags eins 
gerückt waren, ein; und abgenommen. Die 
Kapitulation ward von dem Zaren beſtaͤtiget 2 

m 


) S. Gauhens Adelslex. Th. 1 S. 8 10 
) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 328 
9 be Er Geſch, B. IX S. 325. 
Nordberg Th. U S. 247 f. 


E Rivl. J. 3. Th. Anhang. 


Mann geliefert ward. Bey dieſer Gelegenheit 
erzaͤhlte er, daß vom Anfange der Peſt in Riga 
gegen ſechszig tauſend Menſchen )) männlichen 
und weiblichen Geſchlechts geſtorben waͤren, 
wozu die Menge der Einwohner und die einge⸗ 
ſchloſſene Luft ſehr vieles beygetragen hätte 2). 
Am zehnten zog der Generalgouverneur Graf 
Stroͤmberg, der Kapitulation gemaͤß, mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiele aus 
der Stadt. Mit ihm waren von zwey und 
zwanzig, namlich von zehen Regimentern zu 
Pferde, und von zwoͤlf Regimentern zu Fuß, 
an Stabs- Ober und Unterofficieren und Ge⸗ 
meinen, fuͤnftauſend ein hundert zwey und 
drehzig Mann, worunter zwey tauſend neun 
hundert und fuͤnfe ſich krank befanden. Dieſe 
letzten wurden laut der Kapitulation von einem 


ruſſiſchen Stabsofficiere bis nach Duͤnamuͤnde 


gefuͤhret, wo man ſelbige annahm, und ſogleich 
zu Waſſer nach Schweden abſandte a). Beym 
Abzuge ſtanden vierruſſiſche Infanterieregimen⸗ 
ter unter Anfuͤhrung des Generalfeldwachtmei⸗ 
ſters Ajguſtow in Parade. Von der ſchwe⸗ 

f ö diſchen 


) So viele Menſchen find niemals in Riga ge⸗ 
weſen. / N 


0 Beptr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 18 339. 
) Beytr zur Gefch. Peters des Gr. B. S339. 
J Mn 
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diſchen Beſatzung wurden ſechs Regimenter 

5 von den Ruſſen zuruͤck behalten, naͤmlich von 
erer 1 den Reitern das livlaͤndiſche, die Adels fahne, 
gut das nylaͤndiſche und das kareliſche, von dem 
trie Fußvolke das wiburgiſche und kareliſche Regi 
drich ment. Von allen dieſen Regimentern waren 
Wild. nach der Peſt an Officieren und Gemeinen nicht 
mehr als zwey hundert und funfzig Mann übrig, 
welche zwölf Fahnen fuͤhreten. Diefe Truppen 
gehoͤreten der Kapitulation zufolge dem Zaren, 

weil darinn beſtimmt war, daß die Livlaͤnder 

und alle Eingeborenen der andern von dem 
Zaren eroberten Länder als ruſſiſche Untertha⸗ 

nen betrachtet werden ſollten. Von dem einge; 
borenen livlaͤndiſchen Adel blieben auf ruſſiſcher 

Seite der Generalfeldwachtmeiſter Albedyl, 

fuͤnf Oberſten, zwoͤlf Oberſtleutenante, ein Ge⸗ 
neraladjutant, neunzehen Oberſtwachtmeiſter, 


ein Kommiſſar, ſieben und dreyzig Hauptleute, 


vierzeben Leutenante, ein Trabant, zweene 
Faͤhnriche, und zehen Aſſeſſoren, zuſammen 
hundert und zwo Perſonen. Hierzu kamen 
zwey und zwanzig Magiſtratsperſonen, fuͤnf 
und funfzig Buͤrger der großen, fuͤnf hundert 
fünf und funfzig Bürger der kleinen Gilde, 
zwey hundert zwey und dreyzig Ladendiener und 
Geſellen, zuſammen acht hundert vier und ſech⸗ 
zig Perſonen, außer dem Geſinde und den Ar⸗ 
beitsleuten H). Am zwoͤlften hielt man im ruſt 
ſiſchen Lager ein Dankgebeth bey einer dreyfa⸗ 
chen Salve aus dem groben Geſchuͤtze und 
kleinen Gewehre. Hierauf kam der Adel und 
die Bürgerfchaft aus Riga mit entbloͤßtem De⸗ 

g l gen 


) Beyer. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 339 l. 
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gen ins Lager zum Gezelte des Generalfeld: 110 
marſchalls Grafen Scheremetew, um ihn feiz Karan 
erlich einzuholen; welcher ſodann, nebſt der deer t 
Generalitaͤt, folgendergeſtalt ſeinen Einzug RUE 
hielt. Den Anfang machte die Kompagnie Triebe. 
der Granatierer vom ingermannlaͤndiſchen Res Wi. 
gimente. Ihr folgeten die Handpferde des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls und der Generalitaͤt. Fünf 
Kutſchen, worinn folgende Perſonen ſaßen; 
in der erſten die Oberſten Rartaſchow und 
Lewaſchow; in der zweyten die Brigadiere 
Boy und Staff; in der dritten der General⸗ 
ſeldwachtmeiſter Büntber und der Brigadier 
Cſchirikow; in der vierten die Generalleute⸗ 
nante und Ritter Bruce und Benzel; in der 
fuͤnften der General von der Infanterie und 
Ritter Freyherr von Allart, und der General 
von der Reiterey Roͤnne. Hierauf kamen die 
rigiſchen Burger mit entbloͤßtem Gewehre vor 
der Kutſche des Feldmarſchalls, welcher den 
Geheimenrath Loͤwenwolde zur linken neben 
ſich batte. Hinter der Kutſche ritt des Felde 
marſchalls Schwadron Haustruppen. Der 
Einzug geſchab durch die Karlspforte. Als 
der Feldmarſchall ſich dem Stadtthore näherte, 
überreichete ihm der rigiſche Rath mit einer 
ehrerbiethigen Anrede zweene goldene Schluͤſſel 
auf einem ſammetenen Kiffen, nach deren An⸗ 
nahme, eben bey dem Eintritte in die Stadt, 
alle Kanonen rund um die Cittadelle und die 
Stadtwaͤlle geloͤſet wurden. Auf dem koͤnigli⸗ 
chen Schloſſe wurde der Feldmarſchall und die 
Generalitaͤt von dem Adel, dem Stadtrathe 
und der Geiſtlichkeit 1 R 5 nachdem 
er ſich auf einem erhaben ſtehenden ſammetenen 
ig ’ 32 Stußle 
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Ch „Stufe geſetzt hatte, mit einer Rede bewill⸗ | Livland noch nicht aufgehoͤret hatte, machte er ER 
gay kommet; worauf derſelbe fich in die Zimmer, die gehörigen Anordnungen dawider, fertigte Narl xu 
ter Lin welchen der Generalgouverneur zu wohnen die ſchwediſche Beſatzung ab, und ließ daß ruf Peter 1 
aal pfleget, verfügte, da denn wieder alle Kanonen ſiſche Fußvolk auf verſchiedenen Wegen zum en 
griedr. um die Stadt abgefeuert wurden. Hierauf Ausruhen, und um der Peſt zu entweichen nach Friedr. 
del 1 ging der Feldmarſchall mit der Generalitaͤt nach Polniſchlivland geben, und die Gegenden um in 
der Schloßkirche, wo der Adel und die Geiſt⸗ Druja beſetzen. Unterdeſſen erhielt er Befehl 
lichkeit öffentlich den Eid der Treue ablegeten, von dem Zaren, den Generalgouverneur Gra⸗ 
und ſelbigen eigenhaͤndig unterſchrieben und fen Stroͤmberg, nebſt der uͤbrigen ſchwediſchen 
beſtegelten. Nach dieſem begab ſich der Feld⸗ Generalitaͤt und dem Stabe, zur Vergeltung deſ⸗ 
marſchall nebſt der Generalitaͤt nach dem Rath⸗ ſen, was 1700 bey Narva geſchehen war, wo die 
auſe, wo eine Stelle mit rothem Tuche be⸗ ruſſiſche Generalitaͤt und der Stab wider gegebe⸗ 
ſchlagen war, auf welcher ein Armſtuhl mit nes Wort angehalten wurde e) zuruͤckzuhalten. 
einem ſammetenen, mit einem goldenen Netze Die ſer Befehl wurde erfuͤllet, und Graf Stroͤm⸗ 
und Treffen bedeckten Kiffen ſtand. Hier lei⸗ berg voraus nach St. Petersburg geſchickt, 
ſtete der ganze Rath öffentlich den Eid der wo er um verſchiedene Umſtande der rigiſchen 
Treue, worauf in der Stadt bey den Thoren und 1—— SE nne e 
bey dem koͤniglichen Hofe, anſtatt des ſchwedi⸗ 5 


ſchen, das ruͤſſiſche Wapen aufgeftellet wurde. Bruſtbild des Zaren geharniſcht und bekränzt, 


Mach Vollendung aller dieſer Feierlichkei Fe 165 
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kehrete der Feldmarſchall aus der Stadt nach Auf - NT 

5 - 5 luf der andern t man das belagerte 
dem Lager zurück, wo er die Öenerafitäe und ige 3 n l 
GStabsofficiere, nebſt den neuen livlaͤndiſchen | AVssIs APTO-CERTAMINE Cas RIS. Im 
Unterthanen, als den Generalfeldwachtmeiſter Abschnitte: Car TA DIE VIII IVL. S. v. Dieſer 


Albedyl mit dem Adel und denen Offiei unrichtige Eroberungstag nebſt dem Worte im- 
y 1 perator, beweiſet, daß dieſe und andere Gedächts 


die auf ruſſiſcher Seite geblieben waren, wie RE N HE 
nißmuͤnzen nicht eher geſchlagen worden, als bis 
auch den Oberſten Buddenbrock, Abgeordne⸗ der Zar den kaiſerüchen Sitel angenommen hat. 
ten bey dem Kapitulationsweſen, bey ſich be⸗ „ Diefen Vorwurf hat der Zar dem Könige ſo 
wirthete ). Die auf dieſe Eroberung geſchla⸗ oft gemachet, und ſo oft wiederholet, obgleich 
gene Gedaͤchtnißmüͤnze findet man beym Tire⸗ der König ihn beantwortet hatte, daß man 
gale J). Da aber die Peſt in Riga und ganz nicht auders denken kann, als daß der Zar 
N Livland ihn ſelbſt geglaubet habe. Man mag pon 
1 f ö dieſer Begebenheit den Gordon Th. 1 S. 16% 
c) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 G. 1864 nachleſen, der damals ſelbſt unter den 
340342 F. 259. % N Gefangenen war; und den bekannten allarti⸗ 
) Nr. 37. Auf der einen Seite ſiehet man das ſchen Brief, welcher gleich nach der Schlacht 
Bruſt⸗ bey Narva geſchrieben worden. 
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1710 Belagerung befraget, endlich aber gegen den 
Karla ruſſiſchen General Adam Weide ausgewech⸗ 
Auguß ſelt worden /). 

ji 


166. 
5 Am Frten Heumonates ſchloß die Ritters 
nd ſchaft des Herzogthums Livland mit dem Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Scheremetew eine beſondere 
Kapitulation, welche die Landeskapitulation 
beißt. Ibr weſentlicher Inhalt beſteht in fol⸗ 
genden Stuͤcken. Es ward der Ritterſchaft 
Hoffnung gemachet, daß ſie bey allen ihren 
Privilegien, Rechten, Gewohnheiten, Be⸗ 
freyungen, Beſitzthuͤmern und Gerechtigkeiten 
in geiſtlichen und weltlichen Sachen, inſonder⸗ 
heit 8 Privilegium des Koͤniges von Po⸗ 
len, Siegmund Auguſts, gelaſſen und ges 
ſchuͤtzt werden ſollte. Land und Staͤdte wer⸗ 
den bey der evangeliſchen Religion, nach dem 
Juhalte des augsburgiſchen Bekenntniſſes und 
der ſymboliſchen Bücher geſchuͤtzt. §. 1. Kir⸗ 
chen und Schulen im Lande und in den Staͤdten 
werden bey der lutheriſchen Religion erhalten 
und wieder hergeſtellet in dem Zuſtande, wie 
ſie zu den ruhigſten beſten Zeiten eingerichtet und 


erbauet geweſen. Die Trivialſchulen in den 


Landſtaͤdten uberall werden mit dreyen tuͤchti⸗ 
gen Lehrern beſetzet, dieſe aber aus den Mitteln 
der Krone zureichlich beſoldet. §. 2. Bey Be⸗ 
ſetzung der Kronpfarren ſchlagen die Eingepfarr⸗ 
ten zwo tuͤchtige Perſonen vor. . 3. Die Unis 
verſitaͤt in Livland beyzubehalten, wird Hoff: 
nung gemacht. F. 4. Der livlaͤndiſche Staat 
5 wir 


) Benträge zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 
S. 343348. 355. Noördberg Th. u S. 248 
6. 140 S. 251 f. 9149-152, 
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wird wieder bergeſtellet. §. J. Die Unter , 
und Obergerichte werden beybehalten, und ie 
theils aus dem Adel des Landes, theils aus Peter 1 
anderen geſchickten Eingeborenen, oder ſonſt uguſt 
verdienten Perſonen deutſcher Nation bez Friedr. 
ſetzet, denen die Krone eine zureichliche Beſol⸗ mi 
dung giebet. §. & In peinlichen Fällen ſteht 
der Adel bloß unter der Gerichtsbarkeit der 
Krone. 8. 7. Wenn Jemand ſich wider die 
Krone verfündiget, kann es keinem anderen, 
viel weniger einer ganzen Gemeinde zum Nach⸗ 
theil ereichen. §. 8. Die Errichtung eines 
Tribunales, nach der Form des preußiſchen, 
warum die Ritterſchaft gebethen, wird dem 
Zaren anheim geſtellet. §. 9. In allen Ger 
richten wird nach livlaͤndiſchen Privilegien, 
alten Gewohnheiten, und den alten livlaͤndi⸗ 
ſchen Ritterrechten, und wo dieſe nicht zurei⸗ 
chen, nach gemeinen deutſchen Rechten, der 
landäblichen Protceßform gemäß, ſo lange 
geſprochen bis ein vollſtaͤndiges livlaͤndiſches 
Landrecht bekannt gemachet worden. Das 
letzte ſollte bey dem Zaren ſelbſt geſuchet werden. 
F. 10. Der Adel und die Eingeborenen des 
Landes haben und genießen vor andern das 
Recht zu allen Aemtern des buͤrgerlichen und 
Kriegsweſens. F. 11. Ueber die Landguͤter 
ſoll gerichtlich erkannt werden. §. 12. Was 
der Adel der ſäkulariſirten Guͤter wegen, vers 
langete, ward zur Verfuͤgung des Zaren aus 
geſetzt. §. 13. Die rechten eigentlichen Do⸗ 
maͤnen werden der Krone vorbehalten, und 
moͤgen nimmer auf ewig veraͤußert werden. 
Dieſes wurde bewilliget. Wie aber der Adel 
ferner bath, daß, wenn ſolche Güter jemals mit 
314 Eins 
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27 10 Einwilligung der hohen Oberkeit verkaufet oder 
Kerl il verpfändet worden, ſie in den Haͤnden der 
Derer 1 Käufer und Pfandbalter ſo lange verbleiben 
Aug aſt moögten, bis ſie eingelsfer worden: wurde fie 


Kriedr. hiermit an den Zaren verwieſen. 


§. 14. Die 


dei im Namen Sr. Greßzariſchen Majeftät ergan⸗ 


helm 


genen Univerſalien werden beſtaͤtiget! §. 15 
Die Pacht der Krongüͤter wird dem Adel vor⸗ 
behalten, §. 1. Adeliche Guͤter werden mit 
keinen neuen Auflagen beſchweret. 8518. 
Dieſe adelichen Guter koͤnnen nur von liolan⸗ 
diſchen Edelleuten gekaufet, und wenn Haider 
gehandelt wird / von denſelben eingeloͤſet werden. 
$. 19, Was wegen Wisderemrichtung derwer⸗ 
pfuͤndeten und verpachteten Kronguͤter geſuchet 


würde, ward dem Zaren anheim geſtellet. §. 20 


Was zum Beſten des Adels hier ausgemacht 
worden, genießen auch die abweſenden Glie⸗ 
der deſſelben, wenn ſte in einer gewwiſſen Zeit 
in ihr Vaterland zarukkehren. Die Befrehung! 
der gefungenen eivlander, die Bauren mit ein⸗ 
begriffen, ward der Gnade des Zaren überlaſſen. 
§. 2 T. 22. 24. Diejenigen Livlander, welche 

bey der vorigen Reglerungsaͤnderung nicht zu⸗ 
ruͤckgekommen, werden mit Bedinge von aller 
Anſprache an ihr Vermoͤgen ausgeſchloſſen. 
Say Alle Vertrage, Vergleiche und Ge⸗ 
Dinge bleiben bey ihrer Kraft. F. 2% Dieje⸗ 
nigen, welche aus dem Adel Haͤuſer in den? 


Städten beſitzen, genſeßen der adelichen Privi⸗ 


legien. 8. 26, Man verlangete, daß Land; 
und Staͤdte mit keiner uͤbermaͤßigen Einquar⸗ 


tierung beſchweret, inſonderheit aber daß die 


Koſaken und Tatarn aus dem bande abgefuͤhret 
worden mögen Dieſes wurde nicht fo vollig 
N 52 zuge⸗ 


„Th. II. Anh. §. 166. o? 
zugeſtanden⸗ F. 29. Wenn Livland, wider 


Pr: L 
alles Vermuthen, der ſchwediſchen Bothmäßig⸗ Rarixıt 
keit wieder unterworfen werden ſollte, wird deri 

il 
30. Friedr. 
8.305 


beim 


Zar ſorgen, daß die itzige Unterwerfung weder 
Stade noch Land ſchaͤdlich ſeyn moͤge. 
Hierzu kam eine Zugabe, worinn um Vergeſſen⸗ 
heit gebethen wurde, wenn ein Livlaͤnder aus 
der ruſſiſchen Gefangenſchaft entwichen ware; 
welches der Gnade Sr. Großzariſchen Maje⸗ 
ſtaͤt uͤberlaſſen wurde. 8. 1. Der Generals, 
feldmarſchall Scheremetew verſpricht, ſich: 
bey dem Grafen Stroͤmberg dahin zu verwen⸗ 
den, daß dem Adel und ſeinen Angehoͤrigen 
alle Guͤter, welche ſie nach Pernau, Reval, 
oder; Oeſel in Sicherheit gebracht haͤtten, aus 
geliefert werden moͤgten. 9, 2. Endlich bath, 
die Ritterſchaft, daß dieſe Kapitulation nicht 
nur insgemein auf das ganze Land, ſondern 
auch insbeſondere auf alle vier Kreiſe, mit. 
Benennung derſelben, von dem Zaren beſtätigt 
werden moͤgte. §. 3. g). Am Zoſten Herbſte, 
monates ertheilte der Zar zu, St. Peteröhurg 
der livlaͤndiſchen Ritterſchaft, welche durch den 
Geheimentath Freyherren Gerhart Johann 
von Löwenwolde darum angeſuchet hatte, eing 


allgemeine Beſtaͤtigung ihrer Rechte, inſonder: 


beit des Privilegiums, Siegmund Auguſts, 
Statuten, Nitterrechte, Immunitäten, Gerech⸗ 
tigkeiten, Freybeiten, ſo weit ſich dieſelben 
auf itzige Herrſchaft und Zeiten anwenden laſ: 
fen; Beſitzthuͤmer und Eigenthuͤmer, die ſie 

W be ee de, e gente 


Ob die e Kapitulation jemals gedruckt wors 
17 KR: ich mich nicht zu erinnern. Sie 
ſteht in meinen Collect. Hilt. Jurid. T. IV p. 609 
% t f 


171 


© 
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entweder haben, oder haben ſollten Y). Am 


Karl xll ten Weinmonates gab der Zar zu St. Pe⸗ 
Beier tersburg der livlaͤndiſchen Ritterſchaft eine Er⸗ 


11 


helm 


aauſt klärung uͤber die bey der Uebergabe der Pros 
5 vinz Livland ſowohl allbereits bewilligten, als 
tk 


auch die ausgeſetzten Stuͤcke. Er beſtaͤtigte 
hierinn alles, was der Generalfeldmarſchall 
Scheremetew in der Landeskapitulation be⸗ 
williget hatte. Er vergoͤnnet, daß die Ritters 
ſchaft und das Oberkonſtſtorium geſchickte Maͤn⸗ 
ner zu Profeſſoren der hohen Schule in Pernau 
vorſchlagen mögen, und will daſelbſt einen bes 
ſonderen Lehrer der flavoniſchen Sprache be⸗ 
ſtellen. Die Einrichtung und Wiederherſtel⸗ 
lung des livlaͤndiſchen Staates traͤget er ſeinem 
Gevollmaͤchtigten in Livland, Freyherren von 
Löwenwolde auf. Die Beſtellung und die 
Beſoldung der Gerichte bleibet nach dem vori⸗ 
gen Fuße. Das Tribunal wird bis zu beque⸗ 
meter Zeit ausgeſetzet. Zu einem Landrechte 
wird Hoffnung gemachet. Der Landguͤter hal⸗ 
ben ſoll eine Unterſuchung in Livland angeſtel⸗ 
let werden. Die ſaͤkulariſirten Guter bleiben 
in dem Zuſtande, worinn ſie itzt ſind. Das 
Recht der Pfandhalter ſoll gepruͤfet werden. 
Zu Friedenszeiten ſollen adeliche Guͤter mit 
keiner anderen Abgabe, als ſie bey ſchwediſcher 
Zeit getragen haben, belaͤſtiget werden. Der 
geſuchten Freyjahre wegen will man eine Nach⸗ 
forſchung anſtellen, und ſich alsdenn weiter 
erklaren. Wenn die gefangenen Livlaͤnder den 
Eid der Treue ablegen wollen, ſoll ihnen 

An f f Gnade 


5) Dieſe allgemeine Seſtäͤtigung finder ſich in 
meinen Colleck. Hiſt. Jurid. T. IV p. 674 680. 
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Gnade wiederfahren. In Anſehung der au . 
ſerhalb Landes befindlichen tioländer ſoll eine 2 xn 
Abruffung ergehen. Diejenigen, welche bey dere 1 
dem Anfange der ſchwediſchen Regierung das 2 1 
Land verlaſſen haben, bleiben von allen Anz Friedr. 
foderungen in Livland ausgeſchloſſen. Ends Nei 
lich verſichert der Zar den Adel ſeiner Huld 
und Gewogenheit, wenn auch allenfalls eine 
abermalige Veränderung in der Regierung ger 
ſchehen moͤgte /). 
S. 167. 
Die Kapitulation zwiſchen dem ſchwedi⸗ 
ſchen Generalgouverneur Grafen Stromberg, 
und dem ruſſiſchen Premiergeneralfeldmarſchall 
Scheremetew iſt im Lager unter Riga am 
Arten Heumonates geſchloſſen worden. Auch 
bieraus will ich das vornehmſte ausziehen. 
Graf Stromberg erhält einen freyen und 
ſicheren Abzug uͤber Ruyen und Vellin nach 
Reval. §. 1. Das Archiv des Gonverne: 
ments, das kuriſche Archiv nebſt der Biblio⸗ 
thek, und Generalkriegsgerichtshaͤndel dürfen 
abgefuͤhret werden; aber das Archiv des Hof⸗ 
gerichtes und der Oekonomie bleiben zuruͤck; 
von 


Dieſe Nefolution, welche der Kanzler Graf 
Gabriel Golofkin auf Befehl des Zaren um 
terſchrieben hat, findet fich in meinen Collect. 
Hiß. Jurid: T. IV p. 680-693. Bald darauf, 
naͤmlich am 17ten Weinmonates erging des 
Zaren Abruffungsbrief. Dieſer und obgedach⸗ 
der Beſtaͤtigungsbrief vom zoſten Sept. fans 

en ſich alſo an: Wir Peter, von Gottes 
Gnaden Zar und Imperator von allem Rufs 
land 7c. Colleci. Hint, urid. T. Iv p 694 699. 
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171 . Schriften, und beſonders von der der Stadt Riga. 6. 462. Diejenigen, 
Hane iu enz zwiſchen der Landesregierung welche abziehen wollen ſollen alle Sicherheit Pkt 
Dad . wet Stadt Riga werden Abſchriften oder genießen und von Niemanden überfallen werden. Peter 1 
% Auszüge genommen. 6. 2. Allen Ciwitbediens 8:63. Alles was in dieſer Kapitulation ver- Aufun 
9 ige ten — ein freyer Abzug verſtattet, ohne Un⸗ ſprochen worden, foll treulich gehalten werden. rie, 
Wil weft hie der Nation. $ 3. J. F. Fuͤr die §. 64. Sobald die Eroberer in Riga einge⸗ dreh 
helm een und Schullehrer die unmittelbar unter ruͤcket ſind, mag der Generalgouverneur einen Wild. 
— cone legen wird geſorget. 8.6. Die⸗ Oberſten über Duͤnamuͤnde nach Stockholm 
e welche Pfandgüter von der Krone be⸗ ſenden, dem der Feldmarſchall einen Paß er⸗ 
ſitzen, und nicht liolaͤndiſche Edelleute find, theilen wird A). 
mögen in Anſehung ihres Pfandrechtes den ; S. 168. 
ae 2 u anflehen. §. 8. Zur Sis 
erheit der Privatſchulden werden Geiſel zuruͤck⸗ i i 
gelaſſen; wer von der Krone Schweden etwas 3 ae eee 
ode i 3 zu Wort in meinen Autographis et Tranſſunitis 
zuſfodern hat, wird an die koͤnigliche Kammer T. V p. 111127. 
zu Stockholm verwieſen. §. 9. Dem Juden Außer dieſer Kapitulation verlangete Sche⸗ 
Hirſchen und anderen ſchwediſchen Untertha⸗ remetew, daß diejenigen livläudiſchen Edel⸗ 
nen wird freyer Ab ; 3 leute, die ſich in ſchwediſchen Dienſten, und 
en wirk 0 zug verſtattet, nur denen, ſich hier befanden, dieſe Dienſte verlaſſen 
die zariſche Unterthanen oder in zariſchen Dien⸗ ich Lewie ihres 
J dae insb 3 ! und zuruͤcktbleiben mögten, bey Verluſt ihres. 
: Nieser „insbeſondere dem entlaufenen Artil⸗ in dieſem Lande befindlichen Vermoͤgens, und 
lerieſergeanten Goerſchlich, nicht. G. 1 r. daß Stroͤmberg allen denen livlaͤndiſchen 
Allen denen, welche zur Beſatzung gehoͤren Edelleuten, die es verlangeten, ihren Abſchied 
mogen frey abziehen. §. 12. 13. 14. 15. 16 dein mögte,, Allein dn eren; und 
. 18. Alle, die aus Livland 5 78 fie ihren Abſchled beym Könige ſuchen, und 
’ ö and, oder deſſen Fe⸗ daß Se. Jariſche Maſeſtaͤt ihnen Bedenkzeit 
ſtungen und Landſtädten gebürtig ſeyn, oder von einem Jahre und ſechs Wochen laſſen 
ſonſt als Ihro Großzariſchen Majeſtaͤt Unter⸗ ſollte. Jener begehrete ferner, daß allen, ſo⸗ 


thanen angefehen werden können, müflen zurück wohl Officieren, als auch Gemeinen ven ans 

bleiben. 8.19. 20. 21. 22. 23: 24. Alles dern Nationen vorbehalten werde, daß die, 

grobe und kleine Geſchuͤtz verbleibet dem Za⸗ a e ee ee ee 
+ WA ee a und Freyheit e 

ren; doch wird die Artillerie der Stadt von der N Dienſte zu treten. Hierauf antwortete Stroma 


koͤniglichen abgeſondert. §. 25. 26. 27. Die berg: Man kann, die da zuruͤckbleiben wollen, 
Ueberlaͤufer und Gefangenen werden ausgelie⸗ nicht halten, dabey aber keines Abſchiedes 
verſichern. Endlich vereinigten ſich Beide noch⸗ 


fert, und gusgewechſelt. 2832. De 
livlaͤndiſchen Ritterſchaft * Rechte mul, a RN 
ichert. §. 3344. RR chehen, da ö a uf⸗ 
verſichert. 8. 3344. Solches geſchieht auch richtig angezeiget werden ſollten. Autogr. ef 
der Tranſſ. T. V p. 191 ſeq. 
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daß man ſich im Noth falle davon bedienen konne. 710 
§. 8. Rath und Stadt, als Hauptſtadt des Karl xn 
Landes, werden bey allen ihren uralten Wuͤrden, Dei 1 
inſonderheit bey dem burggraͤflichen Amte, . 
beſtaͤndig gelaſſen. §. 9. In der Stadt und zuiedr. 
ihrem Gebiete follen keine neue Richter aufge 516 
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1710 $. 168. 

Karızır Die Stadt Riga ſchloß am „ten Heu⸗ 

Beier 1 monates mit dem Generalfeldmarſchall Sche⸗ 
uguf remetew eine beſondere Kapitulation, deren 
ledr. Inhalt dieſer war. Die Stadt bleibet bey der 
lb» evangeliſchen Religion. Ihr Konſiſtorium iſt 


inappellabel. Prediger und Schullehrer wer⸗ 
den von dem Rathe erwaͤhlet. §. 1. Die Stadt 
bleibet bey ihrem Gebiethe, und bey allen ihren 
Einkuͤnften, Vorzuͤgen, Privilegien, Gerichtss 
barkeiten, Gewohnheiten und Freyheiten zu 
Waſſer und zu Lande. 8. 2. Sie bleibet bey 
dem voͤlligen Beſitze ihrer Patrimonial⸗ und 
anderer Guͤter, des Patronatrechtes u. ſ. w. 
H. 3. Raths⸗ und Gerichtsperſonen, nebſt ihren 
Beamten, bleiben bey ihren Aemtern und Be⸗ 
ſoldungen. F. 4. Alle andere Stände, die 
große und kleine Gilde, Kompagnien, Aemter, 
und geiſt⸗ und weltliche Stiftungen verbleiben 
bey ihren Einkuͤnften unter der Direction der 
Stadt. F. 5. Alle Vertrage, eingegangene 
Verbindungen, publike und Privatſchulden 
bleiben in ihrer Kraft. Wer aber der Krone 
Schweden zu Fortſetzung des Krieges Vor⸗ 
ſchuß gethan, und ſich auf Kronguͤter, oder 
die Oekonomie Anweiſung geben laſſen, wird 
an die Kammer zu Stockholm verwieſen. Doch 
wird dergleichen Glaͤubigern der Weg zu Ihrer 
Großzariſchen Majeſtaͤt Gnade nicht abgeſchnit⸗ 
ten, ſondern vorbehalten. §. 6. Zum Ber 
druck der Stadt ſoll weder in noch außer derſel⸗ 
ben etwas neues verſtattet werden. §. 7. Die 
Stadt behält ihr grobes und kleines Geſchuͤtz, 
Zeughaͤuſer, Pulverthuͤrme, Magazine und Sol⸗ 
daten; fol aber alles in dem Stande erhalten, 
a daß 


bracht, und bey der Kanzeley und der Korre⸗ 
ſpondenz keine andere als die deutſche Sprache 
gebrauchet werden. §. 10. Die Buͤrgerſchaft 
ſoll bey allem ihren Gerechtigkeiten gehandha⸗ 


bet werden. §. 11. Die Stadt verlangete, 


daß man ihre Handlung befoͤrdern, ſie bey dem 
Gebrauche ihrer groben Muͤnze erhalten, die 
in kurzer Zeit eingefuͤhrten Zoͤlle, als Anlage, 
Staͤmpfelpapier⸗Rekognition und Konvoygel⸗ 
der imgleichen die eingeſchlichenen Monopolien 
abſchaffen und dem Maſtenhandel u. ſ. w. freyen 
Lauf laſſen, inſonderheit aber die Stadt bey 
ihrem uralten Stapelrecht ſchuͤtzen ſollte. Die ⸗ 
ſes alles wurde an den Zaren ſelbſt verwieſen. 
5. 12. Die Stadt bittet, der Zar möge ſich bey 
dem Koͤnige von Daͤnnemark dahin verwenden, 
daß ſie wie bisher, alſo auch binfuͤhro von dem 
Sundzolle befreyet ſeyn moͤge. §. 13. Die Mit⸗ 
tel und Einkuͤnfte der Stadt ſollen nicht verringert 
werden. §. 14. Alle Glocken, alle Arten des Me⸗ 
talls, und alles Eigenthum wird der Stadt und 
ihren Einwohnern ohne Abkuͤrzung oder Auflage 
gelaſſen. §. 1. Die Stadt ſoll mit keiner Ein⸗ 
quartirung außer den Kaſernen, noch mit 
Schoß oder anderen Auflagen beſchweret wer⸗ 
den. Was aber die Einquartierung betraf, 

ward nur mit Beding bewilliget. F. 16. 

Wenn ſonſt etwas mehr und weitlaͤuftiger zu 

behandeln, oder auseinander zu ſetzen ware, 

wers 
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TER, werden Se. Großzariſche Majeſtaͤt ſolches mit 
ET dem Rathe vor die Hand nehmen. F. 17. Die 
Peter ı von fremden Dertern her ſind, und ſich in 
Augut Riga aufhalten, imgleichen die ſeit der letzten 
Filed. Uebergabe der Stadt Doͤrpat ſich von dannen 
Win nach Riga begeben, und ſich bey der Stadt 
3 aufgehalten, ungeachtet ſie keine Buͤrger ge⸗ 
worden, werden in zariſchen Schutz auf, und 
angenommen. 8. 18. Wer aus der Stadt 

nach fremden Reichen ziehen will mag es thun, 

muß aber der Stadt den Zehenden erlegen. 
Diejenigen fo itzt abweſend find, moͤgen ins 
nerhalb einem halben Jahre wiederkommen. 
Kommen fie nicht, wird ihr Vermögen einge: 
zogen. $. 19. Wer der Stadt oder ihren Ein⸗ 
wohnern mit Schulden verhaftet iſt, muß nicht 

eher abziehen bis er bezahlet hat. §. 20, Alle 
Beleidigungen werden vergeſſen, und alle Ge⸗ 
fangene, die zur Stadt gehoͤren, erlangen ihre 
Freyheit, muͤſſen aber unter des Zaren Schutz 
verbleiben. §. 21. Wenn Jemand nach die⸗ 

ſem wider feine ſchuldige Treue oder wider Se. 
Großzariſche Majeſtaͤt handeln ſollte, wird er 
deshalben allein beſtrafet, aber dieſer Vergleich 

nicht gehoben )). Am zoften Herbſtmonates 
ertheilte der Zar der Stadt eine allgemeine 
Beſtaͤtigung ihrer Privilegien „); und am 
taten Weinmonates erklaͤrete ſich dieſer Mon⸗ 

arch uͤber die bey der Kapitulation ausgeſetzten 
Stuͤcke m). §. 169. 

) Die Kapitulation iſt von Wort zu Wort in 

meinen Autogr. et Traufl. T. V p. 179189 
enthalten. e 

m) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 175 

10 Samml. ruf. Geſch. ebendaſelbſt. Der Adel 

und die Stadt Riga haben die e 

Beſtaͤ⸗ 
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'& 169. 2378 

Bald nach Uebergabe der Stadt Riga Bei 

ertheilte Scheremetew dem Generalfeldwacht⸗ Peter 1 

meiſter Joachim Cbriſttan von Buchen 0) am Aug 

ten Heumonates Befehl, mit zwey tauſend griedr. 

Mann nach Duͤnamuͤnde zu gehen, und dieſe t 

Schanze zu erobern x). Es war bey Einnahme? 1222 
der Stadt Riga ein Schreiben des Komman⸗ 
danten zu Duͤnamuͤnde, Karl Adam Sta⸗ 
ckelbergs, an den Grafen Stroͤmberg dem 
Grafen Scheremetew in die Haͤnde gefallen, 
worinn ſich derſelbe beklagete, daß die Beſa⸗ 
tzung in einem uͤbeln Zuſtande, und von der 
Peſt nach und nach faſt gaͤnzlich aufgerieben 
wäre. Noröòberg meldet eben dieſes und ſetzt 
hinzu: obgleich die uͤbrig gebliebenen das eine 
und das andere mal uͤber die See her ergaͤnzet 
worden, wäre doch der Abgang dagegen fo 
ſtark geweſen, daß nur ſehr wenige das Leben 
erhalten. Bucken machte Keſſel und Schieß⸗ 
buͤhnen fertig, und ſchickte dem Befehlshaber 
ein Auffoderungsſchreiben des Grafen Scha⸗ 
remetewo, wobey jener aufgefangene Brief 
aͤngeſchloſſen war. Er ließ auch an der Muͤnde 
der Duͤne ein ſtarkes Werk aufwerfen, daß 
kein Entſatz von Schweden mehr ankommen 
konnte. 


Beſtaͤtigung und Erklärung immer an einem 
Tage erhalten. Bald darauf ward Löwen⸗ 
wolde nach Livland abgefertiget, um das 
Land im Namen des Zaren zu regieren. St. 
Petersb. Journal B. IV S. 120, 


0) Gauhe Adelslex. Th. 1 S. 205. 
7) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 18.343. 
Aivl. J. 3. Th. Anhang. Kk 4 


1710 
KariXul 
Petet 1 
Auge 
1 
Friedr. 
Bilde 
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konnte. Wie er nun anfing zu bombardiren, 
ſchickte der Befehlshaber, welcher an allem 
Mangel litt, und nach der Eroberung der liv⸗ 
laͤndiſchen Hauptſtadt von aller Huͤlfe und 
Hoffnung entbloͤßt war, am Iſten Auguſt durch 
vier Abgeordnete eine Kapitulation an den 


„Feldmarſchall, welcher dieſelbe, nach näherer 


Unterſuchung, in allen billigen Stuͤcken beſtaͤ⸗ 
tigte, unterſchrieb und zuruͤckſchickte, worauf 
laut derſelben die Uebergabe am 8ten Auguſt 
zum Stande kam. Man fand in dieſer Schanze 
198 Kanonen, 27 eiſerne Moͤrſer und Hau⸗ 
bitzen, nebſt vielen anderen Kriegsbeduͤrfniſ⸗ 
fen 9). Die Gedaͤchtnißmuͤnze ſteht beym 
Tiregale 7). 
ö even . 

Schon am 27ſten Brachmonates ward 
der Generalleutenant Bauer aus dem Lager vor 


Riga mit ſechs Dragonerregimentern abgefer⸗ 
a N N tiget, 


us 
) Beytr. zur Geſch Peters des Gr. B. 1 S. 350f. 
Hordberg Th. 1 S. 249 §. 142. Voltaire 
Hit, de Pierre le Grand T. I p. 238. Feu de 
temps äpres la citadelle de Pennamunde (für 
Duͤnamuͤnde) fut prife: on trouva tant dans la 
Ville (Riga) que dans ce fort plus de huit cent 
bonches à feu. 5 


7) Nr. 38. Die eine Seite flellet den Zaren mit 


der gewöhnlichen Aufſchrift vor. Auf der 
Kehrſeite erblickt man die Schanze Duͤnamuͤn⸗ 
de, und darunter die Düne in der Geſtalt eines 
Greiſes, welcher in der linken Hand einen 
Zepter haͤlt. Umher lieſet man: Cxsslsels 
PARITER BENE MosCuls osT!A DVNAE, 
Im Abjchnitte: DVNAMVNDA CAPTA ı5 
Aug „ V. Auch hier iſt der unrechte Tag ant 


gegeben. 
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tiget, um die Stadt Pernau einzuſperren 5). 
Dieſe Blockade nahm am 22ſten e adh 
ihren Anfang. Einige Zeit darauf kam zuerſt Fee 
der Rittmeiſter von Schwanenfeld, und nach 10 
dieſem der Oberſter Schreiter feld, (nicht Frei- Sriedr, 
terfelo) auf erhaltenes ſicheres Geleit, aus hel 
der Feſtung, und bathen von Seiten der Rit⸗ 9 
terſchaft, ob nicht ſelbiger erlaubet werden 
moͤgte, aus der Stadt auf ihre Guter zu gehen. 
Da man aber wuſte, daß dieſes bloß in der 
Abſicht geſchaͤhe, ſich zu vertheidigen; weil die 
Stadt mit Proviant ſchlecht verſehen war, bes 
ſonders aber, weil fie zugleich aller Wuth der 
Peſt herhalten muſte, folglich die Einwohner 
ihr zur Laſt wurden : fo ſchlug man ihnen ihr 
Geſuch ab. Am Sten Auguſt kam Oberſt 
Schreiterfeld wieder aus der Stadt und wie⸗ 
derholte ſeine Bitte im Namen des ganzen 
Adels, welche aber eben ſo wenig fruchtete. 
Man deutete ihm dabey an, daß der General⸗ 
leutenant mit dem eheſten Fußvolk und ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz erwartete und verſichert wäre, ſich 
von dem Orte Meiſter zu machen. Dieſes 
wollte dem Oberſten durchaus nicht gefallen, 
welcher daher bath, daß man noch einige Zeit 
anſtehen, und nicht mit der Schärfe verfahren 
moͤgte. Indeſſen ſchickte der Generalleute— 
nant, ohne hierauf zu achten, an den pernaui⸗ 
ſchen Kommandanten, Oberſten Jakob Hein⸗ 
rich von Schwengel, worinn er ihm kund 
that, entweder bald an die Uebergabe der Stadt 
zu denken, oder Gewalt zu erwarten. In Be⸗ 

Kk 2 tracht 


) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. 1 


S. 332% 


1719 
Karl Xl 
Peter 1 
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tracht deſſen ſchickte Schwengel alſo den 14ten 
weene Ofſiciere, naͤmlich den Oberſtleutenant 
von Vettern und den Rittmeiſter von Schwa⸗ 


ſt nenfeld, zur Berichtigung der Bedingungen, 


‚Sans dev. Stadt Bauer ſandte ſogleich zweene 


Ofſiciere von demſelben Range in die Stadt; 
und der Vergleich ward geſchloſſen. Zu glei; 
cher Zeit kam die ruſſiſche Infanterie von Riga 
an, wovon das erſte Regiment alſobald Befehl 
erhielt, die Thore laut der geſchloſſenen Kapi⸗ 
tulation zu beſetzen. Hiernaͤchſt wurde auch 
ein Verzeichniß von allem, was in der Stadt 
an Geſchuͤtz, Pulver, u. ſ. w. war, verferti⸗ 
get. Endlich zog die ſchwediſche Beſatzung 
am 1 5ten Auguſt aus; welche von etwa tau⸗ 
ſend auf hundert und zwanzig Mann 2), her: 
unter gekommen war, unter Anfuͤhrung des 
Oberſten Schreiter felds, und einige Kano⸗ 
nierer unter dem Leutenante Lundius, mit 
Ober- und Untergewebr, zwoͤlf Fahnen, vier 
Feldſtuͤcken, und ſechs Patronen fuͤr jeden Sol⸗ 
daten. Bald darauf trat ſelbige, auf Zureden 
des Generalfeldwachtmeiſters Wolkonskoy 
und des Oberauditeurs Sneſler, insgeſammt 
mit ihrem Gewehre und ihren Fahnen in tuſſi⸗ 
ſche Dienſte, die Kanonierer ausgenommen, 
welche zur revaliſchen Beſatzung ſtießen. In 
dieſer Stadt erbeuteten die Eroberer 183 eiſerne 
Stücke, vierzehen eiſerne Moͤrſer, vier eiſerne 
Haubitzen, 881 Bomben, 1505 Centner Pul⸗ 

ver, 


) Vordberg meynt, der Befehlshaber haͤtte 

noch acht hundert Mann gehabt, und waͤre 
am 21ſten erſt ausgezogen. Nach der Samml. 
ruff. Geſch. B. IX S 404 ift der Akkord den 
13ten Auguſt getroffen worden. 
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ver, nebſt einem großen Vorrathe an Kugeln, 1 10 
5 z chwe⸗ Karle! 
fel, Granaten und anderen Kriegsbeduͤrfniſ⸗ Derer 1 


Kartetſchen, Lunten, Bley, Salpeter, 


fen 1). Die Gedaͤchtnißmuͤnze findet man 
beym Tiregale w). f 


§. 171. nr 

Schon im März, nahmen etliche tauſend 
Koſaken und Kalmuͤcken ihren Weg Pernau 
vorbey, nach der Inſel Oeſel. Sie hatten ſech⸗ 
zehen hölzerne, Blöcke mit ſich, die wie Stuͤcke 
gemacht waren, womit ſie das Volk in Schre⸗ 
cken jagen wollten. Weil aber der Oberſtleu⸗ 
tenant Otto Johann Pole, der dort oberſter 
Befehlshaber war, ziemlich gute Anſtalten ge⸗ 
machet hatte: ſo muſten ſie ſich, ohne etwas 
Kk 3 aus⸗ 


3) Beytr. zur Geſch. Peters des Großen B. 1 
S. 351— 354: ordberg Th. II S. 244 
$. 129 S. 249 f. $- 142 f. 

w) Nr. 39. Die rechte Seite iſt, wie man ſie 
immer antrifft. Aber die Kehrſeite ſtellt einen 
dem Siege geweiheten und mit einem Teppich, 
der den Grundriß der Stadt enthaͤlt, bedeck⸗ 
ten Altar vor. An demſelben ſteht der Sieg, 
welcher in der einen Hand ein entbloͤßtes 
Schwert, mit der anderen eine Mauerkrone 
über den Altar hält. Die aus dem Silius 
Italikus genommene Umſchrift lautet alſo: 
REMEANTE DIE VICTRICIA S'GNA. Im Ab⸗ 
ſchnitte: PERNAVIVM CART. D. 21 Aug. S. V. 
Die Peſt nahm in dieſem Jahre zu Pernau den 
ganzen Rath, bis auf den juͤngſten Rathsher⸗ 
ren und den Sekretar nebſt ein tauſend ein 
hundert ein und funfzig Menſchen, ſowohl in 
der Stadt, als auch in der Vorſtadt, die Be⸗ 
ſatzung ungerechnet, hinweg. Samml. ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 432. 
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auszurichten, zuruͤckziehen. Der Nittmeiſter Ar? c 172. e AT 
21 1 5 57 des Oberſten Senns Zam In währender Blockade der Stadt Riga Sante 
ms 1 Freyherren von Tieſenhauſen Regiment, kam wüde der Oberſter und Kommandant e Aan 
August nicht lange hernach mit dieſem Geſindel bey Waſili Fotow (beym Nerdberg Waſili u d 
Srienn, Salis ins Gefecht, nachdem er mit ſeinem kitiſch Sothof mit drey Dragonerregimentern griedr, 
Wilb. Truppe von fünfzig Pferden nicht ohne die 


größte Gefahr, über zweene Ströme geſchwom⸗ 
men war. Weil die Keſaken in guter Ruhe 
tagen‘, machte er bey dem erſten Ueberfalle fies 
benzig bis achtzig Mann davon nieder, nahm 
ihren Officier, rigotey Rotskin, einen 
Ruſſen, und Faͤhnrich von des Oberſten Sche⸗ 
renietew Regimente, gefangen, und fuͤhrete 
ihn mit ſich nach Pernau &). Als der Gene 
ralleutenant Bauer ſich der Stadt Pernau be⸗ 
maͤchtiget hatte, und von dannen, nach Hin⸗ 
terlaſſung einer ruſſtſchen Beſatzung, gegen 
Reval anruͤckte, beorderte er den Oberſtwacht⸗ 
meiſter Oernhielm mit einem anſehnlichen Des 
taſchemente; welcher ſich nach Defel begab und 
die gauze Iuſel, nebſt der befeſtigten Stadt 
Arensburg, worinn eine ſchwediſche Beſatzung 
war, one allen Widerſtand einnahm. Denn 
da die Schweden hoͤreten, daß Riga und Per⸗ 
nau erobert waͤren, wollten ſie es nicht wagen, 
ſich in einer ſo kleinen Feſtung zu halten. 
Daher uͤbergaben fie dieſelbe auf gewiſſe Be⸗ 
dingungen. Die Ruſſen bekamen hier unter 
andern ſechs und ſechzio Kanonen, vier Moͤrſer, 
u. ſ. w. ). Die Gedaͤchtnißmuͤnze hat Tire⸗ 
gale 2). 9,172 

x): Nordberg Th. 1 S. 244 C. 129. 
2) Beptr. zur Geſch Peters des Gr. B. 1 S. 354. 
2) Nr. 41. Die rechte Seite hat das Bruſtbild 
des Zaren, mit gewoͤhnlicher Umſchrift. At 


Reval vor ce); und Aue: 2a Hier er⸗ 


der i 
gegen Reval c) abgeordnet, um der Stadt die lm 


aul dee ene Yemen ed 
it dem platten Lande zu hemmen. 

bierinn dem Generalleutenante Bauer, welcher 
von Riga nach Pernau abgefertiget m . 
tergeordnet; und dieſem wurden ir 2 
noͤthigen Verhaltungsbefehle und Na hei 55 . 
zur Eroͤffnung und Unterhaltung einer ge yo 
gen Korreſpondenz ag 155 zugefandt, 
> . je 2 * er 7 0 1 
Dieſem zufolge ruͤckte der ö 

das 5 Vellin „), funfzehen Meilen von 


hielt 


ie Ruͤ bildet den Zar ftehend in vömds 
a a wie er den Regiments ſtab in 


{ ber 
i id haͤlt, mit der rechten ab 
is Ingen Da aus der Hand Sun? n dee 
been empfaͤngt, er ne gef 10 
ung vor ſich haͤlt, und ohne In d 
ar Hesel eee eb: me 
) m man fi 5 ged h 
Ale: wie Tiregale will. Die Umſchrift iſt: 
OoEsPLla INsVLA ITA IN FIDEM RECEPTA, 
Im Abschnitte: ARENSBVRGVM'CAPT, b. 
XV SEPT. S. V. . 
vs des 
ierbey das Tagebuch Peter 
Er Ei in Grunde geleger, aber auch den 
Hordberg zu Kathe e ne 
Di icht der gerade Weg von Na 
N da Nepal "Bellin iſt auch weiter von Narva. 
e) Vellin lieget 222 Meile von Reval. Samml. 
ruſſ. Geſch. B. IX S. 485. 
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17 1 b hielt er ein Schreiben von gedachtem General⸗ 
ert in leutenante, mit Befehl, daſelbſt bis auf wei: 


eter 1 


uauſt 
I 
tie 
rich 
Wil⸗ 
beim 


tere Verordnung zu verziehen. Underdeſſen 
wurden den Einwohnern Eſthlandes Univerſa⸗ 
lien bekannt gemachet, daß ſie das ruſſiſche 
Heer mit Proviant zu verſehen, weiter aber 
nichts zu beſorgen, und keine Verheerung zu 
befuͤrchten hätten; Im April J) erhielt der 
Oberſt ein Schreiben von Bauern, daß er 
vorgedachten Ort verlaſſen und bis auf weitere 
Ordre nach Oberpalen ) vorruͤcken ſollte. Da 
die eſthlaͤndiſchen Edelleute ſahen, daß die Ruſ⸗ 
ſen Riga und Pernau ernſtlich belagerten, und 
ſich auch der Stadt Reval naͤherten, fuhren ſie 
anfänglich ihre Habe und ihr Getraid, ſo viel 
moglich), ‚nach letztgedachter Stadt; und als 
der Oberſt Jototp im Auguſt von Oberpalen 
dahin anruͤckte, begaben fie ſich in Perſon dahin 
1 8 die Stadt mit Menſchen zu ſehr ange; 
5 8 5 Der Oberſt Foto ſetzte ſich nahe 
ee 95 5 nor ben dem jerkeliſchen See, aus 
ir em das Waſſer mittelſt eines Kanales nach 
Or Stadt geleitet wird; ſtellete an gehoͤrigen 
5 rten ſeine Poſten aus, und verhinderte da⸗ 
urch, daß Jemand aus der Stadt nach dem 
Lande kommen konnte. Seine erſte Bemuͤbung 
a d gedachten Kanal zuzuſchuͤtten, 
e 3 1 4 > 5 

beit gerielhen agerten in die größte Berlegen: 
Brunnen aus demſelben gefüllet, ſondern 
auch 


0 Aber Bguer ſelbſt ward nich 
0 t eher, als am 
Ende des Brachmonates, aus dem ? 
Riga abgefertiget. ; . 


) Im Eſthniſchen Poͤltſa, nicht Puͤltzow. 


weil nicht nur alle oͤffentliche - 
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auch alle Muͤhlen dadurch getrieben wurden. 1710 


Man hatte zwar bey verſchiedenen Privathaͤu⸗ i 
eter: 
uguſt 
11 
Friedr. 
Wilh. 


ſern eigene Brunnen, und man bemuͤhete ſich 3 


auch, neue zu graben; aber alle hatten ſehr 
ſchlechtes und zum Theil Wrackwaſſer, ſo daß 
man gezwungen wurde, das aufgeſammelte 
Regenwaſſer in Speiſen und zum Getraͤnke zu 
gebrauchen. Aus dieſen Urſachen, mehr aber 
von den zuſammengelaufenen Bauren aus der 
mit der Peſt behafteten rigiſchen Gegend, und 
der Menge der Menſchen entſtand auch in Reval 
eine grauſame Peſt 7). Am ten Auguſt 
kam der Brigadier Iwanitzky g) mit einer 
a n KJ Halb⸗ 


7) „Die Stadt Reval koſtete den Feind fo viel 
„weniger Zeit, Arbeit und Verlust, weil die 
„Peſt ſchon das ſchwereſte abgethan hatte. 
„Der größte Theil der Beſatzung ging mit 
„Tode ab. Der Generalmajor und Vicegou⸗ 
„ verneur Dieterich Friederich Patkull ward 
„ unter der Belagerung krank, und ſtarb gleich 
„hernach. Von den Einwohnern der Stadt 
u verloren uber funfzig tauſend Menſchen (dieſe 
Summe iſt unglaublich. Nach richtigeren 
Nachrichten ſind in der Stadt und Vorſtadt 
Hordes tauſend Menſchen geſtorben. S. 

orbers Abhandl. von der Peſt S. 54—65.) 
„in kurzer Zeit ihr Leben, daß alſo ganze Ge⸗ 
„ ſchlechte gänzlich ausgeſtorben waren. Ehe 
„ ſich noch der Feind davor ſehen ließ, war der 
„Zuſtand in der Stadt, und in der Feſtung 
„ ſo ſchlecht, und alles ſo abgemattet, daß der 
„Ort als verlaſſen anzuſehen war, und dem⸗ 
„ jenigen von jelbft in die Hände fallen würde, 
„ welcher am erſten davor kaͤme,“ Nordberg 
Th. 116, 250 H. 1457. 

g „Im Anfange des Septembermonates kam 
„der ruſſiſche General Zeodor Iwanitskoy 
» nebff 
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17 15 Halbſchaar Granatierer und ſechs Regimentern 
Kalxit zu Fuß bey Reval an und ſchlug fein La⸗ 


eier 1ger auf einem Berge neben der See. Den 
Auguſt 5 f 
11 


i Sten traf der von Bauer mit einer anſehnli⸗ 
Sriedr, chen Partey Reiter abgefertigte Generalfeld⸗ 
Beim wachtmneiſter Fürſt Alexender Wolkone koy 
ein, bey deſſen Annaͤherung die Belagerten die 
Vorſtadt vor der Dompforte in Brand ſteckten; 
bald darauf aber, nach Einnahme der Stadt 
Pernau, kam Bauer ſelbſt ins Lager vor Re⸗ 
val. Unterdeſſen erſchienen verſchiedene ſchwe⸗ 
diſche Schiffe vor dieſer Stadt und fingen an, 
das Lager des Brigadiers Jwanitzky, jedoch 
ohne Schaden, zu beſchießen. Die Belagerer 
hingegen errichteten eine Schießbuͤhne am Mee⸗ 
re, und verhinderten dadurch alle ſchwediſche 
Schiffe, ſich dem Ufer zu naͤhern. Die Be⸗ 
lagerten erhielten zwar zu Waſſer Huͤlfe aus 
Schweden; dieſe aber brachte ihnen keinen 
Nutzen, weil man fie nicht in die Stadt ein⸗ 
laſſen 


„nebſt dem Brigadier Sothof, und ſetzte ſich 
„mit etlichen tanſend Mann auf dem kacks⸗ 
„berge. Nach vierzehen Tagen lanate der Ges 
„neral Bauer von Pernau an, und lagerte 
„ ſich auf der andern Seite, eine Meile von 
under Stadt. Die Ruſſen erhielten alle Abende 
„und jede Nacht ſichere Nachricht von denen 
„Offieieren, die gut ruſſiſch gefinnet waren, 
„und nach Eroberung der Stadt alſobald in 
„ruſſiſche Dienſte gingen. Es war alſo nicht 
„nöthig, einen einzigen Stuͤckſchuß zu thun, 
„weil fie vollig verſichert waren, daß inner 
„halb wenig Tagen ihnen alles in die Hände 
„fallen wuͤrde.“ Nordberg am eben anger 
fuͤhrten O. ie 
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laſſen wollte; entweder der Peſt wegen, oder 
um die Belagerung nicht zu verlaͤngern. Denn — 52 
die Einwohner urtheilten, da Riga und Pers Pente 
nau ſich ſchon ergeben huͤtten, es wuͤrde ihnen, Aue 
bey der wuͤthenden Peſt, noch weniger moͤglich grebe. 
ſeyn, ſich zu halten; aus Schweden koͤnnte Wil⸗ 
man keine uͤberlegene Huͤlfe erwarten; es waͤre del m 
alſo umſonſt, ſich den Verheerungen der Bon 
ben laͤnger auszuſetzen. Ob nun gleich die 
angekommenen Huͤlfstruppen in die Stadt 
nicht eingelaſſen wurden: ſo brachten doch nur 
ſehr wenige ihr Leben davon. Da nun die Be⸗ 
ſatzung ſah, daß fuͤr ſie keine Rettung waͤre, 
ward ſie genoͤtiget, weil ihre ſechs Regimenter 
bis auf wenig Leute abgenommen hatte, an 
die Uebergabe zu denken. die aͤlteſten Oberſten 
Magnus Wilhelm Nieroth, Otto Rehbin⸗ 
der, Boguflaw von der Pablen, und Bernd 
Johann Mellin ſetzten im Namen des ſterbens⸗ 
kranken Patkulls für die Beſatzung und Fe⸗ 
ſtung, und der aͤlteſte Buͤrgemeiſter, Dietrich 
Beimers, nebſt dem Syndikus Joachim Ger⸗ 
net, und dem Altermanne Johann Lanting 
fuͤr die Stadt insbeſondere einige Bedingungen 
auf, welche aber Bouer nicht in allen Stuͤcken 
eingehen wollte. Gleich im erſten Stuͤcke 
hatte ſich der Vicegouverneur Packull einen 
freyen Abzug ausbedungen. Dieſer ward 
ihm zwar verſtattet, weil er aber ein Livlaͤnder 
waͤre, wurde ihm angedeutet, daß er ſich aller 
ſeiner Guͤter verluſtig machen werde, wenn er 
nicht wiederkomme und dem Zaren buldige, 
Die Beſatzung erbielt zwar einen freyen Abzug; 
aber alle geborene ste und Eſthlaͤnder munten 
bey Verluſt ihrer Güter zuruͤckbleiben. Die 
Beſa⸗ 


Auguſt 


115 
Friedr. 
Wild. 


veraͤndert werden. 

Deutſcher ſeyn, und bey den Kanzeleyen die 
deutſche Sprache im Gebrauche bleiben. Dieſe 
Kapitulation ward am 29ſten Herbſtmonates 
im Hauptquartiere zu Harck von Seiten der 
Belagerer durch Rudolph Selir Bauer, 
Generalleutenant von der Reiterey, Ritter des 
weißen Adlers, Oberſten des kiowiſchen Dra⸗ 
gonerregimentes, und Befehlshaber uͤber die 
bey Reval ſtehenden Truppen; von Seiten 
der Belagerten durch oben gemeldete vier 
Oberſten unterſchrieben und beſiegelt A). 
An eben dem Tage und Orte ward die Ka⸗ 
pitulation mit der Stadt Reval geſchloſ⸗ 
fen, worinn derſelben, dem zu St. Peters: 


burg am rsten Auguſt dieſes Jahres ergan⸗ 


genen Univerſale gemäß, alle ihre Rechte und 
Privilegien gelaſſen werden. Das Verlangen 
der Stadt, ſie beym roͤmiſchen und luͤbiſchen 
Rechte zu laſſen, ward dem Zaren anheim geſtellet. 
Von den Urtheilen des Rathes ging die Ap⸗ 
pellation nach Lubeck; als die Stadt ſich 
der Krone Schweden unterwarf, wurde dieſe 
Gewohnheit ausdruͤcklich beybehalten; in den 
folgenden Zeiten wurde von Rath und Ge⸗ 


meinde bewilliget, daß die Appellation an 
das Hofgericht zu Stockholm, jedoch mit 


gewiſſen 


1) Sie ſteht beym Nordberg dh in S. 486 
, 
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gewiſſen Bedingungen, «geben moͤgte; itzt 176 

bath man, daß ein Tribunal mitten im Lande Karl 

angeordnet, und davon keine fernere Appel; Adguſt 

lation, noch Reviſton verſtattet werden moͤgte. 1 7 7 

Dazu wurde Hoffnung gemachet. Die Stadt Wil 

behält ihre Einkuͤnfte, und andere Rechte. delm 

Die Dienſte, welche die Krone bey dem Zolle, 

Poſthauſe, Renterey oder ſonſt beſetzet, wer; 

den revaliſchen Buͤrgern und Einwohnern ver⸗ 

liehen. Der Stadt wird eine Zulage von 

Salz, Toback und Korn, daneben aber ver⸗ 

ſprochen, daß die Ausſchiffung des Korns, 

ohne einer wohlgebornen Ritterſchaft und eines 

edlen Rathes Einwilligung auf keinerley Weiſe 

auch nicht durch aufgelegte Rekognition gehem⸗ 

met werden moͤge. Wenn die Stadt im Noth⸗ 

falle Einquartierung tragen muß, ſollen die 

Gemeine mit bloßem Quartiere, und die Offi⸗ 

ciere mit dem gewöhnlichen Quartiergelde zu⸗ 

frieden ſeyn. Die Stadt verlangete auch bis 

fuͤhro durch des Zaren Vermittelung von dem 

ſundiſchen Zolle befreyet zu ſeyn; imgleichen, 

daß ein deutſcher Gouverneur beſtellet, alle 

Befehle in deutſcher Sprache ausgefertiget, 

dieſe Sprache in der Gouvernements; und 

Stadtkanzeley, und bey Gerichten beybehalten, 

und die Stadt mit keinem Staͤmpfelpapier be⸗ 

laͤſtiget werden moͤgte. Wozu zwar Hoffnung 

gemachet, dennoch aber ſolches dem Zaren 

uͤberlaſſen wurde. Es ward auch der Schul⸗ 

den des Herzoges von Croy gedacht. Alle 

Gefangene, die von Reval, aus Eſthland, 

von Narva und Doͤrpt weggebracht, ſollen 

ohne Ranzion frey, und zu ihrem Eigenthum 

gelaſſen werden. Sollte die Stadt Riga oder 
Pernau 


Th. Ill. Anh. 5.472, 527 


aus angeſteckten Gegenden kam, hatte ſich gleich⸗ 

falls die Peſt eingefunden. In Reval wurde 1710 
vieles erbeutet ). Die Gedaͤchtnißmuͤnze auf 2 * 1 
dieſe Eroberung findet man beym Tiregale 7). Ae 
Einige Tage nach dam Einzug verfügere ſich gricte, 
der Generalleutenant Bauer mit einem großen Wild. 
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1710 Pernau noch einige andere Vortheile fuͤr ſich 
Kerlkn bedungen haben, ſollen fie der Stadt Reval 
Aae J gut kommen. Sollte die Stadt wieder 

“auf unter ſchwediſche Bothmaͤßigkeit kommen, will 
Friedr. der Zar es vermitteln, daß die Uebergabe ihr 


ib» in keinem Stucke ſchaden moͤge ). An eben 


dem Tage iſt auch die Landeskapitulation mit 
der Ritterſchaft des Herzogthums Eſthland 
geſchloſſen worden. Alles dieſes hat der Zar 
beſtaͤtiget; ich weis aber nicht, wenn und wie, 
Der ſchwediſche Hauptmann von der Flotte, 
Johann Freyherr Anckarſtſerna, der Haupt⸗ 
mann Samuel Helding, und der Leutenant 
Lars FJegermann waren einige Tage zuvor 
auf der revaliſchen Rede angelanget. Sie 
nahmen die ſchwediſche Beſatzung ein, und 
brachten ſie nach Schweden „). Der Einzug 
erfolgete gleich darauf. Bey der ruſſiſchen 
Armee, welche zu dieſer Belagerung gebrau⸗ 
chet worden / inſonderheit bey der Reiterey, die 

aus 


1) Die Kapitulation der Stadt Reval ſteht von 
Wort zu Wort beym Nordberg Th. Il S. 493 
498. 

*) „Die Ruſſen hatten ſolches wohl nicht vers 
„muthet. Denn wie ſie des Morgens nach 
„ihrem Einzuge, ſich angelegen ſeyn ließen, 
„ nach den Schweden zu fragen, waren Dies 

„selben bereits weit in der See außer Gefahr.“ 
Nordberg Th. u S. 251 ᷑. 147. Dieſe Ge 
danken ſind der Kapitulation zuwider. Denn 
Bauer ſaget im zten Punkte: „Dieſer Punkt 
„ wird in allem um fo viel mehr volligſt placi⸗ 
„diret, weil man genugſame Vachricht 
„bat, daß die ſchwediſchen Natlonalvölker 
5„meiſtentheils mit den Ihrigen zu Schiffe 
v embarkiret, nach Schweden wegzugehen. 


Gefolge nach dem Ritterhauſe auf dem Doms 
berge, und nahm daſelbſt den Huldigungseid 
dem Adel ab. Ein gleiches geſchah von der 
Stadtoberkeit und der Buͤrgerſchaft guf dem 
Rathbauſe, und von der Geiſtlichkeit in der 
Kirche. Es folgeten hierauf täglich unter⸗ 
ſchiedliche feierliche Handlungen und herrliche 
Bewirthungen. Feodor Iwanitskoy ward 
zwar dazumal zum Oberkommandanten in der 
Feſtung beſtellet; er beſaß aber dieſe Bebie⸗ 
nung nur einige Wochen, da er ſie nach des 
Zaren Gutbefinden dem Oberſten Jotow über: 
laſſen muſte, welcher ſie etliche Jahre verwal⸗ 
tete ). NIE WER 


1) Beytt. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 359 
6 


en) Ne. 36. Die Förderfeite koͤmmt mit den bis⸗ 
her angeführten Denkmuͤnzen überein. Auf 
der Ruͤckſeite ſieht man den Grundriß der 
Stadt Reval, woruͤber der Wuͤrgengel ſchwebt, 
welcher in der einen Hand ein Schwert, in 
der anderen eine Krone haͤlt. Um dieſelbe ſteht 
folgendes Chronogramm: PRAEDOMINANTE 
PETR! SOLIO REVALIA CEssIT, Im Abe 
ſchnitte: CAPTA 14 N. S. v. Ob nun ſchon 
Tiregale erinnert, man müffe dafür den 14ten 
Julius leſen: ſo iſt doch beides eben ſo falſch 
als die anderen von ihm angeführeten Um⸗ 
ſtaͤnde, nämlich, daß der General Ensberg 
die Stadt belagert, und daß die ruſſiſche 
Flotte ſie zur See geſperret hätte. 

„) Nordberg Tho. u S. 251 f. 148. 
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§. 173. ö 

In St. Petersburg ſtelletete der Zar auf 
eingegangene Nachricht von dieſer Eroberung 
ein feierliches Dankfeſt an. Solchergeſtalt 
kam ganz Liv⸗ und Eſthland unter den geſegne⸗ 
ten ruſſiſchen Zepter, worunter es bisher in 
einer glücklichen Ruhe geblieben iſt, und bis 
an das Ende aller Tage, nach dem Wunſche 
aller Redlichen im Lande, bleiben wird. Von 
dieſer gänzlichen Eroberung beider Herzogthuͤ⸗ 
mer hat Tiregale 0) zwo Denkmuͤnzen. Nun 
ließ der Zar, wie ich ſchon nach der Eroberung 
der Stadt Riga gedacht habe, ein Manifeſt 
ergehen, in welchem alle Lolaͤnder in ihr Bar 
terland zuruͤck beruffen wurden, alſo, 5 
ich 


6) Nr. 42. und 43. Die erſtere ftellet auf der 

einen Seite den Zaren mit gewöhnlicher Um⸗ 
ſchrift, auf der anderen die acht in Liv» Eſth⸗ 
und Finnland eroberten Feſtungen vor, nebi 
dem uſſiſchen Adler in der Mitte: aber die 
Eroberungstage find nicht richtig. Daruͤber 
ſteht PLENVS SVCCESSIBVS ANNVS;. und 
unten: MDCCX. Auf der Kehrſeite der letz 
teren wird der Zar als ein Atlas mit einer 
Erdkugel auf den Schultern abgebildet. Auf 
derſelben findet man die Namen der vornehm⸗ 
ſten Städte in Liv“ und Eſthland, naͤmlich 
Riga, Doͤrpt, Pernau, Reval, Narva und 
Arensburg. Die Umſchrift iſt aus dem Gvid 
entlehnt: SVN T MIHI Y AE VALEANTIN 
TALIA PONDERA VIRES. Der Abſchnitt 
enthält die Jahrzahl MDCCK. Wenn Anz 
derſon dieſer Eroberungen gedenket: ſo nen⸗ 
net er Livland nicht allein ein reiches, handel⸗ 
treibendes, großes Herzogthum, ſondern auch 
die Perle aller ſchwediſchen Laͤnder. Geſch⸗ 
des Handels Th. VI S. 462 f. l 


Th. U. Anh. §. 173.174. 
ſich in Jahr und Tag, 
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diejenigen aber, welche 1 7 ro 


ſich in feindlichen Dienſten befanden, innerhalb Karıxıt 


einem balben Jahre einfinden ſollten, bey Vers 
luſt ihres Erbtheiles und Vermoͤgens. Un⸗ 


term raten Weinmonates ſchrieb der Zar aus Der 


St. Petersburg an den Generalfeldmarſchall 
Scheremetew, er ſollte in Litthauen von jedem 
Rauchfange eine Tonne und daruͤber, und da: 
bey ein Univerſal herausgeben, daß dieſes Ge⸗ 
traid desfalls genommen werde, weil wegen 
der im verheerten Livlande herrſchenden Peſt 
nirgends etwas zu haben wäre, und weil man 
die Winterquartiere in Litthauen nicht nehmen 
wollte: wuͤrde aber kein Proviant geliefert, ſo 
duͤrfte man gezwungen ſeyn, ſich in Litthauen 
einzuquartieren 2). . 


9. 174. 

In dieſem Jahre trat Herzog Friederich 
Wilhelm von Kurland die Regierung an. 
Seine Bevollmächtigte, der Oberrath Johann 
Ernſt Rönne, und der Rath Theodor Lud 
wig Lau, endeten am sten May d. J. zu 
Mitau eine Unterhandlung mit dem Fuͤrſten 
Menſchikow, welche die von Kurland abge⸗ 
nommene Gränze betraf /). Am zen May 
traf dieſer Herzog aus der Fremde, wo er, wie 
er ſelbſt meldet, Ungluͤck und Verdruß ausge⸗ 

ſtanden, 


) St. Petersb. Journal B. m S. 382 B. IV 
S. 11 f. Verſuch über die Geſch. von Liv 
land S. 422 bis zum Ende. 

4) Nur einen aue findet man beym Ziegen 
horn Rr. 250. in den Beplagen S. 294. 
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17 10 ſtanden, in feinem Lande und in ſeiner guten 
Karlxn Graͤnzſtadt Libau ein; wo er an demſelben 
Nea Tage den Orden der Erkenntlichkeit ſtiftete, 
und unter andern den damaligen wirklichen ge⸗ 
Fond beimen Etats, und Kriegesrath Freyherten 
von Loͤwenwolde damit beſchenkte „). Der 
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ochzeit zwiſchen ſeinem Zwergen und der „1 
un der nachherigen Kaiſerinn Kacha- N 
rina l, welche itzt den Titel Ibro Hoheit A 05 
erhalten hatte, in dem Pallaſte des Fuͤrſten Aug 
nienſchikow auf Waſilioſtrow an. Es Kriedr, 


war zu dem Ende eine Verordnung über das bel 


Herzog verlobete ſich mit der Zarewna, Anna 
Iwanowna, welche Ehegedinge der Rath 
Lau unterſchrieben hat. Er trat hierauf die 
Reiſe nach St. Petersburg an, blieb aber der 
Peſt wegen, mit ſeinem Gefolge einige Tage 
etwa drey Meilen dießſeits Narva, und wurde 
aus der Stadt mit allen Nothwendigkeiten 
verſehen. Man ſchickte ihm auch zwey ſchoͤne 
Gezelte und zweyhundert Reiter zur Bedeckung. 
Am Sten Auguſt erhielt er ein Schreiben des 
Zaren und einen Brief von der Zarewna, ſei⸗ 
ner Braut, nach welchem er in gedachtem 
Monate in St. Petersburg ankam und mit 
beſonderen Ehrenbezeugungen aufgenommen 
würde 4). Am Tren Win geſchah die Ver⸗ 
mahlung mit vielen Feierlichkeiten. Es iſt 
merkwuͤrdig, daß der Herzog mit der Prin⸗ 
zeſſinn zwar von einem ruſſiſchen Archiman⸗ 
driten verbunden, die Einſegnungspredigt 
aber den dritten Tag darauf von dem dama⸗ 
ligen kurlaͤndiſchen Hofprediger, Alexander 
Graͤven, bey einer ſehr großen Verſammlung 
geſchehen iſt ?). Der Zar ſtellete ag Ir 
och⸗ 
) Siehe Tetſch Kurland. Kirchengeſch. Th. U 
9 Seo u Geſc Peters des Gr. B. 1 S. 
. , . „B. „ “ 
»).Beyträge zur Geſch. Peters 805 Gr. Fi 
S. 364. Tetſch Th. 1 S. 227. Th. U 55 
er 


ganze Reich ergangen, daß alle Knaͤſen, Bo⸗ 
jaren und Edelleute, welche Zwerge haͤtten, 
ſie an einem gewiſſen Tage in St. Petersburg 
ſtellen ſollten. Es kamen alſo ihrer über zwey 
hundert Perſonen zuſammen 1). Allein dieſe 
Ehe war nicht dauerhaft. Am „zten Jaͤnner 
1711 ward der Herzog in St. Petersburg 
krank. Nichtsdeſtoweniger trat er die Ruͤck⸗ 
reiſe an, ſtarb aber auf derſelben fuͤnf und 
vierzig Werſte von St. Petersburg zu Kipeni, 
oder Kipinamyſe, das iſt Kippingshof, am 
sten Jaͤnner alten Kalenders. Der Zar be 
truͤbte ſich ungemein über dieſen Vorfall, und 
befahl den Leichnam nach Kurland zu fuͤhren, 
und daſelbſt zur Erde zu beſtatten r). Sol 
ches geſchah; er wurde zu Mitau in der 
fuͤrſtlichen Gruft beygeſetzet. Seine Wittwe 
kam nachgehends nach Kurland, bezog den 
fuͤrſtlichen Pallaſt in Mitau, und der in der 
Ebezerte ihr verſchriebenen vierzig tauſend Ru⸗ 
bel wegen, nahm ſie unterſchiedene fuͤrſtliche 
Aemter in Beſitz, und blieb im Lande, bis 
ſie 1730 Kaiſerinn von Rußland ward. Sein 
Nachfolger in der Regierung war fein Vater⸗ 
bruder, Ferdinand, weſcher aber, fo lange 

er 


Der letztere verwechſelt den alten und neuen 
Kalender mit einander. 

) Mordberg Th. II S. 253 f. 

x) Beytr. zur Geſch. Peters des Gr. B. 1 S. 367. 
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FRE er noch gelebet, in Danzig geblieben und, der 
ne obwaltenden Mishaͤlligkeiten wegen, nicht 
Feier 1 nach Kurland gekommen iſt. Dieſer verlan⸗ 
Anu gete die Auslieferung aller ausgetheilten Or⸗ 
gi. denszeichen; welche aber, als in den Ordens⸗ 
ib. geſetzen nicht genug gegruͤndet, niemals erfol⸗ 
geteiſt. Indeſſen hat der Orden ſelbſt, von 
dem Tode des Stifters an, ſein Ende erreichet, 
und bleibet, da nur achtzehen Ordenszeichen 
im Lande ausgetheilt worden, ſelbſt in Kur⸗ 
land eine Seltenheit )). Ehe Friederich 
Wilhelm erblaßte, ſuchete der König Auguſt 
noch mittelſt eines Befehls, Danzig am 
Taten Wintermonates 1710, den Herzog Fer⸗ 
dinand bey der vormundſchaftlichen Regie⸗ 
rung zu ſchuͤtzen. Man hat angemerkt, daß 
die Peſt in Kurland nicht Leute genug uͤbrig 
gelaſſen, um die Ernde einzuſammlen 2). 
Da nun in Livland eine ſo merkwuͤrdige 
Veränderung vorgegangen, welche in unſerer 
Geſchichte Epoche macht: ſo will ich bier mei; 
nen dritten Theil endigen. 


„ Terſch Th. U S. 286. 

) Gordon Geſch. Peters des Gr. Th. 11 S. aß. 
Sonſt ſollten die fuͤrſtlichen Güter bis auf den 
Kl der aͤußerſten Noth verſchonet werden. 

Der Adel und die Städte muſten geben, was 
verabredet worden: aber Einquartlerung ſollte 
ihnen nicht aufgedrungen werden. St. Peters 
burg. Journal B. IV S. 121. 124, 


Ende des Anhangs und des ganzen 
| dritten Theile, 


